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Die nfänge des qarmeniıschen Mönchtums
mıt Quellenkritik

VONn

Hagob Thopdschian,
ecand. eo  9 Dr phıl.

Quellenkritik.Die Anfänge des armenischen Mönchtums  mit Quellenkritik  von  Hagob Thopdschian,  cand. theol., Dr phil.  SS  I  Quellenkritik.  E  AA ;.'Ag‘atiinngelos.  S ZumStu ijum der Geschichte des armenischen Mönchtums im  4. Jahrhundert stehen uns unmittelbare und mittelbare Quellen  zur Verfügung. Unter „unmittelbaren Quellen“ verstehe ich die  Schriften der gleichzeitigen Historiker, die teils als Augenzeugen  berichten, teils ihre Kunde von Augenzeugen direkt erhielten,  mögen sie nun Armenier oder Ausländer, d. h. Griechen, Lateiner  }ä  und Syrer sein.  Unter „mittelbaren Quellen‘‘ dagegen verstehe  ich die Schriften derjenigen Historiker, die ihre Kenntnis ent-  weder aus unmittelbaren Quellen oder aus der mündlichen Tradition  schöpften.  Unter den unmittelbaren Quellen stehen obenan die Werke  des Agathangelos und Faustus von Byzanz.  Von noch  viel höherem Werte würde Zenob von Glak sein, wenn sein Werk  authentisch und nicht vielmehr, wie Prof. Gregor Khalatian im  Anschlufs an Kathrdjian unwiderleglich nachgewiesen hat, ein  „Flickwerk“ des 7. Jahrhunderts wäre *.  Seit dem Jahre 1877, in welchem A. von Gutschmids Artikel  „Agathangelos‘“ in der „Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen  {  Z  Gesellschaft‘“ erschien %, hat man aufgehört, das Werk dieses Histo-  1) Zenob von Glak, Wien 1893 abgedruckt von Handes Amsorja.  2). Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft XXXI,  S. 1—60. Separatabdruck 1877. MLeipzig, in der Reihe der „Kleinen  Schriften‘‘ von A.‚v., Gutschmid, herausgegeben von Franz Rühl.  Leipzig 1892.  S. 339—420.  Zeitschr, f, K.-G. XXV, 1.  1Die Anfänge des armenischen Mönchtums  mit Quellenkritik  von  Hagob Thopdschian,  cand. theol., Dr phil.  SS  I  Quellenkritik.  E  AA ;.'Ag‘atiinngelos.  S ZumStu ijum der Geschichte des armenischen Mönchtums im  4. Jahrhundert stehen uns unmittelbare und mittelbare Quellen  zur Verfügung. Unter „unmittelbaren Quellen“ verstehe ich die  Schriften der gleichzeitigen Historiker, die teils als Augenzeugen  berichten, teils ihre Kunde von Augenzeugen direkt erhielten,  mögen sie nun Armenier oder Ausländer, d. h. Griechen, Lateiner  }ä  und Syrer sein.  Unter „mittelbaren Quellen‘‘ dagegen verstehe  ich die Schriften derjenigen Historiker, die ihre Kenntnis ent-  weder aus unmittelbaren Quellen oder aus der mündlichen Tradition  schöpften.  Unter den unmittelbaren Quellen stehen obenan die Werke  des Agathangelos und Faustus von Byzanz.  Von noch  viel höherem Werte würde Zenob von Glak sein, wenn sein Werk  authentisch und nicht vielmehr, wie Prof. Gregor Khalatian im  Anschlufs an Kathrdjian unwiderleglich nachgewiesen hat, ein  „Flickwerk“ des 7. Jahrhunderts wäre *.  Seit dem Jahre 1877, in welchem A. von Gutschmids Artikel  „Agathangelos‘“ in der „Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen  {  Z  Gesellschaft‘“ erschien %, hat man aufgehört, das Werk dieses Histo-  1) Zenob von Glak, Wien 1893 abgedruckt von Handes Amsorja.  2). Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft XXXI,  S. 1—60. Separatabdruck 1877. MLeipzig, in der Reihe der „Kleinen  Schriften‘‘ von A.‚v., Gutschmid, herausgegeben von Franz Rühl.  Leipzig 1892.  S. 339—420.  Zeitschr, f, K.-G. XXV, 1.  1Agathangelos.
Zum Stu 1um der (Aeschichte des armenıschen Mönchtums 1m

Jahrhundert stehen uns unmiıttelbare und miıttelbare Quellen
ZUFE Verfügung. Unter „unmıttelbaren Quellen“ verstehe ich dıe
Schriften der gy]eichzeltigen Historıker, dıe teils a IS Augenzeugen
berichten , teıls hre Kunde VoO  —$ Augenzeugen direkt erhıelten,
mögen S1e NUunN Armenier oder Ausländer, Griechen, Lateiner
und yrer Se1IN. ntier „„mıttelbaren Quellen“ dagegen verstehe
iıch die Schriften derjenıgen Historiker, die ıhre Kenntnis ent-
weder AUS unmiıttelbaren Quellen oder AUS der mündlichen Tradıtion
schöpften.

Unter den unmiıttelbaren Quellen stehen obenan die er.
des Agathangelos und Faustus vO BYZanz,. Von noch
vıel höherem Werte würde Zenob vo  s lak Se1IN, ennn sein Werk
authentisch und nicht vielmehr, wI1e TOolL. Gregor Khalatıan 1mM
Anschluls Kathrdjian unwiderleglich nachgewiesen hat, e1Nn
„Flickwerk“ des Jahrhunderts are

se1t dem Jahre 1877, In welchem VoOxn Gutschmids Artikel
„Agathangelos“ In der „Zeitschrıft der Deutschen Morgenländischen
Gesellschaft®‘ erschien hat Manl aufgehört, das erk dieses Hısto-

1) Zenob Vo  e Glak, Wiıen 1893 abgedruckt von Handes msor1a.
Zeitschriuft der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft AÄXAÄI,

S 1—60. Separatabdruck 1877 Leipzig, ın der Reihe der ‚„Kleinen
Schriften ** VO  b A Gutschmid, herausgegeben vonl HKranz ühl.
Leipzıg 189 339— 420

Zeıitschr. f. K.-G. XXV,



THOPDSCHIAN,
rıkers alg e1n einheitliches (Ganzes Z betrachten; N löst es
vielmehr In olgende e1ie auf:

Das en des eiligen Gregor (die Bekehrung Vn AÄAr-
menıen und dıe Geschichte der Könige Khosrov und Trdat);

en des heiligen Gregor und der heilıgen Khıpsımen ;
Apokalypse des heiligen Gregor (seıne Vısıon und seıne

Lehre)
Das Leben des eılıgen Gregor ZGrFÄllt nach (GAutschmid wieder-
In ZzWe1 Teile,, VOüOn eren ersterem, der dıe Geschichte der

Könige Khosrov und Trdat hıs ZUrE Bekehrung Armeniens enthält,
Gutschmid urteılt, dals 6S, „WENN auch nıcht freı vüx<n sagenhafter
Beimischung, doch 1n den Grundzügen historisch se1l  L „Man
trdEG:. fährt fort, „die eigentliche Haltung dieser Berichte

besten, ennn mMan 81@€ verklärte Geschichte betitelt‘® Vom
zweıten e110 jedoch, der dıe Geschichte der Bekehrung Armeniens
und der darauffolgenden Begebenheiten erzählt, sagt ATr : „1Im
strengsten Sınne des Wortes geschichtlich 35 darf als eine
Quelle VOxh absoluter Zuverlässigkeit bezeichnet werden “‘.

Dagegen sınd der zweıte Uun! dritte Hauptteil nach G(Gutschmiıds
Meinung für dıe Geschichte gut WI1e unbrauchbar und Kkommen
für dıe historische Krıtik NUur indirekt 1Insowelt. ın Betracht, als
S1e dıe Anschauungen und Bestrebungen der Ze1%, In welcher ihr
Verfasser gelebt hat, abspiıegeln

Diese Resultate en be1 den heutigen Kritikern 1mM gyrofsen
Der Verfasser desaNZeN allgemeine Zustimmung gefunden *.

Lebens des heilıgen Gregor gehörte nach Gutschmid dem Kreise
des Katholıkos &. und chrıeb Se1IN erk 1m Anfange des

Jahrhunderts, unmıiıttelbar nach der ründung des armenıschen
Alphabetes. Als termıinus ante quemm NOn se1 das ahr 402 &.

zunehmen. Indessen sıch dıe Richtigkeit dieser Meinung &.  -

fechten; denn einmal ist unwahrscheinlich , dals e1n SaNnZES
Jahrhundert hıs ZUE Abfassung eıner Biographie des Begründers
des Christentums In Armenien verflossen Se1N ollte, trotzdem fl  }

1im Lande sehr viele griechische und syrısche Geistliche gab und
se1t Gregor viele Schulen für dıe griechische und syrısche Lite-
ratur exıstierten, W16 denn auch Faustus VvVoxh ByZzanz über das
Vorhandensein von Schriften dıeser Art ausdrücklich berichtet
Sodann ist nicht unbedingt notwendig, m1t Gutschmid c&  -

zunehmen, dıe unnen se1len erst durch den Einfall voxn 395 1n

Schrift. ga 3475 DMG.
ZDMG Agathangelos 4.19— 420
Siehe V H.Gelzer, Die Anfänge der armenıschen Kırche.

AUS den Berichten der Königl. sächs. Gesellsch. derSeparatabdruc
Wissensch. Sitzung VO Aprıl 1895 110 TE

Geschichte Armeniens I1T,
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Armenien ekannt yeworden, dafs der Verfasser S10 erwähnen
konnte denn bereits 375 unternahmen J1@e ıhren ersten gyroisen
Vorstolfs nach dem W esten PEn Ja B ist möglıch, dafs auch vordem
SCHhON dıe Armenıler K  de Von lhnen hatten ulfser elner
Reihe voxn Bıographien des heiligen Gregor und Trdat In -
nıschen Manuskripten, VOn denen sıch eiıne In der Sammlung„Sopherkh- haikakankh“ gyedru ckt findet sınd folgende in griechischer
Sprache vorhanden: Acta Sanctorum, Bd VILL, 320 l., Mıgne,
Patrol. FTaCCca, (IXV 943 Nr. 1485, 166 und 1506, 195
des Parıser Catalogus, Nr. 373, 274 des cat vatıcan. ÜtO=
banıanus und ın dem neuentdeckten Palımpsest der Brüsseler
Kgl Bıbl Die interessanteste dieser Bıographien ist dıe letzte,
da 310 von den bısher bekannten nıcht unbedeutend abweicht. S1ie
allesamt 14ber tammen AUS Agathangelos ınd zeigen, ]e später
s1e entstanden sınd, desto mehr legendarischen Charakter

Faustus VO'  5 Byza.flz.
Unsere zweiıte unmiıttelbare Quelle r „ Faustus Von Byzanz“,den (Ghazar \ Parbı, e1N Hıstoriker des goldenen Zeitalters dar

armenıischen Literatur, „Faustus vVon Byzanz“ oder einfach „ H1-storıker Faustus“ nennt Nach Ghazars obıgem Zeugn1s ist
unzweifelhaft, dafs Faustus AUS Byzanz stammte, dort studıiert hatte
und lange Zeiıt In Armenien wirkte. Ob eıgentlich Grieche
oder Armenier WäalL, ist für üÜUüDNS Vn geringer Bedeutung, sıcher

Kal yao NO«V ( Otvvor) XT ?xELVO TOU XAULOOU Aouevlav %ALWa TYS EWAS XUTATDEYOVTES. OCrTr. Schl cel. hist, edidit RobHussey, 14 656 Vgl 111 Annotationes, 438 TOUC Oürvovc.Noch bestimmter In Anecdota Sy']laca. Liber Khaliıpharum, 5, 41 Vers:
e OTD La49007) \A (2{ ola
b (a90’022.D50 0220 Zoieu AaDS5 5]-;°— .‘..‘O3.D

(A>53 (aDa
Hieraus ist, Tanz klar, dafs iın diesen Stellen die ede VvVom Hunnen-einfall In Kleinasien, rESP. In AÄArmenien ist und nıcht iwa VON ıhremersten KErscheinen au em Schauplatze der Geschichte.2) Niese, Grundrifs der römIıschen Geschichte nebst Quellen-kunde. München 189 237

Agath., 100.
Siehe die Anfänge 124—126
Die beıden etzten

Bd. } heraus.
gab ın Ött, gel Nachrichten,

I,' 2407 Fınıge Seiten gab Bidez heraus. Siehe Academieroyale belgique. Bulletin de la classe des ettres eft des SCIENCES moraleset politiques 1900 No. 608—614
Vgl die Predigt des Gregor Tathevatzi us dem Jahr-hundert und Agath
Ghazar, Geschichte Armeniens, 12—14
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War O0NC. (elzer hält Faustus für eınen Angehöriıgen des
Geschlechtes der Saharunier Indessen beruht diese Übersetzung
auf eıner alschen Lesart, deren Unrichtigkeit AUS folgendem heryor-
geht Wäre FYFaustus 81n Saharunler, äre völlıg unverständ-
lıch, W16 das Oberhaupt dieses Geschlechtes, Pat, den Erzıeher
des Königs Varazdat, „Verleumder“‘, „Niederträchtiger“ und „Mörder

ya -  maa -

des Mamiıgonıden Muschegh“ „Scheusal“ NDeNnNneN konnte;
Ääre gleichfalls unverständlıch, W1e miıt olcher Kaltblütigkeit,
]Ja inneren Genugtuung , die Vernichtung des eıgenen
(xeschlechte: berichten konnte Auch hat (xalust Ter-Mkrttsechlian
In Ktschmlatziner D)J nachträglich die kon]Jizıerte
richtige Lesart gefunden

Faustus Von Byzanz bıetet verhältnismäfsig viel mehr Stoff fü:  r
dıe Geschichte des armenıschen Mönchtums 1mM Jahrhundert, als
das Leben des heilıgen Gregor, dafs WITr ıhm den be1ı weitem
gröfsten 'Teil uUuNnserer Kenntnıs verdanken Gutschmid sag% voxn
ıhm, S@I „61N wahrer Geschichtschreiber, dessen gyriechisch
geschrıebene Geschichte Armenıens 1m Jahrhundert ın ACIME-
nıischeı Übersetzung erhalten ist. Kr ist eine der wichtigsten
Quellen für dıe Geschichte jener Zeit, wenngleich er selner
Übertreibungen und als fanatischer Parteijgänger der hierarchischen
Parteı yegenüber dem Könıgtum DUr miıt Vorsicht benutzt werden
darf“® ineselbe Meinung VONn Faustus hat auch (+elzer * „Für
die Geschichte des Jahrhunderts‘“, sagt er, „VON TIrdats Tode
bıs ZUr kKeichsteilung ist, das Geschichtswerk des YFaustus e1ne
historische Quelle ersten Ranges“

Im Gegensatz den genannten Gelehrten hält dıe armenısche
Hıstori1ographie bereits seit dem Jahrhundert das Werk des
Faustus für interpoliert Meınes Erachtens ist. faisch, diese
Beschuldıgung Jediglich AUS dem Umstande herzuleiten, dals YFaustus
1n nıcht klassischer prache schrıeb, WIe Gutschmid Q und (Aelzer 1°
tun Vergleichen WIr dagegen dıe Harstellüng des Agathängelos

1) Die Anfänge 112—113.
und

206

La lanSUC des INSCr1ptioNs cuneiformes de V’Armenie. Vagarschabat1893, T  9ber die Glaubwürdigkeit der armenischen Geschichte des Moses
VON Chorene Kleine Schriften, ILL, 283, ZUerst erschienen 1n
den Verhandlungen der Königlichen chsischen Gesellschaft der Wiıssen-
schaften Leipzig, Philologisch - historische Klasse XXVII!

1—43
Die Anfänge 111
(hazar Parbıi, Venedig 1793,9) Die Glaubwürdigkeit, Schrift. 283 SGW. B

10) Die A(13ty"„änge_ 116



DIE ANFANGE DES MÖNCHTUMS MIT QUELLENKRITIK.

mi1t der des Fanstus ın betreit dessen, Was Vvon der Res1idenz
der armenischen Katholic1, VOn den Klöstern der eiligen Rhipsimen,
‚yane und Schoghaygat erzählt, ziehen WITr In Betracht, dafs
VONn der Gründung des Klosters KEtschmiatzin, VvVon der VYısıon des
heilıgen Gregor uUuSW. nichts weıls, und berücksıchtigen Wır se1ne
einfache und ungenjerte Beschreibungsweise der menschlichen
Laster die yewıfs dem (+eschmack des goldenen Zeitalters und den
mönchiıischen Anschauungen des unften Jahrhunderts schnurstracks
entgegenlief, ırd (+hazar Urteil für üUNS verständlıch, dafls In
des FKaustus Buche überaus vilele dem Hörer höchst unangenehme
Erzählungen ZU finden selen. Da{fs WITr dıe OTi@e Ghazars richtig
bezogen haben, beweısen se1ne folgenden Aufserungen: „ DVonc le
eelebre Faustus, e  leve dans üun® vılle S] importante ei al milieu
d’un S1 gran nombre des Savants, pouvalt-ıl : Jamals Inserer dans
SO hıstoire des relatıons (qui repugnent) auX lecteurs? cela n es'
Pas admıssıble*“ Hıer ist N1IC von der rhetorischen uns
des Faustus oder seiner volkstümlichen Sprache die KRede, sondern
davon, dafs sachlich dem wahren Bericht des Aganthangelos
wıderspricht. „ Loutefolis, dit-ıl, quelques Gerıyalns 0nt
erıt1que dans leurs livres divers absurdes et contralres
AUX verıtes eXprımees pPar le precedent auteur, Agathangelos, ıls

SOn VUÜUS oblıges, de DAas attrıbunuer c& sSavant buzantın
OUVTage remplı de semblables absurdıtes “* OS ınd damıft nıcht SCcxhH  59
behauptet (+hazar: 99 Je d1s qu® peut- eire autre Aerıyaın AUTÜa
interpole dans SON UOUVIage des narratiıons absurdes et InsSENSEES,
traıtant de choses utıles e1; inventees plaısır bıen (copıste)
incapable de transcrıre exactement, ura altere l’ouvrage et, dätruit
ON ensembie, cCroyant a1Nsı dissımuler la fante de SN 12N0TaNCE,
qul est. attrıbuee Kaustus“ 0 Mıt anderen Worten:
eın frecher Interpolator hat In das Werk des Faustus allerleı
Unwahres eingearbeitet. Um dıe Quantität und Qualität dıeser
Fehler festzustellen haben WITr nach (+hazar S 12) e1n eINZIFES
Krıterium : das erk des Agathangelos In seiner heutigyen (70-
stalt. Was ım widerspricht, rührt nach (+hazar VOD dem Inter-
polator her und r falsch. Bevor WIr Zzu dieser Behauptung
ellung nehmen, ist nötıg, die Zeıt der Abfassung des Haustus

bestimmen.
ach Gutschm1d tammt der griechische ext AUS dem al  nde

des Jahrhunderts Nach G(Gelzer are zwischen 320905 und
416, wahrscheinlichsten noch VOL der ründung des A 0-

1) 5
2) Langloı1s,
9 261 b

OColleection hıst. u ei mod. Parig,
Coll hıst. ATM., IT, 61

4) Schr., Die Glaubw., 283 ZDMG., A
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nischen Alpfia.betes (d VOIL dem Jahre 406) anzusetzen Meınes
Erachtens dagegen muls unbedingt VOLT 390 entstanden seın
denn SONS Ääre unverständlich, dafs nichts VON dem Patrjarchaft;
des (  0—4 berichtet, während doch e1n fanatiıscher
Parteigänger der Katholıcı AUS dem Hause Gregors ist, dagegen
SaANZ: Kapıtel den unbedeutendsten Katholiecı und Bischöfen (VI,
5—14) wıdmet. Wır haben in sSeıInem Buche eınen sıcheren Be-

WwWels dafür, dafs be1 dessen Abfassung Von dem Patrıarchaft
des nıchts wulste. Diese interessante Stelle ist bısher
merkwürdigerweise noch nıcht beachtet worden. Hs ıst, bekannt,
dafls sıch iın der alten Liıteratur vielfach tellen efinden, ın denen
die Verfasser späterer Zeiten ihre Gedanken In den und De-
rühmter irüherer ersonen legen, VOn denen S10 annehmen, dafls
S1e unter Yyewissen Umständen eLwa In dieser W eise gesprochen
haben würden. Von diesem Standpunkte AuUus betrachtet, ist das
fünfte Kapıtel des drıtten Buches VOxNxn Kaustus höchst interessant,
Iın dem der Engel G(Gottes dem Patrıarchen Husık erscheıint uınd
iıhn seiıner unwürdigen Söhne folgendermafsen röstet
„Husık, Sohn des Gregor, fürchte dich nıcht, denn der Herr
hat deine Gebete gehört, sıehe, ırd Von deiınen Söhnen 1n
Sohn gezeugt werden, dıe werden Lıchter des 1ssens und

der Weıisheit Se1N ‘6 Faustus schrieb hler Sprung-
ıch den Singular . und hatte dabeı Aur den Katholikos erses,
Husıks Enkel, 1m Sinne. Wie ın I selber sagt „Grade
von iıhm erses War dem Husık 1m Traumgesicht verheıilsen
worden, dafs 61n Mannn seiınem Blute hervorgehen würde,
der e1 Lıicht dem Lande sSein sollte“* (Lauer und angl101s
haben diese Stelle ıchtig übersetzt). An der ersten Stelle un
ın der Fortsetzung konnte offenbar erst später ]Jemand dıe 1Im
Plural stehenden Worte einfügen, welcher nach erses VOn
einem zweıten AUS Gregors Geschlecht, nämlıch VvVon a  a
wulste, dafs auf dem Patrıarchenstuhl &  O, während
Faustus davon keine Kunde esals, 2180 seın erk VOL 390 be-
en hatte Damit stimmt überein, dals YFaustus den 'Tod des
Katholikos ÄAspurakes, der Sahaks Vorgänger WarL, nıcht erwähnt
(VI 4 Weıiıter sprechen für uUuNsSere Ansetzung dıe tellen LVG
und V, 29, nach denen dem Verfasser noch unbekannt Wäar, dals
dıe Katholie1 das Kecht, 1SCHOITe weihen, besalsen. Meiner

1) Die Anfänge, 116
Der deutsche WIe der französische Übersetzer haben hier den

echsel In umerus nıcht bemerkt. Lauer., Des Faustus von By-
anz Geschichte Armeniens, öln 1879 ber den Wert dieser ber-
setzung iIm allgemeinen sıehe übrıgens Gelzer, Die Anf., HEAnm _Menewischlan Haustus vOoxn Byzanz un! Dr Lauers
deutsche Übersetzung, WZKM. 111 l 51—68. lerzu die Notizen
Friedr. Müllers, WZKM i1l1 201 Langloıs, Goll. 1, 213
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Meinung nach 2180 r der gyriechısche 'Text des Faustus zwischen
386 und 390 nach dem Tode des jegenten Manuel des amı-
gonıden und VOTI dem Patriarchat des ah& verfalst Dieselbe
oben Vvon INILr erwähnte Stelle lıefert uUunNns auch Nnen glänzenden
BHeweıls dafür, dafs Faustus interpolıert Sel

Wann lebte Interpolator ? Wır hoffen dıese Frage
WENISCH Worten befrıedigend hbeantworten können Dıe Rede
des Kngels, 111 beweıst Bekanntschaft m1% der Tätıgkeit
des Sahak als den Untergang des armenischen Arsacıden-
reiches und des Arsacıdenpatrıarchates kannte, a 180 nach 440 g'..
lebt haben muls, AUS dem, Wäas Daniel dem Syrer
Jäfst Wegen vieler Falschheit und Unredlichkeit wird Gott
das Könıgtum und das Patriarchat VoNn euch nehmen“ 1IIL
18% dıe © telle, der Gregor mM1% aller Bestimmtheit AUS

dem Arsacıdengeschlecht abgeleıtet wird) In der Fortsetzung
dieser ede ırd auf den gröfsten relig1ösen den sogenannten
Wardananzkrıeg den Jezdigerd 14 Te 451 angesplielt
Äus dem oben Auseinandergesetzten erhellt dals dıe Interpolatıon
nach dem Verfall des armenıschen KÖönıgtums und nach Sahaks
'Tode stattifand Termıinus 4Nie quem NON 1sS% demnach 440 Da
anderseıts IN dem erwähnten Traumgesicht vorausgesetzt ırd
dafs Lande noch völlıge Anarchıe herrscht und da VONn keiner
provısorıschen kKegj]erung dıe Hede 1St. dürfte als ermınus post
quem HNON 464 anzunehmen SeiIn amı stimmt dıe Tandenz der
Reden des rthanes Husık Danıel und Nerses übereın, eren
(uintessenz dA1es 1st dafs dıe VOL Christentum Abfallenden be-
trafit und vernıchtet dıe für ıhre Heımat Kämpfenden die
Reihe der Märtyrer und Heıligyen aufgenommen werden würden
Solche Krmahnungen erklären sıch besten AUS der @1 der
Wardaner WI@e Man AUS der Beschreibung der Schicksale der ALI=-

meniıschen Satrapen und (Aeistliıchen beı Klıse ersehen kann.
Meines Erachtens 1S% alsSo das erk des Faustus zwıschen 441
und 464 interpolıert worden eiz gehen WI1IT: 7i den Inter-
polatıonen selbst über

Im etzten JJahre sınd Z weıfel etreffs der Einheitlichheıit des
Werkes erhoben worden anft dıe ich da S16 ZaDZ unbegründet
sınd nıcht näher einzugehen brauche dagegen MUusSSsSenNl WILr den Schlulfs

Wasund den Anfang des Werkes noch näher 15 Auge fassen
den Schluls, das echste Buch anbetrıifft möchte ıch VI 110
für achtrag Von der and des Haustus oder, WI1e selber
sagt für , VOM Anfang übrıg gebliebene Erzählungen “ halten
enn nıchts diesem Abschnıitt Spricht 108e Annahme.

Handes-Amsor)Ja 1900 , Nr A0 Bemerkungen über dıe
Geschichte des Kaustus V. Greg. Ter Boghosian.
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Stil und ronologie sfimmen miıt dem Vora.néeheudeu überein.
Dagegen schreibe ich V1, 11—16 g1inem Späteren Z denn dieser
achtrag rwähnt Personen, dıe dem Faustus SoONSsS völlıg uN-
ekannt sınd. Weiter ist der Abschnitt 11—14 nach einem sehr
auffälligen dreiteiligen Schema komponiert. Kapıtel ferner ist
egine Parallele I DUr dafßs Jetzt der 'Tod des Aspurakes Eer-

ırd eg1ne fort-Das Kapıtel sodann zeigt üUNs
geschrıttenere OÖrganisatıion des Mönchtums, dessen YFührer Gind,
Wäatschak, Arduzt, arag, Irdat, Faustus nıcht kennt, Endlich
1st auffällig 1n 11—16 der ständige Anfang „und war“. Auf
TUn unNnserer Voraussetzungen ırd der Satz KEnde des Kapıtel-
verzeichnısses Voxn Buch VI klar, den ich verstehe: „Am KEnde
er Geschichten habt ıhr, dıe ihr dies Buch Jest, meıjiner HKr-
fahrung nÜach noch Kapıtel zählen‘‘. Mıt dıesen Worten
Sagt derjenige, welcher S1e zufügte, dafs dıe ersten Kapıtel
se1eN.
des VL Buches noch Von Faustus, dıe übrıgen spätere Nachträge

Dals Faustus wirklıch NUur dreı Dpruthiuns besals, konnte
man vielleicht auch AaUuUs dem Worte (+hazars schlıefsen

Hat das Werk einerseıts Ende einen Zusatz erhalten, S
ist anderseıts seınem Anfange eine Partie verloren
Wenn 1n seiner jetzigen Gestalt mit Buch 111 begıinnt,
genügt hierfür NIC dıe künstliche KErklärung, Faustus habe dıe
Schriften VOn ZWe] Vorgängern, ämlıch Labubna V. Odessa und
Agathangelos als Buch (Dpruthiun) und I1 gezählt.

Hätte das Werk von Anfang NUur dıe Bücher 114 VE ent-
halten , wurde die KEınteilung desselben In der Vorrede —
verständlich sein, dıie ZWel eıle unterscheidet: dıe Chrono-
graphische kegula der Bücher un nebenbe: dreı Dpruthiuns, WO0O=
miıt Nnur die Jetzigen Bücher HV gemeınt sSeın können, da VIL,
WIe yezeigt, lediglich eınen Anhang darstellt. Die Vorrede fährt
fort „„Das heifst': dies sınd vier Bücher un alle vıer behandeln
1eselbe Sache‘*‘‘ Offenbar stimmte diese Krklärung mıt den ersten
Worten nıcht übereıin. Sıe bezieht, sich auf dıe Jetzige, Jene
meinen eine äaltere (+estalt des W erkes. Des welteren bringt dıe
Vorrede eine kurze Inhaltsangabe, dıe dem heutigen Kaustus ent-
spricht. elche orm dagegen der ursprünglıche griechische Text
a&  @, werden WIT später sehen. Hıer 901 DUr noch erwähnt, dafls
der Interpolator verwirklicht hat, WE In der Vorrede fernerhin
SagTt, dafs die 1er Bücher bis ZU Ende des Werkes in Ka-
plte eingeteilt habe Vermutlich se1ne obıge Kınteilung Z
rechtfertigen, fügt Knde des dritten Buches ein ! „Beendet
ist, das drıtte Buch, 2 Kapitel, die chronographische Kegula
des Faugtus VonNn Byzanz, des groisen Hıstorikers, der e1Nn Chrono-

Ghazar Vn Parbi,
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graph der Griechen war ® Diese hochtrabenden Tıitel erklären
sıch AUS dem gyroisen Ansehen, das dıe gyriechische Bıldung jener
Zeıt ıunter den Armenijern gen0oIs. Von demselben Interpolator
stammt ın VI, nach den Worten ‚„ das Reich Armenien War

verkleinert, zerteiult, zugrunde gerichtet, 0S Wäar herabgekommen
VONn se1iner (Gröfßfse damals“® der Zusatz: „und 1n der Zukunft*‘;
ferner In VJL, fügt ZU dem ext des Haustu: „In den Jahren
Chosrows und Arschaks, der beıden Teilkönige“ hınzu: „währe
S1@ noch lebten‘ Somuit, 1st klar, dals YKaustus erk ZWar

interpolıert 1st, aber nıcht ın dem Sinne, W1e das die armenıische
Hıstorı1ographie annımmt. Im folgenden wollen WIT dıe ursprüng-
liıche orm Se1INes Werkes skizzıieren.

(xhazar VOND Parbı nennt das Werk on Haustus „Geschichte
Armeniıens (S 8 Schon (J8lzer hat emerkt dafls diese Be-
zeichnung völlıg übereinstimmt mit der des Prokop: TV Aout-
VUuwWr LOTOQLA (26, oder T{OV Aouevlwv 00Y)YOUPT (30, 20}
Der jetzige armeniısche Tıitel lautet In griechischer ersetzung
BuCarytınxal LOTOOLAL.

Ks ist bereıts vIellac dıe Frage behandelt worden, WI1e
sıch erkläre, dafls Faustus eın Werk miıt dem dritten uch eTr-
öfnet. Die gesamte Literatur aufzuführen , Aare überflüssie, da
dıie meisten Untersuchungen 1Ine alsche Methode anwenden.
Faustus wıl1! AUuSs sich selbst erklärt Se1N. %.  Gr sagt 1D seinem
ejgenen Vorwort 11L, „ DIie Geschichte der Zeit; von der Pre-
dıgt des Apostels Thaddäus und VO Apostelmörder Sanadrug bıs
un ode des Gregor und Irdat en andere VOrT uns geschrieben“.
Zu „den anderen “ kann weder Labubna Vvon Kdessa gehören
SODS wurde nicht VYoONn Sanadrug, sondern voxh gar reden
noch aunch Agathangelos, dessen Werk dem Faustus, der, Ww1e WIT
gezeigt aben, zwıschen 386 und 390 schrıeb, nıcht vorlag. Dıe
er jener „anderen“, die WIT 2180 nıcht mehr besıtzen, De-
nutztie Faustus für seıne Geschichte, Ww1e AUS der Fortsetzung seıner
Worte hervorgeht: „ Aber auch WIr haben e1iniges von dem vıelen In
den Faden unNnserer Krzählungen aufgenommen und nıcht übergangen
un beiseite gelassen, der passenden Reıihe der Begebenheıten“.
er Verfasser des ersten Vorwortes geht über diese Geschichten
mıiıt Schweigen hinweg ıund spricht UUr Vom Inhalt des heutigen
Buches, indem ET sagt „ Waustus schrıeb dıe (Aeschichte om

Könıgtum des Chosrow und vYoOom Patrjarchat des Wrthanes bis ZUr
Zieit der Machtlosigkeit der armenıischen Könıge und bıs der
Patriıarchen seiner Hon Der Widerspruch zwıschen beıden Vor-
worten lıegt auf der Hand Faustus fährt fort? „ Unsere Erzäh-
lung g1bt das Krste und Letzte; das In der Mıtte Liegende ist

Die Anfänge, 115
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Von anderen geschrıeben worden  6 ntier dem © verstehe
Ich d1ıe Urgeschichte Armenılens, das Letzte 1st dıe Geschichte
Sec1nNner Zie1%t dıe unNns vorlıegt Das der Mıtte inegende kann

> ..

e

VonNUur dıe Geschichte der Zeit VON Sanadrug bıs U rdat SsSe1ihn
dem der Mıtte Lnegenden heilst weıter Damıt aber nıcht

der Mıtte Erzählung irgend etiwas übergangen scheine,E Ba
haben WITr gleichsam WI®6 eE1INe Reihe Zuegelsteine der Mıtte

Mauerwerkes ZUr Vollendung des G(Ganzen beigefügt“. Ks
Sr 4180 klar Y dafls Faustus dıe obenerwähnten Schriften der
„anderen“ irgendwıe SEIN erk verwehnte un dals dıe ZWEOI
Ysten „Upruthiuns dıe die Urgeschichte und dıe G(Geschichte VONn
Sanadruk (Thaddäus) DIS Trdat (Gregor der Krleuchter) enthielten,
weggefallen sınd Dıe heutige (Aestalt hat dem Faustus aber
n]ıemand anders gegeben S der Interpolator, der bemüht Wal, den
Inhalt m1% den Tradıtionen Se1l1Nner Zeıt UÜbereinstimmung
setfzen und dasjenıige;, Was, WI16 (+Jhazar VON Parbı sag% für NeINE
Leser unangenehm und unpassend Wäar, möglıchst einzuschränken
Möglicherweise kannte Ghazar noch den x Iten ext wen1gZstens
könnte Man das AUS Seınen Worten vermuten Das zwe1ite erk
(Faustus Vn Byzanz) fängt VOonNn dem ersten Buche an  .. (S Auch
unterliefs CS , den Inhalt des Faustus anzugeben, obwohl
dies bel Agathangelos 50 (S 9—11), vermutlich e1] NO0C
viıel „ Unangenehmes ““ vorfand

Die ersten ZW6E1 „Dpruthiuns“‘ des Faunstus sınd N1IC ‚purlos
verloren Se1ın verk ist das O1INZ15€ der armenıschen
Iiıteratur, dessen Bücher als „ Dpruthiluns ““ bezeichnet werden Nur
ZW el Kapıtel dıe sıch Anfang der (+eschichte des Sebeos,
Hıstoriıkers AUS dem Jahrhundert finden, ohne aber mı1% dieser

irgendwelchem Zusammenhange ZU stehen , Tführen gleichfalls
die Benennung „Dpruthiun “ och 10 Jahrhundert kannte
Han S16 N1C. &. dieser telle, WIe Baumgartner bezug
auf Johannes Katholıkos bewlesen hat 7 Wır haben gehört dafls das
Buch VON YFaustus mı1%t dem dııtten „Dpruthiun“ begınnt Ks
iragt sich ob nıcht vielleicht JeNO beıden „Vpruthiuns “ m1% den
ZWE1 verlorenen des Faustus identisch sınd ach 111 sollte
das Buch erstens dıe Urgeschichte Von Armenien enthalten In
der Taft bringt das erstie der Dpruthiuns bel Sebeos dıe Geschichte
der Urväter der AÄArmenier und der volkstümlichen C
schaulıchen Weise des Faustus S10 weıicht bedeutend Von der
des Moses Chorenensis ab; der Frage der Abstammung
der Pagradunıler, hinsıchtlıc. deren Moses S für nÖötig hält sSe1nen

Es ist, N1C. ausgeschlossen, dafs auch der Verfasser des Lebens
des heilıgen (Gregor diese Schriften benutzte.

ZDMG. X 466
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Patron, den Pagradunıer, Warnen. „Wenn 61H19.€
glaubwürdıge Leute nach ıhrem GISCHCNH Sınn und nıcht
nach der Wahrhaeit behaupten, dals dein Stamm der Pagradunıier,
dıe dıe Önıge weıhen, Voxn Haık abstamme, sSage iıch dır, du
sollst nıcht solchen törıchten Geschichten glauben, denn iıhnen
18% keın Pfad ınd keın Zeichen der Wahrheit e11 er Unnützes

unklassıscher Sprache (d volkstümlicher Art) Voxn Haık
und ahnlıchen St0OLter 4 Das sınd Beschuldiıgyungen dergleichen
(+hazar VvVoOn ar Faustus riıchtete, LUr verstärkter Anuf-
lage, WIE WIT VON Moses nıcht anders erwarten können, der
der konsequenteste Vertreter der späteren Iradıtiıonen r (+2nau
denselben Hals, den Moses hıer gegenüber Ungenannten,
ZUersSt Plural und Sspäter Singular undg1 egte
Faustus WIe WITL daraus sehen dafs 111 A, stellenweise
den Faustus wörtlich benutzt, ohne ıhn enNnnNenNn Dıe Ahn-
lıchkeit des ersten Dpruthiun mıt Faustus geht noch welter Nach-
dem der Verfasser versprochen hat dıe agen VON den Urvätern
der Armenıer erzählen teılt m1%t dals ferner VONn den
traurıgen Erlebnissen der NEUeTELRN Zeıt beriıchten werde, indem

dıe G(Geschichte der fünf etzten Könıge vortrage
In der Tat behandelt FKaustus SeinNnem drıtten DIS ZU

ünften Dprutiun dıe Geschichte vVo  — fünf Könıgen Chosrov, Tıran,
Arschak Pap, Varazdad Wır finden auch berührungspunkte all-

Art zwischen dem Verfasser jer We1 Dpruthiuns und
Faustus, der rage Voxn der Abstammung der Mamı-
gonıden dem, Wa e1 über dıe leckenden (+ötter erzählen
Beachten WIT ndlıch dıe UÜbereinstimmung der volkstümlichen
Art ihrer Schreibweise bemerken WIT WIO e1 dieselben Kon-
Junktionen ZULE Eıinleitung Abschnitte Zi benutzen pllegen,

den Umstand dafs der Anonymus Chronologıische
'Tafel der armenıschen Könıge gerade bıs Pap fortsetzt unter
dessen Herrschaft Haustus wahrscheinlich (xeschıichte anüng,
SO ırd unzweifelhaft yeWwuls dafs WIL den beıden Dpruthiuns
die verlorenen des Faustus euntstellter oTrmM D sehen haben
Dazu kommt nOoC der entscheıidende Umstand dafls Procopius dem
Faustus solche Begebenheiten entliehn dıe beim eutigen YHaustus
völlig fehlen und desto klarer dıesen ZWOI1 Dpruthıuns VOTI-

schreıbt Pro-nanden sınd , Da De aed1ıf1611s8 1L,
CoOPR  ° ‚, Ka 0L& TLC T (U:; I1ox040  LC BaOLhewr 1LO0V u dxDOV
1O0V Aouevloic Buoıhen KULEOTLNOXTLO Ao0060xnvV 0X

Sebeos,
Faustus, ÖL 2053 Sebeos, L
Faustus, V Sebeos,

4) Sebeos,
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WONEO Y (‚lj V Aousviwv LOT0O0LA PnNOol  ! Der entsprechende
'Ta des ersten Dpruthiuns lautet: Hajnm Zamanaki thagarvo rec0]C
Arschak zordı 1Ur z Arschak phokhr koCcecel 1lwerä aschecharhın Hajoe“
Um dıe Identität dieser Quellen noch mehr hervorzuheben, 3E1
noch erwähnt, da{fs mejnes 1ssens DUr diesen Stellen (bei
Proe: und ım Dpruthiun) der erst:  N arsacıdisch-armenische Könıg
Arsaces, SONS aber lmmer Vaägharsaces hıefs Ziur Lösung der
Yrage, anf welche Weıse diese Zwe1 Dpruthiuns Sebeos gekommen
sind, gıbt uns Asoghık oder Stepannos AUS Taron eınen bedeut-

Wink Er erwähnt nämlich den Faustus nach den sämt-
hlıchen Vertretern der armenischen Hıstorjographie 1m Jahr-SE . O U T

OE

e E E Dn E

hundert unmıttelbar vor Se6beos Ich finde die Annahme (vgl
Annotationes sehr wahrscheinlich, dafs Yaustus’ Werk bıs ZUT
Zeıt des Asoghıg In den Manuskripten zufälligerweise VOr Seheos
gestanden hat, und vermute weiter, dafs später bıs ZU
Jahrhundert sıch VON ıım geirennt, aber seine beıden ersten Ver-
kürzten Dpruthiuns eingebüfst hat, welche anch als dem Seheos
angehöriıg betrachtet worden sınd.

Damıt go1l] nıcht esapg‘ S dafs uUNSs diese Zwel Dpruthiuns
unversehrt ohne Interpolation und Verkürzung erhalten ren;

Wırvielmehr haben S1e dıe stärksten Veränderungen erfahren.
begnügen NS hıer, die hauptsächlichsten erwähnen. Sebeos

en WIr eınen Bericht über den Krıeg zwischen Haık und
Bel nach Moses Chorenensis, während erst der eC des
Faustus folgt Zwischen und ist manches ausgeiallen, da
anf dıe KErzählung VO  u Haık und seinen Nachkommen ohne jede
Beziehung oder Vermittelung die Von Marsjak, dem Kebsweıb Abra-
hams folgt. uch sind dıe chronologischen ‘Tatfeln völlıe VOeI-
ü  melt Statft dafls der zweite Dpruthiun dıe Geschichte vVvon
Sanadruk bis enthalten sollte, lesen WIT hlıer vom ext des
FYaustus ur e1n kleines abgerissenes Stück über die Abstammungder Mamikoniden S 12) Schon der gerınge Umfang der beiden
Dpruthiuns Von ychtzehn deliten, verglichen mıiıt dem
durchschnittlichen Umfang der Dpruthiuns des Faustus Vvoxn etiwa
siebzig Seiten, beweist, dals S16 bedeutend verkürzt S81 muüssen.

In den beıden 1hm zurückgegebenen Dpruthiuns hat Faustus
€ın uch des Syrers Mar - Abbas VON Nisıbis benutzt, der
Anfange des Jahrhunderts gyelebt en muls. In diesem Buche
fand Faustus, W16 er erzählt, diıe griechisch geschrıebene Inschrift
über dıe Geschichte der Armenier, welche Agathangelos, der

In CHBG Dindorf V, 11L Bonnae 1535
Vgl auch Procop. de bello PETS. I1 D, 163
Universalgeschichte, Auflage, St. Petersburg 1885,So ist statt Mzurna lesen

DMG. X 495, Anm.
WI]1e Bagmgarf.ner geze1igt hat
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Schreiber des Könıgs Trdat, auf dessen Befehl aufzeichnete Auch
Moses VON Chorene haft, einen YeWISseEN Mar - Abbas, zubenannt
Katıiına benutzt. Kr entlehnt Von ı1hm $ JL, die (je-
schichte der Urväter Jedenfalls sind die beiden Mar .- Abbas
mıteinander ı1dentisch Aber während Faustus nach seiner Art
den Bericht des Jar-AÄAbbas durceh eingefügte dagen volkstümlich

machen Versuc löst; 0Ses ihn nach seiner Weıse In rhe-
orısch ausgeschmückte Lobreden auf

Jer Hauptmangel des HFaustus 1eg In se1ner Chronologı1e
Aufserdem bringt viıeles Saygenhafte, Legendarische, Was UuURS
bel ıhm als a1nem ONC nıcht wundern kann. Wır gyeben einige
Beispiele AUS der Zahl seiner chronologischen Fehler. Ks ıst, be-
kannt, dafls 1m Jahre 298 Diokletian un Nerseh einen Vertrag
abschlossen , dem eın vlerz]gJähriger HFriede zwischen Rom und
Persien folgte. Indessen hörten kleine Keibungen zwıschen AÄAr-
menien, das unter römıschem Schutze Stan und Persıjen, auch
während dieser Zeit, nıcht auf Nerseh starb 303 ach FYFaustus
herrscht noch 1n der gıt der armenıschen K  Önige Tiran
26—338) und TSCHQa (339—367). ‚Wahrscheinlich schöpfte
Faustus se1ne Informationen über diese Zeıt AUS der mündlıchen
Tradıtion und verwechselte Nerseh mıt Schapur oder mıt einem
se1ner Feldherren.

Eınen anderen Fehler macht In der Chronolog1ie des Katho-
lıkos erses (362—373).

Dıeser ırd ämlıch von Valens (364—37 AUS Anlals dog-
matıischer Dıfferenzen verbannt, alg a IS (+esandter VvVon Arschak

ıhm gekommen War. Nach Faustus kehrt Nerses nach dem
'Tode des Valens (T 378) In der Zeıt TSCHAaKs (T 367) zurück.
Der Fehler erklärt sıch AUS dem Bestreben des Faustus, das Leben

1) Hierdurch wird klar, dafs der Name des Agathangelos nicht,wI1e Man se1t. Gutschmid annahm, eiIN fingierter ]  ist, sondern einer histo-rischen Persönlichkeit gehört, untier deren Autorıtät der Verfasser des
von uUuNSs erster Stelle behandelten Werkes dasselbe stellte.

ach Gutschmid bedeutet der Name KU0oL0s Aßas ÄENTOS.K Schrift. 17
Vgl über die Glaubwürdigkeit

31—39 Scl{rift. ; 31(—325
G(Futschmids Aufserungen in obiger Stelle. Siehe uch Marr.nacalno) lstor1i Armenila nonima. Bıtzantijskis Wremennik. 1594IL C:  « 298 Vetter, Das uch des Mar-Abbas ' von Nisibis uUuSW.Siehe das uch der Chrie VON Baum garten, ZDMG. AL4537 Die kritischen Studien VOD Carrı]ıiere Chalatian eifc. Dieanderen Quellen des Yaustus werde ich In der Geschichte des TIMe-nischen Mönchtums erwähnen.
Gelzer, Die Anfänge, 116—1283 Malchasian, Studienüber die Geschichte des Faustus vYon
Faustus II L1

M  ° Wäen 1896,OU, o
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des Nerses Parallele dem des Basılius setzen W10 W IT

später sehen werden Nnser Hıstorıker 210 sehr Namen,
re meIsSsteNsS allgemeınen VO  B Könıg der Griechen, der

Perser oder Armenıer (SOo auch beıden Dpruthiuns be1 ebe0os)
Dıeser Zug und das Legendarısche SeiNner Erzählung bılden 106
Se1te SEC1INES volkstümlichen Charakters 'T rotz 11edem und TOLZ
des Mılstrauens der armeniıschen Hıstor10graphie werden dıe
meılsten SC1INET Angaben VON den auswärtigen Hıstorıkern bestätigt,
und Qr bleıibt dıe este Quelle für dıe Geschichte der TmMenı1er

Jahrhundert

I1
Die Anfänegze des armenischen Mönchtums

ber die Entstehung des armenischen Mönchtums err-
schen bıs ]  Z voneinander abweichende Meinungen ;
meınt Lı der Kirchenhistoriker Möller, dafls das Mönch-
ftum se1f der Miıtte de Jahrhunderts Von Syrien AUS

Armenıien, Pontus un Kappadozien se1inNner ursprünglichen
Gestalt, als Kıinsiedlerleben, eingedrungen se] 1 Müller
glaubt, dals das Mönchtum, WI1e Agypten, auch ı Svrıen
und Armenien derselben Zeit entstanden SCc1iIinh könnte ?

Loofs behauptet nach dem Zeugn1s des Sozomen dafs
der Begründer des armenıschen Mönchtums Eustathius VO  s

Sebaste SC1 Einen Schritt weıter geht Gelzer, indem
erklärt dafs Nerses Tätigkeit unter dem Einflusse

des Basılius entfaltet habe un! unter se1inem Patriarchaft
das armeniısche Mönchtum „ CINEN ungeheuern Aufschwung “

habe Mit diesen Behauptungen stımmen die
anderen Büchern über dıese Frage vorgefiragenen Meinungen
überein

Liehrbuch Kg 8 372
2) KE E
3) Kg J1L, 31
4) Kustathius VO.  — Sebaste und die Chronologie der Basılıusbriefe,

eINe patrıstische Studie. Halle 1598,
rmenlen. eal-Encyklopädie für protestantische Theologie

und Kıirche Dritte Auflage 1896 IX 63 f£.
6) Die Anfänge, 152154

Vgl aufser den Liıteraturangaben bel den oben erwähnten Kır-
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Prüftfen WIr ob diese Meinungen der Kriıtik stand-
halten können. Faustus, welcher eın Mönch un eın Zeit-
KCNOSSC des KEustathius Von Sebaste WAar, erwähnt nicht eiIN-
mal selnen Namen, obwohl dem Basılius Kapıtel
wıdmet Sso auch die Historiker des goldenen Zeıitalters.
Diese halten den Basılius tür einen grolisen Kirchenvater,
Mönch un Schriftsteller un: darum übersetzten Q1e

Jahrhundert seıne zahlreichen lıterarıschen Werke ın das
Armenische. So werden WwIr auch später sehen, dafs 1n Grof(s-
armenıen keine Spur VonNn Kustathius vorhanden ıst, un! 1Nn-
folgedessefi muUussen WITr das Zeugn1s von Sozomen für die
untfer der griechischen Herrschaft stehende AÄArmen1ı2 mınor
gelten lassen Die dortigen relix1ösen und politischen Ver-
hältnisse für das Mutterland VO  — keiner ma{sgebenden
Bedeutung, zumal da die Kirchen VO  w Armenia minor untfer der
Aufsicht des Patriarchen VO  — (äsarea un nıcht unter dem
Eıinflusse des Katholikos VOoO  > Armenıa maJ]or standen Wiıe
diese Auffassung Vvon der Kntstehung des armeniıschen Mönch-
tums durch den Einfluf(s des Eustathius VO  e} Sebaste sich
nach uUuNsSserelill Quellen nıcht rechtfertigen Jälfst, ebenso stehen
auch den anderen beiden Ansıchten schwere Bedenken ent-

Grölsere W ahrscheinlichkeit scheint die Meinung
Möllers besitzen, denn eın Syrer Namens Daniel trıtt 1n

chenhistorikern die Art. ‚„ Mönchtum ** von als in Herzogs
‚„ Monachism “ ın Encyclopaedia Brıtannıca, Vol
bıs üAL VON

Qth ed 698
1} 1 710

Wie schon rof. Loo{fs 1n seinen Dispositionen der Ko be-
hauptet hat (S 4 65% Übrigens den Wert des sSOozomeniıschen
Zeugn1sses zeıgt schon das Wort ÄEVEL).

1e le Quien, Oriens Christianus L: 357 al cerfe minoris
Armenlae ecclesi1ae Caesarensis eplscopl ordinatione pendebant. Quae
qul1dem aperte ostendunt Armeniae 1Nn0r1s eccles1as Caesarıensı trıcto
Jure fulsse subjectas. Vgl auch (1 ntı >5 ala nı Histor1a ArMeNZ.
Coloniae 1686, 15  ” und Concıilıationes ecclesi1ae Cu

Die1TOMINAaNa,. 1690 Typis Sacrae Congregatlionis de propaganda fide.
beiden letztgenannten Werke des Clemens (+alanus sind VONn CS
römisch - katholischem Standpunkte AUuUSs geschrıeben. Die berühm-
testen und gelehrtesten armenischen Kırchenväter stellt der
Verfasser in ' der Reihe armenorum pseudomagistrl.
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der ersten Hälfte des Jahrhunderts in Armenien als DBe-
gründer und Lehrer des Einsiedlerlebens auf. Indessen
Daniel ist ıIn Wirklichkeit e1n Schüler des heiligen Gregor

Der etztere aberun folgt seinem persönliıchen Beıispiel.
hat seine Erziehung 1n (Cäsarea 5  30 und nıcht
Syrien

Wo werden WITr qalso dıe Entstehung des armenischen
Mönchtums suchen ? Natürlich dort VOL allem , woher die
Armenıier ihre gesamte kirchliche Verfassung empfangen haben,

h VonNn Cäsarea In Kappadozien. Damit ireten WIT aber
schon In die Geschichte des armenıschen Mönchtums CIn

Das Anachoretentunm.

Das armenische Mönchtum ın solcher entwickelten HKorm
a 1s eıne bestimmte Urganısatıon und als eıne relig1öse,

kulturelle und polıtische Macht, W1e es 1mMm Jahrhundert
unNns begegnet, annn nıcht auf einma|l entstanden se1n ; es

muls se1ine Entwickelungsperioden gehabt haben Wiıe es

einerseıts unmöglich War, dafs Gregor der Erleuchter Klöster
begründete ist. CS anderseıts sicher, dafs 1m Anfang
des Jahrhunderts Neigungen Z Einsiedlerleben gezeigt
hat eın Jüngerer Sohn Arıstages führt nicht DUr eın

Wenn einmal die alte Tradıtıon, die 1im Königsmörder nak den
ater des Gregor sieht, aufgegeben wird, dann bleibt. die An-
nahme, dafs Gregor VONnl königlichen Geschlechte und :ın (Jäsarea Eer-

War und dort. das Christentum ANgENOMME: a  L nıchts e1IN-
7zuwenden.

Sieche (+hazar VvVoxn Parbı, Brief an Waganes den Mamikoniden.
Agath., 616, 154 ach dem Korlun entlehnten Abschnitt.

Langloıs, Collection I?
Das en des heıligen Gregor, 634 Die Reise des heıligen

Gregor ach Cäsarea (Kapp.), dort Bischofsweihe empfangen
(Agath., 598—602) hat rof. Gelzer Gutschmid (Akten des
heiligen (GGregor 1n : Schrift., Agath., 418 €£. ZDMG., 59) als
authentisch nachgewlesen (Anfänge, 165 {} Ich kann dem Herrn Pro-
fessor ÜQUr darın nıcht zustimmen, dals die Armenier 1m Jahre 280 das
Chrıistentum ANgCNOMMEN haben könnten. IMS ist. unzweifelhaft , dafs

diese ;  eit viele Chrıisten In Armenien vorhanden 9 Ww1e HMan
aus den Briefen des Dionys1os VONn Alexandrıen contra Novatianos (Euseb,.,
Historla ecclesiae VILL, Ka TOLS KATX ’Agp&vtav WOXKUTWS 7UEOL UE-
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asketisches Leben sondern bleibt bis ZU. ode unverhei-
ratet; und darum ekommt C. Wwıe F’austus sagt, „Irüher
(als se1in Bruder) das väterliche Patriarchat“ Kinen solchen
all der Fhelosigkeit erzählt unNns Faustus mıt besonderer FAl
friedenheit un vielem Lob VO Sohne ‚.des Wrthanes, des
driıtten Katholikos AuUuSs dem (Jeschlechte des heiligen Gregor,
Gregoris, der, fünfzehn Jahre alt, ZUIN Bischof von Georgien,
und Albanien geweıht wurde. der heilige Gregor Uun!
se1ın Sohn Arıstages das Einsiedlerleben untfer dem Einflusse
der Schüler des Origenes geführt haben, wıssen WITr nıcht,
NUur viel ist; sıcher, dafs S1e diese Anschauung und Lebens-
welse VO  — Cäsarea mitgebracht haben

Als Gregor der Erleuchter VOoO  s (Cäsarea zurückkehrte,

TAUVOLAKC EILLOTEAÄALEL 0V EILLOXOTLEUE Mnoovidvns (Edidit Gullielmus
Dindorfus, LipsJjae, 206 ; für selinen Bischofsort sıehe Die Anfänge,

171) un! AUuUSs den unl der Christenvertfolgung wiıillen veröffentlichten
Edıikten des T1ırıdates ersehen kann (Das Leben des heiligen Gregor,

102—106). Tirıdates kann das Christentum bıs um Jahre 298
schwerlich ANSENOMMEN aben, da SONS nıcht Üur die auliseren VeEeT-
wıckelten Zustände regeln nıcht imstande SECWESECH Wwäare, sondern
auch 1m eigenen Lande einen gefährlichen relig1ösen Kampf hätte führen
müssen, enn mulflste ihm klar SEIN, wI1e das uch Gelzer bemerkt
Die Anfänge, 166), dauls die heldnischen Prijester einen hartnäckigen
Wiıderstand SCHCH dıe Kinführung des Christentums eisten würden.
Aufserdem würden die Patr]larchatsjahre des heilıgen Gregor un: Leontius
„bedenklich “* (nach Gelzer) verlängert. (Gregör 80—315 und Lieontius
2580—3925—3 9 Le Quien, Oriens Christianus r- 370) Dagegen
sind alle Schwierigkeiten beseıtigt , Wenn WIT das Jahr 200 ın dem
zwıschen Diokletian und Narseh eın Vertrag geschlossen wurde, als
Bekehrungsjahr der Armenier annehmen. (Vegl dıe Aufsätze ZUT!T peTr-
sıischen Geschichte ONn Nöldeke, Leipzig 1857 und K Schrift,,
Agathangelos 408 ZDMG 51—52

Das Leben des heiligen Gregor, 636
2 Faustus JLL, afs Gregor nıcht Anaks Sohn sein konnte,

haben Gutschmid und Gelzer unwlderleglich bewiesen, dafs jedoch
vOn könıglichem (xeschlechte Wäar, erfahren WIr nicht Aur VOL Agathan-
gelos, suondern uch Vox FKFaustus (siehe Quellenkritik), und 1st gar
nıcht unwahrscheinlich, dafs ach Cäsarea geschickt worden sel,
dntt gırlechische Bildung genlelsen ; wl1ie nach ihm 1n selinem Hause
Gebrauch W 1: (Agathangelos, 637—638; Faustus dy 98Zeitschr. f K< XXV,
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brachte eıne enge griechische Geistliche mıft Aufser
den Griechen sehen WITr auch 1mM Jahrhundert 1n Armenien
viele syriısche Geıistliche, die Mangel armenıschen
Priestern 1n iıhrer Sprache (Gottesdienst hielten oder durch
Dolmetscher predigten. Be1l Faustus finden WITr Vertreter
vVvoxn diıesen beiden V ölkern, dıe hohe kirchliche Ämter
innehaben. er bedeutendste unter den UuUunNs bekannten
syrischen (Geistlichen ıst sicher Daniel der SDyrer. Kır War

eiINn Schüler des heiligen Gregor und VO  — ihm selbst Tage
der Zerstörung des Tempels VonNn Aschtischat ZU Bischof
geweiht „ Dieser War der grölste Richter un Überseher
der Provınz Daron*“ Kr ist der eigentliche Lehrer und
Führer des Einsiedlerlebens 1m Jahrhundert. Faustus
zählt weıter , dals 1n dem Ort Haceac Dracht das Kın-
siedlerleben geführt habe Das persönliche Beispiel eınes
solchen Mannes, der ein Vertrauter un Schüler des heilıgen
Gregor JEWESCH W Ar und während der Herrschaft seiner
Söhne die höchsten kirchlichen Ämter bekleidete, sollte natur-
iıch iın den unteren Schichten Anklang finden

Unter seinen Schülern zeichneten sich mıt ihrem strengen
asketischen Leben besonders Epiphanılus der Grieche un:
Schaghıta der SDyrer AU:  N Beıide wohnten auf dem Berge
Arıuds Löwe. Schaghita W ar älter un strenger als
se1ın Kollege Kpıphanıus, aber dieser letztere wurde einer von

den Begründern der Mönchskolonien ın Gro{fsarmenıien, WwWI1e
WIr später sehen werden Diese beiden wohnten iın der
Provinz 'T ’aro bis ZU ode des Nerses Als Anachoret ist.
auch der Bruder des Faustus, Arostom, bekannt. Er lebte als
Asket 1ın der Proviınz Airarat Dies sind diejenigen Asketen,
die uns dem Namen nach AUS der Geschichte bekannt sind.

ga  9 101
Vgl Agath., 607

3) Faustus I11I, e Chorene nennt ihn ÜMNNOETNS. ILL,
Die ausführliche Beschreibung des Ortes sıche bel }  Hanst. I1I,

ach V. Chorene ist A} dort begraben worden. ILL,
Faustus V, 25—26
Kaustus V,
Faustus V1,
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W ır mMusSsen aber annehmen, dals dıese Bewegung bıis Nerses
ziemlich stark Warl, SOonNstT WAre kaum möglich, dafs Nerses

1el Klöster un: ähnliche mönchische Anstalten begründen
konnte.

Hıer möchte iıch betonen, dafs dıe Provınz Taron sowohl
für die armenısche Hierarchie, WI1]ıe auch für die mönchische
Bewegung 1m Jahrhundert Zentrum SCWESCH ist Der
Autor von Faustus VJL, 11— 16 weiıls erzählen, dals auf
dıe Namen des heiligen Gregor und des Tirıdates, elnes
Archidiakonus des Nerses, ın dieser Provinz Mönchskolonien
begründet worden se]en. Männer WI1e Daniel, Schaghita,
Kpıphanius haben dort ihr asketisches Leben geführt. ort
hat auch Nerses der Grofse dıe ersten Klöster begründet.

Nerses der rofise und die Begrundung des armenıschen
Klosterwesens.

Die bis Jjetzt VOonNn mM1r erwähnten Einsiedler hatten noch
keine Mönchsregeln, durch welche S1e einem gemeınnschaft-
licehen Leben CZWUNSEN worden wäaren Wenn iıch Jetzt
die (+eschichte der Mönchskolonien un: der Begründung der
armenıschen Klöster beginne, 11 ich vorher bemerken,
dafs das Kıinsiedlerleben auch neben den Klöstern weıter
bestand un dalfs eES sıch ın einzelnen Fällen bis ZULCF Mıtte
des Jahrhunderts erhalten hat, Nerses der Grofse ist
derjenige Vertreter der armenischen Kirche AUS dem Jahr-
hundert, der dem Anachoretentum ıne gewlsse Organi-
satıon verlieh un das KEınsiedlerleben einem gemeın-
schaftlichen Leben umwandelte, iındem den rundsatz auf-
stellte , dafs „das Werk der göttlichen Arbeit besser sel,
als eın einsames Leben ın den W üsten “ Aulser der

Agath., 638 Denselben Gedanken drückt Basilius folgender-
maflsen ausSi "TIya XL O UVVANTWUEIN XÄLNLOLS. (VOL TOUTOU, XL Qn TNS
ÜYOIENS TOU X0L0700 Ä0yos OUX EITLTOETTEL TO LO LOV OXOILELV SXXOTOV.

S  z y«o, PNOLv, OU NTEL T EXUTRNS. d& XOLÖLKOTLXOS SLOS EVE.
OXO7NOV EVEL TNV Olxeiav EXKOTOU TÜ X OELWV TEOUTLELAV, TOUTO
NO NHAws U CX OUEVOV EOTL TW TNS ÜYVUIENS VoOUW, OV XILOGTOÄOG
EMAINOOUV UN Cnt@Ov TO EXUTOU TUUOEDOV , AL TO TOV n 0AAGv, IV
J OOLV XTÄ. Den Inhalt fast der ZANzZeN ATO0xX0LOLS gibt Dietio-

2*
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„Bilographie des heiligen Nerses‘““ VO Priester Mesrop gibt
eine Reıihe Von Lebensbeschreibungen des Nerses in Ar

menischen Manuskripten och siınd G1E alle Produkte
späterer Jahrhunderte un demgemäls bereichert mıt VOGLI-

schiedenen Tradıtionen , dafs auch hier Faustus als die
beste Quelle gelten hat TOLZ seiner chronologischen
Fehler un tendenz1ösen Bestrebungen, worauf schon 1n der
@uellenkritik hingewiesen wurde Unter den anderen
armenischen Historikern haben bıs VOrTLr kurzem als besonders
wertvoll dıe Angaben des Moses VONLN (C'horene über das Leben
des heiligen Nerses un die Geschichte des armeniıschen
Mönchtums gegolten ; aber E: haben (Autschmid und andere
Moses’ Jahrhundertelang unangezweıfelte Autorität vernichtet

Nerses der Groflse Wr eın Enkel des Patriarchen Husik
un der Schn des Atanagines. Sseine Autter hiefs Bambisch
und War eıne Schwester des Königs Jiran. Er <ol] 1Im
etzten Jahre des Husik geboren sein, da 1m Traumgesicht
dem Husik versprochen wird, dafls einen Enkel haben

Dary of chrııist]an Biography mıt folgenden Worten An : „God has ade
us. 1ıke the members of OUT body, LO eed ONeE anothers help, for hat
disclpline of humilıty, of pIty OTr of patience Can there be 1{ there be

ONe€e whom these duties arTe be practised? Whose feet 1ılt
J0Uu wash whom ılt. thon how canst thou be ast, of8 1f
thou ATE€E alone * (sıehe das Werk Basılius of Caesarea “ Vgl
Basiılius Magnus. Opera 0Omn1a. Parisils 21—1 arnler.
I 9 543—546).

Sıehe Langlois, Colleet. hıst. ArIN,. Parıs 1869 IL,
19—920.

X IL
ber die Glaubwürdigkeit der armenischen Geschichte des

Chorene. VKSGW 1876 1}1— 453 Kl Schrift. 282—331
Chorene, 332— 338 Aufserdem haben Carı1ere, Chalatıan,

Jaschlan nd ande: e die Annahme wahrscheinhch gemacht, dafs Moses
n.cht 1m üntten Jahrhunde:it, sondern f1:ühestens im siebenten Se1INe Ge-
schichte Armeniens geschı1cben haben kann Wer also o Chorene
als Quelle benutzen will hat nach Gutftschmid dıe fortlaufende Ge-
schichtse: zählung aufzulösen in die iıhr zugrunde liegenden einzelnen
Sagen und erhält eine DNDun freilich nıcht ehr durch stolzes Äul'5em
imponlerende, ber brauchbarere Quelle (Glaubw., 330;
Schiulft., W., 43).



DIE ANFANGE DES ARMEN. MOÖNCHTUMS MIT QUELLENKRITIK. 21

werde Meiner Berechnung nach mülflste Un  N Jahr 334
das Licht der Welt erbhlicekt haben. In seiner Jugend (etwa

— () Jahre alt) wurde nach (äsarea in Kappadozien
geschickt, unter der Führung der damaligen berühmten
G(Gelehrten dıe christlich-theologischen Wissenschaften gründ-
lıch Z studieren In dieser Periode se1ines Lebens sofl auf
ihn die mönchische und wissenschaftliche Lätigkeit des heilıgen
Basılius tiefen Eindruck gemacht haben Nachdem
seINEe Studien beendet hatte, kehrte in dıe Heimat Zurück
Als Verwandter des königlichen Hauses wurde bald
Kammerherr des Arschak Faustus, der ih zweiıtellos g_
sehen haben muls, x1bt uns eıne Beschreibung VOIl ıhm AUuSs

jener Zieit, da VO  — Heer un Volk ZUTI1 Katholikos er-
wählt wurde. „ Kr war ““, S! heilst CS , „ VON hohem STAa  .
ıchem Wuchse und reizender Schönheit: n xab nırgend
auf der rde solche Schönheit, ql in militärische
Uniıform un prachtglänzende Gewänder gekleidet War

Kbenso be-Und Gr hatte wunderschönes, krauses Haar“
geıstert spricht Faustus über seine inneren Kıgenschaften
äahnlich w1e Gregor Von Nazianz über Basilius

Darauf beschreiht Faustus dıe komische Szene, 1n der

Wie Basılıus VOn selnen Kıltern. Vgl ıta Basılı, Cap I, EVA
Garnler, Basılız OMn13, IL[, 1730. Parısıls.

IDS ist bekannt, dafs Basılius schon ım Jahre 357 sich In dıe
Wüste zurückzieht, 11 eın eiInsames Leben führen; ach gelner
Jangen Keise ach AlexandrIien, Palästina und Mesopotamien ist 1m
Jahre 358 wieder In Cäsarea.

V. Chorene erzählt, dafls nach Konstantinopel geht ınd
sıch mıiıt der Tochter des Fürsten Alpıon verheiratet. ILL, Vgl Bas.
C 335—339 Libanius, Vıta, 1 Jdl—356. ach selnem Bio-
graphen Mesrop so1] el sich mıt einem Mädchen Namen: Sanducht AUS

dem G(Geschlecht der Mamıiıkoniden verheiratet haben Von dieser ist der
letzte Vertreter des gregorlanischen Geschlechtes auf dem Stuhle des
armenıschen Katholikossats, a  a.  9 geboren Dıie zweıte AÄAngabe cheınt
wahrscheinlieher SeInN. CoHeet. hıst ATIN IL,

4) Vgl Gregor. Naz, IT A  9 334 Gregor. Naz C
Vgl die Beschreibung des Aufseren des Basılius eı . Gregor

Naz
Yaustus 1 und von Chorene IJE:
Or X 360
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Nerses ZU Katholikos erwählt wurde WI1e dem unsche
des Volkes un des Heeres nıcht nachkommen 11 un! sich
selhbst beschuldigt, indem sıch Sünden zuschreıibt, die
nıcht begangen hatte, und WIJ]e alle diese Beschuldigungen
Nur allgemeine Heiterkeit verursachen, un WwW1e diese
Komödie mıiıt einem tragıschen Schlufs endet und 1HNan iıhm
auf den Befehl des KöÖönigs se1ıne wunderschönen krausen
Haare, In die Faustus besonders verliebt ıst, abschneidet, iıhm
seine reizenden militärischen Kleider herunterreilst un ıh:
mıiıft dem schwarzen L alar der Geistlichen bekleidet. So
endet der erste 'Teil des Lebens des Nerses Der König
Arsaces zwingt ihn persönlich, das Katholikossat anzunehmen,
und der greise Bischof Faustus, den INa  b nıcht mıt uUuNsereIn
Historiker verwechseln und nıcht für einen Bruder des
Anachoreten Arostom halten darf , weıht iıh ZU. rchi-
diakon ach se1ıner ahl wird Nerses nach der alten
Sıtte miıt königlicher Pracht nach Cäsarea geschickt, die
Bischofsweihe VO  F Kusebius, dem Bischof VON Cäsarea ın
Kappadozien , empfangen. In dieser e1t waäar Basılius
schon Priester un erfreute sıch durch seine Klöster un

WasW ohltätigkeitsinstitutionen eınes grolsen Ruhmes
Nerses In (l!äsarea gelernt hatte, strebte Jetzt als Katho-
liıkos In selner Heimat 7, verwirklichen. Vor allem führt

dıie mönchischen un W ohltätigkeitsinstitutionen des Basılius
In Armenien ein Um diesen Zweck vollständig er-

4:) ach der Bilographie des Nerses erklärt, der Kınsiedler dom
der Gnunide, dals selinem ITraumgesicht zufolge durch die Wahl des
Nerses ZU Patrj]archen die Armenier freı werden ollten.

2 Vgl asıl C 336
Haustus VI, und
Wiıe den Basılıus der gre1lse 1anlus. Bas C 336 De spirıtu

SanNcto, AAIX, Z
ID ist bekannt, dafs Basılıus VO:  b Kusebius, dem Nachfolger des

Dıianius, 1m Jahre 36 ZU Presbyter gewelht wurde. Greg. Naz
rr On In demselben Jahre soll Nerses dıe Bischofsweihe empfangen
haben, In der Anwesenheit des Basılius I Die bel Faustus er-
wähnte Tradition voxn der au charakterisiert die Art und Weise der
Beziehungen dieser beiden Männer.

6) als wirklich der all WäarT, beweilst auch der Umstand, dals
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reichen, beruft er ine Synode ın dıe damalige Residenz-
stadt der armeniıischen Katholici, Aschtischat, ohl 1m Jahre
362—%32363 Das ist die erste armenısche Synode, die unNns

ach HaustusAUS der (Geschichte eLiwas näher bekannt ist.
sollen dort sechon vorher synodale Sitzungen abgehalten
worden se1N

Die Beschlüsse der Synode VO  > Aschtischat sind für dıie
Tätigkeit des Nerses sehr charakteristisch. Er 11 dıe Kirche

einem lebendigen Faktor 1mM Staats- un Volksleben
machen , dıe christliche Nächstenliebe und die christliche
GHeichheit aller Menschen wiıll mıiıt persönlicher Aufopferung
verbinden. In dieser für die Geschichte der armenıschen
Kirche 1mM Jahrhundert epochemachenden Synode VO:  5

ManAschtischat wird die armenısche Kırche reorganısılert.
nımmt dıe Canones apostolorum 1n der derzeıtigen (z+estalt

Man vertalst eınNe Reıhe Regeln, umm die och damals
herrschenden heidnischen Sıtten un Gebräuche auszurotiten ;

wird verboten, mıt Klageliedern und Klageweibern die
'Toten beweinen ; 1n  - aolle vielmehr auf die Ankunft
OChristi un auf dıe Auferstehung der Toten hoffen un warten;
miıt den nächsten Verwandten solle iNna. sich nıcht VeOeTr-

heiraten USW. Überall sollen Armenhäuser, Hospitäler,
Krankenhäuser, Gasthäuser, W aisen- un!: Nıtwenhäuser be-
gründet werden

Um die Parallele der Biographie des heiligen Nerses mıt

fast alle se1ne mönchischen Schriften 1m folgenden Jahrhundert nach der
Erüindung (des armenischen Alphabets 1ns Armenische übersetzt worden
sind. In der Reihe der armenıschen Übersetzungen selner zahlreichen
Werke finden WIr auch die folgenden in verschiedenen Kxemplaren :

Aoyos KOXNTLXOS. Opera OT, G Garnier, H 39033977
"O00t XTa MÄRTOS. 327—3592 “ Oo0: XT E0@WTLOLV XL ILO-  Z

X()LO'I/I/. 335—401 EmitluLG (1im Armenischen autet der Titel
Regula und Strafen, 526—5332 und hat DUT 11 CanO0N€ES, wäh-
rend das Griechische CanonNes hat) 3, Epistula Gregor von Na-
ZIAaNz ber das asketische en Die Worte Chratkh des Basılıus,
des Bischofs VOll Cäsarea, über die Geistlichen selne Klosterbrüder
und die AÄAnachoreten.

1
Vgl ahnliche Anstalten des Basılius C



THOPDSCHIAN,
der des Basıilius voll Z machen, werden beide Kıirchen-
väter verherrlicht ıhrer Valens gerichteten and-
Jungen , werten beide dem Kaiser se1ine Ketzerei VOr,
un durch ihr Gebet fällt der kranke I’hronfolger der <yÖLL-
iıchen Strafe ZU Opfer. Beide entrinnen dem ode 1Ur

dadurch, dafs der Kaiser sıch VOT eıner KEmpörung des Volkes
fürchtet Das Vorbild des Moses dagegen ist ohl der An-
Jafs SCWESCH, WeNnNn Faustus den Nerses eine Auelle es sülsen

ASSEeTrSs autf seliner Verbannungsinsel hervorzaubern oder autf
dem Berge Npat VOL der entscheidenden Schlacht beten lälst

Er erzählt weıter, dafls unter dem Katholikossat des Nerses
„das Mönchtum ın den W ohnstätten und ın den üsten ZU.  —
Blüte gelangt war *® JTle VO ihm begründeten Klöster
tüllten S1C. ın kurzer eıt un ihre Bewohner verbreiteten
das Christentum 1ın die entferntesten Gegenden VO Armenien.
Nerses, dem Basılius folgend, richtet nıcht Nnur Mönchsklöster,
sondern auch Nonnenklöster ein Hür dıe Siıcherheit der
Mönche un Nonnen Jäflst Nerses dıe Klöster mıt dieken
Mauern umgeben Nach dem ode des Nerses jJedoch ZeTr-
STOr König Pap alle selne Klöster und zwıingt ihre Ein-
wohner, sıch verheiraten. Jedoch finden WIr auch ıIn dem
folgenden Jahrhundert sowohl Mönchs:- WIe Nonnenklöster

Aller Wahrscheinlichkeit nach hat Pap (  ( den
Nerses 1m Jahre 373 vergıftet Gegen den Unwillen der
orthodoxen Griechen und die Proteste der hierarchischen Parte
in Armenien, ist Pap bestrebt, die VO  w Nerses begründeten

YFaust. I Vgl Greg Naz TAat X  ‚9 332—360; hler kann
INa  — wörtliche Ahnlichkeit beobachten Theodor. 1 Soerat.
I  9 Sozom. ILL, Kufin. AL, Eiphrem SYyrus, apud Coteler.
Munum. cle EUR

2) V, 31
IV, Die Anfänge, 142
V 31
V7 31
Koehische Vardapet, o herausg, VON 5 Howhannislan, Moskwa

1892, Ar

Sogar die etzten Worte der ZzwWeIl sterbenden Patrlarchen sind
ahnlıch. Vgl rat mıt Faustus 2 sıehe uch 1ta Basılu,
Cap 40,
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W ohltätigkeits- un mönchischen Anstalten vernıchten.
Die Mönche werden verfolgt un AHüchten sich iın diejeniıgen
Provınzen, 11 denen dıe königliche Herrschaft durch die der
Satrapen beschränkt War, oder welche unter der Herrschaft
von HWremden standen. Unter diıesen Flüchtlingen wWwWaren

7WEe] Schüler Daniels: Kpıphanıus der Grieche und
Schaghıta der Syrer. Der letztere zieht sich nach dem
ode des Nerses VO  e Taron nach der Provinz Korduene
zurück. eın (Genosse Kpiphanıus, der auf dem Berge Ana-
hıtsthron (in Taron) eın asketisches Leben führte, entweicht
ach Süden VOTLT der Verfolgung des Pap un zieht ın Sop-
ene un Artzanene herum. Wie I9  a} AUS V, ersehen
kann, standen diese Provinzen damals unter griechischer
Herrschaft

Kpiphanius der Grieche ist, nach Nerses die erste unNns

bekannte Persönlichkeit, die viele Klöster begründete. Er
flüchtete VO.  I L’aron direkt nach Sophene predigte das
Evangelium In den entlegensten Gegenden und errichtete 1m
SAaNZCH Lande eıne grolfse Menge Klöster , unter denen das
27 M 66 besoönders hervorragte. Der
Name allein weiıst schon darauf hın, welchem Z weck
diese Institution begründet W3  — Sie War das erstie Klo-
ster 1m südlıchen Armenien und einem F'lusse NAamens

Mamuschegh gebaut. Hier ammelten sich diejenigen Ana-
choreten, die sıch entweder 1n der Umgegend herumtrıeben,
oder VOT der Verfolgung des Pap entfAlohen arcCch, dals
ın Zurzer Zeeit die Zahl seıner Schüler autf Hunderte wuchs.
Unter ıhnen ya ach Faustus manche, die keine andere
Nahrung hatten aulser (Gras und W asser und nıcht
wulsten , wI1e eın aussieht. Fpıphanıus verfraute dieses
Kloster einem Priester Er erweıterte da (+ebiet seiner
Tätigkeit, indem 1n die Nachbarprovinz Arzanene über-
siedelte und aulser vielen Klöstern eınNe Kapelle ın Ligrano-
certa begründete elchem Heiligen diese Kapelle geweıiht

16e. Mommsen, Römische Geschichte V, 445
2) Diese Stadt. wird ın der eıt der Araber mit genannt; über dıe
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WAar, wıssen WIr nıcht Faustus SaQT, dals Kpiphanıus S1e
3, aAM Tage des (+edächtnisses der Heıiligen“ gyründete, OTr4aus

1NAan schlielsen könnte, dafls S1e allen Heiligen überhaupt oder
allen Lokalheiligen insbesondere gewıdmet SECWESCH ist. Hıer
sammelten sich auch zauhlreiche Mönche; Faustus erwähnt
ausdrücklich, dafls 1n  a hler regelmäfsıg Messe gehalten
hat ach alledem ann uns die Bemerkung des Faustus
nıcht wundern, dafls Kpiıphanıus miıt {tünthundert Schülern
ach dem esten SFEZOSCH S@E1. Diese Zahl allein beweıst,
W1e stark das Mönchtum nde des Jahrhunderts WAar

und welchen grofsen FEinflufs Kpiphanıus auf das VO  — ihm
für das Christentum EWONNCHE olk ausübte.

Am Ende des un 1mMm Anfang des 5 Jahrhunderts
bekam das Mönchtum och festere Urganısatıon. Der S!

genannte hı it oilt ach dem Verfasser
der Zusätize VI, 10—16 diese eıt als aup des SahNZech
armenıschen Mönchtums. Er haft viele Unterbeamten, durch
die das Mönchtum bewacht un für dıe Verbreitung
des Christentums SOorgt. ID selber wohnt rte Oskıkh

den Quellen des Kuphrat, auch Gregor der Erleuchter
eın asketisches Leben geführt haben soll Er begründete
viele Klöster, füllte S1e mıt Mönchen und veröffentlichte eue

Regeln Z die unNns leider unbekannt sind. ınd ist der erste
Vertreter des Mönchtums, welcher seıinen Sıtz in eıner
anderen Provınz ın Daranaghı un: nıcht, WI1e
wöhnlich, ın T’aron hatte

Aufser dıesem Mönchtum basılianischer Observanz treffen
WITr nach Moses horenensis nde des Jahrhunderts
och eıne andere Art des Zölibatentums. Er erzählt NAam-
ich VO  . Sahak, dals AI Avaıt reunı so1xante discıples SOUS

1a regle du grand cCouvent des Spondees. Ses discıples voues

Lage und verschledenen Namen derselben sıiehe Martin, Memoires
histor1ques et geographıques Sur V Armenle. Parıs 1518, T L, 170—173.

Missa votiva. Vgl. Dıictionary of christian antıquıitles. Lon-
don 1880, IL Vol., 1204 als auch dieselbe Art der Messe beli
basılianıschen Mönchen üblıch War, sagt NS Casslıan, De coenobiorum
institutis JIL, D ; IL Vgl uch XL,

Haustus VI,
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la Vv1ie relig1euse porfant le cılice ayan uUunNe ceinture de
fer , marchant nu-pleds, le sulvaljent partoutf Avec CUAX,
Sahag passaıt tOout SOM emps continuelles observances,

CCUX Qquı habitait les deserts 166 Diesem Zieugn1s des
Moses Voxn Chorene aber stehen schwere Bedenken enigegen.
Sokrates und Sozomen sınd die ersten Historiker, dıe uUunNns

VON der Begründung dieser Art des Mönchtums der acoemet]
erzählen. Diese Historiker behaupten aber, dals das Azö-
mMeifentum erst 1MmM Jahre 4.40, Was im allgemeinen als richtig
anerkannt wird, begründet wurde W enn aber der ]]
ıst, konnte Sahak die kKegula der acoemetl, wenigstens bıs
ZU. Jahre 430, iın welchem Alexander der Kleinasiate das
erste Mal als Azömet auftritt, unmöglıch gebraucht haben
KEs ist; auch unwahrscheinlich anzunehmen, dafs Sahak nach
diesem Jahre eın Schüler oder Anhänger lexanders Se1IN
konnte, da GEr aulser seınen patrıarchalischen Pflichten eifrig
mıt der Übersetzung der Bibel un mıt den Fragen des
ephesinischen Kirchenkonzils beschäftigt War

Asketisches und moönchisches Lieben 1M Jahrhunder
a (s das armenische Mönchtum AUS UCäsarea In Kappa-

dozien stammt un hauptsächlich untier dem Einflusse des
Basıilius entstanden 1st, bestätigt weiterhin e1ın Vergleich der
Nachrichten über dıe Kınrıchtungen un Gewohnheiten der
armenıschen Mönche mıt denen ber die basıilianischen. Der
Verfasser des Lebens des heiligen Gregor un: Haustus eNnNnenN

die Anachoreten lernakan T 00 OLAOV 0o0E0-

159 MoiseLangloıs, Goll hıst. ATrM. , 1L,
de Chorene IIT,

2) Ssıehe Dictionary of Christlan antiäuities } London 1875,
Acoemetae und die angegebenen Quellen.

Diese Frage ist, voNn grofser Wiıchtigkeit für die Kritiker des
Moses von Chorene, enn 1st einmal bewlesen , dafs Sahak die
spudelschen Regula nıcht brauchen konnte, ann wäre uch uns sehr
befremdend, dafs e1InN olcher Historiker w1e Moses VO.  S Chorene ÖX
seinem Meister und Zeitgenossen wenn Moses von orene 1m Jahr-
hundert gelebt hat) solche Unwahrheiten erzählen konnte, da uch
Sahaks Persönlichkeit 1m Yanzen Jahrhundert doch bekannt
war
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TLAONG, andzavamınut OIENÄCLTNG anapatakan oder
anapatavor EonNurx0s “ EonuoG, wanakan Movayoc,
KoLvoßi&40G, argelakan (Agath. D 629) ATconhsioroc,

mıandzunkh IöL&UNG, menakeac MovaortnHG,
Ava oONTNG, abela) Mi (Faustus VI 16), djna-
UOL Ao%NTnG, 10 kronavor KAN0L406, 11 eghbajr
„AdehpoG, wardapet (Faustus VI, 16) A0oyıu—

ÖoLTNG.
Von diesen W orten bezeichnen E den Ort, S1e

gelebt haben, —10 ihre Lebensweise, 11-— —4}79 ıhre Stellung
den anderen Leuten gegenüber. Von obenerwähnten W orten
kommen dıejenigen, die 9808 eine Mönchskolonie ermnern,
WI1]1e Lie wanakan (4) un eghbajr (11); bei Faustus L1LUFLC

ıIn der nersess]anischen oder nach der nersessianıschen Zeit
VOr In der Gegenwart nennt Nanl dıe Klosterbrüder der
dreı W üsten Sevan , Lim und (GStutz anapatakan (3) oder
djgnavor 9), dagegen dıejenıgen Zölıibaten , welche ın —

deren Klöstern wohnen oder verschiedene Ämter unter
dem Volke innehaben, werden Jetzt wardapet genannt.
Das Wort abela) (8) bezeichnet LUr eınen rad zwischen
dem Priester un wardapet (42) (abelaj’s sSind Zölibaten).
Die Klosterbrüder werden statt eghbajr (11) mıaban (ver-
ein1gt) genannt,.

Was NnUu die Wohnungen betrifft , können WITr Aaus

uUunNnseren Quellen deutlich ersehen, dafs die Anachoreten ent-
weder auf dem Berge oder 1n den Eınöden wohnten. Faustus
nennt ihre ohnungsorte tolgendermalsen : eerb Orcal
oder OXLOUATE 7TETOWV , AA k<kharandzayv oder ar SrhAaın
oder UVÖOC, daraphor bnakaran Kalvßal oder OXNVAL,

hor Oobyuarta, anapat Eonula, un: die für
Mönehskolonien begründeten Institute nenn m1]ıandz-

oder mlandznaran MovaotnoLc. anapat

Der grlechische ext des Agathangelos hat, als entsprechendes
Wort OTNAÄLTNS cta Sanctorum. Sept, VUIL, 3992 Collection, 154
Dieser Fehler hat Stilling ur falschen Annahme geführt, dafs der
Abschnitt, In dem dieses Wort gebraucht Wäar, ur ach Simeon OTNALTNS
verfalst sein konnte. Vgl chm d, Agathangelos.
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"Bonu0Gs, wkajanor oder wkajaran aml  W,  NLOG, eghbajranoe
Aatoaı? wankh Kowrößbın In allen diesen etzt-

genannten Anstalten ist dıe Lebensweıise fast die gyleiche, aber
TOILZ JHedem merkt 112 schon 1m Jahrhundert eınen g -
WwIissen Unterschied heraus. Die obige Klassiıfikation alleiın
zeıgt schon ine graduelle Entwickelung, Dı wıissen WIr
SaANZ SECNAU , dals jede Kapelle (3) eın Heiligengrab haben
mulste, W1€e auch die dort wohnenden Geistlichen ihre ejgenen
Zellen hatten ; dagegen gyab es In anderen Klöstern eın
rab Sicher ist C dals dıese Worte 1mM Munde des
Faustus och keinen technischen ınn haben IDieser Um:-
stand allein zeıgt schon , dafls das armenische Mönchtum 1m
Anfang eıner Entwickelung steht Im folgenden Jahrhundert
haben dıe Worte anapat 5), eghbajranoc (4) und wankh (5)
ihre voneinander abweichende Bedeutung.

Als Beispiel des Anachoretentums nehme ich Danıel
den Syren Er hat ach Haustus „ en eINZIYES Kleid, und
dieses Kleid War eın ledernes. Als Schuhe hatte G1 NUur

Sandalen un: als Speise Pflanzenwurzeln *. ID haft
den für die Anachoreten üblichen Stock nıcht gehabt In
demselben Sinne ıst das Wort „ Grasfresser “ für Schaghita
gebraucht Kınıge VO den Schülern des Kpiphanıus hatten
ihr Leben Jlang Pflanzen CSHCSSCH , auch diejenıgen des
Gind; „S1e lebten autf den Bergen W1e wiılde Liere, mıiıt Leder
un Ziegenhäuten bedeckt wanderten S1e herum und alsen
Gras, Samen und Pflanzenwurzel “ Deaem Körper aANl-

genehme Kleider anzuziehen, das galt auch als eın Zeichen
besonderer Heiligkeit Sie tragen Sandalen (o0dvöaAor, pEerS.
J Al sandal) oder sind barfülfsıg. Obwohl NSerec

Vgl. V, Chor. ILL,
Vgl V, 25—928
Faustus I1L,
Ä,
V, 2
VI, J11, Choranhanderdz Moses vonxn Chorene erzählt,

dafs die Schüler voxnxn Sahak eın härenes und mıt KEisen durchwebtes
Gewand hatten un: barfülsig HL, 49, 361 charanahgestkz |erkathapatkh, bokagnackh.
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unmittelbaren Quellen keine ausführliche Beschreibung des
damaligen Mönchslebens enthalten, annn IMNa doch mıt
Sicherheıit behaupten , dafs alles ach dem basıliıaniıschen
Muster SCWESCH ist; enn die obige Beschreibung der Ar’-

menischen Mönche stimmt mıiıt denen des Basılius vollständig
übereın. aufserdem 1NSs unNnse Jjetzıgen reı Insel-
klöster , Devan, Lım oder Gtutz, gesehen hat und die Woh-
NungcCH , Kleidung, Speisen , Liturgie, Anschauungen un!
Lebensweise der Mönche betrachtet hat, der wıird unwillkür-
lich denken, dals Johannes (Oass]anus ın seıner Schrift de
coenobıorum mnstatutıs nıcht die basilianıschen oder ag yp-
tischen, sondern diese armenischen Inselklöster beschrieben
habe, überraschend ist dıe Identität. HKıs ist Ja auch se1t
alter Zieit WwWI1e noch heute 1ın unNserenN Klöstern die basilianısche
Regula malsgebend SFCWESCH

Praktische Bedeutung des armenischen Moönchtums

Die Hauptschwierigkeit für schnelle Verbreitung des
Christentums und Vernichtung des Heidentums ın Armenıen
Jag erstens ın der geographischen Beschaffenheit un zweıtens
In der Verfassung des Landes. Faustus bemerkt häufig, WI1e
unchristlich und fanatisch-heidnisch das olk och Se1
und auch verschiedene Satrapen. Diesen Schwierigkeiten
hat Nerses Rechnung tragen verstanden un sich bemüht,
durch sıch selbst verleugnende Mönche das OChristentum 1n
die entlegensten Provinzen tragen. Das zeigen unNns se1ne,
ber das and zerstreuten mönchischen Gründungen.
W ır wıssen, w1e schon dıe ersten seiıner Mönche, Schaghita
und Kpıphanıus, diesen Zweck verfolgten un „ Lichter“ für

Vgl die mönchische Lebensweise des Basilius mıt. derjenigen
uNnserer Zölibaten ((regor. Naz rat X 358 Gregor. Nyss. de
Basıil., 490

Herausg. voONn Petsching (1876) ın Corpus Ser. ecel. lat.
Die frappante Identität des Lebens der Schüler des Epıphanius

miıt dem der B00X®V bel Faustus ist. kaum ZU leugnen. Ya 25— 928
Die Kleidung des Bischofs Johannes, seıne Sandalen, seine aulßlsere
Frömmigkeıt erinnern die Remobithen Qes Hieronymus, Epıst a
Eustochlum, Wie VOoONn Kustathlanern, auch Vo  — Messalıanern
(siehe M öller, Kg L, 379) ist 1n Armenien keine Spur vorhanden.
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die Provınzen Sophene, Ärzanene und Korduene wurden.
In den Zusatzkapiteln wird erzählt dafs dıe Mönche 1n
vielen fernliegenden heidnischen Orten erumwanderten un!
manche Irrlehren ausrotteten un viele Lieute ZU Bewulst-
se1ın des Lebens un auf den Weg der W ahrheit brachten
Welche yrolse Bedeutung für die Verbreitung des Christen-
ftums das Mönchtum in Armenıjen hatte, ersehen WIr auch
daraus, dalfls 1m folgenden Jahrhundert Denschabuh, der
persische Marzpan VO Armenıen (in der Zeeit Jezdegerts }3);
dıie Verbreitung des Magismus dadurch bedeutend erleichtert

haben gylaubte, dafs er die Zahl der Mönche verminderte
Eıine VO  F den erfolgreichsten Taten des Nerses War die

Fınrıchtung zahlreicher Schulen für die gyriechische un >
rische Luteratur. Faustus W ar nıcht der einNZ1ge, welcher
U1l jene eıt sich mıt der Geschichte des armenıschen Volkes
beschäftigte. Die Begründer der armenıschen Lanteratur des
goldenen Zeitalters, Sahak un! Mesrop, haben iıhre KErziehung
unfer Nerses Moses Von C'horene sagt ausdrück-
ıch letzterem: Kr hatte be] Nerses dem Grof(sen Dn
lernt ; E1 liebte das Einsiedlerleben un wohnte in der Pro-
1Nz Goghtan als Anachoret So darf 112  > behaupten, dafls
WIr die KEründung der armenischen Buchstaben miıttelbar

Hätte nıcht Nerses dıedem orolisen Nerses verdanken.
christliche Mission ZU. Ideal des gebildeten Mönchtums o
macht, würde nıemand die unbedingte Notwendigkeit
eigener Lieettern tief gefühlt haben, WI1e Mesrop. Moses
von Chorene beschreibt sehr charakterıstisch, W1e Mesrop ZU

Erfindung des armeniıschen Alphabets gekommen ist 9  Is
Mesrop (das Christentum) predigte , hatte mıt grofsen
Schwierigkeiten kämpfen, denn selbst las und übersetzte;
aber WEeNnN Iın seıner Abwesenheıt eın anderer las, konnte
es das Volk nicht verstehen, da nıemand übersetzen konnte,

Faustus VI, PE
VI

3) Exghische,
4\ V. Chor IIL,
5) Vgl Korlun, Das Leben des heiligen Mesrop, Venedig

1833, (
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darum falste den festen Entschluls, Buchstaben für die
armenische Sprache erfinden ““ Kıs ist klar, dafls das
goldene Zeitalter der armenıschen Liuteratur unmöglıch auf
einmal entstehen konnte. Nerses hat es vorbereıtet un: den
Grund der künifitigen K ultur fest gelegt, dafls ihre Kır-
folge ihm den Beınamen „der Grofse“* eintrugen. Diese

grofse Aufgabe hat Nerses durch das Mönchtum Ver-

wirklicht. Kıs Mas genügen, NUr daran erinnern, dafs
alle sogenannten mınores und maJjores traductores des Jahr-
hunderts Mönche und mittelbare Schüler des grolisen Patrıar-
chen aArch.,

Um dıe politische Bedeutung des armenıschen Mönch-
tiums klar machen, mülste 1C die xrolise Rıvalıtät, dıe
zwischen dem Königtum der Datrapıe un dem Katholikossat
bestand, darlegen ? die auch den all der Arschakunıiden un
des Könıigtums herbeiführte und die zentralisierende Macht
der volkstümlichen Kirche bedeutend verstärkte. Dies würde
mich aber VoNn meıner ıer vorliegenden Aufgabe weıt
entfernen.

An dieser Stelle 4E1 es m1r gestatiet, dem Herrn Professor
Dr. Loofs für dıe gütige Durechsicht dieser Arbeıt meınen
herzlichsten und ergebensten ank auszusprechen.

Endlich bemerke 1C. dafls vorliegende Arbeit eine
sammenfassende Bearbeitung 7zweler von M1r 1m Jahre 1900
iın der akademisch-orientalistischen Gesellschaft Halle g-
haltenen Vorträge ist



Diıie uellen
ZUur Geschichte des Franz on Assısı

Von
Walter 0e1Zz

(Schlulfs.)

Das Ergebnis der gesamten Untersuchung würde demnach
s€ifl, dafs dıe sogenannte Legenda trıum Sociorum mıt Unrecht
den vertrauten ((efährten des Heiligen und der Miıtte der
vierzıger Jahre des Jahrhunderts zugeschrieben worden
ıst; die Unrichtigkeiten der Erzählung, die (z sıch
widersprechenden) Wiederholungen, die zugunsten der Prio-
rıtät der ıta secunda un: Bonaventuras sprechenden Be-
rührungen mıt andern Quellen, die Beziehungen ZU. Ano-

Perusinus machen es ın hohem Malse wahrscheinlich,
dals CS sıch be] der Legenda trıum Sociorum eıne Kom:-
pilatiıon handeit, die ach der Legende Bonaventuras und
nach den Hinweisen Va  - (Jrtroys auch ach dem Liber
de laudibus des Bernhard VOonNn Dessa liegt, also frühestens
1m etzten Viertel des Jahrhunderts entstanden ist ach-
dem INa  a} den kompilatorischen Charakter des 'Lextes fest-

Vgl XXIL, 362f£f und 52510 ; XXILV, 165 und

2) a ] 1ı nı glaubte gefunden haben, dafs der Domuin!-
kaner Francesco Pıpını (T 1324 1n seinem 1311 geschrıebenen
Chronicon, uch die Legenda trıum S0C. benutzt habe (Misc
Frane. NVIL: 170 Anm ‘» und 175 £.) Tatsächlich hat Pipini Je-
doch der betreffenden Stelle die Legende des Julıan von Speler und
nıcht die Leg, Lr S0ocC. benutzt.

E1ItSCHhr. K.ı-G, XXNV;
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gestellt hat, gewınnt das ber dıe Legenda trıum Socıorum
herrschende Schweigen aller Schriftsteller bıs nach der
Mıtte des Jahrhunderts schliefslich auch eıne Bedeutung ;
die COhronıca der (enerale sefzie WI1e in anderer Hinsicht

auch hıer ZUerst mıiıt eıner Tradition e1n, getäuscht
durch das Schreiben der dreı (G(G(enossen.

Ich weıils, dafs schliefslich doch alle dıese Schlüsse über
das Entstehen des TLextes der Legenda trıum Soclorum als
Ergebnisse subjektiven (+efühles betrachtet werden können.
Ks 111 m1r Z W Ar scheıinen, als ob das Gewicht der Gründe

eınem objektiven Urteil ausreichte ; aber ich überschätze
das als der Sicherheit nıcht, mıt der 100528  - gegenüber
schwierig gelagerten Problemen überhaupt entscheiden annn
Das Beste einer Untersuchung ist und oft, dals S1e
eine Möglichkeit folgerichtig durchdenkt un eben dadurch
klärenden Widerspruch hervorruft. So el scheint mMI1r 1ıimmer-
hin erwıesen se1n, dalfls mıt den VOIl Sabatier angeführten
(Giründen die Echtheit der Legenda trıum Socıorum nıcht
genügend gestütz ist. Läfst sich nıichts anderes für die Echt-
eıt aniühren, R ist VQ  > Urtroys Beweisführung stichhaltiger,
enn gegenüber dem allgemeınen Eindrucke eınNes TLextes un:
der schwer kontrollierbaren Annahme VON Krweiterung
oder Zusammendrängung e]ıner Vorlage ist jede sicher test-
stellbare Schwäche des 'Textes 1mM einzelnen be1 weıtem das
gewichtigere Moment. Wie die Dinge Jjetzt liegen, ist aber
ZU mındesten die Autorität der Legenda trıuım Sociorum

stark erschüttert, dafs mıt ihr nıcht mehr W1e bisher Z
arbeıtet werden darft. Ist diese Annahme richtig , fällt
damıt selbstverständlich auch die These, dafs e]ıne voll-
ständigere Legende der dreı (+2@enossen gegeben habe Ks bedarf
daher von Va  - Ortroys und meınem Standpunkte AUuUS keiner
weıteren Widerlegung der Von Marcellino da ( iyvezza und
Teofilo Domenichelli herausgegebenen erweıterten Legende
ber auch Minocchis These, dafls die alte Legenda trıum
Socıorum ZWarLr nıcht Von den TEl (+@enossen herrühre, dafs

1) Kıs SEe1 lediglich auf Barbis Einwände im ull. S0oc. Dantesca
VIIL, . Anm. hingewlesen.
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aber ın ihr dıe vermilste Schrift des Johannes VoNn Ceperano
erkennen sel, scheidet AUS der Krörterung alg unmögliıch

AUS

W eenn ich trotzdem das Urteil nıcht formuliere , dafs
jede Möglichkeıit einer andern AÄAnschauung ausgeschlossen
werden soll, bedenke ich dabei dreı Schwierigkeiten, dıe
bısher be1l Urtroys und meıner Untersuchung och nıcht -
1öst werden konnten: bleibt immerhiın auffallend , dafs
sich eıne Kompilatıon AUuS später Yie1it nıcht ıIn weıt S{Aar-
kerer else durch sachliche Irrtümer und legendarischen
Ausbau der Überlieferung verrät ; es bleibt zunächst och
unaufgeklärt, woher dıe bisher AauUus keiner Vorlage abzu-
leitenden Nachrichten stammen , un bleibt drittens ein
völliges Rätsel, W AS csS mıt dem der Legende vorangestellten
Schreiben der TEl (+enossen auf sich hat Zur Klärung
dieser TEe1 Gründe läflst sich noch folgendes SASCH .

1) Man ann ohl anführen, dals auch andere Schriften
oder Überarbeitungen der späteren Zeit, W1e S1e ın der
Chronik der Generale vorliegen oder ın der Überarbeitung
des Speculum Perfectionis von SG ihren späten Ursprung
nıcht übermälsiıg stark verraten ; aber dıe Legenda trıım
Socıorum haft doch unzweifelhaft wenıger kompilatorische
Züge SONST könnte A1e J2 auch nıcht eıfrıge Verteidiger
ıhrer Echtheit finden ! Ich gylaube, gezeigt haben, dalfls

bezeichnenden Stellen die Unwissenheit des Verfassers her-
vortritt und dals INa  w bei eindringender Prüfung die doch
DUr aufserliche Verbindung der zusammengeholten Teile ET -

kennen muls; aber der Verfasser hat doch anderseıts offenbar
mıt Vorsicht gearbeitet und eine KEWISSE Schlichtheit in seıine
Krzählung hineingebracht, dalfls 1n dieser Hinsicht den
Gedanken des Heılıgen näher stehen scheint q|s DBona-
veniura. Diese Schlichtheit erklärt sich ohl ZU. el durch
die Herübernahme der beiden Lebensbeschreibungen (elanos,
AuUSs denen J2 rel Viertel der KaNZeN Legenda trıuım Sociorum
bestehen ; der Verzicht auf W under (abgesehen von Vısionen)
ann aber doch eın blo(ser Zaufall se1in In dieser Hin-

Miıino cchl, La Legenda trıum Sociorum. Nuovi Studi 100
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siıcht steht dıe Legenda dem. Charakter der ıta prıma
nächsten

Ist es eıne ausreichende Erklärung dieser Kıgenschaften,
wenn mMa  - den Verfasser 1m Kreise der strengen Nachfolger
des Heiligen sucht? Die Vorsicht, mıiıt der jede Polemik

die laxe KRichtung des Ordens vermijeden ist , bleibt
freilich auffallend SCHUS, w1e 1n denn überhaupt schwerlich
irgendeime zelantısche '"Tendenz in der Schrift erkennen ann

als die Legenda trıum Socıorum eIN1XES sonst nıcht
nachweisbare Material enthält, zwıingt och keineswegs

der Annahme, dafs darın eıne 1n besonderer W eıse
torısıerte Überlieferung vorliege. Denn auch andere, aulser-
halb des Minoritenkreises stehende Quellen haben schon
dıe Mıtte des Jahrhunderts Nachrichten , dıe sich bei
(lelano un! Bonaventura nıcht finden un dennoch Anspruch
auf Glaubwürdigkeit erheben können. So Stephanus de Bor-
one in selInem Iractatus de dıyversıs mater11s praedicabilibus,
der zwischen 1250 und 1260 vertalst SseInN muls un In dem
sich verschiedene, sehr wohl möglıche Züge AUS dem Leben
des Heilıgen finden Auch ist dasjenige , W 4S 1n der Le-
genda trıum Socı1orum wirklich selbständig un Nneu 1lst, VOoNn

keinem allzu groisen Umfang. /Zanaeht I1  - alles sachlich DBe-
deutungslose ab, bleiben folgende Stellen übrig: Kap
(n dıe kurze Bemerkung über das Streben, auftallende
Kleider tragen d Anfang VO  — die erstie Ursache

Kıs kann allerdings darauf hingewlesen werden, dafs ı1ta prıma,
ıta secunda und Bonaventura die Lebensbeschreibung VOIN den Wun-
ern trennen ; aber die Neigung ZU Übernatürlichen hat sıch aoch uch
in den Lebensbeschreibungen VOoOn eliner Legende AT andern gesteigert.

Parıs 1877, ed Lecoy de la Marche. Die Abfassungszeit , des
Tractatus ist dadurch ZUU gewinnen, dafs Stephanus Lwa 1261 gestorben
ist und dafs seine KErzählungen und Beispiele immer 1Ur bıs Kreig-
nıssen von etiwa 1250 reichen. Kır erwähnt (n 254 und 473) die Pre-
digt des Heiligen in Rom VoOr den Kardınälen: ist, der eINZ1IgE, der
den Gegenstand der Predigt, als die insolentia un ala exempla
prelatorum gerichtet, nennt£; ferner bringt (n 316) eın durchaus glaub-
haftes Beispiel, wıe Franz auch den unwürdigsten Priester verehrt habe

rtr (Anal Boll XIX, 143) stellt. hiler 1Nne Stelle der ıta
secunda als Quelle hın, die doch ohl nicht iın rage kommen kann.



QUELLEN ZUR GESCHICH TE DES VO ASSISI

der Convers10) ; Kap (n Dorge für die Armen und
Gesinnung der Mutter; 10 die beiden kurzen Notıizen,
dafs Hranz das Französische nıcht richtig gekonnt und dafs

sich schon frühzeıltig em Bischof VORN Assısı anvertraut

habe); Kap (n 15 Schluls: Hranz W orte SeEiINEN

Jüngern); Kap (n 19 der Vater VOT den Konsuln der
Stadt); Kap (n Franz’ Geständnis, dafs SCIN lek-
ere Speisen habe); Kap (n der angebliche
Vorläufer: 29 Schlufs die Zautierung des Testaments);
Kap (n 35 dıe drei Jünger !); Kap 19 (n 46
Verhalten auf der W anderung ach kom;: CIN1ISXE
Zusätze den Vorgängen Kom); Kap 13 (n 56 Er-

erbung der Portiuncula); dann Kap bis die
Nachrichten ber die Generalkapitel dıe Missionen und den

Ordensprotektor
Mancher Forscher wird azu NEISCH , u eil

sonderndieser Zusätze nıcht als wirklich Material
lediglich als Fortbildung der Überlieferung anzusehen, VOT

allem die eısten der kleineren Zusätze ber be1 den ach-
richten der Kap bis 16 1sT mıf solcher KErklärung nıcht
auszukommen Und fällt auf. dafls bei diesen Nachrichten
dagegen nıcht bei den kleineren Zusätzen Anonymus
Perusinus und Legenda trıum Socıorum völlig Hand ı and
gehen, dals ina doch zusammenhängenderen ber-
heferungsgruppe gegenüberzustehen scheınt. Eiine Krörte-
runs darüber wird dem Kxkurs, der dem Anonymus
Perusıinus gewıdmet 1st gegeben werden

KEıne oxrofse Schwierigkeit bleibt uUurs erstie och das
Verhältnis des vorangehenden Briefes der Yrel (x+xenossen ZUTr

Legende Er findet sich allen sechzehn Handschriften

Weder die ıta noch die secunda kennt diese dreıl
Brüder Sabbatınus, Moricus und Johannes de Capella Bonaventura
nennt 1Ur den Moricus ber anderem Zusammenhang (c
49) Hranz heilt ihn auf wunderbare Welse, und der Geheilte trat annn

den Orden eIN Bonaventura g1ibt dafür keine Zeitangabe, zählt ıhn
aber offenbar nicht den altesten Jüngern ZU Ob daraus die Notiz der
Legenda ir Soc entstand? Natürlıch wollte Nan später die Namen
der ersten Auserwählten wıssen !
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miıt ihr verbunden un 1n seinem Texte liegt eın sicherer
Anhaltspunkt VOr, iıhn als e]nNe FHälschung bezeichnen
So kommt zunächst die Möglichkeit 1n Betracht, dafls der
Brief echt ıst, aber mıt der Legende nıcht ursprünglich
sammengehnört. Wır haben keine 1Ns oder auch 1U.  —

1Ns frühe Jahrhundert zurückreichende Handschrift der
Legenda trıum SDoclorum *; immerhıin lälst sich nıcht über-
gehen, dafls auch In den ältesten sıch ereıits neben der
Liegende findet. sıch allerdings autf dieses Argument
StÜLZT, dıe Zusammengehörigkeit beweisen, darf folge-
rıchtigerweise auch nıcht behaupten , dals die überlieferte
Legende 11U.  - eın Bruchstück sel, oder dafls dıe beıden etzten
Kapitel interpoliert seJen, enn die sämtlichen Handsechriften

als-geben Ja ebenfalls 1Ur eınen und denselben Text!
gebend annn der Zustand später Handschriften nıcht
se1n , a bald A irgendeiner Sstelle trıftige Gründe dagegen-
stehen. Der stärkste Grund die Zugehörigkeit des
Schreibens ZUTE Legenda ist die Anfang de  mf Anonymus
Perusinus stehende Notiz über den Verfasser Berichtet
diese die ahrheit, annn die Legenda VO  >5 allem
dern abgesehen eın Werk der vertirauten Gefährten
SEe1IN. Denn die beiden CHNS verwandten Lexte der Legenda
und des Anonymus können nıcht 1n der einen Redaktıon
Von den drei Gefährten , ın der andern TEL Vvon einem
Verfasser , der 1Ur ein discipulus der ältesten (xeneration
SCWESCH seın will , vertalst se1IN. Die Notiz des Anonymus
erdrückt aber unzweifelhaft die angeblichen Verfasser der
Legenda, denn es ist doch undenkbar, dafls der Anonymus

Die einzıgen leisen Verdachtsmomente, die Man In dem Texte
eststellen könnte, nenn: Va ÖOrtroy, nal. ol XIX, 139 An
anderer Stelle (ebd XÄXI, 1I3) hat darauf hingewlesen, dafs unNns
der als Zeuge zitlerte Bruder Johannes, der £eNOSSE des Agidius, Sonst
nırgends genannt wird. als Bernhard als erstier Jünger der Hel-
ligen bezeichnet wird, ist, ıne Ungenauigkeit des Schreibers vgl ben

XXÄILV. 503)
2) Verzeichnis der Handschriften bel Ortroy, nal. oll. XIX,

12L E: L11ılemann z

3) Vgl untfen 41
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auf eine solche Autorität verzichtet hätte, S1e durch eıne
sehr viel bescheidenere ersetzen. Dieses Argument drängt

dem Schlufs, dafls der Brief der rel (+enossen ursprung-
lich nıcht ZUI Legenda gehörte.

Die andere Möglichkeıt ıst, dafls der Brief vefälscht wurde,
das Ansehen der Kompilatıon erhöhen. Darauf leıtet

s wurde bereıts festgestellt,eıne andere Betrachtung hın
dafls die vertraufen (+efährten beı der Abfassung der ıta
ecunda beteiligt cn  9 wird weiterhıin erörtert werden,
dafs das VO  [ ihnen beigesteuerte Material och heute ın den
ältesten Bestandteilen des Speculum Perfection1ıs erkennen
r (GGehörte das Schreiben 1U eIwa diesem Material,
als VON den dreı (+efährten dem Generalminister einge-
schickt wurde, ehe dieser dem ' ’homas VONn GCelano ZUT

Bearbeıtung überwies? Minocchı und ın ähnlicher else
Lemmens hat sich für diese Annahme entschieden , und
es spricht 1n der 'Vat manches dafür Dieses Material Wal,
w1e och jetzt dıe ıta secunda ze1gt, keine fortlaufende KEr-

zählung, sondern eine Sammlung vVvon einzelnen Zügen AUS

dem Leben des Heilıgen WwW1e das Schreiben 1n
sedAussıicht stellt : „per modum legendae NO  — seribımus

velut de 4a4IN0O0eNO0 prato quosdam Hores excerpımus, CO1l-

tinuantem hıstorıam NO  a sequentes‘* und die Absender stellen
dem (+eneralminıster ausdrücklich anheım , dieses Materijal
den vorhandenen Legenden einzureihen: „ qulbus [legendis|
2eC P  ? quae scr1bı1mus, poterıtıs facere ınseri“ uch
der Zeitpunkt des Schreibens würde diıeser Annahme
pPAasscCHh. Es würde sich dann auch erklären, dafls das Schrei-
ben mıiıt eıner späteren Kompilatıon vereinigt wurde, enn

Wr ach Verarbeitung des überschickten Materials herren-
los geworden der ıta secunda konnte GCelano nıcht
beigeben, denn el bedurtfte dieser Beglaubigung nıcht

Bedenklich ist NUr zweıjerlel. Einmal erklären die Ab-
sender, dals s1e das Material gemäls der Aufforderung des
etzten Generalkapitels einsenden und dals der (+eneralmınister

Minocchı, La Legenda trıum Sociorum. NuovI1 studi 45 1:
Lemmens, Doc. ant E 28 ff. Van ÖOrtroy lehnt Minocchis An-
nahme ab nal oll. ÄIA, 139 Anm.
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den e  C Legenden einreihen möge, Wn
für gut befinde. Der Prolog der ıta secunda aber E1 -

klärt. dafs Generalminister un Generalkapitel den oder die
Verfasser denn heilst : „ 110S, quilbus c assıdua CONVeEeTr-
satıone illius |Franecisci] plus ceterıs dıutinıs experımentisinnotuit‘“ mıt der Abfassung der „gesta vel et1am dieta
glori0s1 patrıs nostrı Franeiseci“ beauftragt hätten. W ulsten
die Trel (+8enossen vVonmn diesem bereits gegebenen Auftragnıchts, dafs S1e die Kinreihung ihrer Nachrichten ın dıe
fr Legenden vorschlagen konnten Das ıst nıcht
recht denkbar INn mülste enn auf Sabatiers Behaup-
tung zurückkommen und elıne süfhisante Nichtbeachtung des
ıhrem Gegner gegebenen Aulftrags annehmen. Eıs steht ZWEI-
tens 1Im CSC, dafls die verfrauten Gefährten aller-
wenıgsten schreiben, auch das Material nıcht förmlich eIN-
senden konnten, WenNn S1e die Mitarbeiter des T’homas Von
Celano bei der Abfassung der ıta secunda uch
bei dieser Überlegung würde INa  a} schliefslich auf den WegSabatiers gedrängt. Da dieser Weg aber völlig ungangbar
ıst, sobald INa  ] die Legenda trıum Sociorum für eine ‚pätereKompilation ansıeht, erg1bt sich daraus doch eın
gewichtiger Grund, das Schreiben für eine FHälschung AN)

sehen, die den Wert eıner im Stile früherer eıt abgefalstenKompilation erhöhen sollte.

Exkurs.
Das Verhältnis der Legenda trıum SQC10%

T LU Anonymus Perusinus.
In dem Augenblick, die Legenda trı".m Socliorum als

als eine ach Bonaventuras Arbeit lıegende Kompilation Er-
kannt ıst, hat ihr Verhältnis ZU Anonymus Perusinus aller-
dings AUur och eın sekundäres Interesse. Denn eben dieses
offenbar vorhandene CNSTE Verhältnis macht auch den AÄAno-

ZU . einer sekundären uelle auch muls ach
Bonaventura liegen.
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Die einzIge Handschrift, die seinerzeıt den Bollandisten
AUS Perugıa zuging un AUS der S1@e 1m Commentarius
praevıus den Lebensbeschreibungen des FE'ranz
fangreiche Mitteilungen gemacht hatten , befindet sich och
heute ın der Bibliothek der Bollandıisten und S1e ist er-

dings ZU. ersten ale vollständig durch Van Ortroy heraus-
Die Bollandıisten erkannten bereits diegegeben worden

CN Verwandtschaft mıft der Legenda trıuım Sociorum &o
aber erst in den Diskussionen der etzten Jahre ist auf dieses
Verhältnis wıeder stärker hingewiesen worden. Solange die
Autorität der Legenda trıum Socıorum unerschüttert Wal.
sah innn freilich den Anonymus HUr A eınen Ableger A,
dem 3801 besonderer Wert neben der ausführlicheren 16
genda nıcht zukomme; seitdem aber diese qals eine Kompl-
latıon bezeichnet worden ist, ergab sıch die Möglıchkeit, dals
der Anonymus etwa dıe nächste Vorlage oder eıne ältere Re-
daktion der Legenda trıuım Socıiorum se1

e beste Untersuchung, dıe bisher ber den Anonymus
und seın Verhältnis ZULr Legenda triıuım Soc1orum angestellt
worden ıst , stammt ebenfalls AaAUuSsS der Heder Va  e Ortroys;
S1e ıst; seiner Ausgabe des 'Textes vorangeschickt un

teilweise ın etwas anderer KFKorm schon früher 1n
seinem Aufsatz ber die Legenda trı.m Sociorum enthalten

Der erste Anhaltspunkt ber die Kintstehung des Ano-
erg1bt sich AUS dem Anfang des ersten Kapıtels.

„ Quoniam Servı Dominı NO  w debent jgnorare v1am et. doetri-
Na sanctorum virorum ideo a honorem Dominı ei,
aqedihcationem legentium et audıentium CZO, quı aCcia eOoTrTum

vld1, verba audıvı, QUOTUM etiam discıpulus ful, alıq ua de
actıbus beatissim] ratrıs nostrı Franeıisen et alıqguorum iratrum,
quı venerunt 1ın princıp1o0 relig10n1s, Nnarravı et compiulavı,
prou IMNens 112e divyinıtus fuıt docta.“ ält 1134  - diese Än:-

1) Miscellanea Francescana (1902). 33—48
Papebroch machte ZU em Manuskript die Bemerkung: „ Kst

forte ratrıs Lieonis “ (Acta Oet. I1 949, 1, 19) Suysken meıint
dagegen: ‚„„OÖbservandum est, hunce Anonymum Legendam ST Soc. In
quoddam compendium redigisse ” (ebend. 645)

nal. oll AÄIX, bes 123  9 125 und dann 1424£.
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gabe mıt dem der Legenda trıum Socıorum vorangehenden
Schreiben der dreı (+enossen ZUSAINMEN , steht INa  — VOT

ZzWel auf das engste mıteinander verwandten Krzählungen,
Von denen dıie eine VO  am} den vertfrauten (+enossen des Hei-
lıgen, die andere Von einem einzelnen Verfasser , der eın
Schüler der äaltesten firanzıskanıschen (+eneration SCWESCH
SeIN will, geschrieben SEe1N mülste. Ortroy hat AUS diesem
Dilemma den Schlufs SCZOSCH , dals beide Angaben nıcht
sonderlich glaubwürdig se]en Offenbar gewinnt aber dıe
Angabe des Anonymus Perusinus VO  ( dem Augenblicke A,

das Schreiben der drei Genossen un dıe Legenda
trıum Socliorum a {S nıcht zusammengehörıg erwıesen sind,

Glaubwürdigkeit: eES macht keine hochtrabenden Ver-
sprechungen, der Verfasser bekennt sich als e1in Zeuge
zweıter Hand, dem IN&  w} infolgedessen Irrtümer ohne weıteres
verzeıhen wird. Bel der langen Lebensdauer des Bruders
Lieo des Bruders Ägidius un anderer Männer der ältesten
Periode, zonnte sich eın Schriftsteller selhst des etzten Vier-
tels des 13 Jahrhunderts noch sehr ohl qls deren Schüler
bezeichnen. So Hölst diese Angabe doch einıgeESs Vertrauen
ZUu dem Verfasser un!: se1nem Werke eIN.

Es kommt hınzu, dafs sich der kompilatorische Charakter
der Schrift be]l weıtem nıcht 1ın dem Majflse aufdrängt w1e
bei der Legenda trıum Soclıorum. IDR läflst sich freilich nach-
weisen, dafls auch der Anonymus für xrolse Teıle eınes
Werkes AUS der ıta prıma und secunda, 2US Bonaventura,
Bernhard VOoONn Bessa un AUS der ıta Aegidii geschöpft
haben mulfs Z . aber die Vorlagen sind doch 7zumeıst derart
mıteinander verbunden , dafls ähnlich Ww1e bei Bonaventura

WenNn auch nıcht kunstvoll elıne fliefsende Krzäh-
lung ohne dıe Stockungen und Wiederholungen der Legenda
trıum Sociorum entstanden ist

1) nal oll. XIX, 123
Vel.z nal. oll. ÄIX, 191 und überhaupt Ortroys Tabellen,

ferner meine obıgen Ausführungen über die Leg. tr. DOC., die ebensowohl
für den NONyMUS gelten dürfen, sobald sıch Parallelstellen handelt.

Nur bel Beginn von 7 und 17 finden sıch harte, die Kom:-
pllatıon deutlich verratende Übergänge.
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IDR kommt zunächst darauf A, das Verhältnis ZU.  — O
genda trıum Sociorum klarzustellen. Kann der Anonymus
iın keinem Falle ein blolser Auszug AUS dieser sein? Fıne
Reihe VOon Stellen sprechen 1n der 'T’at aiur (erste
Hälfte), O 36 (Schlufs), 4 4 der Vlext überall
nıchts anderes Se1IN scheint alg e1in verkürzter Auszug 2AU5

der Legenda. afls iın 11, e1Nn Name für den Priester, ın
eın Name für den alten Mann hinzugefügt ıst, verstärkt

den Eindruck des Auszuges miıt kleinen Fortbildungen der
Überlieferung. ber sprechen doch weıt mehr Gründe

An den genannten Stelleneıne derartıge Annahme.
ıst der TVext des Anonymus eine Kürzung gegenüber dem
'Texte der Legenda; aber mındestens zahlreich sind die
Beispiele, die Erzählung des Anonymus breiter ıst,
GL eınen geschmückteren Stil oder auch Krgänzungen bietet :

4, (zweite Hälfte), 133 15, d (Schlufs); VON

31— 41 schwankt es beinahe VOonNn Absatz 7ı Absatz: anf
eine scheinbare Kürzung der Legenda folgt oleich wieder
eine Krweiterung. Man annn 10808  «> nıcht Zut behaupten, dafs
1mMm einen Fall die Kürzung, 1m andern dıe Krweıiterung das
Kennzeichen des Auszuges ist mıiıt solcher Wiıllkür könnte
104n Ja ebenso gyut beweısen , dals die Legenda trıum So-

Hsce1orum e1n Auszug AUS dem Anonymus seın MUuSSE.
kommt weıter hınzu, dafs der Anonymus wiederholten
Malen sachlich andere Nachrichten bringt alg die Legenda:

die Bezeichnung des Jahres als Antang der
Gründung (n Ö) die Umgestaltung der Krzählung An-
fang VON 7, ebenso ın un 1 dıe abweichende
Fassung der Fabel c Könige un selnen Söhnen (n 35)

1) Die korrespondierende Stelle der Leg Lr. Soc. IL, ersetiztie
hler dıe Janz unbestimmte Zeitangabe ıhrer Vorlagen durch dıe orte
, Post PAauCcOos VeTrO annos.“* Der AÄnonymus dagegen behält die
bestimmtere WFassung der früheren Quellen : ‚, Lempore praecedente.””
Werner ist In dem mıt der Leg tr. S0C. übereinstimmenden exft e1INn
ohl AUS Celano geformter Satz eingeschoben: 99 Qua de
delıberavit fier1 miles, ut afferet.“ ber den gentilis ist
bereits ben gehandelt worden (Bd XXLV, 489 An 0Na-
ventura {I1l. klıngt „ Unde disposuit.””

Vgl auch nal. oll. XIX, 175, Anm.
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Und wıeder iın andern YKällen hat sich der Anonymus 1m
Wortlaute die Vorlagen angeschlossen als dıe Le-

hindeutet
genda e1INn Umstand, der auf selbständige Benutzung Jener

So erg1bt sich die Unmöglichkeit , dafs der
Anonymus NUur eın Auszug AUS der Legenda Se1 uch das
Umgekehrte ist AUS den xyleichen Gründen unmöglıch.

ber anderseits zwıingt doch diıe Berührung der beiden
Schriften 1MmM Umfang des Inhalts, 1m Parallelismus der KEr-
zählung un 1m Wortlaut, der oft fast SalZ übereinstimmt,
ZUr AÄnnahme der engsten Verwandtschaft. Bis Zı 10
ist der AÄnonymus allerdings 1Ur eın Überbliek über das-
Jjenıge, Was die Legenda In ihren ersten acht Kapıteln C1'-
zählt fehlt dabei eigentlich alles, WAS die innere W and-
Jung Franzens erklärt, obwohl der Bericht des AÄnonymus
glatt weıiterläuft, dals INa  — die Lücken 1Ur beim Ver-

Von 11 aDgleich mıt den andern Quellen empfindet.
bis ZU. Schluf(s (n 47) entspricht dagegen jeder Paragraph
des Anonymus iın längerer oder kürzerer Fassung einem
Paragraph der Legenda; 1Ur deren Kapitel ist; (bis auf
den Anfangssatz) übersprungen. Der volle Parallelismus be-
steht also DUr zwıschen dem grölsten eil des Anonymus
und der zweıten Jälfte der Legenda. sich AUuSs dieser
Beobachtung künftig och einma| eın Ergebnis ableiten läßlst ?
Ich veErmag es zunächst 1Ur ın eıner wen1g greıf baren
Weise. Man betrachte das Neue, WAS Anonymus Perusinus
und Legenda trıum Sociorum gegenüber den ältern (uellen
bringen.

Es besteht, soweıt cS als sachlich. Neues und nıcht 1Ur
IS legendarische Rhetorik IN Betracht kommt, ZU Teil
NUur AUS kleinen Ziusätzen, oft LUr iın einem kurzen Satzteil,
und erst ın der zweıten Hälfte sowohl des Anonymus (der
die kleineren Zusätze zumeist nıcht enthält) W1e der Legenda
AUS einem grölseren Komplex VOoN Nachrichten, CS siıch

die (reneralkapitel und Franzens Verhalten dabei,

Auf(ser dem oben 43, Anm gegebenen Beıispiel vgl nal
Boll ÄIX, 144 Anm und 2) 160 (Anm 1), 165 Anm 1 9 175
(Anm 176, 178, 179, 181, 191
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die Missıonen und den Urdensprotektor handelt. Man ann
auch da ın einıgen (wıe ın den KFirmahnungen Franzens
dıe Brüder un der Stelle ber den Kardınal von Paolo)
eıinen Ausbau der ıta prıma und secunda sehen das
(Ganze macht doch den Eindruck einer auf solchem Grunde
1ın starker Selbständigkeit emporgewachsenen Überlieferung.
Haben die ältesten uellen eiwa mıt Absicht Von diesen
Dingen geschwıegen ? Das Materı1al ist ZAULIN Teil —

verfänglich , dafls ich keinen Grund dafür wülste. der
kam erst eiınem bestimmten Zeitpunkt das Bedürtfnis
ach Mitteilung ber diese Dinge ? Man könnte dann Jor-
danus mıiıt diesen Nachrichten zusammenhalten ; AUS se1ıner

geschriebenen Chronik haben Wwir, soweıt INn bısher
be1 Ausschaltung der Legenda trıum Sociorum urteilen konnte,
dıe frühesten gesicherten Nachrichten über die gleichen
Gegenstände. Sie weichen allerdings Von denen der Legenda
trıum Sociorum und des Anonymus 1m einzelnen durchaus
ab, dafls s1e eben 1Ur AUS demselben Bedürfnis entstanden
Se1IN könnten. Jordanus schreibt ın selinen ersten Kapıteln
durchaus nıcht NUur ber die deutsche Mission, sondern auch
ber dıe inneren Angelegenheiten des Ordens eın Grund
mehr, iıh mıt dem Stoffe der Legenda und des Anonymus
ZWar nıcht Iın diırekten , aber doch 1n eınen möglichen Zau-
sammenhang bringen.

Wiıe diese Nachrichten der Legenda un! des Anonymus
einma|l sınd, zwıngen S1E ZU. Annahme eıner besondern ber-
lieferungsgruppe, deren Kern in den Mitteilungen über dıe
Generalkapitel, Missionen UuUSW. bestand. Die Verschieden-
heiten zwıischen Legenda und Anonymus schlielsen AUS, dafs
die eine Schrift AUS der andern abgeleitet sel; es bleibt
also 1Ur die Annahme übrig, dafls beide AUuS derselben Quelle
geschöpft haben. So hat auch Val Urtroy bereits das Kır-
gebnis formulijert IS ist weıterhin der Schlufs och MOg-
lıch, dafls auch diese prımäre Quelle nıcht den Urquellen
der franzıskanischen Überlieferung gehört, sondern erst ach
Bonaventura und vielleicht auch nach Bernhard VON DBessa

1) Anal oll XIX  9 1923 und Misc. Franec. L  3
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entstanden ist. Diese Vermutung erg1bt sıch 1m Hinblick
auf die Irrtümer, die S1Ee enthalten haben muls. Denn W as

sowohl iın der Legenda trıum Sociorum w1e 1m Anonymus
steht, darf ohl als Bestandteil der Vorlage angesehen Wer-

den emnach hatte sS1e dıe Angabe, dals die Portiuncula
der älteste Autfenthaltsort der Brüder SCWESCH sel, dafls dıe
erstie Missionswanderung begonnen habe, als Kranz erst dreı
Jünger besals, dafs der Kardinalprotektor des ehl-
schlagens der Missionen erbeten worden sel, dals dıe Neu-
aussendung der Missionen nach Bestätigung einer
Regel stattgefunden habe uch die Fortbildungen der Lie-
genda über Bonaventura hinaus (z Legenda trıuım Sociorum

und Anonymus Perusinus und O3 ferner die vielen
Stellen mıt Nachrichten, die be1 Bonaventura nıcht stehen), dıe
durch V Al Ortroy aufgezeıgten Bezıiehungen Bernhard Von

Bessa dıe wıederum sowohl in der Legenda WwW1e 1m AÄAno-
m sich finden, verstärken diese Vermutung. HKıs ist da-
mıiıt nıcht gesagt, dafls diese Nachrichten völlig wertlos sınd.;
a  > wırd das Neue, Was der Anonymus und die Legenda
enthalten , von ll ZUuU KHall prüfen haben
sollte eıne solche Nebenüberlieferung nıcht ebenfalls ıch-
tıges enthalten ? Für die Hauptsache erscheıint Jordanus
zunächst a IS der zuverlässigere Zeuge; aber das Vorhanden-
se1InN elner VON ıhm abweichenden Überlieferung muls be-
achtet werden. In den kleineren Zusätzen der beiden
Schriften mögen ZU. e1l rauchbare Züge gegeben se1nN.

Der Anonymus Perusinus scheint der rundform dieses
Überlieferungszweiges näher stehen als die Legenda trıum
Soclorum , 2 dafls INna  - ihn weıteren Untersuchungen ohl
eher zugrunde legen muls als die Legenda Denn c fehlen
bei iıhm die zahlreichen störenden Kınschachtelungen AUS

nal. o1l. AIX, 176 190 f.
E Die Leg. n S0cC. hat LUr 1ne einz1ige Stelle, die von Autopsie

spricht: die Wo  E  te „ ux 1pse confessus postea est frequenter “* ın Kap
(n klıngen wenıgstens wıe eigenes Eirlebnis. Diese Stelle fehlt 1im
Anonymus und ın allen andern Quellen, Sie reicht aber doch nıcht
AUS, etiwas über den Verfasser Nn, uUun!: die Eingangsworte des
Anonymus bewelisen jedenfalls ehr.
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andern Quellen , und besıtzt 1mMm (+anzen seiner OmpOo-
sıt10N e1ın weıt besseres Eibenmals der 'Teile als die Legenda.
Wenn oben der erste 'Teil des Anonymus (bıs FI. 11) 1m
Gegensatz ZUTF Legenda trıum Socıorum lediglich qa {s eın kurzer
Überblick bezeichnet wurde, trübt doch LUr der Vergleich
mıift der Legenda trıum Socıorum den Blick dafür, dalfls diese
Kürze der Anlage des (+anzen entspricht. Die Legenda trıum
Soc1orum wıdmet der (Convers1io0 un den Anfängen des ÖOr-
ens eınen breiten kKaum , dals en Miflsverhältnis ZU—

est entsteht; der Anonymus dagegen ist. In jedem selner
'Peile eıne gedrängte KErzählung, eıne doch ohl mıt Absıcht

angelegte Komposıtıion. Das erg1bt dann wıeder eıinen
Rückschlufs autf die Legenda trıum Soclorum : S1e hat hre
Mifsgestalt nıcht durch eiıne gewaltsame Zensur, sondern durch
eine unökonomische Krweıterung ihrer rundform erhalten
eın HOL Beleg für ihren kompilatorischen Charakter

die Angabe ber den Verfasser Anfang des AÄAno-
mn Perusinus auf die Vorlage zurückgeht oder erst auf
den Bearbeıiter, bleibt verborgen; beides ist möglich,
da s  5 Beispiele bekannt sınd , wı1ıe 1041 1m Jahr-
hundert Autorennotizen ohne Bedenken 1ın spätere K ompl-
latıonen hinübernahm. ID wurde oben bereits erwähnt, WAS

AUS dieser Angabe für dıe Legenda trıum Socıiorum fol-
SCEIN 1St ; 7zunächst gibt S1e dem Anonymus dıe grölsere
Autorität

1) Der est. dieser Untersuchungen über die ‚„ Quellen Ge-
schichte des Franz“ wird in kürzester eıt, gemeInsam mıt den be-
reits veröffentlichten Aufsätzen In Buchform Gotha, Eriedrich Andreas
Perthes, A.-G.) erscheinen.
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Die Jahre seıt Lieopold Vvon Rankes Tod haben der deutschen
Historie mehr prinzıplellen Krörterungen eingebracht, als
dıe lange Schaffenszeit dieses oröfsten aller Geschichtschreiber.
Es handelt sich in diesen Debatten etzthin darum, ob für
den geschichtlichen Verlauf dıie erkennbaren Persönlichkeiten
höher veranschlagen se]en, als dıe Zustände und Strömungen
ın der Masse. Die Vertreter der ersteren AÄnsıcht werden
ımmer Not haben, S1e verteidigen. Denn mıt Impondera-
bilien läfst sich keine Rechnung anstellen , während auf der
anderen Seite die Statistik ihre blendende Wirkung tut. Wenn
es überhaupt der Mühe wert wäre, die nüchterne Krforschung

Diese Überschrift ist, entnommen dem soeben erschlıenenen Werk
Vvoxnxn Haller, Papsttum und Kirchenreform, nicht
diesem ausgezeichneten Werke durch 1ne solche Entgegensetzung einen
Vorwurf machen, sondern UUr zeigen, dals WIr unNns beı Be-
trachtung dieser Dınge miıt dem von Haller schon weıt gespannten
Kahmen noch nicht begnügen dürfen. Der Geschichtschreiber dieser Periode
mülste die grofsen Züge des internationalen päpstlichen Kirchenregiments
ebenso beherrschen, wı1ıe die Details der Parıser Hofgeschichte. alg
selbst Valoıs (La France et le grand schisme d’Occident) gerade ach
dieser Kıchtung hın uns 1m Stich gelassen hat, hebt arl Wenck her-
vor (Gött. Gel. Anzeigen 160, 1898], 2  47) W er wollte also dem
deutschen Historiker daraus einen Vorwurf machen, zumal er seinen
Blick prinzipiell auf die erstere Seite gerichtet hatte?
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des Tatsächlichen mıt solchen allgemeinen Erörtefun gen
unterbrechen, a vielleicht eın negatıves Verfahren noch
dasjenıige, bei dem dıe erstere Richtung ehesten eınen
Eindruck erzjelen vermöchte: dafs bestimmten Zeıten
und ın entscheidenden Stellungen der Mangel einer g_
eigneten Persönlichkeit die nachhaltigste Wirkung ausgeübt
hat, das dürfte nıcht schwer sein , AUuSs allen Perioden der
Weltgeschichte belegen. Freilich ist eın gefährlich
Ding, arüber spekulieren , W1e alles gekommen wäre,
WEnnn dies oder jenes nıcht eingetreten. Alleın bıs auf den
heutigen Jag sind die Personen der Herrscher, se]len s1e
1U tauglich oder untauglich, VO  > tiefeinschneidender Wır-
kung auf das Leben der Völker, ohne dafs INa  > Von eıiner
Verantwortlichkeit dieser für jene reden könnte.

AÄAm August entlud S1C.  h eıne krankhafte Anlage
des aum 24 Jährigen, SONS nıcht untüchtigen errschers
VO  n Frankreich ın einer Tobsucht, dıe 1n immer häufgerer
Wiederkehr UusSamhl mıt dem Jangen Leben dieses Königs
das herrliche, der Spitze des Kulturfortschrittes INAr-

schierende and dem völligen Ruin ahe brachte. Die
Wiırkungen dieses Kreignisses haben sich auf F'rankreich
nıcht beschränkt. Man ıst berechtigt, fragen , ob ohne
diesen Vorgang die grofsen Konzilien des 15 Jahrhunderts
stattgefunden hätten. Denn unzweıfelhaft hätte, WEeLnN HFrank-
reich VO  m einem auch NUr eidlich kräftigen Willen regjert
SEWESCH wäre, das Schisma eınen anderen Verlauf -  INCN.
Die Scheidung der abendländischen Nationen ware vielleicht
ach gewaltigen Zusammenstölsen eın Jahrhundert früher
erfolgt, un die kirchliche KReformfrage hätte nationale 10
SUNSCH erfahren , die dem Werke Luthers die Spitze ab-
gebrochen hätten. Genug der Phantasıen!

Sicher ist das: die Verbindung zwischen Frankreich und
dem Papsttum hätte sich nıcht einfach gelöst, wenn nıcht
die traditionelle französische Kirchenpolitik im eigenen Lande
ware gebrochen worden.

Diese Verbindung mıt dem Papsttum , deren Nachwir-
kungen WIr och heutigen Tage beobachten können, ist
eine spezifisch mittelalterliche Erscheinung. Denn Was 1n

eE1tsChr. K.-G. AA
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aller Welt konnte ein Reich WI1e Frankreich bewegen,
das apsttum bei sich festzuhalten, solche Opfer bringen,
WI1e S1e auch die Übertreibungen der Pamphletisten des
Schisma abgerechnet eINZIS dastehen In der (x+eschichte
der römıschen Hierarchie ? Man hat gemeınt, 1Ur 1mM engsten
Bunde mıft dem avignonesischen Papsttume hätten sich die
ach Absolutismus strebenden Herrscher des Landes der
Geistlichkeit, dıe S1e nötig hatten, versiıchern können. Aber
die Verbindung Von 'T ’hron und Altar Wr doch 1ın Frank-
reich schon VOL 1309 eine este, dals 104 VON der Kın-
fügung eines Ziwischenträgers eher auf eINEe Tendenz der Los-
lösung schliefsen mülste. Unter Philipp dem Schönen hatte
das and eıne nationale Erhebung das Übermafls
römiıscher Ansprüche erlebt ; un dıe Krinnerung daran ist
nıcht erstorben, denn S1e verschmolz mıt äalteren Traditionen
und verdichtete sich der beste Beweıs für ihre Lebens-
kraft einer national-ındependentistischen Geschicht-
schreibung groisen Stiles. Das eben ist. der uhm Krank-
reichs 1m Jahrhundert, dafs hier ber die Person des
jeweiligen errschers das KÖönıgtum als Institution, als Idee
sıch deutlich erhob und einem nationalen Heiligtum SC
stempelt wurde, dem ungestraft auch die Vertreter der
anerkannt höheren Idee sich nıcht vergreıfen durtften. ber
das Nationale ist. 1m Mittelalter mehr oder wenıger e1n
bewulster Drang Das Streben ach Selbständigkeit und
Macht kommt erst ZUr uhe H3 dem Besıtze der beiden un1ı-
versalen Machttitel, dem Kaisertum oder dem Papsttum.
Ansätze vorhanden, den Dunstkreıs, ın
dem diese beiden Ideen die (+emüter gefangen hielten,
durchbrechen. ber och Jlange ber das Mittelalter ınNaus
hat der leere Tiitel eines römischen Kaisers selbst die eal
politik der europäıischen Mächte bestimmt, und das römische
apsttum hat unentwegt bis heute selıne Ansprüche auf unı-
versale Geltung behauptet.

In dem Kampfe miıt den Hohenstaufen hatte es sich von

dem Kaisertum deutscher Nation emanzıplert. ber War

iıhm nıicht gelungen , gleichzeitig eine reale Basıs sich
schaffen. als das kanonische Recht eıne solche nıcht ab-
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geben konnte, hat schon Gregor VIL einsehen müssen. Das
Papsttum, dıese bereıits in seınen Anfängen nıcht reıin geıistige
Macht, bedarf aber seıner Kxistenz eıner weltlichen -

O ıst; zeıtweıse ZU. JTräger desabhängıgen Herrschaft.
italienischen Einheitsgedankens geworden, un! diese Zeiten
sind wahrlich nıcht seine schlechtesten SECWESCNH. Es hat
deshalb freilich auch teilnehmen mussen der Entwieke-
lung der weltlichen Herrschaften 1MmM mittelalterlichen Abend-
lande Die Auflösung des alten JLehnstaates hat es eigenen
Leibe mitempfunden , und der Kampf zwıschen Kaisertum
und WFürstentum ın Deutschland hatte se1n SCHNAUCS Analogon
In der Spannung zwıischen Papsttum UnN! Kardıinalat, die
glücklicherweise eklatant ers wurde, als das Kaisertum
deutscher Nation Boden Jag

So Wr es enn gegeben, dafs das Papsttum, indem
die Stütze, dıe ihm TOIZ allem jenes Kalisertum gewährte,
selbst vernichtete, ach eiıner fremden Stütze greifen mulste.

ID fand S1e ın dem Frankreich, dessen Königtum bereits
einer zentralen Machtstellung 1m eigenen Lande MM DOF-

gestiegen WAar. ber verschieden auch die Kintwickelung
der öffentlichen Macht ın Deutschland und FErankreich bis
dahın FCWESCH War, W Ar ebenfalls gegeben, und ZWar ın
dem och aum diıfferenziıerten Ideenkreise des mittelalter-
lichen Abendlandes, dafls DU dieses FErankreich se1INeEe and
nach der Kaiserkrone ausstreckte. Ein anderes 1e] gab
tür eine auswärtige Politik grofsen Stiles damals nıcht. uf-
getaucht WAar CS bereits während des Kampfes der avlgnO-

Dann kamen fürnesischen Kurie mıt Ludwig dem Bayer.
YFrankreich die Tage Von Crecy (1346) und Poitiers (1356),
un anderseıts verstand es Kaiser arl 1  9 die Kurie
verpälichten, daf(s der (+edanke Übertragung der Kaiser-
krone Von der deutschen Nation auft dıe französısche vorerst
nıcht wieder angeregt wurde. ber aum hatte sich HFrank-
reich unter dem genlalen Sohn des unglücklichen Johann
von jenen Schlägen wıeder erholt, da begannen die Pläne
italienischer Eroberungen wieder rEZC werden un: miıt
ihnen der Gedanke das Kaisertum. (+anz verstohlen
begegnet uns ın den zwıschen (+aleazzo un: Karl VI
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stipulierten Verträgen, aber doch qJls eifwas Selbstverständ-
liches, dafs Innn auf eın längeres Leben schon Vor diesen
schliefsen mulßs. So geheim dieser Wunsch gehalten worden
ist, ofe der Luxemburger hat doch e]nNe deutliche
Reaktion aufzuweisen. Das KElend des Bürgerkrieges un
der englischen Invasion hat ih natürlich dann ZANZ zurück-
treten lassen. ber schon unter arl VE werden dıe ıta-
lienischen Ansprüche wıeder geltend gemacht, und seıln Enkel
unternımmt jJenen Zug ach Neapel  9 dessen KErfolge ebenso
rasche, WwI1ıe kurze aren Italien ist dann der Schauplatz g'‚blieben für den Kampf der beiden Häuser Habsburg un! Urleans

die Hegemonie 1m Westen Kuropas. Als durch den Tod
Maximilians der Kaiserthron erledigt War, da ıst Franz
offen als Bewerber aufgetreten. Noch immer WAar. abgesehen
davon, dals die Rıvalıtät solcher Ausdehnung ZWaNS,ohne den Kauisertitel eine Erweiterung des Machtbereiches
ber die natıonale Grenze hinaus nıcht möglıch. och immerbedurfte Frankreich azu des Papsttums, und War durch
das Konkordat Von 1517 dıe pragmatısche Sanktion VO  e

Bourges wıieder einmal aufgehoben worden.
Man muls einen solchen Ausblick anstellen , 19008 den

Grundzug, welchen die französische Kirchenpolitik seıt der
avıznonesischen Epoche beherrscht, erkennen un festzu-
legen.

Die Gefahr, welche hier drohte, hat das Papsttum früh-
zeıtig erkannt, und 6S ist mındestens eın schiefes Bild, WEeNN
INan VoNn der babylonischen Gefangenschaft der Kirche wäh-
rend jener Epoche redet, enn es fehlte doch el daran,dafls dıe Päpste dieser Zieit Kreaturen der französischen
Könige SECWESCH waäaren talien hat nıcht aufgehört der
Angelpunkt ihrer Politik seIN, und ihre Dorge, den fran-
zösıschen Kınfluls 1er nıcht übermächtig werden lassen,
WAar ohl ebenso grols W1e die, das deutsche Kaisertum fern-
zuhalten. Gregor scheute siıch nicht, einen Lieblings-plan des energıschen Valois es handelte sıch darum, durch
eıne ungarısche Heirat seines zweıten Sohnes, des nach-
malıgen Herzogs Ludwig VON Orleans, Neapel gewınnenmıt einem Federzug durchkreuzen. Freilich ZWwel Tage
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darauf verliefs dieser „zarte, kränkliche Provencale “ das
üppig-bequeme Avıgynon und SINg ach KRom, seınes
Lebens nıcht wieder froh werden sollte. o wich NnAam-  H
ıch den Auseinandersetzungen mıt dem beleidigten Herrscher
AUS Immerhin beweıst das auch bei diesem keineswegs kräf-
tıgen Papste eın nıicht geringes Mals Von Selbständigkeıt.

rst der Kampf mıt dem römischen Gegenpapsttum hat
das avignonesische herabgedrückt einem Vasallen der
französischen Krone. ber auch da DUr vorübergehend.
Schon nde des Pontifikates Klemens’ VIL annn VoxhR

einem V asallentum nıcht mehr dıe ede SeIN.
Freilich Wr nıcht eıgene Kraft, welche diesem Papste

die Freiheit der Bewegung wiedergab. Die Ursache lıegt
vielmehr 1ın dem Streit der Häuser Burgund un! Orleans

die Regentschaft für den König, den jene schwere Er-
krankung mehr un mehr regierungsunfähig machte.

Damit wurde eine kräftige, einheıtlıche Polıitik Frank-
reichs 1im Innern, w1ıe ach aulisen 1m Keime erstickt. Der
kirchliche Prinzıpat, den die Schwankungen ungerech-
net seıt mehr alg fünizıg Jahren innegehabt, für den dıe
Kalserkrone Nur die aäufsere Bestätigung SCWESCH ’  W:

mulste ohl oder übel abgetreten werden. Die Geschichte
des Schisma bis ZUr Berufung des Konstanzer Konzils durch
den Luxemburger Sigymund ist; die Geschichte dieser Ab-
tretung. ber YHFrankreich hätte nıcht das Mutterland der
damaligen Kultur se1n ussen , wenn nıcht auch ın den
Jahren tiefster Zerrissenheit dennoch den nachhaltigsten Kın-
Aufs auf die grolse kırchliche Bewegung ausgeübt hätte
Der nationale Gedanke hätte 1ın diıesem Lande nıcht jene be-
wunderungswürdige Elastizität erreicht haben müssen, WEeLNN

nıcht TOLZ aller Unsicherheıit der Keglerung e1n einflu(s-
reicher Faktor ın dem Getriebe der europäischen Politik g_
blieben wäre, welches Jetzt die kirchliche Frage siıch
bewegte. Nicht; NUr das Pisanum , be1 dem in  s ber das
deutsche Kaisertum och ZUT Tagesordnung überging, Ver-

dankt etzthin der zufälligen Konstellation innerfranzösischer
Faktionen qe1N Dasein, sondern auch der klägliche Ausgang
des mıiıt grofsen Aussichten begonnenen deutschen Konzils
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geht auf die Politik zurück, welche die französische Gruppe,
1m wesentlichen VonNn einem nationalen Motiv bestimmt, ein-
schlug.

alg und W1e die Geschichte des Schısmas AUS der innere
Geschichte Frankreichs heraus ZU einem gutien VTeile erklärt
werden muls, das soll 1er zunächst dem ersten Stadiıum
gezeigt werden. Was Neu diesem Bilde ıst, wırd der
Kundige merken auch ohne die Nachweise, auf welche
gunsten elınes zusammenhängenden Bildes verzichtet worden ıst.
Ks se1 LUr hervorgehoben, dals ohne die Werke VON ınd-
NCrL, Jarry und Valoıs dıeser Entwurf nıcht möglıch SFCWESCH
ware

Die Wahl Urbans NI ebenso WwW1e die eın halbes Jahr
später erfolgte Gegenwahl Klemens’ Vır haben ıhren Grund
In den Parteiungen des Kardinalkollegs. Der Erzbischof Von

Barı, Bartolomeo Prıgnano, der sich Urban nannte,
Wr das dürfte ach den neuestien Forschungen ber allem
Z weifel stehen schon ehe das Konklave begann, der
Kandidat der ZUur Zieit stärksten Parteı 1M Kolleg, der LA
mousıner. Der Limousin, jene erst durch arl den King-
ändern wieder entrissene Landschait, welche 1m Nordosten

das Herzogtum Guyenne stölst, hatte der Kirche ereıts
Tel Päpste gegeben. uch Gregor K stammte von da
un: hatte nıcht wenıg azu beigetragen, die liımousinısche
Parteı 1m Kolleg verstärken.

ber die besonderen Beziehungen dieser Parteı den
Machthabern Frankreichs fehlen leider bis dahın bestimmte
Nachrichten, aber 103  b wird aum fehlgehen, WEn INa  - 1n
ihr die Vertreterin der spezıfisch südfranzösischen Interessen
sieht. S1e stand offenbar 1n engster Fühlung mıt Ludwig
V.O  > ANn]ou, dem Bruder Karls V:, der bestimmt schıen, das
Band zwıschen Südfrankreich un!' Südiıtalien Neu knüpfen.
.Die Gründung einer selbständigen Hausmacht War das Zael
se1Nes Khrgeizes. Nachdem vergebens e1INn Königreich
Majorka mıt Peter VON Aragonien verhandelt hatte,
.‚auf Italien se1nNe Augen gerichtet, auf den Thron, dem se1n
Name bereits hafitete. Wır w1ıssen nıcht, ob diıese Tendenz
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erst se1t der el datierfe, da Karls Plan, seinem zweıten

Sohne, dem nachmaliıgen Herzog Ludwig VOonNn Orleans, dıe

Provence un das Königreich Sizılıen auf dem W ege eiıner

ungarischen Heırat verschaffen, gescheıtert War , oder ob

Sal der An]ou beı diesem Fehlgang schon se1ıne Hände mıt

1m Spiele gehabt Auffallend ist jedenfalls, WwW1e

sofort nach dem Ausbruch des Schismas 1m Mittelpunkt der
Aktıon erscheınt.

Der Kandıdat der Limousıner WAar ın dem Konklave des

nd Aprıl 1378 durchgedrungen, weıl In ıhm , dem

Neapolitaner, auch dıe anderen Parteıen ihre Kechnung
finden meınten. Insofern hatten Q1e recht, als gerade dıe

Kır tat überhauptLimousıner aut das stärkste brüskierte.
alles, sich dıe Kardinäle ohne Unterschied der Parteıjen

entfremden S1e haben ihn och fast dreı Monate
rkannt ber dalfls mıiıt der ahl seın Bewenden nıcht
haben könne, stand längst mindestens seı1t nde April
der Mehrzahl VONl ihnen fest Den Ausschlag hat anı

Urban WarUrbans neapolitanische Politik gegeben.
berechenbar ın seıinem Kıgensinn , und s wı]ıssen WITr auch

nicht, W 4A5 ıh' eigentlich bestimmt hat, arl VON Durazzo,
den Neffen des Könıigs VO  u Ungarn, ZU Erben der kinder-

Kıs bedeutete das10  MN  en Johanna vVvOon Neapel machen.
nıichts wenıger a,{S ıne Kriegserklärung diese , Voxn

der bis dahın alle NUur mögliche Unterstützung erfahren
hatte ; es bedeutete zugleich eıine Kriegserklärung
Frankreich, dem , SaNZ abgesehen von der Gefahr, die der

Kıinzug eines fremden Herrschers iın der Provence mıt sich

brachte, alle Aussichten auf das italienische Reich der Anj]jous
damıt abgeschnıtten wurden. Zuerst gab über dıesen Plan
Urbans NUL eın Gerücht, aber mıt seinen, ohne
Ausnahme unklugen Mafsregeln genügte C: den Plan,
der bis dahin 1Ur In den Köpfen einzelner exıstiert hatte,
ZUT Wat werden Jassen , dıe Aufstellung eines Gegen-
papstes. Die Seele dieses Unternehmens War ean de I

Grange, der Kardinal VvVon Amıens, derjenige 1m Kolleg,
welcher der Person Karls VvVon Frankreich nächsten
stand. Obwohl von dem Limousiner Gregor CT mıt dem
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roten Hut bedacht, scheıint er nicht der limousinıschen
Parteı gehört haben Er hatte selbst das Konklave nıcht

mitgemacht. Um freıjer konnte Nnu  - wählen, nachdem
eın heftiges Rencontre mıiıt dem Papste ihn aller Rücksichten
auf diıesen enthoben hatte. Auf iıh mMas der 7Zusammenschlufs
aller Ultramontanen zurückzuführen seın , der Sep-
tember iın Fondı der einmütigen Gegenwahl des Kardinals
Robert, (iraten VOoONn Genf, führte ))ieser Mann Wr das

aup der sogenannten gallischen Parteı 1m Kolleg, die och
be] dem Konklave 1MmM April ıIn schärfstem Gegensatz den
Limousinern sıch befunden hatte. Im Unterschiede VOL ıhnen
vertrat diese Parteı offenbar mehr dıe nordfranzösischen In-

teressen, un da bıs dahıin och das Köniıgtum seinen Schwer-

punkt ın der nördlichen Hälfte des Reiches hatte, dürifte

gerade zwischen ıhm und der gyallıschen Parteı eıne ENSCIC
Verbindung bestanden haben Spricht sich demnach ın der

Bevorzugung dieser Parteı schon be1 der Gegenwahl eıne ück-
sichtnahme auf den französischen Herrscher AUS, empfahl
sıch dıe Person des ewählten och besonders durch seine
Verwandtschaft miıt den Valoıs. Wiıe selbst se1n Ver-
hältnıs dem französischen Königshause aufgefalst wıssen

wollte , bekunden die dreı Lihen, welche einem Siegel
als Papst einverleibte.

Was arl tun konnte, die französischen Kardinäle
unterstützen, hatte er XC hatte, kaum unterrichtet

vVon ihrer Lage, 000 Franken für S1e angewlesen ; den

gascognischen und bretonischen Bandenführern, die 1m Kır-
chenstaate sich och umhertrieben, die Weisung s
geben, sich In ihren Dienst stellen, un! 1n einem eindrıng-
hchen Schreiben Johanna VO  — Neapel aufgefordert, sich ihrer
anzunehmen. Johanna hat qelbst nachher ZU.  — Rechtfertigung
ihrer Stellungnahme die Initiatıve Karls als das tfür S1e ent-

Es ann demnach als fest-scheidende Motiıv angeführt.
stehend betrachtet werden, dafs das Vorgehen der franzö-
sischen Kardinäle durchweg begleıtet War VONO einer Fühlung
miıt dem Parıser Hof, CHS , WwW1e S1Ee die räumliche
ITrennung und die Unvollkommenheıt damaliger Verkehrs-
mittel zuhef(s. Eın Brief des Könıgs Robert läfst
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darauf schlielsen, dafs auch ber die Person des ählen-
den eine Verständigung stattgefunden hatte

Somit wird eine Verantwortlichkeit des französıschen
Königtums für dıe Entstehung des Schlısmas schwerlich iın
Abrede stellen Se1IN. ber Wer wollte auch arl AUS

dieser selıner Haltung eınen Vorwurf machen ? Solange der
Streit mıiıt England nıcht entschieden War, bildete das apst-
tum, Wenn auch seiıne Unterstützung wen1g mehr alg eine
moralische Wal, eınen wichtigen Bundesgenossen. als aber
arl keineswegs mıt selıner Politik den natürlichen
(irenzen des Lz_mdes alt machte, beweist schon jenes
garısche Heiratsprojekt. Solche auswärtigen Unternehmungen
konnten NUur mıt Autorisatıon des päpstlichen Stuhles statft-
finden Der Kinfluls auf diesen , den Frankreich in einer
Majyorıität französischer Kardinäle besals, War Jetzt aufs

Nıe hätte eın französischer Herrscheraulserste gefährdet.
dem ruhlg zusehen können! Wahrscheinlich würde e1in
Mann W1e arl och SaNZ anders eingegrıffen haben,
hätte nıcht damals schon den Todeskeim ın sıch gespürt.
So hat; ın welser Mälsigung seıne persönlichsten W ünsche
zurückgestellt und dem den Vortritt gelassen , der berufen
schien, ın der kirchlichen rage noch eıne aktive Rolle
splelen, seinem ältesten Bruder, Ludwig, Herzog vVvon An]ou

I1

Später als se1n könıiglicher Bruaer ist Ludwig für die
revoltierenden Kardınäle eingetreten , aber ann weıt en

gischer. Ihm ist; sotort Urban eın „Intrusus‘, der mıt allen
Miıtteln bekämpft werden muls, und sSoWweıt se1ın Einfluls
reicht, Vor allem bei den nord- und mittelitalienıschen Städten
und Dynastıen agıtiert für den neugewählten Gegenpapst,

eıner Zeıt, da 1n Frankreich och die Stimmung für Urban
überwog.

Es annn keinem Z weiftel unterliegen , dals diesem Vor-
gehen besondere Verhandlungen mıt den Führern der beiden
französischen Kardinalsparteien vVOTAaUSSCZANSECHN sınd, dafs
fort der neugewählte Papst, ohl oder übel die Tradıition
der Limousiner aufnehmend , mıiıt dem An]ou iın dıe engste
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Fühlung trat [)as Resultat WAäar, befördert durch die ste1l-
genden Schwierigkeiten des Papstes in Italıen , eine Bulle,
datıiert VOo April 1379 AaUuSs Sperlonga. S1e bestimmte
Werrara, Bologna, Kavenna, die KRomagna, die Provınz Massa
Trabarıa, die ark Ancona, Perugıa, 'Todı und das Herzog-
tum Spoleto einem Königreich Adria für den französischen
Prinzen, der seinerseıts NU.  E diese Gebiete unterwerten
und ın ıhnen Klemens VIL ZUFr Anerkennung bringen
hatte

Die neapolitanısche Frage WLr Jj1er A4AUS dem Spiel KC-
Jassen, J2 QA1@e War eigentlich ausgeschileden, enn och bestand

Recht die Bulle Klemens’ I welche dem ersten An]ou
das Königreich Neapel übertrug, wonach aber die V ereinigung
der beiden Lehnreiche, des alten 1m Süden un des N eU-

gegründeten 1mMm Norden, qals den Interessen des päpstlichen
Stuhles zuwiıder, untersagt Wäa.  — Z solcher Ausscheidung
bestimmte ohl auch die Rücksicht aut König Karl, der
dem alten Projekt einer FErwerbung des süditalienischen
Reiches für seınen zWeeıten Sohn keineswegs entsagt hatte
Nachdem aber Klemens talien hatte verlassen mussen un:

Jun1 1379 wieder ın die alte Residenz der Rhone
eingezogen War, gerıet tieter iın dıe Fesseln, die der An]ou
schon ih: geschlagen. Karls Stern War 1m Unter-
gehen; dem ältesten Bruder mulflste während der Unmündıg-
keit des och 1m zartesten Alter stehenden Thronerben dıe

Regentschaft zufallen. Kr aber trieb schon Jlängst eine. Po-
litik auf eigene Faust. Das Vaterland galt iıhm 1Ur och
als Sprungbrett für die Gründung eiınes selbständigen Reıiches.

Urbans Verbindung mit Ungarn und arl VvVvon Durazzo
drängte dem Gegenpapst die Entscheidung ber die 'T’hron-
folge 1n Neapel auf. A WAar natürlicher, als dafs auch
hiıerfür Au]ou, den seın Name schon prädestinıierte, 1n Aus-
sicht wurde. Am Maı 1380 hatte Urban
Johanna ihres ' ”’hrones für verlustig erklärt; unı
ahm diese den französischen Herzog Kindes Statt und
erhob iıh unter päpstlicher Zustimmung ZU. Erben des
Reiches.

Der ältere Plan eınes Königreiches Adrıa W aAr damıt
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nächst nıcht aufgegeben. Was dıe Päpste den Hohenstaufen
gewehrt, dıe Umklammerung Koms, schien Jjetzt dem n]ou
1n den Schof(s fallen.

ID ist aber doch schwer vorzustellen, dafs ein Nachfolger
Petr1 den durch Jahrhunderte blutiger Kämpfe geheiligten
Grundsatz päpstlicher Politik , die Vereinigung VO  e ord-
und Südıtalien verhindern, völlig sollte vErTSECSSCH haben
Die ulle VON Sperlonga bietet selbst dıie Lösung des Kon-
fliktes [Diese Schenkung mulste erlöschen, wenn nıcht lInner-
halb der ZzWe] nächsten Jahre Anj]ou AUSZOS ihrer Er-
oberung. als das nıcht möglıch se1n werde, Wr 1380
schon vorauszusehen. Und mMag eın stillschweigendes
UÜbereinkommen SCWESCH se1n , WeLnN über dem NneUuUen Plan
der alte 1n Wegfall kam

arl hat, sovıel WITLr wıssen, nıcht jenen protestiert.
ber das Verhältnis einem äaltesten Bruder scheıint doch
darunter gelitten haben als ihm dıe Verwaltung
des Languedoc nahm , ist ZWar genügend motivıert durch
das Aussaugungssystem , welches der Herzog 1ı1er entfaltet
hatte un!: das schliefslich che Bevölkerung offener Re-
volutiıon trieb. Allein a IS der KÖönIg sqeınen 'Tod herannahen
fühlte , da beschied 3nur SeINE beiden Jüngeren Brüder,
den Herzog on Berri und den VO  am} Burgund , sich. Er
hob War eıne ältere Bestimmung, wonach An]ou dıe Re-
gentschaft führen sollte, nıcht auf, aber indem als letzten
W illen hinterlhels, dals se1InN zwölfjähriger rbe bald als
möglıch gekrönt werden sollte, suchte die Regentschaft a,D-
zukürzen ; E Zl selbst och dıe Absicht gehabt haben,
die Krönung Vor seınem Tode vollziehen Jassen. Be1
diesen Mafsnahmen eıtete iın das sichere Gefühl, dafs VO  s

An]ou, der schon miıt einem Kuls nıicht mehr 1Im Reiche
stand, eiıne nationale Politik nıcht erwarten s21. ber
auch e1INn Unmut ber dıe, sicher nıcht ohne des Bruders
Schuld , erfolgte Durchkreuzung se1lner ejigenen Absicht auf
Neapel mMas 1er gewirkt haben

Was das erstere Motiv betrı{fit, hatte sich der sterbende
König nicht getäuscht. Die Regentschait, diıe An ]ou sich
nıcht nehmen liefs, diente ihm NUur dazu, dıe Mittel seinem
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ıtalienıschen Unternehmen ErPFesscCh, un während arl
die Anerkennung des französıschen Papstes wesentlich NUur

auf diplomatischem Wege betrieben hatte, ward Jetzt die e
waltsame Vertreibung des Gegners, ‚„der Weg der a  9 W1Ie

dıe Literaten nanntfen, ZUr Losung. An und für sich
konnte mıiıt Anj]ous Unternehmung auch eın nationales Interesse
sich verbıinden. ber bei der augenblicklichen Lage des
Landes eben hatten dıe Engländer eine eue Invasıon
gemacht; noch gärte 1mMm Süden, die Bretagne befand sich
In offener Empörung und 1m Bunde miıt dem Reichsfeind, und
von F'landern her bereiıtete sich eıne gefährliche demokra-
tische Bewegung VOTL Wr e]ine auswärtige Unternehmung

inopportun q {IS möglıch. Nur gerechtfertigt War des:=
halb die Örder, welche bald ach AnJ]ous Aufbruch der
Junge König, Maı 1582; erlie(fs, dafls kein französischer
Untertan den Fahnen des Herzogs folge

Sofern An]ou seınen Zug als Gotteswerk empfehlen hels
und der aps ın der Yat die Vertreibung des römischen
Gegners ZULF Bedingung gemacht hatte, War mıiıt jener Order
auch iın kirchenpolitischer Hinsicht eıne Schwenkung be-
zeichnet.

Indessen eınen tieferen Unterschied handelte sich
hierbei och nıcht. Kehrte IN1AanN auch der abwartenden VOI'-

sichtigeren Politik Karls vorerst zurück , 1mM Prinzıp
huldigte auch der Leıter des Regimes „dem Wege der
'Lat“ un wandte iıhn auch A, SOWIl1e es seınen beson-
deren Interessen entsprach.

111
Als An]ou den Parıiıser Hof un!' eın halbes Jahr darauf

auch Frankreich (Maı verliels, da fiel dort das
Prestige Von selbst seinem ]Jüngeren Bruder, dem Herzog VON

Burgund, Auf ih ist. dıe Schwenkung der kKeglerungs-
politik, die durch jene Order bezeichnet ıst, zurückzuführen.

(Aeich In den ersten W ochen ach Karls ode hatte
heiftige Auseinandersetzungen zwischen ihm un Anjou

gegeben. 1e] hätte nicht gefehlt, hätte das Festmahl,
das November ach der Krönung des Jungen arl 1n
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Reıms stattiand , ın eınen blutigen Streit sich verwändelt,
enn jeder der beiden Oheime ahm für sich den ersten
Platz AIl der 'Tafel ın Anspruch. Nun aber hatte der Bur-
gunder freje and

HKr hatte In hohem Mafse das Vertrauen des verstorbenen
Könıgs besessen , und Sein Renommee beim olk W ar eın
schlechtes. ber auch WEeLN nıcht gewollt, se1ın Besıtz
un seıne 'Titel allein trieben ih In dieselbe zentrifugale Po-
lıtık, wıe seınen älteren Bruder. Ob eın Fehler Wal, dafs
ıhm se1n Vater das eben erst mıt der Krone vereinigte Her-
ZOgLum Burgund selbständigem Besıtze gegeben un ıhn
Z ersten Paiır des Reiches erhoben hatte, wıird sich schwer
feststellen lassen. Denn ohne Z.weitel bereıtete dieser Akt
jenes Ehebündnis mıt Margarete, der vielbegehrten reichen
Erbin Von Flandern, VOr, welches ia  — In Frankreich nıcht
anders enn als e1nNn Werk Gottes meınte betrachten mussen.

Vermöge dieser Verbindung standen dem ]Jungen Philıpp die
Franche Comte, Arto1s, Flandern ın nächster, Brabant 1n
cht ferner Aussicht. In einer Doppelheirat aber zwischen
dem burgundischen Hause und dem der wittelsbachi-
schen Regenten VO Hennegau, Holland und Seeland, welche

12 Aprıil 1385 Cambrai gefeiert wurde, warf das
küniftige Königreich Burgund se1ıne Schatten VOT4aus Philipp
Wr schon damals mächtiger als mancher König. Die Zerstireu-
ten und verschiedenartigen G(Gebiete mulsten och abgerundet

Der Lebensnerv aberund enger zusammengefügt werden.
für alle diese Lerritorıen Jag jenseıts der französıschen Grenze
ın dem Handel der Niederlande mıt Kingland einerseıts, dem
deutschen und französıschen Binnenlande anderseıts. Dahin
mulste das War eıne AUS den Verhältnissen mıt unabwels-
barer Notwendigkeıit sıch ergebende Forderung der, wel-
cher einst jene (+ebiete unter seinem SDzepter vereinigen sollte,
den Schwerpunkt seıner Politik verlegen. Philıpp Wr se1ner
Gesinnung ach och SZaNZz französischer Prinz. Um selbst-
verständlicher War für ihn, dals den Einflufls Hof,
der ach Anj]ous Abzug allmächtig wurde, vVvon Anfang
zugunsten selner Hauspolitik benutzte. Und 1n der Tat

doch mıt ihr damals och ı1n SaNZ anderem Malflse
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nationale Interessen verknüpft, als mıt dem iıtalıenischen
Unternehmen. Denn ZAaNZ abgesehen davon, dafs der
Norden des Reiches samt der Zentrale Parıs In den leb-
haftesten kommerziellen und kulturellen Bezıehungen den
burgundischen Erblanden stand, gewährte auch die Herr-
schaft eines französıschen Prinzen 1n dem England zunächst
liegenden Küstenstrich mıft selnen zahlreichen Häften eınen
bedeutenden Schutz diesen Erbfeind.

ber auf einem Punkte War schon damals, ın den An-
fängen des burgundischen Hauses, die Möglıchkeit
eiınes Konfliktes zwıschen seinem und dem nationalen In
teresse ahe gerückt iın der kirchlichen Frage. Z war in
Brabant, Hennegau un Holland hatte sofort der französiısche
Papst die Oberhand CWONNCNH, aber FElandern hielt Z
seinem römıschen Gegner. Und als UU 1er jener gewaltige
Kampf zwıischen fürstlicher Souveränıtät un: städtischer De
mokratie ausbrach, da verband sıch miıt ihm der kirchliche

Hrei-Gegensatz und ZCWANN eine besondere Heftigkeit.
ıch der zunächst Beteiligte, der raf Ludwig VO  - F'landern,
hat n]ıemals den Übertritt dem Papst Von Avıgnon voll-
Z  9 aber seine tranzösischen Helfershelfer, die Dieger Von

Roosebeke (27. Nor. 1382), ühlten sıch nıcht NUur als Ver-
teldiger des In seinen Grundlagen angegriffenen HKürsten-
regımentes, sondern auch als Kämpfer für den wahren Papst
und suchten mıt Tausamer Härte die römische Obedienz iın
den eroberten (+ebieten unterdrücken.

Es half ıhnen nichts. Das olk blieb urbanistisch, und
Gent, das se1ıne politische Unabhängigkeit heldenmütigst be-
hauptete, WLr auch e1in fester Stützpunkt für Rom

Philıpp VON Burgund, der gelstige Leiter Jjenes Feldzuges,
hat die Gewaltmafsregeln nicht verhindert, aber nachdem
durch den Tod des Grafen Ludwig (30 Jan 1n den
Besıtz seines Erbes gekommen WAar, hat in richtiger Kın-
sicht der Lebensbedingungen un: des harakters der Ein-
wohner den C der Toleranz beschritten. Damıiıt Wr 1N-
dessen wenıig geholfen. Die kiırchliche Spaltung, diıe Ja über-
haupt sich immer mehr eıner erdrückenden ast für den
SANZEN Okzident einıge wenıge ((ebiete AUSSCHNOMM !
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entwickelte, hlieb für den burgundischen Herzog, der Länder
beider Obedienzen 1n seıner and vereinıgte, besonders
drückend. Ihm mulfste mehr als anderen Fürsten

gelegen se1n , eine Lösung des Zwiespaltes finden als
Klemens N für diese besondere Notlage des Herzogs Ver-
ständnıs hatte, bekunden die zahlreichen Gunstbezeugungen,

Sso ist denn auch in dendie ıhm zuteil werden hlefs
ersten zehn Jahren vVvon Karls VI kKegierung Philipp VO  S

der durch arl begonnenen Kirchenpolitik nıcht ab-

gewichen: er hat danach gestrebt, dem französiıschen Papste
allgemeıner Anerkennung verhelfen. Und entsprechend

dem Tatendrang, der den Hof des ]Jungen Könıgs un se1ne
Ritterschaft damals erfüllte, hat auch zunächst ‚„den Weg
der Jal dıe gewaltsame Verdrängung des Gegen-
papstes für die beste Lösung gehalten und, soweıt es seine

Allein ZzwWel Erlasse, dıe 1mInteressen zuliefsen , verfolgt.
Herbst 1385 die finanzielle Ausbeutung der Geistlich-
eıt durch aps und Kardinäle ergingen , beweisen doch,
dafs der burgundische Herzog dem Papsttum ın Avıgnon
weıt kühler gegenüberstand, aIs seıne Brüder. Vor allem
hat dem Anjouschen Unternehmen, das J2 dem Papst W1e
nıichts anderes Herzen lag, konnte, N-
gearbeıtet. als Ludwig der Altere nıcht nachdrücklicher
VOoONn Frankreich AUS unterstützt wurde, kann doch AUS den
äufseren Verwickelungen ın der erstien Hälfte der achtzıger Jahre
nicht alleın erklärt werden. Der persönliche Gegensatz des

ofe damals allmächtigen Burgunders SECSHCH seınen äalteren
Bruder hat hierbeı S1CHer keinen geringen Anteil gehabt.

Die KExpedition ocheiterte kläglich, un Ludwig wurde
September 1384 von elner Krankheıiıt plötzlich dahin-

gerafit. eın rbe WLr eın sieben]Jährıges ind Trotzdem
dıe Aussichten nıcht schlecht, als zunächst den

Anscheıin hatte och gebot die Anjousche Parte 1m König-
reich Neapel ber bedeutende Streitkräfte. ber S1e bedurfte
eines raschen kräftigen Nachschubes, und 1n solcher ware

damals ohl SZanZ 1m Sınne einer verständıgen national-
französischen Politik TZEWESCH, denn NUur konnten die gewal-
tıgen Summen , die für dieses auswärtige Unternehmen dem
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Lande bereıits entzogen 3 noch gerette werden. ber
diese Unterstützung unterblieb nıcht HUr, sondern es wurde
auch VON Parıs AUuSs der Versuch gemacht, dıe Provence, 1n
der dıe An]ous aum festen Fuls gefalst hatten, ihnen
nehmen. Nur der Tatkraft der verwıtweten Herzogin und
dem zähen Wiıderstande des Papstes Von Avıgnon Wr ecsS

verdanken, dafs heraus nıchts wurde.
Ks War vielleicht auf eine völlige Verdrängung der

An]ous abgesehen, denn gleichzeitig wurde aufs NECUEC das
ungarısche Heiratsprojekt für den Bruder des Könıgs be-
trieben. Durch die Verbindung mıt der ungarıschen Königs-
tochter hätte dieser aber nıcht NUur auf die Provence, sondern
uch autf das Königreich Neapel e1INn Anrecht erworben.
Demgegenüber hatten die Versprechungen, welche INa  b
der Wiıtwe An]ous be]l einem Besuche ın Parıis (Febr J
machte, wenıg bedeuten.

HKıs ist nıcht unmöglich , dafs INn  - ihr auch och VOL

einer anderen Seite her entgegenarbeıtete. Sie hatte dem
Iyrannen Von Mailand, dem gewalttätigen Bernabo Visconti,
einen mächtigen Bundesgenossen ; ihr Sohn sollte dessen
Tochter heimführen. Je mehr Bernabo. für se1ın iınd die
neapolıtanısche Krone ersehnte , desto fteindlicher mulste

1el-jenem ungarıischen Heiratsprojekte gegenüberstehen.
leicht ıst bei der Wahl eiıner (+attin für arl VI auch das
miıtbestimmend SCWESCH , den Mailänder versöhnen:

Juli 1385 beging jener se1ıne Hochzeit mıt der Enkelin
dıeses, der bayrischen Elisabeth

Aus der Verbindung des Jungen An]ou mıt der Tochter
Bernabos aber wurde nıichts. Bernabo verschwand noch In
demselben Jahre iın dem Gefängnis se1nes Neffen (G(Galeazzo
Visconti. Am französischen ofe aber regte sich keine
Hand, iıh retten Vielmehr trat Philipp von Bur-
gund 1ın die engste Verbindung mıt Galeazzo, der seiınerseıts
natürlich alles tat, Frankreich gewınnen.

Eine Heirat mulste auch hierauf das Sıegel drücken ;
und da ist Nun wıederum bezeichnend, dals azu nıcht der
Junge AnJ]ou qausersehen wurde, sondern eın geringerer als
der Bruder des Königs.
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Das ungarische Heiratsprojekt War rasch wieder VÄS

Zangsch Der Junge Prinz WT bereits auf em Wege ZUTr

Braut SCWESCH , als die Nachricht eintraf, dalfls der ILuxem-
burger Sıgmund S1Ee ihm weggeschnappt hätte Die Tochter
(+aleazzos bildete den Krsatz.

Die Anregung dieser Verbindung ist ohl VON dem
Brautvater AUSSESANSZECN, aber S1e stiels Pariser ofe auf
das lebhafteste Fintgegenkommen. Und sofort wurden 1er
weıtere Pläne damıt verknüpit , Pläne zugleich kirchlicher
Natur, ın denen selbständig un! VO  S eInem anderen Aus-
gangspunkte her der „Weg der 'T’'at“ aufgenommen wurde.

Der Papst hatte für jene Verbindung Dıspens erteılen,
enn Valentine VO  ] Mailand und Ludwig VO  an) Valoıs
Blutsverwandte 1m zweıten Grade Zugleich wurde ıhm aber
1U das Ansinnen gestellt, Ludwig mıt den Teilen des
Kirchenstaates belehnen, welche ZUr Zieit die Malatesta,
erbitterte Heinde Frankreichs un SEe1INES Papsttums, inne-
hatten. Frankreichs Aufgabe W ar dann, diese (Gebiete

erobern. Von da bis ZUTr> Vertreibung des Gegenpapstes
AUS Kom War 11UTFL eın Schritt, un (+aleazzo hatte In AÄAus-
sicht gestellt, dals Cr, sobald iıhm Deckung seıne zahl-
reichen Feinde ın Mittelitalien verschafft sel , sich offen für
den französischen Papst erklären würde.

So wurde ın eIWwAas verkleinertem Mafsstabe, aber unter
weıt besseren (+arantien jenes Projekt e1INESs Königreiches
Adrıa erneuert.

ach-Klemens hat nıcht gezöger arauf einzugehen.
dem GT ın der provencalischen Frage der hegıerung Wiıder
stand geleistet hatte, W ar ihr eınen Beweıs dE1INES Ent-
gegenkommens schuldie; und mochte ohl darauf rechnen,
dafs 1U auch der Anjouschen sache sıch die (Aunst des Hofes
wıeder mehr zuwenden würde, bestand doch zwischen beiden
Unternehmungen die orölste Interessengemeinschaft.

Und dıe Ssituation dort Wr aufserordentlich günstıg:
DEg Februar 1386 arl Von Durazzo ın Ungarn eınem
Attentat se1iner könıglichen Verwandten erlegen. Die ‚PO-
hlıtanıschen Ansprüche gıngen ber aut seinen elfjährıgen
Sohn Ladislaus. ber die Anjousche Parteı 1m Lande War

Zeitschr. K XXV,
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immer mächtiger geworden ; der römische apst, der
uletzt 1 Kampfe mıt arl VO  \ Uurazzo gelegen, hatte sich

ıhnen zeitweıse anschliefsen mussen. Indessen CS fohlte iıhr
einem aupt, und 25 War erforderlich , dafls der junge

Ludwig 1Ns and xam Die dazu nötıge Streitmacht
beschaffen aber War YOLZ der grölsten Opferwilligkeit des

Papstes ohne dıe Unterstützung des Parıser Hofes nıcht

möglıch.
Allein hıer machte T4n Kinwendungen ; angeblich WLr

mMa  — für das Leben des kleinen An])ou besorgt. So mulste

vorerst der Zug unterbleiben un der günstige Augenblick
verstrich.

statt dessen wurde ım Jahre darauf (1388) untier SC:
waltigem Aufwand eın Zug den Herzog VON Geldern
unternommen, der NL den 7Zweck atte, Q1e H’ante VO  (}

Burgunds Hrau, dıe Herzogin Johanna VO  S Brabant,
einen unvdequemen Z leinen Nachbar sichern, eın Ziug, der

trotz der schliefslichen Unterwerfung des Feindes eıne Rlg-

MAagc {ür Frankreichs Ritterschafit wurde.
Es ist. ein System burgundischer Politix, das sıch hier

VOoOr unserell Blicken aufbaut. Philıpp lehnt prinzipiell „den
Weg der Tat“ nıent 2D; dıe Beseitigung des 5Cchismas ist

für ihn Lebensfrage. ber nachdem An]ou für

„Weg der Vat“ dem Tande schon el enNtzOgeEN, meınt
ein Recht haben, dıe noch übrıgen Kräfte zunächt in

dem besonderen burgundischen Hausınteresse verwenden;
und auch hierbelı ergab sich ja eıne Ausbreitung der avlgnon-
schen Obedienz Dafür ertährt die Anjousche Sache
ofe eine fortgesetzte Verschleppung. Man macht Ver-

sprechungen , aber zugleich stellt mMan verschiedenen
Punkten Fallen. Nichts anderes N ALr ohl auch das mittel-
italienische Projekt, beli dem der Bruder des Könıgs SC
Anj]ou ausgespielt wird. Wiıe weıt eS ernst gememt WAar

se1ıtens derer, dıe anstıfteten , mu[fs dahingestelit bleiben ;
1n dem Gange der burgundischen Politik bedeutete S ohl NUur

eine auft Täuschung angelegte Abschlagszahlung den Papst
einerseıits, den Khrgeiz des jJungen Prinzen Ludwig anderseıts.

ber die Tage des burgundischen Kegımes g-
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zählt. Schon auf dem Zuge ach (3eldern War

Diferenzen zwischen dem Könıg 17  nd seinem Onkel Zn
kommen. Kıs heifst, Ludwig, damals Herzog VOIl Touraine‚
habe vermittelt zwıschen beiden. K aum War Ma  — zurück-
gekehrt, da gelang den alten Ministern Karls dureh-
zudringen : 6S War dı Reaktion dıe einseltige nN-
+aressenherrschaft Burgunds, dıe sS1: hier E machte, eıne
Reaktion des mıt dem Desseren Bürgertum in Fühlung stehen-
den Beamtenadels.

Nachdem der Hof HeIMSs Allerheiligen gefejert, erklärte
der Könıg fortan qallein regjeren wollen UunNn! verabschiedete
die beiden Herzöge, die X bisher geleitet, den VO  ‚} Burgund
und den VO  a Dern. IS begann das Kegime der ‚„ Mar-
mousets‘‘, wıe mma  > spottweıse 1m Gegensatz den Grofsen
diese bescheidenen aber ireuen Männer AUS der Zieit des
früheren Königs nannte. Nicht Nur in der inneren, sondern
auch In der äufseren oder, WaSs damıt ZUE Zeit fast; gleich-
bedeutend WAar, der Kirchenpolitik machte sıch Nu e1in
Zug bemerkbar.

[)ie Spannung, dıe unverkennbar Zeiten der burgun-
dischen Regentschaft wenıgstens neriodisch zwischen dem
Parıser Hof und dem Avıgynon geherrscht atte, wird
10808  — einem vollen ungetrübten Binvernehmen. Und sofort
fand auch die Sache Anjous die nachdrücklichste Unter-
stützung. Unter den verschwenderıschsten Westlichkeiten ]
hielten Anfang Maı 389 die beiden Söhne des Hauses A

Denıs den KRıtterschlag. i Dann erschien nde Oktober
der König selbst iın Avıgynon, Ü 1er der Krönung des
älteren ZU. Könie VON ‚Jerusalem und Sizilien beizuwohnen.
W as bis dahin Hofte hintertrieben worden War, War 10898

beschlossene Sache, Adafs der jJunge rDe gelhst se1ın KÖnig-
reich erobern sollte, un: mıt den aufserordentlichen Auf-
wendungen des Fapstes vereinıgte sich die YWreigebigkeit
Karls, ıh genügend hıerfür auszurüsten.

ber die Tage VON Avıgnon hatten och e1in anderes
Resultat der jJunge unternehmungsiustige, VON rıtterlichen
dealen erfüllte König machte sich hler anheischig, qeibst

5*
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der Spıtze e]ıner Heeresmacht nach Italien ziehen un
Klemens sicher ach Rom geleiten.

Die Nachricht VON dem ode Urbans und der bald dar-
auf erfolgten Neuwahl War och früh In Avıgnon e1IN-

getroffen , auf die Verhandlungen 7zwıischen aps un
König einzuwirken. Was hlıer 1m einzelnen verabredet wurde,
w1ıssen WITr nıcht Sicher hat auch die Kaiserkrone, die

J2 ach avignonesischer AÄnschauung vakant Warl, eıne Rolle
dabe!] gespielt. ber vorerst wurde eın strenges (+@2@heimnis
ber den SahNZCH Plan gewahrt. Nur 1n der gesteigerten
diplomatischen Tätigkeit, welche der Parıser Hof während
des nächsten Jahres ach allen Seiten hın entfaltet, verrät

sich. Vor allem galt es den C durch talıen ebnen:
der schon mehrjährıge Konflikt zwıischen Mailand un Florenz

Hırst 1m Oktober 1389 War unftermulste beseıtigt werden.
Vermittelung VO  am} (z+aleazz0os Schwiegersohn en Friede -
stande gekommen, aber 1im Frühjahr brach der Sstreıt
VOL los. Die Stellung des Parıser Hofes 7zwischen
den Streitenden War um schwieriger, als VOIL beiden seıiten

verwandtschaftliche (Gefühle appelliert wurde: Galeazzos
Tochter W ar erst eben VOLN dem Bruder des Könıgs heim-
geführt worden ; die F’lorentiner aber warfen sich auf 7ı

Rächern des gestürzten Bernabo und seiner Erben,
denen ]Ja auch die jJunge Könıgm Von Frankreich zählte.
Florenz’ Bıitte Bündnıs und Hılfe wurde abgewiesen. ber
eEs gelang der Republik den (}rafen Johann Von Armagnac
sich verbinden, dessen Schwester eine Schwiegertochter
Bernabos War. Und indem dieser sich anheischig machte,
die zahlreichen Söldnerbanden, welche en Siöüden Hrank-
reichs und auch das päpstliche (+ebiet unausgesetzt brand-
schatzten, hinwegzuführen, indem zugleich die Bekämpfung
des römischen Gegenpapstes übernahm , wulste OT Klemens
derartıg für sein Unternehmen interessjieren , dafls dieser
ihn reichlich unterstützte. Die Verlegenheit für den Parıser
Hof W ar orols sollte der italienische FWFeldzug gelingen ,
mulste mındestens dıe Neutralität (}aleazzos sicher gestellt
Se1IN. So bot I9  } denn alles auf, ÄArmagnac VON seinem
Vorhaben abzubringen. Und als dies nıcht gelang, gingen
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der Bruder des Könıigs und der Herzog VOoONn Burgund selbst
nach Pavıa Galeazzo, jeden Schein einer Parteinahme
Brankreichs diıesen beseitigen. KEs kam einer

Verständigung auch ber den italienıschen Feldzug: (+79a-
leazz0 bedang sich VoNn dem küniftigen Kaıser die Bestätigung
qe1ıner Herrschaft AUS un versprach dafür offenen Anschluls

das französische Papsttum. Zunächst aber gyab sich der

Herzog VON Burgund dazu her, mıiıt mailändischem Gelde dıe
Heeresmacht Armagnacs aufzulösen. ID gelang 1Ur einem
kleinen Jeil: aber die Tollkühnheit Armagnacs tat das übrige:
Vor Alessandrıa verlor Gr Juli 1391 Dieg un Leben

In Parıs hatte mittlerweile der Wiınd sich TAaNZ gedreht.
Für den 1:5 März Wr ach Lyon das Aufgebot 71 ıta-
lienischen Feldzug ausgeschrieben. Am März erfolgte
die Gegenorder, und damıt War dieser Plan e1in für alle
ale begraben. Was ihn gestört, wırd unzweiıfelhaft wohl
n]ıemals festzustellen Sse1IN. Sicher ıst, dafs diese Zieit
VO  } KEngland eıne (Gesandtschaft kam, dıie ZU Zweck eines
definıtiven Friedens eıne Zusammenkunft der beiden Herrscher
vorschlug.

Man hat gemeınt, dals diese Störung beabsichtigt U:
und VO11 dem römischen Papste, dem schliefslich jener

lange geheim gehaltene Plan Ohren gekommen, veranlalst
worden sel; 112 hat vermutei, dals (GGaleazzo 1mMm
etzten Grunde der Anstifter ZDEWESCH. Allein wenıg
der Charakter Galeazzos e1N solches doppeltes Spiel AaUuS-

schlielfst, steht doch test, dafls die Intervention des römischen
Papstes bei England jel später erst erfolgt ist. ene Ge-
sandtschaft ar also zufällig, aber s1ıe stiels otfe auf

Diee]ıne dem italienischen Feldzug ungünstige Stimmung.
Mınıster sahen jedenfalls ın dem Frieden mıt England eine

dringlichere Aufgabe, als In eıner auswärtigen Unternehmung
Von höchst unsicherem Ausgang. Kıs ist auch nıcht unmö0g-
lıch, dafls damals Philıpp VOonNn Burgund un der Bruder
des KÖönıgs ]a für längere Zeıt abwesend die
Könıgm eıinen grölseren Kındluls auf arl ZEWAaNN, der sich
zunächst darın geltend machte, dafs Armagnac freıen
Durchzug durch die Dauphine gewährte.
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Hie Verhandlungen mıt Fingland haben für den übriıgen

eil des Jahres das Interesse des Königs In Anspruch SC-
NOMmMMenN. Die Zusammenkunft der beiden Herrscher, dıe
1m unı statthinden sollte , wurde schhefslich verschoben auf
das nächste Jahr Da aber kam die Umnachtung des Königs
dazwiıischen: schon IM Avpril 1399 kündigte sıch dıe ata-
strophe in einer schweren Frkrankung Ö& August
aunf einem Zuge den unbotmäfsigen Herzog der Bre-
agne brach S1Ee AaUus und dauerte bıs In den Oktober hinemn.

Die nächste Wolge Wr e1n völliger Wechsel 1M Kegime :
die „Marmousets“ mu (lsten ihre Gewalt wieder abtreten
die beiden Oheime des Könıgs; Burgund rıfs dıe KRegent-
schaft vollständig sich. Bezeichnend ıst, dafs In erster
Iınije der Königin sich vergewisserte; Hefs S1e VON selner
Hrau ständig überwachen.

ber CS fehite doch noch viel, dafs diese NeuUe Macht-
stellung sicher begründet ZEWESCH wäare Fıne grofse (+efahr
f{ür s1e War der junge Brude  1}  7r des KÖönıgs. Anfserlich schon
eine höchst einnehmende rıtterliche Krscheinung, genolfs
auch den Vorzug eıner auisergewöhnlichen Begabung;
stand In engsier Hühlung M} der geistigen Bildung des
damalıgen Wrankreich, der geborene Kührer se1ner arısto-
kratischen Kreise. Während de  ‚I}  y KRegierung der Marmousets
War ıhm, dem aum 20 jährıgen Jünging, gelungen, sich

otfe geltend machen Un seinen Basıtz ständıg
vergrölßfsern. Im Frühnjahr 13992 hatte das Herzogtum
'1ourame m1t dem grölseren Orleans vertauscht. Auft seınen
Bruder aber besafs einen nachhaltigen Kınkuls, der 1n
Wirksamkeit treten mulste, sobald wıeder dıe Sinnesklarheit
siıch eingestellt.

Miıt diesem seinem Neffen mufste PhiıihPP VON Burgund
ber Uurz oder langz zusammensto[sen, e E1 denn, dafs
gelang, iıh definitiv abzuziehen und anderweitig be-
schäftigen. Das gab VOnNn jetz a den Zieipunkt für die
auswärtige Politik Burgunds b Kıme Gelegenheit hatte
sich bereits 1n den italienischen Verhältnissen geboten.
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War War 1m Februar 1399 eın Friede 7zwischen (}a-
leazz0 un Wiorenz geschlossen worden. ber bereıts 1M

August bildete sich unfier Vortritt der Republik eıne Liga,
die offenbar Nr jenen gerichtet WAar. Das stellte sich
deutlich erst heraus, als der römische aps sich bemühte
AÄAnschluls gewinnen un auch (jaleazzo hineinzuziehen.
Die Kiorentiner lehnten beides ab, und Nu. mulste der Maı-

Jänder, nıcht isohert Z werden, sich ach einem Bundes-
umsehen.

Kıs wurde inm j1esma| besonders leicht gvemacht, enn

Frankreich, dafs ihm Ja AIn nächsten lag, kam ihm ent-

YESCH Klemens, durch den Plan einNes grofsen itaylienischen
Bündnisses, den seın römischer Gegner betrieb, beunruhigt,
alarmierte den Parıser Hof; und VO  — jer erging Ga-
leazz0o dıe durch dıe Entwickelung der Verhältnisse ereıts

überfüssıg gemachte Aufforderung, neutral bleiben.
Diesem aber am cs 2u darauf A, ber allgemeıne

Versprechungen hiNAauUSs eıner fasten Allianz ZA1 kommen,
und WTr geschickt SENUS , der französiıschen Politik
eınen Köder vorzuhalten, der alien Ansprüchen, dıe dort AAl
macht wurden, genügte

Verbessert und auf dıe sorgfältigste Darlegung der Ver-
hältnıisse gestützt, wurde ONn seiner 1m Dezember 1n
Parıs eintreffenden Gesandtschaft der Plan der Schenkung
VON Sperlonga erneuert. Der Umfang des gründenden
Fürstentums Wr früher erheblich eingeschränkt : nNnur
die Grafschaft Bologna un die ark Ancona, beides ge1t

langem besondere Schmerzenskinder des päpstlichen Stuhles,
sollten dazıu verwendet werden.

Das Haupt für diese Gründung wählen, hatte Galeazzo
dem Parıser Hof überlassen, aber wurde seıner (+esandt-
oachaft nıcht schwer, die Wahl auf den lenken, den der
Mailänder 1m sSinne hatte un: der ın der T at damals der

gegebene Mann WAar, den Herzog VvVon Orleans.
Dieses Projekt stützie sich auf eınen feın entwortenen,

die beiderseitigen Interessensphären vorsichtig sondernden
Allianzvertrag , In dem 7, W aAr Mailand als der vorzugswelse
gebende eil erscheint, durch den anderseıts aber Frankreich
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Selbstverständ-dauernd talıen engagıert werden sollte
ıch War auch ]er die Eventualität Übertragung der
Kaiserkrone auft den französıschen König berücksichtigt

Am Parıser Hof fand de1 Plan be1 den ma[flsgeben-
den Persönlichkeiten C1INH entschledenes Wohlwollen auch
bei dem Herzog VON Burgund Ihm konnte c 1Ur recht
SC1INH, WenNnn auf diese W eise Se1InNn Rivale beschäftigt wurde

ID kam NU.  b alles darauf den Papst
ber lemens hatte selbst erst den Hof auf (+aleazzo
wıeder aufmerksam gemacht Und W 16 hätte C der eINsST

skrupellos je1 weıtere (+ebiete den An]ou verschenkte,
nıcht freudigst auf dieses kleinere und weılt besser fundiıerte
Projekt eingehen sollen ?

'T’rotzdem geschah das Gegenteil: GTr machte KEinwen-
dungen, erklärte das Kolleg hinzuziehen VOL

allem verlangte er weitgehende (+arantıen {ür rasche und
sichere Ausführung Man hat ber diese Haltung des Papstes
sıch den Kopf zerbrochen ber S16 findet doch bei A
nauerer } Krwägung der Lage ihre ausreichende Krklärung
als der Papst nach den Erfahrungen dıe r erst kürzlich
miıt Frankreichs Könıg gemacht solche Garantien verlangte
ann nıcht wundernehmen als aber dıese Korderung

nachdrücklich un hartnäckig vertrat dafls er insbesondere
die persönliche Leilnahme des Herzogs VON Orleans der
Kxpedition forderte, das hat nıcht alles rügt, SC1IN6IN

Grund nıchts anderem, alg geheimen Einver-
nehmen mi1t Burgund Denn JEHC Forderungen, ber dıie
sich Philıpp wahrscheinlich durch eEINE geheime (+esandtschaft
welche der königlichen VOTFAaNSINS, mıt dem aps verständigt
hatte, hatten keinen anderen Zweck als den, das Unter-
nehmen beschleunigen, un!' das bedeutete für Burgund
die Alleinherrschaft An Hof

Das retardıerende Element diesen Verhandlungen Wr

Nichtvielmehr der aber recht hellsichtige Orleans
An ob iıhm das iıtalıenısche Projekt nıicht eingeleuchtet hätte

Seele stand nach solchen Unternehmungen, und neben
dem maiıiländischen Projekt beschäftigte ıh bald noch mehr
die Aussicht autf ((ÜeNua aber angesichts des (+esundheits-
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zustandes seINEsS Bruders W ALr es iıhm doch wichtiger, zunächst
seınen Platz ofe behaupten, zumal ihm 1n der

genuesischen Unternehmung persönliches Eıntreten zunächst
erspart bleiben würde. So übertrug ıhm denn auch TOTZ
aller Gegenbemühungen 1MmM Januar 1393 der Könıg für den
F‘all wiederkehrender Krankheift oder plötzlichen es die
Regentschaft. Damıit W ar die persönliche "Teilnahme AIl Aa US-

wärtigen Unternehmungen eigentlich schon abgeschnitten. Ziu-
gleich aber erfuhr natürlich adurch die pannung zwischen
Oheim un Neffe eine erhebliche Steigerung.

Die Verhandlungen mıt Mailand und Avıgznon sind och
Im IL .autfe des Sommersber einNn Jahr tortgesetzt worden.

gestalteten sıch dıe italienischen Verhältnisse och günstiger
für die Ausführung, un Klemens drängte UU förmlich.
Allein Orleans wünschte 7, W dıe Schenkungsurkunde, aber

ber diıesemzugleich eıinen Aufschub VON I , | Jahren.
Hın und Her der Verhandlungen ist, Klemens gestorben; un
das einz1ge Resultat dieser mıt einem groisen Kraftaufwand
geführten diplomatischen Aktıon War eın nichtssagendes
Bündnıs mıt (+aleazzo.

Dieser wandte sich L1U. Wenzel un verschaffte sich
ın dem AB e1INes Herzogs VO  a} Maijiland einen Krsatz für
die französische Allianz. auch zwischen ıhm und seıinem

Schwiegersohn eıne Spannung eintrat, SEe1 dahingestellt. Für
die kirchliche rage 1n Frankreich bedeutete jedenfalls. das
Scheıtern jenes italienischen Projektes eine entscheidende
Wendung.

Den Bruder des Könıgs be1 diıeser Gelegenheıt ent-

fernen, W ALr Philipp VOIL Burgund nıicht geglückt. Kıs mulste
AL der Versuch gemacht werden, auf einem anderen W CC

Und dafür bot sich dieiıhm seinen Einfluls abzugraben.
(0)01 der Parıser Universıtät ausgehende kirchliche Unions-
bewegung dar.

VI
Die Pariser Universität hätte den Höhepunkt iıhrer Blüte

Jängst überschritten. Das avignonesische apsttum WAar ihr
ber noch immer War S1e der erstenıcht utß bekommen.

und beherrschende Sıtz der Theologie, der Krone der W ıssen-



schaiten, un iın ıhren Mıtghedern Wr aunuch noch immer
der TPraum VON einem zweıten Haupte der Kırche lebendig.
Das Schisma iNUu  - entfachte die glımmende Kohle ZU.  —d Flamme,
denn 1eferte eın Uperationsfeld, auf dem jener Anspruch
'Tat werden konnte. Und s wäre, W a cıe UnıLhversıität 1n
dieser Zet Kirchenpolıtisch geleistet, ohl ıimstande, ihren
theologischen Ruhm überstrahlen, WEeNN WIr eEs nıcht mıt
einem etzten Auffilackern NUur tun hätten. Dasselbe
Schisma hat die unıyersale Bedeutung der Universıität VeTr-

nichtet, indem 8 VON allan Seıten dıe nationalen Keile iın
den Bau der Kirche eintrieb und den Zentren die säfte ent-
ZOS, S1@e in der Peripherie verteilen. Durch dıe Ver-
knüpfung der kirchlichen Frage mM1 den innerfranzösıschen
Parteikämpfen insbesondere ist die Universität Paris SaNZ
dem nationalen Gedanken unterworfen worden. Ihre Leel-
stungen nach dieser seıite hin haben mehr Anrecht auf die
Sympathie des modernen Historikers, W1e ihr theatralisches
Auftreten als kıirchliches Zentrum, dem doch schliefslich jede
reale Unterlage fehlte

Die Grefahr, welche das Schisma für dıe Universıität mıiıt
sich brachte, hat 18823 hıer sofort erkannt, un 10a hat
versucht, eine neutrale Stellung einzunehmen. ber das ıtt
das Ansehen der könıglıchen Gewalt ın Yrankreich, die sich,
W1e WIr sahen, sehr rasch für Klemens entschied, nıcht Am

Maı 1379 vollzog auch die Unıversıtät iın pleno ihren
Übertritt, nachdem ınzelne Gruppen in inr, In denen das
reın französısche Kilement überwog, sich schon früher für ihn
erklärt hatten Kıs ist bezeichnend , dafs die theologische
Fakultät WAar, dıe sich zuletzt schlüssig machte. s1e die
bis dahın den theologischen Unterricht fast iın Krbpacht
hatte , wurde J2 durch eiın Schisma meısten geschädigt.
Dazu kam, dafs eın grofser un vielleicht der bedeutendere
eil ihrer Mitglieder deutscher Abkunft Waärl , die Deutschen
aber, die S deutschen Benefizien ihren Unterhalt bezogen,

darauf angewlesen , den Papst anzuerkennen, der 1n
ihrer Heimat anerkannt wurde, und das War mıt wenıgen
Ausnahmen der römiısche. Man konnte denn auch nıcht
umhin, den Ausländern, namentlich der englischen,
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VOorzugsweıse aber AUS Deutschen bestehenden und der p1-
kardıschen Natıon, iM der dıe K'lamänder vorherrschten ,
gestatten, nıcht DUr neutral - bleiben , sondern auch Voxn

en römischen aps S: VeErSOrSch a lassen. Der An-
sch!ufs Klamens galt also HUr für CG1e  A Unıiyersıität alg
Ganzes, nıcht für die einzelnen Mitgheder. Und eın Mann
WwW1e arl Wr weıt davon entfernt, mehr verlangen.
Als unter den anftauchenden Schwierigkeiten der Spaltung
der Ruf nach einem Konzil otärker wurde, da liefs
sich Uure Konrad VON Gelnhausen , eine der ler-
den der theologischen WFakultät, die Gründe für eın solches
vortragen. S&  ıe für die Unionstheologıe orund-
legende „ epistola concardıae * Konrads verdankt dem ihre
Fintstehung.

i )ese Kreiheit der Bewegung hörte aber auf, als Ludwıg
VOR Anjou das Ruder am Nieht HUT, dafs bei VOI'-

schiedenen Gelegenheiten die anf ihr Ansehen sehr eiter-
süchtige KöÖörperschaft verletzte , sondern trıeb auch 1
engsten Kınverständnis M} Klemens die Ausbeutung der
Geistlchkeit, der J2& alc Pfründeninhaber auch dıe ehr-
zahl der Dozenten gehörte, bıs qutfs Sufserste. Der Ruf ach
einem Konzil erhob sıch mıt erneutfer Heftigkeit, und die
Universıtät hefs durch eınen ihrer Theologen diesen G(G(edanken
VOTrT dem Herzog vertre  en. } hMeser aber schlug mıiıt brutaler
Gewalt die Bewegung nı]ıeder und EWÄNS da eTtr der Un:-
versıtät ala Kreiheit der ewegung nahm, einen grofsen el

Die bestender Ausländer;, besonders Deutsche, Au F'lucht.
Kräfte darunter. S1e sind erst für ihre Heiımat
fruchtbar geworden, enn S1Ee wendeten sich den dortigen,
bıs dahın recht bedeutungslosen Universitäten und VeOer-

halfen ıhnen selbständiger Geltung neben der groisen
Metropole der Wissenschaft.

Indessen auch für diese kehrten bald bessere Zeiten &>

rück, nachdem Ägg anjousche KRegime durch das burgun-
dische abgelöst War. Der Druck, der auf der Geistlichkeit
Jastete, wurde gemildert, und der Ausbeutung Eıinhalt g—
tAan Allein einer treien Meinungsäufserung kam VOT'-=

erst och nicht; vielleicht fehlte auch ach Kntfernung



16 '
der deutschen Konziliarısten An dem nötigen Interesse dafür
Die französıschen J ’'heologen un Kanonısten a  N vielmehr

Diesegeneigt, iıhre AÄnsıchten der Hofpolitik AUZUNDASSCH.
aber hatte wenıgstens 1MmM Prinzip en „Weg der

die gyewaltsame Vertreibung des Gegenpapstes, un:
nıcht das Generalkonzil oder einen anderen Versuch friedlicher
Beilegung Zı ihrem Programm erhoben. Und als nun auch
das burgundische hegime xesturz nd unter dem Jungen
König der Plan e1INESs Komzuges iImmer oreıf barer wurde,
da schien zunächst der Universität sich e1nNn Widerspruch
nıcht erheben.

ber G5 schien SO : 1m stillen olimmte das Feuer
VO  b ehemals noch, un es bedurite 1Ur eines günstigen
Wındes, es sofort lodernder F'lamme bringen.

Kır ist gekommen. ber ist; schwer woher.
Der unter den Marmousets sich wıieder steigernde Steuer-
druck ann alleın die Ursache nıcht SseIN. (+erade ın
eıner LZiıt, och dıe kKüstungen für den Komzug betrieben
wurden, wagte eın Mitglied der Universıtät, der Junge theo-
logische Bakkalaureus ean Charlier de Gerson, ın einer
Predigt dem Könıg die Möglichkeıit einer friedlichen Be]1-
legung des Schismas empfehlen. Und die scheinbar gUuN-
stige Aufnahme, welche diıese Predigt bei dem Könige fand,
veranlaflste dıe Unıversiıtät einer feierlichen Demonstration
in demselben Sinne.

Wir wıssen, dals (4erson eın Protege des burgundischen
Hauses Wäar SO gewiıls jene Predigt seınen innersten Inten-
tıonen entsprach, ist doch kaum anzunehmen , dafs der
Junge Mann 1n Jener Situatiox; ohne höhere Autorisation C“
andelt hat

Philıpp vVon Burgund zonnte der Komzug, A dem
ohl oder übel teilnehmen mulste, unmöglich angenehm SEe1IN.
Zauviel der Kräfte des keıches, deren bedurfte ZUTr Durch-
führung seiner Hausinteressen, waäaren damıt nach Süden ab-
gelenkt worden. Die Unionsbewegung aber War noch das
einz1ge un dazu eın bequemes Mittel, jenes kriegerische
Unternehmen hintertreiben. EKs ıst. daher 1Ur wahr-
scheinlich, dals Sr , der bald nachher offen ZU Protektor
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der Agitatıon sich aufwarf, schon damals Anfang 1391
1mMm geheimen q1@e schürte.

hne Z weifel aber er dabel eınen Bundesgenossen
in (Galeazzo.

Man hat nıcht ohne Grund dıe Frage aufgeworfen , ob
es nıcht Galeazzo selbhst War, der jenen sorgfältig geheim
gehaltenen Feldzugsplan den römischen aps un
England verriet. Fıne solche Machtentfaltung des fran-
zösıschen Herrschers ın Italıen , dem eıine KEinkelin des ZC-
stürzten Bernabo als Hrau ZUT Seite stand , mulste ıE} für
den T’yrannen VODON Mailand unmittelbar bedrohlich Se1IN.

Anfang März 1391 kam, w1e WITr hörten, der Burgunder
ach Pavıa, un! mıiıt iıhm der Bruder des Könıgs, der

Hs handelte sıch darum, dıesenSchwiegersohn Galeazzos.
Zl beruhigen ber die französischen Pläne

Welche Rolle hat zwischen den beiden gewıegten Po-
ıtikern der Junge Prınz gespielt ? Kır WV ALr damals noch
nıcht neunzehn Jahre alt, Er begann erst. eben ın die
Politik einzutreten , un die seinıYe drehte sich ohl och

SahZ die Vermehrung SEINES Hausbesitzes. An und für
sich begeıstert für eın Unternehmen mıt der AÄAussıcht auf
ritterliche Lorbeeren hat er sich doch damals Iın Fragen
deır auswärtigen Politik noch VO  e} seınem Onkel leıten
Jassen, dessen Klugheıit und W eisheıt anerkannt Ihre

gemeinschaftliche Reıse läfst och auf e1Nn vollständiges Eın-
vernehmen schlielsen.

ber ich möchte glauben, dafls Jetzt der Antagon1smus
7zwıschen Oheim un effe anhebt. Die Konterenzen In
Pavıa hatten, w1e WI1T sahen , eıner Verständigung ber
den Komzug geführt. Alleın zZzu derselben Zeeit Wr In Parıs
dies Projekt bereıts WLn nıcht aufgegeben , doch auf-

geschoben. ene Verständigung hatte also zunächst eınen
reellen Wert nıcht. Sollten eiwaa Burgund und (Galeazzo
dieses vorausgesehen un 1Ur z Schein das Abkommen
getröffen haben? Und ware eitwa der jenen noch nıicht SC
wachsene jJunge Orleans, dem 1im eigenen un! 1im Interesse
SeINES königlichen Bruders Ernst W Ar mıiıt dem italienischen
Unternehmen, dort der Dupierte gewesen ? Solche Fragen
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drängen sich auf. HDenn VON Jjetzt ab schlägt eine Po-
litik eın , dıe iıh: abenso dem Burgunder w1e seınem

e T]hberbleibsel derSchwiegervater in Gegensatz bringt.
VOTL Alessandrıa geschlagenen Ärmee Johanns VOMO Armagnac
nımmt in Sold, und bald darauf sehen wWw1r ihn energisch

Clie Gewinnung (GGenuas bemüht, eın Unternehmen , be]
dem (Galeazzo mehr oder wenıger offen 215 Konkurrent auf-
trıtt. 1Iem italieniıschen Projekt gegenüber, das dieser
annn aufwirtft un das Burgund, wWıe WIr vermufeien, eıfrıg
unterstützt, verhält sich sehr vorsichtig und behauptet
selinen Platz otfe Uun: selinen Wınfufis auf den AKöÖönıg,
solange dieser be1 Siınnen st Seıne Designation ZU e-
genten vollendet darauf dıe Gegnerschaft zwısehen ıhm und.
Philipp-.

Nun macht sıch a her aunch auf dem Gebiete der Kirchen-
politik dieser Gegensatz bemerkbar. Man hat bısher deren
W andelungen in den Jahren VO  } 1391 ıs 1394 ljedig-
iıch AUS dem wechseinden Hınduls des Burgunders erklärt,
der HUr vorübergehend A otfe sich aufhalten konnte.
Während bei se1ner jedesmaligen AÄAnwesenheit dıe ÜUn10-
nısten der Universität begünstigt habe, sejen S1e, sobald
fort WAar, durch den Herzog VON Berrn wieder zurückgedrängt
worden.

(4+anz abgesehen davon, dafs der Herzog VON RBerri n1e-
mals eine selbständıge Politik getrieben hat, entspricht
dem auch nicht, dals die Begünstigung der Unijonsbewegung
zunächst mıiıt den Gesundheitsperioden des Könıgs
fällt. Wır wıssen aber, dafs ın dıesen nıcht des Burgunders,
sondern des Bruders KEinfufs e1ım König der mafsgebende
WAar Philıpp VON Burgund hat vielmehr gerade AUS der
Krankheit jenes Vorteil 7ziehen gewulst. YDie Unijonsfrage
aber W ar für ihn eın Gegenstand der Überzeugung, sondern
eiIn Werkzeug seiıner Politik, das beiseite W3.ff‚ sobald
ihm nıchts mehr nützen konnte. Nachdem das italienısche
Projekt gescheitert WAarT , hatte S1e ein interesse mehr für
iıhn Als ann vielleicht nıcht ohne SCeINE Mıtwirkung —
eiIN aufstieg, da unterhielt C wıe WI1r annehmen
mulsten, miıt Klemens das intimste Kınvernehmen.
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Was VO unıonsfreundliıichen Akten auf fran-
zösıschem HOoden ın der Zeıt VO 1392 bıs etwa
Miıtte 1394 verzeıiıchnen 1st, das steht vielmehr
1n engstem Zusammenhange mıt der Polıtık des
Herzogs VO Orleans.

Als erstes bedeutenderes Symptom kommft jer in Be-
tracht die ı188192 des Priors der Kartause VON Astı, Peter
VON Mondoyvı. Kr begab sich anfangs 129 ach Rom und
]18fb sıch VON Bonifaz einen Briıef den französıschen
König mitgeben, der Verhandiungen über die Unıon einleiten
sollte. Dann SINS ach Avıgnon, auch der Geneigt-
heit des dortigen Papstes sich Zı vergewissern. s
kundlich bezeugt, dafs Klemens mıt ıhm schon m Sommer
des vorhergehenden Jahres verhandelt hat, und ebenso dals

iıh ım Julh und August des folgenden JTahres durch eld-
spenden auszeichnete. Allein der Mönch VO  e Denıs meldet,
dafs der Kmpfang in Avıgynon ein sehr angenehmer WAar

und dafs der Papst, bestärkt vOon dem gerade dort weilen-
den Herzog VO BerrYy, den Prior samt seınemM Begleiter 1ın
die KMartause von Villeneuve verwıes. rst qis nde des
Jahres ar! VON jenem ersten Krankheitsanfall sich Er -

holt hatte‘, QE1 auf Dıtten der Unıversıität die Befreiung der
beiden „ Gefangenen “ erfolgt. Sg wen1g sicher Qıie Änwesen-
eıt. Berris in Avıgynon siıch auch nachweısen lälst, un
möglıch es ist, dafs das (xerede VO  — aıner Gefangenschaft autf
Übertreibung beruht, Tatsache ist, dafls erst, nachdem nde
Oktober eın königlicher Dote ach Avıgnon abgegangen Wal,
die beıden Kartäuser ıhre Reise fortsetzen xonnten und
W eihnachten ın Parıs eintrafen. ffen haft ch ahber keiner
der schismatischen Päpste en Unionsbestrebungen wıder-
sefzen können. So beweisen jene Geldspenden des Papstes
wenıg die Nachricht G Ees Mönches, der eben
1e] rıchtig sSeInN INAaS , dafs Klemens unter irgendeinem
Vorwand dıe i1ssıon Peters vereıtein sunchte. Und
DU ist; anderseıts aehr bezeichnend Ü dafs nıcht unter
dem Reg1ıme, welches Philipp VO  - Burgund sotfort ach
jenem unglückseligen August etablierte , der Hortgang
der iss]ıon erfolgte, sondern erst, als der Könıg sich erholt
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hatte , als der Herzog Von Orleans wıeder Einfluls
kam

Aus Astı, SCIHNECIN ıtalienischen Erbe, kam dieser Unıions-
prediger, un oehörte dem Orden A, dem Zze1ll SE1NES

Lebens der Herzog dıe ıntımsten Beziehungen unterhalten
hat als ohne Verständigung mit diıesem Miıssıon
unternommen habe, läflst sich schwer annehmen Orleans
aber dazu bestimmte 111 Ee1INE ale der Unionsbewegung
sich anzunehmen lıegt auf der Hand Kr hatte, nachdem

Projekt Komzuges gescheıtert War , angefangen,
auf CISCNC Haust iıtalienische Politik treiben, un schon
War C111 Blick auf (4enua gerichtet INAL, müde des au{f-
reibenden Parteikampies, nach remden Protektor sich
umsah. Hıer W16 anderswo bildete der Gegensatz der
mischen un der avlgnonesischen Obedienz eIN empfindliches
Hındernıis.

Der Krfolg deı 1ss1on des Kartäuserpriors VON st1
War wen1gstiens der, dals zwıischen Parıs und Rom Beziehungen
auigenommen wurden Alleın während och Parıs VOI' -

weilte , begannen hıer die Verhandlungen ber das Neue

iıtalienische Projekt Galeazzos, dem 1Ur 1Ne Union mıf
Feuer un Schwert vorgesehen Wr Der Prior qelbst wurde
auf SsSe1iNem Kückwege nach Rom Z Träger politischer Bot-
schaften die mıf Se1INeEeIN eigentlichen Z weck tun
haben mochten, un! als sSommer 1393 arl VI wıeder
erkrankte, da wurden dıe Beziehungen des Hofes Boniftfaz
SANZ abgebrochen.

Eıine Kirneuerung haben SIC erst Frühjahr Eer-

fahren, als ach der Genesung des Königs die Universität
energischer denn JE auf C1INE friedliche Beilegung der Kirchen-
spaltung drang ID Wr Saınt (+ermain Laye, der
Professor der T’heologie Stephan Vvon Chaumont arl vA

Gegenwart des SaNZEN OTies auseinandersetzte , dafls
auf den 'Titel e1INeS allerchristlichsten Königs verzichten
WEeNN nıcht alles daransetze den Schaden der Kirche

heilen als das nıcht durch Vertreibung des Gegen-
papstes erreichen SC1, hatten schon frühere Redner der
Universität betont FWür viele unerwartet kam e1iNe gynädige
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Antwort, und merkwürdigerweise wurde s1e durch den Herzog
VOoNn Berri erteıilt, Von dem INa  a} das wenıgsten erwartet
hatte Die Universität wurde aufgefordert , geejgnete Miıttel
vorzuschlagen.

Sofort sich schlüssig werden, War S1e ohl weder VOT-
bereitet noch ein1g Kıs wurde eıne KEinquete Ver-

anstaltet ; iın einen 1MmM Kloster der Mathuriner aufgestellten
Behälter sollte jedes* Mitglied se1nN Votum einwerfen. Deren
fanden sich dann mehr als VvOTr, und es handelte sich
10808  w darum, ıIn e]ıner Denkschrift das Fazıt ziehen. Eın-
stimmıg War „der Weg der LTat “ verwortfen worden. Eın
(rxeneralkonzil, eın Kompromifs durch Bevollmächtigte beider
Parteien un freiwillige Abdankung beider Päpste (Zess10n),das die Mittel, die INa  > vorschlug, un:! unter diesen
dreien wurde dem etzten entschieden der Vorzug gegeben.
Allein bessere V orschläge sollten damit nıcht ausgeschlossen
SeIN. Wenn aber die Päpste einen solchen nıcht machten
un! auch Von den dreien keinen annähmen, dann sollten
S1Ee als Häretiker betrachtet und ihnen der Gehorsam entzogen
werden.

Peter VOoON Aijilli un Aegidius Deschamps haben diese
Finquete geleitet, vielleicht auch jene Denkschrift entworfen ;
Nikolaus Poilevilain VO  — Clamanges hat S1e In die klassische
Form CHOSSCH , welche der Geschmack der Gebildeten be-
sonders den beiden Kurien forderte. Am unı wurde
das Dokument 1mM Plenum der Universität approbiert. ber
als diese 10898 eine Audienz bei dem Könige bat, da wurden
ihre Gesandten VOoONn dem Herzog Von Berri mıt Drohungen
heimgeschickt. rst AIn unı konnten S1Ee das Schrift-
stück überreichen ; wurde auf königlichen Befehl 1ns
Französische übersetzt. Allein die Antwort, welche erst

August erfolgte , tiel gänzlich ablehnend AauUuSsS:! der Uni-
versıtät wurde verboten, sıch mıt der Unionsfrage weıter
beschäftigen ; Ja es wurde eıne Überwachung ihrer Korrespon-
enz angeordnet.

Man hat diese wıderspruchsvolle Haltung der Regierung
damit erklären wollen, dafls nach der Audienz VO unı
Burgund den Hof wıederum verlassen hatte Allein Wr

e1ItSCHr. K.- AXY;
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doch auch schon ZUgS6ESCH , als Junı jene Abweisung
durch Berrı erfolgte , un! wWeLn auch die Abgesandten
der Universıität ynädıg emphng, ıst doch nach dem AUS-

drücklichen Zeugn1s des Mönches VOoNn Denıs dıe AÄAudıenz

nicht durch ıhn, sondern durch andere ofe einflufs-
reiche Männer die „Circumspectı vır welche der Mönch

oft als Gewährsmänner anführt vermittelt worden.
Deshalb findet auch dıe Antwort VO August ın der Ab-
reise des Burgunders keıine genügende Erklärung. FEınen

einigermalsen befriedigenden Aufschluls gewährt auch hıer
alleiın die Politik Orleans’.

VII
Der ungeahnte Aufschwung , den die Unionsbewegung
e hatte;, datierte wiederum VO  > der Gesundung des

Könıgs. Dies und namentlıch die führende Rolle, welche
Peter VoxL Aäjllı dabel spielte, lassen daraut schlielsen , dals
der Bruder Karls hierbel mıiıt seınem Einfluls wirksam WL

etier VOIL Ajllı hatte schon AR ]Junger agıster 1m An-
schlufs Langenstein und Konrad VON Gelnhausen, aber
ohne ihre Forderung eines Generalkonzils billigen , tür
eine friedliche Beilegung des Schismas durch Kompromıils
das W ort ergriffen. Und erfüllt, wıe WAar, mıt dem hoch

geschraubten Standesbewulstseim eınes Parıser Theologen,
gleich ebenso ehrgeiz1g WI1]ıe klug, nıemals es über
sich gebracht, dıe ın der Universıität herrschende St:  ung

ignorıeren und ihre Interessen verleugnen. ber W E1“

Karrıere machen wollte , der durite VOorers nıcht den

kühnen Gedankengängen der deutschen Idealisten haften
bleiben. S wurde Aäjllı vorsichtiger : NnUur unfer dem eck-
mantel der Anonymıitäft 1at für das FProgramm der ent-

schiedenen Unionısten, das Generalkonzil, einzutreten gyeWwagtl.
Auf ange Zeıt hören WIr annn VONn ihm NUrLr allgemeıne
Klagen ber den Schaden der Kirche und die Mangelhaftig-
eıt iıhrer Jeıter Dafür aber verstand eSs bel Gelegen-
heıten , WO die brennende Frage der Zieit aufser Betracht
blieb, zunächst 1n dem Kreise se1lner Standesgenossen sich
Einfluls verschafien. Als dann 13857 der Dominikaner
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Johann Von ontson bei se1ıner Habilitation dıe Lehre
VOL der unbefleckten Kmpfängnis Marıas auftrat, da ward
3il ZU. Redner der UnıLversıtäft VOT dem. Papst auserkoren,
den der Gegner angerufen natte Nicht HÜLE der Kıtfer für die
reine (Aottesmutter Wr CS, WAS iıh hier schwungvollster
Beredsamkeit entdammte, sondern ebenso die lang verhaltene
Eutersucht der Weltgeistlichen dıe Ordensgeistlichen,
die sich ımmer breiter der Universität machten Die
Verdammung Montsons hatte seıfens der Unıyersıität den Aus-
schlufs sämtlıcher Dominikaner ZU Folge ber darauf be-
schränkte siıch dıe Wiırkung dieses dogmatischen Sstreıites
nıicht einN Zeichen, dafs Von vornherein Motive anderer
Art iın iıhn hineinspielten. Die Dominikaner aArcmh die Beicht-
väter der Grofsen ; auch der Könıg hatte einen ehemaligen
Predigermönch sich erwählt den Bischof ılhelm VON

Kyreuzx. Die VoNn der Universität ausgehende Agıtation
den UOrden or1if auch iıh A und mulste weıichen. An
se1ine Sstelle trat Aillı, der zugleich U1n Kanzler der Uni-
versıtät erhoben wurde. Diese Personalveränderung hängt
aber ohne Z weifel miıt dem politischen Systemwechsel CHS
ZUSaMıMCN , der sich kurz AI ofe vollzogen hatte
Aijlli verdankt die frühe Krhebung dem wichtigsten ge1st-
hlıchen Posten des Landes em khegıme der Marmousets. Der
Gegensatz das Haus Burgund W ar damıiıft gegeben:
während dieses fort und fort AUS den reisen der Dominıi-
kaner seine reusien Diener bezieht, hat ıllı zeitlebens mıt

Für einen Politiker se1InNesseiıner WFeindschafit kämpfen.
Schlages WarLlr CS aber selbstverständlich, dafls sich nıcht
auf eın Minısterregiment einschwor, das doch immer 1Ur VOLI-

übergehend SEIN konnte. Kır hat die Zieit SEINES Hofamtes
benutzt, mit dem ]Jungen Bruder seines Beichtkindes, dem
nachmaligen Herzog VOL Örleans, der gerade damals anlıng,
eine selbständıgere Rolle spielen, e1nNn dauerndes Verhältnis
anzuknüpfen. Deutlich trıtt zutage erst unfer Benedikts
Pontifhkat;: aber se1nNe Kintstehung kann 1Ur ın jener Zieit

hne eıinen solchen Rückhalt WAare beigesucht werden.
einem Charakter W1e dem Ajıllis die Beteiligung den Unions-
bestrebungen der Universıität 1n den folgenden Jahren schwer



verständlich. Nur konnte es WaSCH, offen dem Papste,
der ıhn nebst den anderen Führern 1M Frühjahr 1394 ach

Avıgnon zıtıerte, rotzen
ber auffallender ist NUuU.  - jene Schwenkung der

Kegierung 1m Hochsommer desselben Jahres. Hatte Orleans
plötzlich seınen Einfluls auf den Könıg verloren ? Und War

NunNn, da Phiılıpp Von Burgund sich och immer PassıVv VvVer-

hielt, 1n der kirchlichen rage das eld freı für den wenıger
der hattebegabten, aber eigensinnNıgeren Berri ?

Orleans bei seıinen politischen Operationen eiınen Anlals, die
Unionisten A verlassen und dem Papste entgegenzukommen

Seıt{[)as etztere scheıint 1ın der 'Tat der all se1IN.

1 Jahren wurden zwischen Parıs un Avıgnon jene Ver-
handlungen über das Projekt (zaleazzos geführt. Der aps
Wr anfangs zögernd darauf eingegangen , dann aber
getrieben. Orleans, der auch eıne rasche Erledigung g-
wünscht hätte, Z0S die Verhandlungen hın, a ls sah, dafs der

aps auf se1ıne Forderungen nıcht einging. Als endlich 1m

April 1394 dıe schon fast VOT Jahresfrist versprochene (+e-
sandtschaft ach Avıgnon kam, da W ar der Papst, der
S1@e ber eınen Monat hinhielt bis ZULLF ersten Audienz. Alleın
inzwischen hatte diıe genuesische Frage sich zugespitzt,
dals Orleans Joszuschlagen beschlolfs; und konnte hoffen,
bald 1Mm DBesıtze der Stadt se1n, da auch Sse1nN Schwieger-
vater ıhm nıchts iın den egen gewillt schien. Unter
diesen Umständen mulste die Unionsbewegung , die J2 die
Entscheidung mıiıt den affen perhorreszıerte , Interesse
für ih verlieren; vielmehr konnte 10808  ( die Unterstützung
des avignonesischen Papstes NUr VvVon Vorteil SeIN. HKs kam
dazu, dafs se1t dem März 1394 Klemens Parıser otfe
ın Franz von Conzı16e, dem KErzbischof VOoONn Narbonne, einen
sehr geschickten Anwalt hatte ährend se1ın V orgänger,
der Kardinal Peter vVvon Luna, dıie Unionsbewegung mehr e_

muntert A bekämpift hatte, trat dieser ihr auf das ent-
schiedenste entig und verstand zugleich, be1 den eIN-
Aufsreichen Persönlichkeıiten des Hofes sıch insınuleren. Die
politische Lage kam iıhm entigegen, und scheint e1in Tausch-
geschäft zustande gekommen SeIN : Orleans liels die Unions-
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bewegung fallen ; dafür sagte ıhm der Legat Wiederaufnahme
Injener Verhandlungen unfer günstigeren AÄAussichten

der 'Tat hat dıese och 1 August stattgefunden : WeLN auch
Klemens auf se1ne früheren Bedingungen och nıcht VOLI-

zıchtete , schien doch eine Verständigung Jetzt möglich.
Am September verliefsen die königlichen (+esandten mıft
seıinen Anträgen Avignon. Anfang August aber hatte Orleans
seinem trefflichen Generalleutnant, Kinguerrand VON Coucy,
den DBefehl ZU.  b Kroberung (+enuas gegeben.

111
Hür Ajıllı Mas diese Schwenkung se1ines Protektors sehr

peinlich SCWESCH se1ın. Allein hat S1e bıs eiınem MSa
WwW1ıssen Grade mitgemacht, denn hatte sich ın der Be-
teıligung der Unionsbewegung schon 1e1 weıter mıt fort-
reilsen lassen, als es se1ınem Naturell und seinen Absichten
entsprach. Die Drohung mıiıt Obedienzentziehung, In welche
jene Denkschriäift der Universität auslief, ist ihm schwerlich
VO Herzen gekommen. S1ie MAas ihm abgenötigt worden
Sse1IN. Denn 1MmM Laufe der Kinquete rächte sich dieses
gefährliche anöver eıner allgemeinen geheimen Abstimmung

selınen Urhebern innerhal der Universität die
biıs dahin nıedergehaltenen Klemente des Kadıkalısmus, dıe
sıch immer unter einer solchen Körperschaft ın gyrolser Menge
befinden , aufgekommen ; un! War die Bewegung den
Führern über den Kopf gewachsen. An ihrer Spitze sehen

Das istWIr mıiıt einem ale Vvorzugsweıse Juristen.
auffallender, als die Fakultät der Dekretisten bis dahın die-
jenıge SCWESCH War, welche treuesten Klemens C
halten hatte Sie hatte sich frühesten VO  am} den drei oberen
Fakultäten für ihn ausgesprochen , und se1ıtdem Wr In ihr
eın Wiıderspruch aut geworden. An den gemeınsamen
Akten der Unıiversiıtät hatte S1e teilgenommen, aber sobald
hlerbeı einNn Gegensatz den Tendenzen des Hofes sich offen-
barte, Wr S1e CS, die zuerst zurückzog. Denn ihr kam
1n erster Linie darauf &. mıft den bestehenden (+ewalten 1n
Kinklang leben, und bei der Versatilität Juristischer Argu-
mentatıiıonen wurde ihr auch nıcht schwer, jedesmal Praxis
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und 'P’heorie 1n Kinklang bringen. Sıie hatte sich xuß
bisher bei dieser Politik gestanden, denn weltliche un! geist-
lıche (zewalt wetteiferten IN der Versorgung ihrer Mitgheder ;
die höchsten Ehrenstellen iın Staat und Kirche standen ihnen
offen. Längst hatte das kanonische Recht auf dem Gebiete
der kirchlichen Praxıs dıe Theologie verdrängt, Die Kirchen-
fürsten jener Zeıt, soweıt 1E nıcht adelıger Abstammung
iıhre Stellung verdankten, fast ausnahmslos VON raı
nonistischen Studıien hergekommen. T’heologıe treiben
überlie(s INa  — den Schwärmern und Asketen. Klemens VL
aber hatte SaNZ offen se1ine Geringschätzung dieser i1ssen-
schaft ausgesprochen.

Der theologıschen Fakultät Z Parıs Wr diese Bevor-
ZUSUNS der Dekretisten eın stetier Stachel, denn S1Ee konnte
VON den alten ruhmvollen Iradıtiıonen natürlich nıicht los
S1e fühlte sich noch limmer berufen , die christlichen (+e-
w1ıssen des Abendlandes reglıeren ; ihr War der Papst
eigentlich wen1g mehr als der Mund für ihre dogmatischen
Kntscheidungen. Leidenschaftliche KEıfersucht aber bestimmte
ihr Verhältnis der Schwesterfakultät, nd keine Gelegen-
heit INg vorüber, nıcht ihr höheres Recht VOr dieser
betont wurde.

Nun ya ihr das Schisma eıne erwünschte Gelegen-
heıt, das alte Ansehen zurückzuerobern. Diesem Problem
gegenüber versagten dıe Paragraphen des kanonıschen Rechts.
Eaınen Ausweg AUS dem Labyrıinth der Kechtsirage bot allein
cCıe dogmatische Lehre von der Überordnung der allgemeınen
Kıirche ber den Papst, un! hıer aren HUr dıe Theologen
berufen reden. SO hatte denn auch die theologische Ha-
kultät bıs dahın dıe Führung der Unionsbewegung gehabt.
Ihr Votum War ausschlaggebend SCWESCHN für den Anschlufs
der Uniyersıität Klemens; Von ihr gingen dann die ufe
nach eınem Generalkonzi:l AUS , un: AaUuSsS den Mitteln iıhres
Personalbestandes wurde die Propaganda für eine frıedliche
Union der Kırche bestritten. Allein nachdem die kühnen
Deutschen der Metropole der Wissenschaft den Rücken hatten
kehren mussen, hıelten die Gedanken der zurückgebliebenen
theologischen FYührer französıchen Blutes cht mehr gyleichen
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Schritt mi1t den vitalen Interessen der Universität KEıne g_
waltige Gärung entstand VO  a} unten herauf diesem viel-
ghedrigen Körper Die Führer wurden mıtgerıssen
ber da: als ihrer freiheitlichen Konzessionen hinaus Und
als S16 auf halbem Wege alt machten, da verloren SI6 die
Leitung die Dekretisten welche besser den Umständen
hechnung ZU iragen wulsten

Ks WAare ohl nıcht weıt gekommen WEeNnn nıcht
den Reihen der T’heologen selbst e1nNn Zwiespalt sich e1N-

genıste hätte Alg dıe zentrale könıgliche Gewalt
mehr 105 Wanken geriet da wurde auch die Universität VOL

dem politischen (regensatze der Hofparteien ergriffen und Z +

setzt. Und die kirchliche Frage, die bisher hıer tast alleın
geherrscht, verschmolz m1t der polltischen ; Orleans und Bur-
gund wurden Losungsworte, dıe eIiIN kirchliches ebenso W16e
ec1inNn politisches Frogramm einschlossen.

Eın günstiger Boden für diese Zersetzung War schon VOFr-
handen der nationalen , oder besser gesagt landsmann-

In ihr hattenschaftlichen Gliederung der Artistenfakultät
sich Jlängst Verbände geschieden un fester Urga-
Nnısatıon C1INe kräftige Selbstverwaltung ausgebildet die Na-
t1ıonen der KFranzosen ENSCFEN Sinne, der Normannen, der
Pıkarden und der Kngländer beziehungsweise Deutschen
/Ziwel VOoOoN ihnen hatten, WIe WIT sahen schon bei der Knt:
scheidung bDer den Anschlufs Klemens, iıhren heimatlichen
Interessen gemäls CISENE Wege verfolgt Jetzt e1inNn das

Reıich unmiıttelbar berührender Konflikt Z W eleTr Hof
parteıen hervorbrach wurden wenıgstens bei den Reichs-
angehörigen die partikularen Interessen weıt gewaltiger och
gepackt als durch die kirchliche Frage Da aber infolge
des mittelalterlichen Studienganges die artıistische Fakultät
obgleich dıe ]Jungste, gewıssermalsen den Mutterboden dar-
stellte, AUuSs dem ständıg die dreı oberen FYFakultäten der Theo-
logen Juristen und Mediziner sich ergänzten, konnte es
nıcht ausbleiben, dafls sich dıe politischen Gegensätze bis
diese fortsetzten Die Parteinahme dieser Fakultäten mulste
also mehr oder WENISCK Von der Landsmannschaft abhängen,
aus der die Majorität ihrer Mitglieder hervorgegangen W a  P
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Normannen un Pikarden begegnen uUunNnSs hinfort alg treue

Gefolgschaft des burgundischen Hauses. Wenn ıhnen siıch
1089801 STEeISs die dekretistische Yakultät anschliefst, lJäflst
sich annehmen , dals ihre Mitgheder der Mehrzahl ach
AUS jenen Nationen stammten. Von hier AUS aber Er-

halten WIr erst die vollständige Krklärung für die auffallende
kirchenpolitische Schwenkung dieser Fakultät, die 2US dem
Gegensatz den Theologen och nıcht WAarLr). Der
radikale Unionismus, den G1E hınfort vertreien , ist VOTZUSS-
welse der Ausflufs ihrer Parteinahme für Burgund.

Denn aum hatte Ludwig VO  } Orleans die Unions-
bewegung tfallen lassen, da ahm sich Philipp VON Burgund
ihrer wieder miıt aller Knergie Miıt Hılfe jenes iıtalienischen
Projektes den Jungen strebsamen Neffen VO ofe ent-
fernen und damıiıt seınen Eıindulfls auf den König brechen,
Wal), W1e wIir sahen, TOTZ alles Aufwandes diplomatischer
Klugheıt fehlgeschlagen. Ludwig W Ar auf dem besten Wege,
den nächst Venedig wichtigsten Punkt Überitaliens, von dem
ZUTr See Rom und Neapel leicht erreichen 3 1ın
seıne and bringen, ohne dafs den Hof verlassen
brauchte. Einem solchen Krfolge gegenüber hätte auch Kle-
MENS, der bis dahin och Von Burgund sich hatte beeıin-
fAussen Jassen, nıcht mehr zurückhalten können; E VeLr-

autete schon, dals er dem Orleans nachgeben würde. Da
gyab CS für Philipp 1Ur e1N Mittel, die energische Unter-
Sstüftzung der Unionsbewegung. So wurde jede bewaffnete
Unternehmung ach Italiıen hin diskreditiert, und es wurden
dem aps die Hände gebunden. Nachdem aber auch Or-
leans die Unionsbewegung unterstützt hatte, mulste Burgund
iıh: hiıer überbieten, und ahm sich der Radikalen

Der Gegensatz ihrer Kirchenpolitik wurde zunächst Ver-

deckt dadurch, dafs ach dem ode Klemens’ VII Orleans
1m Prinzıp die Zession als das geeignetste Mittel wieder
erkennen mulste; erst allmählich hat sich ın aller Schärfe
herausgestellt. ID läfst sich auch nıcht feststellen , ob Phi-
lıpp Von Burgund schon bei den Maflsnahmen der Uni1-
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versıität, welche auf jenen Bescheid VO. August 1394
folgten, se1ıne and mıt 1mM Spiele hatte

Die Unı1iversıutät die Schwenkung ofe ohl
kommen sehen, und s1e xylaubte den Legaten des Papstes VOL

allem dafür verantwortlich machen mussen. Sie schrieb
Juli eıinen Brief voll ma{f(slos heftiger Anklagen

ihn den Papst; die KErregung ber ihn soll dessen plötz-
lichen T'od mıt verursacht haben Als dann u  S Jener ganNZ-
ıch ablehnende Bescheid VO ofe kam, da wagte G1@e das
Alkserete un stellte Vorlesungen und Predigten eiInNn. Das
Bewulstsein eines Rückhaltes muls ZUr Krklärung dieses Aktes
gefordert werden. aber eın solcher Rückhalt damals für
die Universität suchen War, ann nıcht zweifelhaft se1In.

Schwerer als das Gebaren der Universıität fällt aber für
eıne solche Annahme die Haltung der Kardinäle 1Nns Gewicht.
Sıe haben sıch plötzlich ın der Mehrzahl für dıe Unionspläne
der Pariser erklärt. hne eıne fremde Beeinflussung ist das
nıcht begreifen , enn eın Papst hatte 1MmM Kinklang
mıiıt den Kardinälen regiert, W1e Klemens. Der Gegensatz
der (+allier und Limousiner W ar unier ıhm verschwunden.
Kr das ehemalige aup der gallıschen Partel, hatte sofort
die liımousinischen Traditionen aufgenommen und fortgesetzt,
un als ıhm /A zweıten Mal eıne Schenkung VO Kirchengut
zugemutet wurde, da, bestand darauf, dals VO  > dem Kolleg
wenıgstens reıl mıt iın das (+eheimnis SCZOSCH würden. Der
Abffall der Kardinäle WLr für ihn der schwerste Schlag;
hat ihm den '"T’od gegeben, nıcht jener Pariser Brief. Am

September starb einem Schlaganfall.
Die Unionsbewegung irat damıit ın eın Stadıum,

denn, Was Klemens prinzıpiell ablehnte, das hatte se1ın ach-
folger als eine Möglichkeit zugelassen, die Zess10n ; und
Was Klemens offen ZU. Angelpunkt seıner Politik gemacht
hatte, den „Weg der a das konnte Se1N Nachfolger
höchstens hinten herum betreiben.



Zu H5eNers römiıschem Prozefs
Von

Pay!l Kalkoff in Breslau

Die meisterhafte Untersuchung arl Müllers ber 27 Luthers
römischen Proze(s“ 1Mm XIV. an dieser Zeitschrift wurde
bald darauf Von Aloys Schulte ach dem VvVvon iıhm auf-
gefundenen q | der VO Kardınal-Vizekanzler aıınter-
lassenen Berichte ber dıe abschliefsenden Konsistorien
gänzt, ınsofern den durch das Kıngreifen des Papstes mıt
Begınn des Jahres 1520 eröffneten etzten Abschnitt des
Prozesses ach seinem Verlauf un den dabei beteiligten
Persönlichkeiten behandelte die eigentlichen römiıschen

Quellen Forschungen AUuSs ıtalien. Archiven un Bibliotheken,
herausg. v. Kgl. Preuls. Hıst Institut In Kom, VJL, Hft HA
1742176 Rom 1903 Die VON In selner elete-
matum Komanorum Mantissa (Kegensburg /  3 sq ach
mehreren Abschriften mitgeteilte Fassung wird besonders durch Mıt-
teilung eines die Verhandlungen VO B Maı betreffenden Satzteiles
(Schulte 3, Zeıle mm ] VON unten: anfra dies bıs COM-

burerentur) In willkommener W eise ergänzt. Von unerheblichen Ab-
weichungen der Schreibart L, abgesehen, hat der eine Kopıst ın dem-
selben Abschnitt sınngemäls verbessert: Qqur (statt Schulte, d

oben: quod) astorum artıculorum un! el mandaret e4rs für
Schulte MAaNdavLl). Kın anderer hat dem vertagenden Be-
schlufs der Sıtzung erläuternd hinzugesetzt: ut maturıus hoc negotvum
delıberaretur ; auch ist ihm nıcht entgangen, dafs der Berichterstatter
des Vizekanzlers, der 1m Original den (in den Abschriften WCY-
gelassenen) Wochentag VOTr dem Monatstage angıbt, sıch hler ın dem
letzteren Datum geirrt hat der Hreıtag („dies Venerı1s “) fiel uf den

Maı, den Urbanstag, nicht auf den 2 da uch das nächste Kon-
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Prozefsakten och ZUIM Vorscheıin kommen werden, 1S% ach
W1€e VOL ungewils; die Dürftigkeit des bisher zutiage SC-
{örderten Quellenmaterials rechtfertigt a 1so den Versuch die

gründlich ausgebeuteten Schlacken och auf est
ihres Gehalts durchsuchen

ährend U der ersigenannften Arbeit wesent-
lichen ausgeführt wird WIe der Gang des Prozesses und
dıe verschiedenen Urteile einschliefslich der Verdammungs-
bulle sich unter den Händen der Vertreter des kano-

> gestalteten, und Schulte festgestellt hat
WIeC den verschiedenen das Endurteil vorbereitenden Aus-
schüssen innerhalb der verschiedensten Stufen der Hierarchie
NU. endlich die T’heolo SCH als (GAutachter den Vorder-
grund traten, wesentlich dank der Mitwirkung des deutschen
(Gelehrten Dr Kek der das trotz EINISCL berühmter Namen
wissenschaftlich recht dürftige Aufgebot der römischen heo-
logie ergänzte, a 1111 folgenden auftf EINISE Spuren hın-

werden , welche die eıtenden staatsmänner
iıhrer den Anstofs W 16 die mafsgebende Entscheidung be-

wirkenden Tätigkeit ZEISZEN die JENE wissenschaftlichen Be-
rater ebensowohl verhüllen a IS vorzubereıten und be-
gründen bestimmt arecn autf Anzeıchen, dıe e1Ne auch mehr
auf 1ı als auf wissenschaftlichem (Ge-
biet liegende Opposition den W ıllen der Machthaber
verraten auf politische Rücksichten endlich welche die AÄAus-
führung des Endurteils beeinträchtigten

Den Wiıllen der Kirche als politischer Körperschaft Velr-

aten damals Finmütigkeit die 198815 Fernerstehen-
den eEiINe Unterscheidung fast unmöglich macht ZWEI1 Männer,
der Papst qelbst un sSein Neffe, Julius de Medicı, der Vıze-
kanzler sowohl bei den auf schrankenlose Ausdehnung

SIsStor1um Freıtag stattfand wird der Irrtum ben doch Monats-
tage hlegen. Vgl übrigens Schultes nachträgliche Ausführungen 1

nächsten Hefte der Qu
In SCe1INer e1lat10N VONLl Anfang Jun1i 1520 (Diarıı di Marıno

Sanuto XX VIIL, col. 576) schildert Marco Mını1o, der soeben über dreı
Jahre päpstlichen ofe als Gesandter gewirkt hatte, dieses Verhält-
NIS Janz der Weıse W1e uns auch dem Briefwechsel Medicıis
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des päpstlichen Absolutismus der Kırche gerichteten Be-
strebungen des wesentlich mıiıt dem Schwarm Horentinischer
Nepoten und Kreaturen durchgeführten Laterankonzils W16e
bei den auf Macht- und Landgewinn für ihr Haus abzielen-
den Machenschaften der weltlichen Politik der Kurie gehen
S16 WI1Ie Menächmen and and Von allen Treibereien
dienstbeflissener Lobredner des neubefestigten Frımats, WI®e
Mazzolinı un de Vio abgesehen, ist eSs ihr eigenster Wille
SCWESECN, mıt den Argernissen, die  am Machtanspruch, WI1Ie

kürzlich eiwa der Bulle ‚„ Pastor neternus“ verkündet
worden War , auf die Dauer abträglich sSC1in mulsten 1089805
mehr gründlich aufifzuräumen ID 1ST dieser Hinsicht
charakteristisch WI1e Jetz ] mıft dem Ver-
dammungsurteil über Luthe1 auch 'ber Reuchlin der Stab
gebrochen wurde gerade dem Augenblick als die
(wenn auch nıcht SaNZz freıiwillıge och aufrıchtige) Bıtte
des Provinzialkapitels der deutschen Dominikaner (vom

Maı die Kurfürst Ludwig VON der Pfalz als
Reichsvikar nachdrücklich unterstützte (Heidelberg, den

Mai), Rom eintraf dıe eiINe endgültige, für Reuchlin
ehrenvolle Niederschlagung des Prozesses nachsuchte wurde
ohne jede Rücksicht auf die bisherige Stellungnahme der
Kurie, ohne Rücksicht auf die dem Gelehrten günstıge Hal-
tung angesehener Kardinäle, das iıh vernichtende Urteil be-
schlossen, die herausfordernde jedereinsetzung sSece1nNnes Gegners
Hochstraten Amter und Würden hinzugefügt und ber-
bringung und Veröffentlichung dieses Machtspruches die
Hände w gelegt der dıe erdammungs-

mı1t em Nuntius Aleander entgegentrıtt „ Der Kardıiınal hat grofsen
Einflufs eım Papste er Ist EIN bedeutender Staatsmann und genielst
das gröfste Ansehen Dabeı weils mi1t dem Papste gut auszukommen
und £ut nıchts, hne ihn vorher über alle wıchtigen Angelegenheiten
Defragt haben Jetzt befindet sich Ylorenz, diese Stadt
f} Der Kardinal Bıblena 1ST. 111 der nächsten Umgebung des
Papstes ber hne Medicei geschleht nıchts (Ma QUESTO Medici fa nl
tubto).‘vb

Gottl Frıedländer, Beıträge AA Ref.-Gesch., Berlın 1837
113—W
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bulle bei Kajıser un Reich ZUr Anerkennung und "Durch-
führung bringen sollte, des Hıeronymus Aleander,
eınes der vertrautesten Mitarbeiter des Vizekanzlers

Und diese kleine Gruppe VO  } Staatsmännern, die 1n der
Umgebung des Vizekanzlers dıe eigentliche politische Arbeıt
leisteten un somıiıt weıt grölseren Kınfuls auf die Erledigung
der Geschäfte ausübten als jene berühmten Stilısten , dıe
Bembo und Sadolet, die 1,e0s Breven verfalsten , ist;
ın den Konsıistorjalsıtzungen 1m Maı 1520 vertreten SECWESCH
durch den nachmaligen Erzbischof VO  S Kapua, den Dominı-
kaner Nikolaus ONM Schönberg:; dieser weitgereiste,
gewlegte Diplomat, mıiıt den deutschen Dingen gründlich
vertraut, ist also nıcht eigentlich eıner der beiden Gruppen

1n beiderle1der T’heologen und Juristen ZUZUWeIlsen E

Der Nachweis, dafs Aleander September 1520 den Köl-
DNeTrT Il das Eindurteil im Prozels Reuchlins überbrachte, ın meinen 395  An-
fängen der Gegenreformation In den Niederlanden *® (Schr. des Ver.
Ref.-Gesch.., Halle eft IOr Anm

2) Ziu Schulte, Schönberg War AUS dem durch Savonarola
berühmten Kloster VONn }Ylorenz hervorgegangen; von geborenen Kloren-
tinern Wr ach Schultes achtrag Sassolini N1IC. sondern der Servıten-
prokurator beteıiligt. Schönberg der Joh Matth Giberti hat dem V1ze-
kanzler das knappe Protokoll jener 1er Sıtzungen gelıefert. Denn wWweNN

diıe Überschrift des Bandes: ‚„ Eerum coNnsıstorıalıum dıtarum
DET Jul. de €edicıs »cecanNcell.‘‘ (Schulte, 33) In Verbindung
mıt dem zweimalıgen Vermerk: 3 NON interfur‘“ den Herausgeber Ver-

anlalst hat, eine dreimonatliche Abwesenheit des Vizekanzlers als
des Berichterstatters der Maisıtzungen anzunehmen (S 3 VOIN nde
des Jahres 1520 an), stehen dem die weiter unten! angeführten Zieug-
nısse der Quellen entgegen. (Gerade Maı berichtet L1ipp
(Sanuto col 549) 11 uMO Medıcı Fi0orenza ; selinen Palast,
die Cancellarıa bewohnte selıt Anfang April (col 406) der kalserliche
Gesandte Manuel, der ihn erst Im Oktober raäumen mu[fste, als Mediei
nde November wieder ach Rom zurückkehrte (col. 306 343) Wenn
sıch ‚1s0 der ın der Überschrift behauptete Anteıl den konsıstorialen
Geschäften jener onate nıicht uf eiıne ın persönlicher Beteiligung
den Sitzungen ausgeübte Einflulsnahme beziehen kann, uch nıicht auf
die rein kanzleimälfsige KErledigung der gebuchten Geschäfte geht,
kann der Vizekanzler NUur die voxn ihm AUSSECSANSECNE staatsmännische
Leitung gemeıint haben, die der usführlichkeit der Kıntragungen
nach besonders bei der Berufung der Maisitzungen geltend gemacht
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Hinsıcht zeigt er sich SaNZz indıfferent ; ohl aber stellt
C. Auge und Ohr des jener Y i 6r Florenz
weilenden Vizekanzlers in den Sıtzungen des Kon-
sisforı1ums dar. als zugleich als Prokurator seines
(Ordens alle auf dessen endlichen Siex abzielenden Bestre-
bungen be1 seınem hohen (+önner wirksam vertreten haben
wiırd, ist. durchaus wahrscheinlich.

Für die KinfÄluflsnahme Medicis ist s 1U  5 weıter nıcht
ohne Bedeutung, dafs dieser 1MmMm Dezember ZUL Zeıit der Vor-
bereitung der abschlielsenden Aktion och in Rom weıilte,

ia damals 1 Konsıistorium die Heiligsprechung des
Krzbischofs Antonınus VOIN Florenz besonders eufrıg betrieb.
och sprachen dıe (+8esandten sehon VoNn se1ner demnächstigen
AÄAbreise ach F'lorenz Wie Schulte nachgewlesen hat,
etzten dıe Beratungen nıcht erst mıt der Ankunft
Dr cks ın Rom ein ; 1a hat schon mıt der KFinrichtung
der ersten Kommissıon nıcht auf Se1N Erscheinen gewartet
und hatte schon VOTLT Berufung der Sachverständigen
den NEeUEeN Abschnitt des Verfahrens mıiıt eıner iıhrer Eint-
scheidung vorgreifenden, jede sachliche Krörterung von VOTIN-

hereıin Z7U. Schauspiel herabdrückenden Kundgebung eröffnet,
die den auf unbedingte Verurteilung Luthers, auf schleunige
Unterdrückung der Ketzereı gerichteten Willen der mals-
gebenden Kreise unzweldeutig verrıet. Bel Grelegenheit des
ersten Kirscheinens des Kardinals Bibıena, des Intimsten 1n
jenem Kreise der herrschenden Florentiner, im Konsistorium,

er nach seıner VOrFr einıgen agen erfolgten Rückkehr

haben glaubte. Die Schrift rührt VOL eliner „ Korrekt schulmäfsigen
Schreiberhand ** her, die,, WI1Ie Herr Dr. Arnold Meyer VO Könlgl.
Preuls. Hıstorıschen Institut teststellte, mıt der „flüchtigen,, stark ‚U:

geschriebenen Hand des Vizekanzlers keine Ahnlichkeit haft, uch nıcht
den genannten Vertrauten desselhben oder Aleander angehören kann.“
Dıe Aufzeichnung wurde 1Iso ohl nach einem Bericht Schönbergs
oder ach dessen Dıiktat, ausgeführt.

1) sanuto col 120 135 -  O Schon 1 November hatten
fAorentinısche (Öesandte den Papst drıngend gebeten, den Kardınal Mediel
wleder miıt der Keglerung der Stadt ZU betrauen und iıhnen zurück-
zusenden col 74)

Schulte, 44 f. Müller,
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[030! se1ner Sendung als Legat französischen ofe
herkömmlicher e1se fejerlich empfangen wurde, ohne jedoch
Bericht erstatten tirat en leidenschaftlich beredter Ita-
hener gewissermalsen als Staatsanwalt (als Fiskalprokurator)
auf un: wandte sich ach eıner weiıtschweihgen, auf Aristo-
teles’ Politik begründeten Deduktion ber Gerechtigkeit un
Autorität als die Grundlagen aller politischen Macht ( ım-
nerum ) und die ıhnen wıderstreitenden subversiven LTen-
denzen zunächst mıt einem obe seıner Herrschertugenden

den apst, dessen Kegıiment f ü qt
Sachsen 1m Bunde mit Luther sich auflehne. Die e_

bıitterten ‚„mafslosen Schmähungen‘“‘, mıt denen 1]ı1er der Kur-
fürst und se1ine äte bedacht wurden, WenNn der Redner Von

SahZ verworfenen und verbrecherischen Menschen sprach,
dıe ın iıhrer Hartnäckigkeit, Grausamkeıt , Wildheit und
Tyranneı ein schwer verlöschendes Heuer entzündeten,
oder mıt denen Luther un: seıne Anhänger anklagte,
dals S1e mıt ıhren Irrlehren als rechte Henker der christ-
lichen Priesterschafit und Keligi0n , des heiligen Stuhles
SaNZ Deutschland verblendeten un verführten, erinnern
ebenso wıe jene salbungsvolle, lehrhafte Fınleitung die

1) Der VO.  b Schulte, 1745 beigebrachte Bericht des Jungen
Schweizers elchior Vonxn Watt (Schultes Konjektur Z }  D:

‚ben erübrıgt sıch, da sıch nıcht elnen französıschen (Üesandten
handelt) g1ıbt das Datum LUr mı1t Vorbehalt: „ CXLSTUMO TIdus‘®‘
Mittwoch, dem I Januar; UU  > hberichtet Min1ı1o 1in Januar, Mon«-
Lag, den solle der 1m geheımen schon ın Rom angelangte Legat
nach Brauch 1m öffentlichen Konsıstorium begrüfst werden (wie kurz
ZUVOL ontag, den November, dem AUS England zurückgekehrten
Campegg1 geschehen War); 1n eıner späteren, bDer undatıerten Depesche
heıilst. dann, dals Bıbjena „„quel Z0TNO “ , doch zunächst
Jage d1eses Sonntag, den schon in Venedig verlesenen Berıchtes
als „ Legato OYTNAtLO dı Franza‘® (Watt OTator Pontificrs (zallo) 1n
das öffentliche Konsistorium eingetreten q@1 (Sanutol. LG 169 178)
Dıe S7zene hat 1so wahrscheinlich doch schon stattgefunden, denn
die Venetianer sind uch ber derartıge Dispositionen der Kurie immer
sehr >  N unterrichtet, während der Schweizer Magıster, der schon
ım Jahre 1521 Norv., in Rom starb, nıcht besonders ordnungs-
lıebend ZU ge1IN scheiınt, Ww1e se1lne nachmalıgen Schicksale und
SeIN nachlässiges Latein bewelsen.
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wohlbekannte Manıier Aleanders, W1e Ss1e In seınen Kölner
und oOrmser Reden und Denkschriften 1n ebenso gewandter
als schwülstiger Redeweise und SanZz, wıe Melchior Voxn
W att sS1e hier schildert, auszubreiten liebte; zuma| den
Kurfürsten VoNn Sachsen hat ohl Sons keiner der Kurialen
sich herauszulassen gewagt, WIe Aleander, VoNn den bos-
haften Ausfällen 1n seıinen Depeschen abgesehen, 65 ın seınem
für Klemens VII bestimmten ‚„ Consilium Luthe-
yYana ‘‘ (von getan hat!, mıiıt wütenden Schmähungen
für die Bestrafung des Verhalflsten durch Bann und Ent-
ziehung der Kurwürde eintritt. Der Redner jenes Kon-
sıstoriums hatte se1ne Ausfälle damıt beschlossen, dafs IR

Y öllınger, Belträge polıtischen, kırchlichen und Kultur-
geschichte. 117 (Wien 1882), Hierher gehört denn uch
das Von Balan in den Monumenta Reform. Luth., Kegensburg 1884
unter Nr zuerst veröffentlichte Breve den Kurfürsten VOIN Juli,In dem dieser, abweichend VONN dem schonenden und verbindlichen,
bısher bekannten Scheiben des Papstes VO Jull, ohne Umschweife
der Begünstigung Luthers beschuldigt (2O4 allum charum acceptTumMQueE
S5SC LUOQUE allum DALrocını0 MAgıs confisum QUAM oportebat
ua fiducıa hunc Lutherum furere affırmant LD 3 1) und sehr
energisch rühere Versprechungen erinnert un ZUT Vollstreckung
der Verdammungsbulle rmahnt wurde. Vgl uch ınl __X,
Balan 1Ur voreiligerweise das Breve Quod ad NOS (Luth OPPD lat VarT.
Arg ed. Henr. Schmidt, LOmM. |Frankfurt 0+12 für
1ne plumpe protestantische Fälschung erklärt, während doch tat-
sächlich Okt. Von Kıck zugleich mit der Bulle dem Herzog J0-
hann VON Sachsen zugesandt wurde. Wır kommen auf das Breve (redere
volumus wieder zurück. Vorerst genügt der Hinweis, dals uch der
Biıograph Aleanders Paquier (L’humanisme et, la Keforme. Jeröme
Aleandre S Parıs 161  9 ote 1, das nıcht 1ın den
Brevia minutla, dem Kegister der VON der . Kurie erlassenen Schreiben,sondern 1ur ın den Papieren Aleanders, selner Sammlung VOn Acta
Wormatiensia enthaltene Stück fü Al n hält
Das miıldere Breve, 1n dem sich der Papst den Änschein g1ibt, ZU glau-
ben, dafs Friedrich mit Luther keinerlel1 ((ememinschaft habe, selnen
Liehren nıcht 1Mm geringsten zugestimmt, ihn nicht begünstigt, J2 ıhm
vielmehr Widerstand geleistet habe, ist, VO  am dem der deutschen Verhält-
nN1SsSe kundigeren WCck entworfen worden, der sıch damit einen leidlichen
Kmpfang 1m Machtbereich des Kurfürsten, die Bulle verkündigen
sollte, siıchern wünschte.
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anmalslicher Zusammenstellung “ den HYürsten und Luther
mıiıt den Köpfen eıner Hydra verglich , und War ann
dem förmlichen Antrag übergegangen, mıiıt dem das Cue

Verfahren eröffnet wurde: der aps wolle den Audıtor e_

mächtigen, mıt allen prozessualen Ziwangsmitteln Luther
S einzuschreiten, damıiıt S1e ber ıhre

Glaubensmeinungen Rechenschaft ablegten , widrigenfalls S1e
für < etzer erklärt werden sollten. Der Schlufs liefs keinen
Z weifel darüber, dals, da eine Unterwerfung Luthers nıcht
mehr ın PBetracht kommen konnte, e sich nunmehr 1ULr noch
darum andeln könne, ihn autf Grund des tatsächlich schon
feststehenden Endurteils unschädlich machen: es Sge1
die Relig1on geschehen, WE INa  — nıicht dem bel ın seınen
Anfängen schon entgegentrete , die unheilbare Wunde AUS-

schneide.
W enn ıu nachmals 1im Juni Aleander , der bis dahin

1Ur 1mM Kabinett des Vizekanzlers gearbeıtet hatte, jedenfalls
VO Lieo noch in zeinem öffentlichen Auftrag verwendet
worden War, VO dem WIr auch bis dahin nıchts hören, Was

auf seiNEe vorherige Beteiligung A der Bekämpfung der
deutschen Ketzereı schliefsen liefse A die geeıgnete Per
sönlichkeit erscheint, der Verdammung Luthers 1mM Kampfe
mıt dem unruhigen deutschen Volke nd den widerhaarıgen
Reichsständen Geltung verschaffen , während sich bald
darauf ein ann w1ıe Campegg1 unter Berufung auf seine
Vertrautheit mıt den Verhältnissen Kaiserhofe die Sen-
dung ach Deutschland bewarb muls der Vizekanzler iıhm
beizeiten Gelegenheit gegeben haben, sich dem Papste als ent-
schlossenen und gewandten Vorkämpfer der Kirche empfehlen.

Wiıe sehr ann der Papst selbst mıt der VOm Vizekanzler
für dıe Nuntiatur vorgeschlagenen Persönlichkeit einverstanden

Unter den N1iC. namentlich angeführten theologischen Mitgliedern
der früheren Kommissionen ist schwerlich SCWESCH , da er VvVoxn aus
us s  a nıcht Theologe WÄäar,.

Campegg1ı W olsey, den 263 AÄugust: bıttet ihn Se1IN FKür-
sprache beım Kalser, der 1n KRom se1ne Legatıon ANTFESEN sollte.

_', Letters and papers of the reıgn of Henry 111 London
1867 ILL, E Nr. 958

eitschr. K.-G. XXYV,
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Warl, geht, abgesehen Von der ın den späteren Schreiben der
Kurıe iıh: sich aussprechenden Zufriedenheit seilner Aut-
traggeber, schon daraus hervor, dafs Leo ach dem Kr
als der Bulle die Abreise Aleanders durch lebhaftes Drängen

beschleunıgen suchte, mehr alg diesem bei seınen 1el
fachen römischen Privatinteressen 1eb Wr 1, zugleich e1n
Beweıs afür, W1e bei beiden Mediceern der Eintschlufs fest-
stand , nunmehr durch ein <schnelles und rückhaltloses
Eingreıfen dem ärgerlichen Handel eın Zıel set{zen. ene
auffällige , die KRegjiekünste des üunften Laterankonzils
erinnernde Szene 1m öffentlichen Konsıistorium zeigt denn
auch, wWwıe bei ihnen auch dıe Hrage 1U sechon fest ent-
schijeden WAar, dıe der Vizekanzler 1n seıner kühlen, religx1ös
gleichgültigen Art och offengelassen hatte Cajetan hatte
VON Augsburg AUS darauf gedrungen, dals nunmehr jeden-
falls ein verwerfendes Urteil der Kurie erfolge , doch hatte

die ahl anheimgestellt, ob 1Nan schon Luthers Person
oder NUur se1nNe Werke verdammen solle ; der Vizekanzler
hatte das damals zunächst noch unentschieden gelassen 2 4
Jjetzt aber sollte dıe ede des q s Anwalt der Kurıe VOLI-

geschickten Offiziosus br et orbr ankündıgen, dafs
gesichts der Ungeheuerlichkeit des Verbrechens und der Ge-
fährlichkeit der Lage das ÖOberhaupt der Kirche dıe streng-
sten Mafsregeln für notwendig erachte.

Aleander Enckenvoit, Aachen, Okt 1520 PON-
Zitschr. des Aachener (+esch.-tifen discessum MECUM mMAaxXıme urgerel.

ereins XIX, IL, I5 Da der Kardinal Medicei Inzwıschen noch
nicht wieder nach Rom zurückgekehrt War, möchte Na  — vermuten,
dafs Aleander eben schon Jange vorher für dıe 1iss1ion ZULF Bekämpfung
Luthers ausersehen WAar.

2) Brief Mediceis Bıblena, biısher eEts falsch datiertnach [Ruscelli];,
Lettere di princ1pl, enezla 1570, D D82; 1581, 6062 auf den
A März 1519, während fiwa auf den September 1518 anzusetzen

1st, enn die 1er schon miıtgeteilte Abreise des alsers VvVo  S Keichstage
erfolgte A September.

Diese Auffassung der Kurle, die bel allen diplomatischen Höf-
lichkeiten dem Kurfürsten seıne Haltung 1n der lutherischen Frage mıit
bıtterer Feindschaft vergalt, splegelt sıch uch 1n den Aufserungen des
häufig mıt. eo X verkehrenden venetlanıschen (xesandten wleder , der

e

%
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Dieser Absiıicht entsprach denn auch dıe Zusammensetzung
der ersten K ommissı1on, dıe wesentlichen AUuSsS den ın erster
Linie Allalshandel] beteiligten Franziskagerobsevantien
bestand und VO  e den dauernd allen folgenden Mafsregeln
beteiligten Kardinälen (Cajetan und Accalti geleitet wurde:
der erstere , als der angesehenste Theologe Roms un -

gleich a ls Führer jener Schule VOonNn entschiedenen Kurılalısten,
bot hinlängliche Bürgschaft für eine wıssenschaftlich Uun!
politisch unanfechtbare Eintscheidung iIm Siıinne der hohen
Auftraggeber ; Accoalti als Jurist und geübter Abbreviator
sollte für eıne dem kanonischen Recht und dem amtlichen
S {11 entsprechende Formulierung des Urteils SOTZEN : In diesem
Sinne 10008  b ıst. die herkömmliche Auffassung, dafls der Ent;
wurf der Bulle on iıhm herrührte , richtie ; enn der dog-
matische Inhalt der Bulle, die verworfenen Artikel Luthers,
ist. abgesehen Von der 1Ur ın einem Punkte wahrscheinlichen
Einfluflsnahme der zweıten, mıiıt T’heologen besetzten Kom:-
mıssıon einem eil das geistige Kıgentum Dr. Kcks, ZU
anderen das der Löwener Theologen Immerhin War auch
der Kardinal Vvon Ankona e1n Mann VOonNn gelehrtem Kulfl,  ‘9
bei dem Reuchlin, dessen Richter er schon 1514 bestellt
worden War, eine ıhm günstige Gesinnung glaubte VOTAaUS-
sefizen dürfen ; der geschwätzige Nürnberger Chr Scheurl]
erzählte VvVon ihm, dals die leichtfertig zufahrende
Schriftstellerei des Prierjas Luther dem Papste CN-
ber getadelt habe aber wulste auch, dalfs Accoalti In
der Hauptsache, der Glaubensfrage, den Standpunkt Luthers
unbedingt verwertfe uch ach seıner Beteiligung
Anfang YFebruar berichtet, die Kommissıion d1 u

verdammen, ‚„„der schon lange e1t die Autorität und mts-
gewalt des Papstes predigt, sehr grofsen AÄnhang besıtzt. und om Her-
Z VO Sachsen schr begünstiıgt wırd“": gelte ıhm diese
Gefolgschaft und diesen Schutz durch Krlafs einer Bulle entziehen.
Sanuto col. sSq

Vgl en Nachweis weıter unfifen 107 .
2) Enders, Luthers Briefwechsel 392 d3l, Note Miltitz

hatte berichtet, dals der Kardinal VoOn Ankona nach der Liektüre Von
Luthers „ SETMO de noemtentıa “* (1518) » MAgıs ıN te Drobasse ınNVEN-
tıonem GU OM doctrinam“® (Scheurl Luther, den Dez.

7*
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Laterankonzil qls Miıtglıed der Deputation für Glaubens-
sachen urften die Mediıcı, denen übrıgens nıcht für den
Purpur verpflichtet War, den schon AaUuSsS den Jänden
Juhus 11 erhalten hatte, sScinNner Zuverlässigkeit versichert
SCHN, und überdies machte Beteiligung nach aulsen hın

gutfen Eindruck denn heftig nachmals die Domini-
kaner Cajetan und Prierjas ihrer Mitarbeit der
RBulle angegriffen wurden, der Kardıinal Eusebil blieb m1
solchen Angriffen verschont

Obwohl 1U das politische Zael der Kurie klar 1115 Auge
gefalst und deutlich ausgesprochen, auch die nächsten
Malsregeln zweckmälsig eingeleıtet worden WaLrIch, SINSCH
die Dinge doch den folgenden Monaten befremdlich
Jangsamen und schwankenden Gang, wWas nıemand wunder-
nehmen wırd der da weıls, WIC Leo durch die Sorgen
der auswärtigen Politik und finanzıellen Nöte, durch
dıe Umtriebe un YWYehden der kirchenstaatlichen Dynasten
und Anschläge auf benachbarte KFürsten Anspruch
S WAar, WIGC SETN und oft sich überdies
Tagen dem Drang der Geschäfte entzog, SsSe1InNer

1ebten Vılla Maglıana den ‚„ soletı PULACEN“ obzuliegen , und
W1e dann der Kurie die wichtigsten Angelegenheiten Ver-

schleppt werden pdegten WELnN nıicht eiINe starke un:!
EMSISE and die Zügel führte und Nnu hat Ja&
SaNZCN Zieit der Vizekanzler nıcht UU  I nıcht den Kon
s1ıstorıen teilgenommen sondern er ist überhaupt damals
nıcht Rom SCWESCNH *,

Schulte hat UU treffend hervorgehoben, dafls JENE erste
mönchische Oommıiıssıon nıcht durch ıhre theologische Un:
zulänglichkeit,, sondern durch iıhr „ überstürztes”Verfahren:

Vgl Schulte, S die Kıntragungen VOLl Januar un:
Hebruar (‚ non interfur “

Am März berichtet Campegel Wolsey, dafs der Papst
Ostern ach Florenz LTEISECN wolle wohln Medicei schon VOTaUsSsgegAaNgEN
E1 (Brewer ] Nr 648); März bemerkt Mını1o dafs der
Kardınal Florenz Se1l (Sanuto I. col 360), und och Maı
schreıibt Mediei uS Klorenz Wolsey (Brewer, Nr. 792) Vgl oben

J3, Anm
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Vorlesen der Sätze und sofortige Votierung‘“ siıch die Un-
zufriedenheit ihrer Auftraggeber Z  ) deren Urteil unSs in
dem Bericht des Venetianers Mınıo vorliegt S INa  - wollte
denn doch das Dekorum besser gewahrt wıssen, da 11Al

wulste, dafs scharfe Augen VORN jenseıts der Alpen qajle Schritte
der Kurıe überwachten Vıelleicht ist aber auch auf
den Rat Dr cks zurückzuführen, der dieser ersten

Kongregation nıcht teilgenommen hat, WEeNnNn 102  - bei der
Bildung eıner Kommissıon , Von der WITLr jedoch ersi
Miıtte März eLIwAas hören, die mächtigen Orden durch
Berufung ihrer (G(renerale geziemend berücksichtigte, 1MmM übrigen
aber dıe beiden Kardinäle mıiıt einem Aufgebot VO  } Theologen
umgab das den Deutschen doch minder verdächtig un
gehässıg erscheinen mulste als die Bettelmönche , dıe doch

sehr q {s Richter iın eigener Sache beteiligt ach
dem Bericht des Augustinergenerals Gabriel della Volta
hatten Mitte März „sämtlıche T’heologen Roms“ bereıts TE@elN-
mal unter dem Vorsitz der Kardinäle ber einıge Sätze Luthers
dıisputiert, während die OUrdensgenerale schriftliche (+ut-
achten eingereicht hatten. Diese Vertreter der wissenschaft-
hchen Bıldung 1n Kom, unbedeutend G1E AIrCch, teilten
doch jedenfalls den dogmatischen un kirchenpolitischen
Standpunkt der berühmten Kurlalısten der Spitze der

©  u  e DE Müller, Sanuto col PRSTE  >  A
( modo, che hanno0 LENUTO Ia CONgregatıone NON STALO LrONNO

buono (Bericht VO Februar).
2) Auf das orgehen dieser ersten Kommission cheınt sıch enn

uch der Vorwurf bezıehen, den Erasmus 1n seiInen Acta academıae
Lovanıensis das Zustandekommen der Bulle Thebt INnan WIisSse
J2a, Romae TE  S actam SINEC ordıinme. Schmidt, Luth. ODV lat
Vvarıl Ar Frankfurt 1867 I 311

3) Bericht Min1os VONl } März. Schulte, Die Männer,
welche den Papst bestimmten, die Neue Auswahl treffen , sind , von
Kcek abgesehen, doch wohl in erster Linie Q1e In Rom verbliebenen Ver-
rauten des Vizekanzlers, 180 Aleander, Schönberg und Joh Matth
Gibert1. (Vgl den „ Nachtrag Korrespondenz Aleanders “ 1n dieser
Zitschr., XXV.)

Vom März Sanuto col 376 Das Verfahren
Luther hat 1so galt, dem vermutlich einmalıgen Tagen der Januar-
kommission reichlich einen Monat lang yvollständig geruht.
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Orden Um auffallender ist das milde Urteıl, dem S1Ee
zunächst gelangten: S1E stellten die auch ın den späteren
Phasen nıcht mehr beseitigende Unterscheidung auf, dafs
VOL Luthers Lehren NuUu eın 61 für ketzerisch,
eın anderer 1: für Ärgernis erregend ( scandalose

erklären sel ; 1n eıner „Kxtravagante“ sollten se1ıne Lehren,
doch ohne Nennung selnes Namens, verworfen (re-
urobate ), also nicht ausdrücklich verdammt werden, W1e Kek
es iın einem späteren Stadıum durchgesetzt haben sich
rühmte Luther selbst sollte nochmals ur ch
Breve ZU Wıderruf ermahnt und aufgefordert werden ;
erst WEeNnN sich hartnäckig zeıge solle in als
Ketzer eingeschrıtten werden.

enNn  — 19  } 10808 diesen vorsichtig abwägenden,
die Person Luthers och sehr rücksichtsvollen Vorschlag mıt
jener FWForderung VO Januar vergleicht, dıe LUr das
schärifste, Luthers Person und Lehre unterschiedslos Ver-

dammende Urteil zulassen wollte , WEeNnNn 1039  e terner erwägt,
dafls WIr ersti Maı VON dem Jetzt erst hervortreten-
den Dr Eck VOoON weıteren Krgebnissen In dem Verfahren

Luther hören Ö die 10808 erst In schnellerer Folge
hervortreten: „neulich“ erst haben der Papst, die beiden
Kardinäle, Kek und eın einziger Von en römıschen Aka-
demikern tünf Stunden lang berater und jeder einzelne
seın Urteil abgegeben; der H: Maı erst fertige Ent-
wurf der Bulle wiıird aqalso schwerlich schon lange VOTr dieser
eingehenden Beratung vorhanden SCWESCH se1n ; vermutlich
aber sınd doch dabel erst dıe Grundlinien SCZOSCH worden.
KEck hat soeben z Maı ber das von den beiden Kar-

des el am retractando nerseverando ist offenbar ZU

esen NON YeElr. Über die Arten un (irade der kirchlichen Zensur
. unten 113; Anm

2) Der Brief cks einen Freund In der Heimat us uth. OPP
edit1o0 Jenensı1ıs VON 1556 wieder abgedruckt In Opp Vr ALS, J

256—9258
3) Von Schulte, als solcher nachgewl1esen 2US dem Vor-

Jesungsverzeichn1s der Universität VOxl 1514 nach beiden Quellen jedoch
bezeichnen.NUur 219 der ‚„ Spanıische Augustiner Dr. Johannes

In einer späteren Keminliszenz (Wiedemann, Dr Kıck, 54
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dinälen KErledigte (de exnedıtıs DE Cardinales deputatos)
dem Papste Bericht erstatiet, eben ber die Vollendung
des Entwurfs, un wollte sich Auskunft erbıtten
über dıe nächste Sıtzung des Kardinalkonsistor1ıums, 1n der
die RBulle approbiert werden sollte muls 119  - dem

Schlusse kommen, dafls dıese VOoONn jenen Trel Sıtzungen der
Märzkommissıon zeitlich doch erheblich getrennien , auf-
allend beschleunıgten Arbeıiten nıcht mehr 1n den Rahmen

Jyener Kongregatıon „ aller römischen Theologen “ fallen, dalfls
dıese „ Einzelbesprechungen und Gruppenbesprechungen, ZU

Teil In Gegenwart des Papstes“ nıcht „neben den Be-
b des zweıten Ausschusses stattfanden sondern

dals dessen Verhandlungen mıt jenen den mafsgebenden
Personen schwerlich zusagenden Beschlüssen ihre Endschaft
erreicht hatten un das Verfahren wieder reichlich eıinen

Und dieserMonat ber ZU Stillstand gekommen WAar.

Aufschub ist ]Ja auch durchaus erklärlich, da der ma[s-

gebende Staatsmann, der die Bekämpfung Luthers 1m einzelnen
leıiten nternommen atte, VoxNn seınen V ertrauten

ecuüe eisungen angeganNnZC werden mulste, dıe die
Zieit über VO  F Florenz 2aus übermitteln mulste.

Indessen 19  5 W ar Ja entschlossen ZU Ziele kommen:
dıe Vorlegung des Endurteils ın der Versammlung der Kar-

dinäle, dıe nunmehr 1ns Auge gefalst wurde und dann doch

us Keks Replica on 1543 erzählt dıeser, wıe 95  der aps nach meh-
reren reiflichen Beratungen abzuschlielsen wünschte und diese vlier Be-
rater, die wel Kardıinäle und die 7wel Theologen, nach der Maglıana
berief *‘: das bezieht sıch ber TST uf die Besprechung VO Maı,
enn VOI Campegg1 erfahren WITr Ma1ı, dafs der aps gestern
ach dem Manlıanum —  ıng (Brewer Caa Nr. {  84) ; ach dem Berichte
Minios War der aps schon Aprıl <r  mı einıgen selner Kardinäle®
nach dem belıebten Landsıtze ,, 0U uLACETL“, ZU Jagd und
Fischfang, Bankett und Komödie: der Gesandte besuchte ihn dort bıs ZU

Maı mehrmals („„Der Papst geht ach Decımo und weıter A’niACETT **).
Sanuto . col 449 481 487 503

Schulte, Aus der späateren Mitteilung cks geht her-
vor, dafs der Übergang taktvollerweise ın der Art vermittelt wurde,
dafs die beiden Theologen der Viererkommisslion als „ Deputierte “ jener
„sSechzehn Theologen “ aufgefalst wurden.
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och nıcht 1m „Nächsten Konsistorium“ W1e ck In seınem
Übereifer erwar(tete, geschah denn dieses agfte schon

Maı seizte aber einen leidlich abgerundeten Fınt-
wurf der Bulle VOTAaUS. Der Apparat jener beiden Kom-
miss]ıonen hatte sıch als schwer enkbar oder jJedenfalls

Die VOon Müller demals schwerfällig erwiesen.
mönchischen Ausschufs gegenüber betonte theologische Un-
zulänglichkeit, die tatsächlich J2 gewiıls rugen War, WCLnN

auch die Quellen jener Stelle S1e nıcht für den Milserfolg
verantwortlich machen, hebt LU Koek mıt gewohnter selbst-
gefälligkeit in der Weıise hervor, dals seine Anwesenheit
in Rom in ]jenem Augenblick qls besonders günstig preıst,
weıl 397  1€ anderen Luthers Irrlehren ZUu wenıg zennen“: eiNn
Vorwurf, der sıch also gerade die geschulten 'T’heo-
logen der zweıten Kommission richtet, un VO  w} em er auch
die Kardinäle und den Spanier nıcht auszunehmen scheint.

Danach hat sich ın dieser VO  S Papste selbst geleıteten
Viererkommisson bei der Herstellung des Eintwurtfs dıe eIN-
fache Arbeıitsteilung ergeben, dafls Koek dıe theologische
Unterlage lieferte, die Artikel (errores ), VOL denen el

gleichzeitig berichtet, dafls S1e ausdrücklich verdammt

1) Campegeg1 Wolsey, den Maı „ Der Papst ist. uf ein1ge
JTage ach der Maglıana gegangen.“ Campegg]1 besuchte ihn Lags
UVOTL,. Brewer Co y Nr 811 Der Venetlaner Lippomano meldet.
Aln 1  9 dafs Montayg |d 21 Konsistorium In Sachen Luthers ah-
gehalten werden solle Das Datum des nächsten Schreibens ettere dı
16) aber, in dem GT meldet, dafs „heute“‘ die Sitzung Luthers WDE
SEWESCH sel, ist VvVon sSanuto (XXVIUIL, col 529) falsch notjert worden ;

noch War der Papst ach Rom zurückgekehrt Leider ist Min10o,
der efwas mehr Interesse für die relig1öse Frage zelgt, am Maı YON
Rom abgereist col 548 8g.). Nach dem Bericht des Gesandten
Voxh errara vVom C]  N Maı (Hergenröther 1n Hefeles Konziliengesch.
I  , 132° Anm D die VoOxn Balan, Storia d’LItalia, Vol. VI .Mo
dena miıtgeteilte Stelle AUS Paoluceıs Briefe lautet : Hert f CON-
Cıstoro et duro nocho MEND0 de SC‚ hore DTA la materıa de fra Mar-
NnO0 LTutero, che demonstra UÜUSO de gran VENENO Im Staatsarchivr
von Modena.) die Sitzung sechs Stunden gedauert; doch
noch manche andere Sachen verhandelt worden. Nach dem Konsistorium

der Papst KRom verlassen a'solıtı ULACET? (Gradenigo 2
col 548)
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worden se]en ( exprésse damnatı ); CLr Ww1es im Fıngang der
Bulle darauf hın, daß „viele*“ VOoOnNn den folgenden Irrlehren
sechon durch die CGutachten der Kölner und Löwener „Unı-
versıtät * der theologıschen Fakultäten verdammt

1) Durch d1esen Hınwels wurde die nachmalıge kıktion des Kırasmus,
der 1n selnen AaNONYMEN Acta aAcademıae Lovanıensis (Luth. OPD V,

1  9 08—114) die Bulle IS gefälscht der erschlichen YAx erweisen
suchte durch dıe Behauptung, dafls S1IE ın Löwen verfertigt worden sel,
einigermalsen unterstützt. Auch VOT der Veröffentlichung der Bulle 1n
Löwen aln (Oktober R1 deren Anerkennung DEET: scheinbar nd infolge
elner Überrumpelung der Universität durch die theologische Fakultät
„zustande gekommen. Vgl meline ‚„ Vermittlungspolitik des rasmus *
1m Archiıv eL.-Gesce E 1‘ 29  EB 35  EB KEıne persönlıche Einduls-
nahme der Löwener oder Kölner theologischen Führer utf die Ver-
handlungen In Rom möchte ich froftfz eines Anklanges der Kınleitung
der Bulle al ine rhetorische Wendung Hochstraten (a B 3,
Anm nıcht annehmen. Ausdrücklich behauptet wird 1e8 freilich 1n
eliner scharfen, die Entstehung der Verdammungsbulle nach en be-
teiligten relsen nd en Motiven der Kurle darstellenden Schiift us

Pırkheim CD Papıeren, dıe dieser ach der Meinung des Herausgebers
Rıederer (Nachrıchten ZUT Kırchen-, (GGelehrten- und Bücher-

Geschichte, Altdorf 1764, Bd. LB 175—184) als „Intere euwusdam
Roma “ UuSs dem Italienischen übersetzt haben soll, nd dıe Kanke
(Deutsche Gesch. im Zeitalter Ref., W Aufl., 297, Anm 1)

‚„ als Brief ** verdächtig findet , ber al ‚, die Meıinung eines gur
unterrichteten Zeitgenossen “* benutzt. Da werden a IS die Urheber
des Verdammungsurteils Cajetan und Pılerlas angegriffen , denen die
SAaNZE Parteı der Dominikaner, besonders ber die Feinde Reuchlins sıch
zugesellten, die en Panst durch den Hınwels darauf, dafs selne übel
angebrachte Langmut SC en Verteidiger des Taimud Luthers
Verwegenheit schuld sel, azu fortrissen, bei dieser Gelegenheit auch
Reuchlins Schrift Z verurtellen (Racque 0OCCasıONeE sententiam CONTTrAa,
Lıbellum Capnionis extorserunt, 180) ucC dıe Kölner und Löwener
miıt en meilisten ınderen deutschen Theologen hätten insgeheım den Prozels
SCcgEN Luther betrieben (clanculum quotidie sollıcıtabani), und end-
lich habe Keck im Dienste der Kugger sıch der Kurıe a IS Werkzeug ZUT

Verfügung gestellt und der VErWESENE nd lasterhafte Aleander sıch ZUL

Übernahme der gefährlichen Sendung nach Deutschland bereıt finden
lassen, dessen Jüdische Abstammung der Irunksucht cks reichlıch die
Wage halte Das (Ganze ist un ber nıchts anderes als der 1m Spät-
herbst 1520 entstandene Entwurf einer Flugschrift, durch die, äahnlich
wI1e gleichzeltig Erasmus iın seinen Acta academıae Lovanıensis und
Luthér 1n den bekannten Schriften die Bulle, Pirkheimer be-
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worden seJlen. Das Löwener Urteil VO November 1519;
das jedoch erst 1MmM Februar 1520 ohne Krmächtigung der
Fakultät durch einen ortigen mönchischen Heiılssporn, den
Karmeliten Nikolaus Baechem Van Komond, 7U Druck be-
ördert worden WAar hat IDA  w 10808 1m April 1n Rom D
wiıls ZUTLT and gehabt, Uun: darf INa  S annehmen, dafs
auch der einzıge f{ür dıe dritte Konsistorilalsitzung VO

25 Mai verzeichnete Beschlufs autf Anregung dieser Löwener
Denn diese enthieit auch das Ant:Schrift gefalst wurde.

wortschreiben des Kardinals VonNn Jortosa, des ehemaligen
Kollegen der Löwener, Adrian Vvon Utrecht, der iıhnen

Dezember bei entschiedener Billigung ihres Gutachtens
den Rat gegeben atte, S1@e möchten doch VOTL allem darauf
achten , dals be]1 Veröffentlichung desselben „keıin Wort
anders gesetzt werde ( ponatur ), als CS VO  e} dem Verfasser
selbst hingeschrieben worden se1 Z 66 Und UU vermerkt der

sonders die dem Doktor Kck verliehene Vollmacht, och andere Gegner
Roms in der Bulle namhaft machen und nach Rom zıtleren, a 1S
erschlichen (nrocul dubıo subrentıcıum, 182) hinzustellen versuchte,

sich selbst und seinem KFreunde Spengler bel dem ON Kck DE
sSıe geführten Streiche e1INE vorläufige Deckung verschaffen. kır hat
aber bald eingesehen, dafs iıhm das nıchts nützen könne, un! den
Weg der Unterwerfung beschrıtten (Vegl meın Trogramm „ Pirkheimers
und Spenglers Lösung vOm Banne 1521 Breslau 1896 Nun erfuhren
J& die Nürnberger geWLSs vieles über die römıischen Vorgänge, aber die
Angaben sind doch unbestimmt und tendenz1ös. Nıcht besser
steht m1T der VOI Pirkheimer Januar 15021 Stromer be-
richteten Anekdote, ın Rom a&  E, als die Kardıinäle über Luthers Lehre
berieten, e1IN „ PATAaASıTuSs *® sıch erboten D: zeigen, w1e Luther
leicht überwinden könne: der Wehler liege darın, dafs INa  o den heilıgen
Paulus ehedem unter die Apostel aufgenommen habe; INan brauche
180 ur diesen , auf den Luther sıch In erstier Linie stütze, seilner
Apostelwürde entkleiden, könne 11a  b mit Luther leicht fertig
werden. Mıtgeteilt VOxh Clemen im eft. se1ner Beiträge Oa Ref.-
Gesch. (Berlin Wahrscheinlich ru. dieser Wıtz von

Pirkheimer selbst her.
1) meine „ Anfänge der Gegenreformation In den Niederlanden *,

eft }
2) aul Fredericd, Corpus documentorum inquis1tion1s haeret.

Gent, ’s Gravenhage 1900 , Nr 21,pravitatis Neerlandicae.
P Unzweifelhaft der Kardinal, der SeINE entrüstete Verwun-
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römische Berichterstatter des Vizekanzlers, Nan habe be-
schlossen, „die Artikel sollten mıt denselben W orten gesetzt
werden ( ponerenNbur }, miıt denen S1e Martın gesetzt habe,
damıt ihm jede Ausflucht abgeschniıtten werde.‘‘

ber auch be] der Zusammenstellung der Artikel hat
ck das Löwener Gutachten als handliche Vorarbeiıt be-
nufz sOweıt 6> sich be1 dem doch scharf voneinander

beıdenabweichenden kirchenpolitischen Standpunkt der
Gruppen lutherischer Gegnerschaft eben benutzen liefs denn
ın einem wichtigen Punkte Wr INa , WEeNnNn 12a e>s auch
schon nıcht mehr offen hervorzuheben wagte, doch entigegen-
gesetizter Meinung.

afls ihrem Hauptinhalt nach die beiden Sammlungen
verwerflicher Sät: Luthers stark übereinstimmen , hegt Ja
Iın dem sachlichen Gehalt begründet, der sich 1m wesent-
lichen mıt Luthers Lehre VO  ] der Erbsünde, der Wirkung
der göttlichen Gnade, der alles überragenden Bedeutung des
rechtfertigenden Glaubens beschäftigt un sıch bei Besprechung
der sakramentalen Bulse die Iutherischen Angriffe autf
CONTr1CL0, CONfESSLO und satisfackıo0 SOWI1Ee autf die Ablässe
schlief(st uch die wörtliche Übereinstimmung mancher

derung darüber aussprach, dafls iNall Luthern offenkundig und
hartnäckıg seine verderblichen Irrlehren ungestraft verbreıiten lasse, und
versprach nıchts unterlassen, Was er ZUIMH Schutze des be-
drohten Glaubens vorkehren könne, sıch gleichzeltig nıt, einer dringenden
Mahnung an dıe Kurle gewandt.

Kıck selbst Sagı ber das Verfahren 1Ur commaısıt PAPpa TE-

nıderı LOros SUOS, unde nlures articulı DET roSs doctos fuerunt extractı
et folıatım Leonı X ostenst. Post niures ETGO COMMLISSLONES

habıta V artıculosfactas el etamına DET trımestre
quadragınta condemnavıt. (Replica KEckıil, Katısp. 1543, fol 132,)

Indem neben d em se. fehlerhaften) Abdruck der „ doctrinalıs
condemnatıo ** bel Fredericdq, Corpus Inquisitionis Neerlandicae 1  9
Nr un: dem besseren ın Luth. OPP edit. Jenensıs_ I, Sq. auf
die Numerlerung der Sitze In fele H L, Konzilıengesch.

(Freiburg 156 . Bezug wird, Se1l kurz darauf
verwlesen, w1e sıch inhaltlıch entsprechen LOov. Exs 17 (merıla
sanctorum), OV. Wxs. (beschränkte Bedeutung der ındulgentıae),
Lorv. Kixs. (Heuchelei beı der contrıtıv0), LOov. Exs. 15

(ficbes sola), Loyv Kıxs. 1 LOoyv. 11l KxS. (ACcCEessuUrı ad ®
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Sätze erklärt sich J2 ın der Hauptsache daraus, dafls eben
der SCHNAUC, WEeNn auch durch Zerreilsung der Zusammenhänge
entstellte Wortlaut Luthers eingesetzt wurde ; auch ıst ]Ja
sehon durch den Blographen Keks darauf hingewiesen WOTI'-

den, ddß die Artikel der Bulle mıiıt den 395 YYOVES
luderanı““ In der aut Vorrede VO Dezember 1519 schon
VOTLT Keks Abreise nach Rom entstandenen Schrift „Gegen
den stumpfsinnıgen Vorkämpfer Luthers AÄAndreas Bodenstein
AUS Karlstadt“ vielfach übereinstimmen Im Zusammenhang
miıt den übrigen Änzeichen ist es aber doch Von Bedeutung,
WeEeNn unfer den vier Sätzen der Bulle über das Hegefeuer
einer schon im Löwener Gutachten angeführt ist ( Lov
Eizs ANıMAE IN PUrgaAbOrLO SINE IntermiıssıioNe PECCANT ebC.),
WeNnn 1es bei Anführung lutherischer Lehren über die Beichte
zweımal wıederkehrt ( Lov Kas solum manıfesta

eucharıstiam), L0yv. ExsS (Zurückweisung der kırchlichen
satısfactı0), Lov. Exs (fomes VECCATI).

Wıedemann, Dr Johann Kıck, kKegensburg 1565 152
und 5192 Contra artını Ludder obtusum PTrOoPUQNALOTEM etc et

(Berl Kel Bıbl.) Immerhin geht diese Berührung nıcht welt,
dafs Man annehmen mülfste, Kck hätte d1e Liste se]nNes Schriftchens In
Rom als Vorlage benutzt eIiWwa Artikel der Bulle finden sıch, jedoch
meIist nıcht In wörtlicher Übereinstimmung, sondern dem Sinne nach
schon unter den DEr Sätzen VOT S} sınd die Art. IO==T  9 hler ın einem
Satze angedeutet (Bedeutung des Glaubens für Beichte un: Abendmahl);
dafs ber die Sammlung der Bulle entstanden ist, us einer Verschmelzung
der Arbeit der Öwener mıt der Kcks ergıbt sıch deutlich daraus
dafs die Artıkel der Zulle Beichten der Todsünden 8),
von der Eucharistie (15) nd VOI den Ablässen (19) sıch inhaltlıch
schon ın beıden Vorarbeiten antreffen lassen, doch ın VJENAUETET Über-
einstimmung miıt. den L öwenern ; dafs dıe Artikel ber das Fegefeuer sıch
us beiden orlagen Z i I1 - 81 Y VOTL allem bher daraus, dafls
gerade die ON den Löwenern s JaAaNzZ beiseilite gelassenen Sätze
über Primat des Papstes nd Autorıtät der Konzilien miıt aller sach-
liıchen Vollständigkeit, auch, Aa dies Thema em Dr Kck J2 doch
hinlänglich geläufig Wäal., 1t stilistischer Kreiheilt VON ihm in der Bulle

Christz VDICATIUSwiederholt wurden (Kıxs 25 Rom yontıfex
WD ecclesıas Chr ınstitutus Eck und S  ı-
Kıxs Kek I  9 XS, Kıck Z wörtlich | und 21 azu
nhaltl Z Exs Kıck |Z. wörtlich|; uch die Verteidigung
der Bettelorden | Kxs 41|| findet. sich HUr 1n den Ssätzen cks (2)
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mortalıia etc un L0v Erxs Immo estO PVO
NOosSsıOLh eLC.) und auch der erste Satz der Löwener 0DUS
bonum ontıMeE Facbum est DECCATUM veniale KExs un:!
Lov (Haeretıca sententıa est TU SACcCramMenNtAa NOVAE CgtS
gratıam vusbıfıcantem AYEe Aricuntur allis GUl VON DONUNG
Dicem) der Spitze der der Bulle verdammten Sätze

sich vorhindet
Die Ahnlichkeit beider Arbeiten trıtt aber 1U.

deutlicher hervor, WeNnnNn N4n Anschlag bringt dafls nıcht
WENISCI als sechs Artikel 25 30), dıe der Sammlung
des deutschen Professors, der soeben bei e1INECeI Erscheinen

Rom dem Papste SC1IH erk de PYIMATU DPetr1 überreicht
a  e, e1iNe bedeutende Rolle spielen
auch nıcht m1{1 Sılbe berührt werden während
die Kölner Dominıkaner, deren Gutachten ireıer stilisiert 181
doch auch den schartfen Tadel aussprechen, dalfls Luther
CONTra yrwileqgrum et pPrımMabum Romanae ecclesıae SUPET
ecclesias Caeteras DET orbem die Autorıität des
Papstes unverschämte und längst a ls ketzerisch verdammte
Angriffe richte afs dieses Schweigen der Löwener SC1INeN

Grund hatte ıhrem Festhalten der konziliaren
Idee, dafs Ner ihrer besten Theologen , Driedoens VO.  S

Turnhout, offen ausgesprochen hatte, wolle Luthern
auch SECINEIN ıh: vorbereıteten erke diesem
Punkte unangefochten jassen, dafs also die beiden doch ‚„ MI1C£-
einander verschworenen“ Fakultäten wesentlichen
Punkte ıhres Urteils nıcht miıteinander übereinstimmten, das

Inhat Erasmus alsbald VOT aller Welt aufgedeckt
Rom aber wurde eiNe schüchterne Opposıtion einfach
übersehen un!: dabeı das Brauchbare dem Löwener (Gzut-
achten geschickt verwertet, INanl hielt es für zweckmälfsig,
sich der Bulle auf den Spruch der Löwener un! Kölner
berufen und och dem ZU: Vollziehung der Bannbulle
Decet Romanum durch e1n Reichsgesetz auffordernden Breve

Corpus Inqu. Neerl]l 1 13
In en cta cad. Lov.; uth OPP Va  $ Ars, I Sdq.

Meine ‚„ Vermittlungspolitik des rasmus ** rch Ref. - Gesch I,
492 f
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den Kaiser, das ZU  — Verlesung VOT den Reıichsständen

bestimmt WAar , darauf hinzuweisen , dafls diese Urteile schon
VOTr dem KErlaf(ls der Bulle und ohne Beeinflussung durch
die Kurie (antea nobıs necdum 0PINANKLOUS) erflossen seıen,
wWwWenn 1iNaAan auch hier, INnan besser unterrichtete Hörer Ver-
MmMufen mulste, 1Ur Von einem ehrheitsbeschlufs der

dieser Unıirversitäten sprach
Zugleich jeferte Kck auch die Jurıistische Unterlage für

den Nachweis der torı g ä{ der ketzerischen Haltung
Luthers, der Ja für eınen gylatten Wortgang des Verfahrens
VOrL dem Konsistorium sehr erwünscht WAar: nach dem Pro-
tokoll der Sıtzung VOM Mai wurden 1er zunächst die
Akten der Leipziger Disputation verlesen, un! ZWar ist eSsS
ach Schultes Auseinandersetzung aum zweiıfelhaft, dafs dıe
VOonNn dem Vertrauten des Vızekanzlers ausdrücklich hervor-
gehobene Beglaubigung des Instruments durch zZwel Notare
sıch eben auf den Protokolldruck bezieht, dessen formelle
Bedeutung darın lag, dafls damıt Luthern ach römiıscher
Auffassung dıe Berufung das Konzil abgeschnitten
wurde; WITr werden sehen , dalfls gerade dıe etztere kirchen-
politisch erhebliche Frage den Anlafs eıner leiden-
schaftlichen Upposition bildete, die Von jenem höchst dıplo-
matısch abgefalsten Sıtzungsbericht einfach totgeschwiegen
wird. Bel den übrigen strıttigen Punkten 1n den Tel ersten
Sıtzungen des Konsistoriums , In denen sich die Debatten
abspielten die letzte Sitzung hatte Nur eıne formelle
Bedeutung ann INAan Ja Von eıner Opposition 1mMm PO-litischen Siınne nıcht reden : es handelte siıch da DUr

auseinandergehende Ansıchten der T’heologen und der Ka-
nonısten, die nach den scharfsinnigen Darlegungen Müllers
durch Kompromifs ausgeglichen wurden.

ber dieser Ausgleich hat, soweıt die prozessuale Seite
der Angelegenheit betrifit , C1le Frage ach der Behandlung
der Lehre, der sSchriften und der Person Luthers ach als-
gyabe und In den Formen des kanonischen Rechtes, schon

1) Balan Coy de ALOTIS Vn deereto MAgıstrıs UNT-
versıtatum Lov et Col.
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VO den Sıtzungen der Kardinäle stattgefunden. Kıs handelt
sich hierbel, Voxn der einen &1 Streitirage, die
allein och die beiden ersten Konsıstoriıen beschäftigte , ab-
gesehen , jenen zweıten eıl der Bulle , der als das
Werk des Juristen und Abbrevıators Accolti nzusehen ist Z

Eröffnet wurden die Verhandlungen miıt einem Referat der
Kardinäle, die der aps vorher mit der Leitung der Untersuchung
durch Sachverständige betraut hatte, ut . demde N Concıstor1ı0 NOSTTO
secreto referrent. (uorum relatıone Adıta et SAeCPIUS MAature disSsCcussaZU LUTHERS RÖMISCHEM PROZESZ.  111  vor den Sitzungen der Kardinäle ! stattgefunden. Es handelt  sich hierbei, von der einen theologischen Streitfrage, die  allein noch die beiden ersten Konsistorien beschäftigte, ab-  gesehen, um jenen zweiten Teil der Bulle, der als das  Werk des Juristen und Abbreviators Accolti anzusehen ist ®:  1) Eröffnet wurden die Verhandlungen mit einem Referat der  Kardinäle, die der Papst vorher mit der Leitung der Untersuchung  durch Sächverständige betraut hatte, ut...deinde in concistorio nostro  secreto referrent. Quorum relatione audita et saepius mature discussa . ...  Breve der Bestellung Aleanders als Nuntius vom 16. Juli, Balan  16 D: 5:  2) Die vielen Ungenauigkeiten in der auf Morones Aufzeichnungen  zurückgehenden Schilderung (Pallavicini, Ist. del conc. di Trento,  Roma 1656, I, p. 141sgq.) eines Streites zwischen Accolti und dem  „Datar‘“ Lorenzo Pucci über den Entwurf der Bulle, den Pucci als  ihm zustehende Funktion in Anspruch genommen hätte, hat Schulte  Eine von ihm vermifste Liste der Datare  S. 45—47 hervorgehoben.  findet sich bei Ga@tano Moroni, Dizionario di erudizione storico-  ecclesiast. vol. XIX (Venezia 1843), p. 180, doch ohne genaue Zeit-  und Quellenangaben.  Für den von ihm für jenen Zeitpunkt als Datar  genannten (S. 176) Balthasar de Piscia kann ich in der Tat zwei genaue  Zeitangaben beibringen: Lippomano berichtet Mitte März 1520 (Sanuto  28, col. 361), dafs der Datar Baldissera da Pesa ein Priorat von 1500  Dukaten erhalten habe, und als solcher erscheint er auch noch in einem  Breve vom 13. Mai 1521 bei Paquier, Aleandre et ... Liege, Paris  1896, p. 217. Doch war dieser päpstliche Sekretär B. Turini aus Piscia,  übrigens Testamentsvollstrecker Raffaels, an diesen theologisch-politischen  Dingen kaum beteiligt. Immerhin scheint mir der Irrtum in dem Amts-  charakter des mächtigen Kardinals Lorenzo Pucci, der früher einmal  Datar bezw. Prodatar gewesen war, nicht so erheblich, um die ganze  Nachricht zu verwerfen, zumal das wirkliche Amt Puccis, das des  Grofspönitentiars, ihm eine sehr wichtige Rolle bei der Durch-  führung des Glaubensprozesses zuwies und er sich nachmals mehrfach  für die Mission Aleanders interessiert zeigt: so verfafste er. als Ent-  gegnung auf Luthers ‚„Oblatio sive yrotestatio“ ein Wweitschweifiges  Breve an den Kaiser (P. Balan, Monumenta reformationis Lutheranae,  Regensburg 1884, Nr. 39); da aber der Papst seine Ausfertigung und  Überweisung für überflüssig hielt, schickte Medici den Entwurf Aleander  zu, um seinen Inhalt gelegentlich zu benutzen, jedoch mit der gering-  schätzigen Bemerkung: tutto e farina del Santi Quattro (l. c. Nr. 38).  Der Kardinal vom Titel der vier gekrönten Märtyrer scheint sich aber  in der Tat auf seine Meisterschaft in der Handhabung des amtlichen Stiles  etwas eingebildet zu haben, denn wie Aleander die Geschicklichkeit desBreve der Bestellung Aleanders als Nuntius vOom Juli, an

Cg
en Die vielen Ungenauigkeıten In der uf Orones Aufzeichnungen

zurückgehenden Schilderung (Pallaviıcını, Ist. del ONC. di Trento,
Roma 1656, L, 141 Sq.) eines Streites zwischen Accaoltı un dem
‚„Datar ” OTENZO Puecı1 ber den Entwurf der Bulle, den Puce1 als
ihm 7zustehende Funktion ın Anspruch SECENOMMEN a&  e hat Schulte

Eine voONn ıhm vermilste Liıste der DatareA45—47 hervorgehoben.
findet sich bei Gae&tano Moron1, Dizionarlıo di erudizione StOF1CO-
eccles1ast. vol XIX (Venezla 9 190 doch ohne TJENAUE elt-
und Quellenangaben. Kür en VOI ihm für jenen Zeıtpunkt als Datar
genannten 176) Balthasar de Pisec1ia kann ich In der Lat wWel SECHNAUC
Zeıtangaben beibringen: Lıppomano berıichtet Miıtte März 1520
28, col 361), dals der Datar Baldissera da Pesa 3801 Priorat YoOn 1500
Dukaten erhalten habe, un! alg solcher erscheınt er auch och in einem
Breve VOIN Maı 1521 bel Paquıier, Aleandre etZU LUTHERS RÖMISCHEM PROZESZ.  111  vor den Sitzungen der Kardinäle ! stattgefunden. Es handelt  sich hierbei, von der einen theologischen Streitfrage, die  allein noch die beiden ersten Konsistorien beschäftigte, ab-  gesehen, um jenen zweiten Teil der Bulle, der als das  Werk des Juristen und Abbreviators Accolti anzusehen ist ®:  1) Eröffnet wurden die Verhandlungen mit einem Referat der  Kardinäle, die der Papst vorher mit der Leitung der Untersuchung  durch Sächverständige betraut hatte, ut...deinde in concistorio nostro  secreto referrent. Quorum relatione audita et saepius mature discussa . ...  Breve der Bestellung Aleanders als Nuntius vom 16. Juli, Balan  16 D: 5:  2) Die vielen Ungenauigkeiten in der auf Morones Aufzeichnungen  zurückgehenden Schilderung (Pallavicini, Ist. del conc. di Trento,  Roma 1656, I, p. 141sgq.) eines Streites zwischen Accolti und dem  „Datar‘“ Lorenzo Pucci über den Entwurf der Bulle, den Pucci als  ihm zustehende Funktion in Anspruch genommen hätte, hat Schulte  Eine von ihm vermifste Liste der Datare  S. 45—47 hervorgehoben.  findet sich bei Ga@tano Moroni, Dizionario di erudizione storico-  ecclesiast. vol. XIX (Venezia 1843), p. 180, doch ohne genaue Zeit-  und Quellenangaben.  Für den von ihm für jenen Zeitpunkt als Datar  genannten (S. 176) Balthasar de Piscia kann ich in der Tat zwei genaue  Zeitangaben beibringen: Lippomano berichtet Mitte März 1520 (Sanuto  28, col. 361), dafs der Datar Baldissera da Pesa ein Priorat von 1500  Dukaten erhalten habe, und als solcher erscheint er auch noch in einem  Breve vom 13. Mai 1521 bei Paquier, Aleandre et ... Liege, Paris  1896, p. 217. Doch war dieser päpstliche Sekretär B. Turini aus Piscia,  übrigens Testamentsvollstrecker Raffaels, an diesen theologisch-politischen  Dingen kaum beteiligt. Immerhin scheint mir der Irrtum in dem Amts-  charakter des mächtigen Kardinals Lorenzo Pucci, der früher einmal  Datar bezw. Prodatar gewesen war, nicht so erheblich, um die ganze  Nachricht zu verwerfen, zumal das wirkliche Amt Puccis, das des  Grofspönitentiars, ihm eine sehr wichtige Rolle bei der Durch-  führung des Glaubensprozesses zuwies und er sich nachmals mehrfach  für die Mission Aleanders interessiert zeigt: so verfafste er. als Ent-  gegnung auf Luthers ‚„Oblatio sive yrotestatio“ ein Wweitschweifiges  Breve an den Kaiser (P. Balan, Monumenta reformationis Lutheranae,  Regensburg 1884, Nr. 39); da aber der Papst seine Ausfertigung und  Überweisung für überflüssig hielt, schickte Medici den Entwurf Aleander  zu, um seinen Inhalt gelegentlich zu benutzen, jedoch mit der gering-  schätzigen Bemerkung: tutto e farina del Santi Quattro (l. c. Nr. 38).  Der Kardinal vom Titel der vier gekrönten Märtyrer scheint sich aber  in der Tat auf seine Meisterschaft in der Handhabung des amtlichen Stiles  etwas eingebildet zu haben, denn wie Aleander die Geschicklichkeit desLiege, Parıs
1896, DE och War dieser päpstliche Sekretär B. urını AUus Piscla,
übrigens Testamentsvollstrecker Raffaels, A diesen theologisch-politischen
Dıingen kaum beteiligt. Immerhin scheint m1r der Irrtum 1n dem mts-
charakter des mächtigen Kardinals J,orenzo PauCceL: der früher einmal
Aatar Dezw. Prodatar JEWESCH Warl, nıcht erheblich, die
Nachricht verwerfen, zumal das wirkliche Amt Puccıis, das des
Grofspönitentilars, ıhm eine sehr wichtige Rolle bel der Durch-
führung des (xlaubensprozesses ZUWIeS und sıch nachmals mehrfach
für die 1ss10n Aleanders interessiert zeigt verfalste als Kint-
SCOHNUNS auf Luthers ‚„ Oblatıo SVE yrotestatıio “ eın weiıtschwelifiges
Breve den Kaiser alan, Monumenta reformationis Lutheranae,
Kegensburg 1854, Nr 39)s da aber der Papst seine Ausfertigung und
Überweisung für überflüssıg 36  '9 schickte Mediei1 den Entwurf Aleander
dı un seiınen Inhalt gelegentlich benutzen, jedoch mit der ger1ng-
schätzıgen Bemerkung: farına del Santı (uattro Nr. 38)
Der Kardinal VONl 'Tiıtel der 1er gekrönten Märtyrer scheıint sich ber
ın der Tat auf seine Meisterschafit in der Handhabung des amtlichen Stiles
efwas eingebildet aben, enn wI1e  B: Aleander die Geschicklichkeit des
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dessen Inhalt ist schon 1 Ma verlesen worden un
hat die Billıgung der Kardinäle erhalten, W1e UunNns ın der
Bulle vorliegt und W1e in Müller 719— 83 treffend
erörtert hat es wurde gefragt, ob vorausgesetzt, dafs
alle aufgezählten Artıkel Luthers _ WI1e Kek eEs

wünschte , verdammt würden „Luther nochmals ZU

Wiıderruf ermahnen @1 unter Fristgewährung Vvon Trel
"Verminen J© ZWanzıg JTagen un be1 W eigerung des
W iderrufs qals Ketzer verdammen un unter gleichzeitigem
Verbot un Vernichtung seıner Schriften bestrafen se1.““
Soweit diese Festsetzungen das Krgebnis eınes Ausgleichs
sınd , hat dieser also schon vorher 1m Zusammenhang miıt
den Beratungen der Viererkommission sich vollzogen. Un-
entschieden geblieben War aber 1jer die Frage, ob Luthers
Lehrsätze IN QL00OO , unterschiedslos un ohne Nauecre Spe-
zlalısıerung verdammen selen. Und da dies eine über-
wiegend theologische Angelegenheit Wal', ergab sich q ls

kaıiserlichen Beichtvaters 1m Eintwerfen eINES Breve schildert, meınt er,
Glapıon E1 ıhm vorgekommen WIeEe e1N Abbrevijator de MAaAı0Ti T
sıdentia der 22 Rmo Sanctorum QUAbtuÜOT . Brı C Aleander
und Luther 1521 Die Aleander-Depeschen, 1884, Man
liebte 180 In jenem engsten Kreise des Vizekanzlers en Gro{fspöniten-
t1ar mıt leisem Spott behandeln. Dieser hat ann für nötlg be-
funden, die eigentliche Bannbulle VOMm Januar dem General der
Franziskanerobservanten mıt elner nachdrücklichen, den Inhalt der Bulle
1n pedantischer Weıise wiederholenden Anweilsung A Verbreitung der-
selben ZU übersenden und Abschiıift dieses Aktenstückes auch dem
Nuntius zugehen lassen (Balan Coy Nr. 40) Der Grofspönitentiar
hat sıch Iso doch ohl schon bei den Arbeiten der ersten Kommissıionen
zurückgesetzt gefühlt und ‚War Nnl ht N, sondern
gerade dem Juristischen Beırat, dem P Mediceis Günstlingen TE-
hörenden Accoltı gegenüber, denn schreibt dem General l1Chefus
(Balan, 112; Schulte, 37), dafs dieser über Luthers ketzerische
Artikel besser Bescheid wl1ssen werde als C qu? T’heologıam LDSAM
NO  S ynrofiteor. Der Streit, zwıschen beiıden Autorıitäten wäre anfangs

heftig SECWESCH, dafs der Papst mıt einem Machtwort dazwischen-
treten mulflste. Im Verlauf der 11U11 erfolgenden prıyaten Besprechungen
Zzwıischen Theologen und Kanonisten sSe1 der Entwurf Accoltis iın einigen
Punkten abgeändert und schliefslich ın einer NEeEUEN Kongregatıon VOLT
dem Papste gemeint sSınd hier die Maıkonsistorien einstimmıg
gebilligt worden. (Vortreffliche Krgänzung hlerzu in Schultes Nachtr.)
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der einzıge zunächst notwendige Beschlufs der ersten Sıtzung::
„da[ls alle Theologen VOTLT den aps beruten werden un ihre
Gutachten ber die verlesenen Artikel abgeben sollten *, be-

züglich deren A1C  h VOL dem Konsistoriıum der Z weifel erhoben
hatte, ob 1E iın die Rulle einzurücken se]en ,ZUIM eıil
AR ketzerisch 7 eıl qls ärgerlich e1l A für
fromme Ohren anstöfsıg , ob S1e ım allgemeınen oder
1m einzelnen (n gGENETE velın SPECCLE) verdammen
seıen, da Luther selbst ber einıge VO.  ( ıhnen disputiert un!
A1@e vertreten asich vermessenh habe.“

IDER W ar J2 1U der Standpunkt jener zweıten , der
theologischen Kongregatıon SEWESCH, dafls INa zwischen den
eigentlich ketzerischen, dıe Lehre der Kırche ach Inhalt
und Methode anfechtenden un den DU, das fromme Gefühl
verletzenden SOWI1e den sittlich anstölsıgen oder verderblichen
Sätzen Luthers unterscheiden mMuUusSse Da der Papst selbst
mıt der Viererkommuissıon sich dafür entschieden hatte , alle

Artikel unterschiedslos und ausdrücklich verdammen,
hatte NAn sich iın der Bulle damıt begnügt, einmal ach

Aufzählung der Artikel diese iın iıhrer (+esamtheit als ‚„ nESTL-
fert, DENNLCLOST , Sscandalosı , DAarum el sımphcıLUM mentium
seductıvr“ charakterisıeren und hatte sS1e annn „ SCÜ
EYYOVES ANGUAM 6S #1 haeretıcı aul scandalosı aul
Aabsı au DLATUM AUTIUM offenswi vel sımphcıum mentıum
seductıvz et nerılatı catholicae obvrantes verurteilt I3

Das in W etzer und Weltes Kirchenlexikon, Aud., 11,
Sp 2091 entwickelte System der kirchlichen Zensur War 1m Jahr-
hundert War noch nıcht feiın gegliedert, In selinen Grundzügen aber
ist uch 1m vorliegenden klar erkennbar: unter Beiseiıtelassung
des Unterschiedes zwıschen haeresis (Gegenteil der yerıtas cathol. divana)
und EYT OT (Gegensatz der vDeET.. cath. theologica) werden als zweıte Klasse
die Angriffe uf heilıge und verehrungswürdige Gegenstände des Jau-
bens, die Unl Schutze ottes, der Heiligen, der Kirche, der Obrigkeit
auigestellten Lehren als DUIAT. AUT. offensıva (impra, INLUNLOSA), endlich
die mıt sittlicher Gefahr verbundenen Sätze als scandalosa , DErMCLOSA
bezeichnet In der Klasse finden WITr 1er gelegentlich uch dıe
PTONOSLLLO falsa (Gegensatz der yerıtas W catholıca) unterschleden.

uth. UD Mn AYS, IV, 280 283 Interessante Umschreibung
mıt Zweiteilung 1m Breve Kurfürst FEriedrich vo Julı (Balan

Zeıitschr, f. K.-G., XXV,
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kuriale Praxıs be1 Ausübung der dogmatıschen Zensur der
Kirche durch dıe damnatıo thesium et Iıbrorum Wr ]a aehr
verschieden: bald wurde die Verwerfung Salz allgemein g -
halten, bald auch ormell und materiell durchgeführt,
oft aber, w1e och 1m Falle des Wiclif und Hus, ZW ALr unter AÄAn-
führung der einzelnen Sätze, doch S dafls dıe Zensuren ALn

Schlufs a |s respeckwe auf dıie einzelnen Artikel bezüglich
sammengefalst wurden Gegen diese condemnatıo un globo
sprach aber schon dıe Krwägung, dafls die AUS einer solchen
autorıtatıyen KErklärung sich ergebende Verbindlichkeit, die
den verworfenen Sätzen gegenteiligen Lehren als kirchliche
Norm In Glauben un Sıitte anzunehmen gerade den Vor-
kämpfern des absoluten päpstlichen Primats, der dem Kon-
711 übergeordneten päpstlichen Rıchtergewalt Herzen
lıegen mulste und S1Ee genauester Abwägung ihres Spruches
verpälichtete. Und CS Jälst sıch denn auch mıt grofser W ahr-
scheinlichkeıt nachweisen, wer e]ıne eingehendere, auch den
eiwa och vorhandenen AÄAussichten autf e]ıne Beschwichtigung
Luthers zugute kommende Behandlung der Sache auch inner-
halb der Viererkommission beli Herstellung des Entwurfs W16e
bei der ersten Lesung 1M Konsistorium mıf solchem Nach-
druck gefordert hat, dafs un 1n der Lat der Versuch SC
macht werden sollte, durch gründliche Prüfung der nach
cks W unsch unterschiedslos verdammenden Artikel
(examınarent ınter SC} festzustellen ıh
(qui astorum arbıculorum) verdammen se]en als (schlecht-
hın) ketzerisch, oder qls ärgerlich und anstölsıg "PLAS AUVES

offendentes). Dieser Gegner cks War eın anderer qals
Cajetan, WI1e sich schon daraus erg1bt, dafls als unpartelischer

Coy } vgl uch die Inquisiıtionsbulle VO  S Januar (1 Cıy 17)
un! das Breve arl VO Januar (p 35)

1) Wetzer und W elte O Sp
2 Mit der Schwierigkeit olcher Entscheidungen verteildigt Palıas

Y1C1no, storja del concıiılıo di Trento Rom s 1492 Saq gerade
die Zurückhaltung der Kirche; uch genüge C auf diese Weise gefähr-
lıche Liehren, die Jem Worte Gottes nıcht direkt widersprechen
brauchten, us dem Verkehr entfernen , hne dafs der Papst beab-
sıchtige, durch SeINE Konstitution alle Zweifel N beseltigen, ohne die Gx
iın der Theologie DUn einmal nıcht abgehe.
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Dritter Aeccoaolti mıt der Berufung und Beiragung „der
Generale aller Orden un der anderen römischen T’heologen“‘,

eben jener Märzkommissıon betraut wurde Ks legt uns
aber auch e1nN unmiıttelbares Zeugnis dafür VOr, dafs 'T’homas
de Vıo Luthers Theologıe gegenüber eine solche besonnene,
für seINE eigene wissenschaftliche Überzeugung ehrenvolle
Haltung beobachtete, wıe Ss1e der gehässige und derb
fahrende IDr Keoek nıcht gelten Iassen mochte. Als nämlich
Cajetan VOL Jahresfrist In Koblenz weilte , hatten ihm Ver-
ireter der Kölner und Löwener T’heologen jene Sammlung
lutherischer Schriften, die Lucubrationes (Februar VOTL-

gelegt, AauSs der S1e nachmals die VvVvon ihnen verdammten
Sätze auSZOSCNH, die 1E Rande regelmälfsıg als „ketzerisch“
vermerkt hatten; da hatte der Legat S1Ee geWarnt, S]e möchten
nıcht viel AaUSMETZCNH , denn das Von ihnen Beanstandete
könne Luther zumeiıst miıt eıner leichten Änderung als recht-
gläubig aufrecht erhalten: ‚, IS mögen Irrtümer se1n, Ketzereien
sind es nıcht 2 66

DIie Venetlaner beriıchten 2 IN habe ıIm Konsistorium In
Sachen ILuthers och keinen Beschlufs gefalst und die Angelegenheit
uf eine andere Sitzung verschoben ; Freıtag wırd wieder Konsistorium
sein, u11 abzuschlieflsen (ner expedır quel fra Martın); der Papst wıll
1n dasselbe diesem Zweck auch Eirzbischöfe und Bischöfe eintreten
jassen. Dem Papste geht gyui, I: begıbt sıch INOTSECN nach der
Maglıana a’solit2 PLACETT. Sanuto C-.y col 5498q. Von der Sitzung
Anl 2 die sıch ım Protokoll durch Aufzählung der Leilnehmer
stattlıch darstellt, en dıe Gesandten Sar keine Notizy und
uch Leo scheint ihr keine erhebliche Bedeutung beigelegt
haben.

2) „ Sint ETTYOTES, NON haereses.‘ Horawitz-Hartfelder, Brief-
wechsel des Beatus Khenanus, 166 Brief Bucers Juli 1519

meine ‚, Anfänge der Gegenreformation ", eft 105 als Cajetan
In einem gyewWisseN Gegensatz ZU Kıck gestanden habe, geht, trotzdem
Kıck ıh 1n selner prahlerischen W eise unter den ihm besonders ohl-
gEWOZENEN Kardinälen aufzählt (Schreiben Maı o A ch ulte,

39), auch uUuS der VOIL Adelmann An Maı berichteten Aufserung
de V10s hervor, der bel der Nachricht VO  b= Ankunft gesagt habe
‚ Öurd ACTUuTa est haeec bestua nobisecum 2 “ :öh Heumann, Doc
ht. ar. ArS., Altdorf 17,58, 196 Der durch seinen einfulfsreichen
Patron über die kurlalen Verhältnıisse gur orlentijerte Melchior yYoOxn Watt
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Im nächsten Konsıstorium wurde enn UU auch unter

vorsichtiger Hinzuziehung CINISCF dieser theologischen Sach-
verständigen unfier hervorragender Beteiligung (er Ordens-
vorstände erster Stelle des Kardinals Cajetan, der, ob-

Sschreı ALl 21 \  al (a 281) Kcek 1sT hler aufrichtig OC-
sprochen SECE1N€EN Sitten WEDEN de Gegenstand allgemeınen (Üelächters

Dıe Berufung dieser 1111 Protokaoll aufgezählten, Von Schulte
erfolgreich identinzierten Personen jedoch 1esmal nıcht „aller
Theologen ** un Konsıstorium geschah entschieden auch n1ıt Rücksıicht
darauf dafs INa  I; der Bulle mıt vielem Nachdruck auf dıe häufige
Uun! reifliche Prüfung der Artikel durch Kardinäle Ordensgenerale und
Professoren der Theologıe beider Rechte hingewlesen (Opp
var Arg 281), während tatsächlich die eigentliche Arbeit V O:  b

der Vıererkommissıon besorgt worden War Eın äahnlıcher felerlıcher
1Nnwels auf die häufigen und umfassenden Erörterungen „ CONVOCATO
ecardınalıum alorumgue doctıiıssımorum TOTUM , 1bem DETWILSSTMOTUM
theologorum SACT1IS canonNıDus OMNAQUE dıvana ScCrınptura CTUÜU-

dıtorum concailio“ dem Vollziehune der Bulle auiffordernden
Breve Kurfürst Friedrich voOom Jul (Balan ] Nr K D 2)
ber aulfser dem halben Dutzend Ordensoberen arenh berufen 1Ur die
beiden Mitglieder der Vıererkommissıon der erbıttertste Gegner Luthers
Sılvester Prilerlas und eIN Hamıillare des Kardinals {al Joh ante DOort
lat Joh Dominikus de Cupı1s Erzbischofs VO.  b 'Tranı der Pro-
mMOvıerten on 5477 dieser Pıetrasanta (,„de eLira Sancta **) Wäar wWIie

früher uch Accolti Auditor der KRota un natte kürzlich miı1ıt SECINEIN

indem dieser eINESPatron ärgerlichen Streit gehabt
Pfründenprozesses 111 egıster Hause des Auditors gewaltsam
wegnehmen lassen alle Audıtoren hatten sıch L1LUD grofser Aufregung

Papste begeben, u sich eklagen, und März mulste
Sıch 38015 Kongregatıon der Kardınäle miıt dem peinlıchen Vorfall be-
fassen Berıicht Lıppomanos, sanuto col 370) Ks handelt sıch
1so ]ler Jurısten, Uun! das ‚„ Jrater ordınıs nrecdıcatorum
das VOI SEINEN] Namen StieE gehört wahrscheinlich dem Namen des
spanıschen Theologen Johannes der dann se1t 1514 diesem Orden

Den Namen dieses Mıt-übergegangen (zZUu Schulte, 38)
gliedes der Viererkommıissıon ber haft Kck auch da hartnäckıg ver-

VOL den Deutschen m1t derschwıegen ıhm darauf ankommt
Fülle theologıscher Gelehrsamkeit die er der Kurie bel der Be-
ratung der lutherischen Angelegenheit angetroffen habe, prunken.
In dem gedruckten Schreiben arl (Ingolstadt , den ebr
1521; Reichstagsakten IL, 796; Anm s Prima Pars OPP Jo Eekii
cCOonira Ludderum MDXXX), ‚ dem « das gesamte Verfahren recht-
fertigtund die Forderung Konzils_ablehnt, sagt (fol 5), dals
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ohl vVvon Krankheıt heimgesucht sich ‚00 gravitabtem
Lerıae dıie der lutherischen Angelegenheıit ZUL Krörterung
stand doch persönlich beteiligte , ber nıchts weıter -
handelt An ber diıese Frage der Differenzierung der Vvoxnxn Koek
ausgewählten Sätze nach Verlesung der einzelnen Artikel
wurde ber jeden einzeln abgestimmt ob S16 die ulle
aufzunehmen „LANQUAM hereticı SCH scandalosı Aul DLAS

uch der (+esandte VON Ferrara be-AUVES offendentes b

richtet dıe Herzogin dafs sehr lange
dauernden Konsistoriıum dıe Lehren Luthers geprüft
wurden (St ESAMINAYONO) un dafls 109  > beschlofs, S16

verwertfen (S1 delıbero dı condannarle) Das Wr also GEn

etztes theologisches utachten e1inNn Beschlufs aber ber den
Inhalt der Bulle die Behandlung der Bücher un: der Per-
Son Luthers, wurde dieser Sıtzung nıcht gefalst sondern
reiflicherer Erwägung vorbehalten

Schon 25 wurde das Konsıstorium wiıeder mı1t dem

selbsest nıcht geglaubt haben würde, W ie gelehrt und unterrichtet
die Kardinäle samt dem Papste SEWESCH 9 vih nıcht mıt

Ohren gehört a&  e VO den vilelen gelehrten Männern Roms
aber, die aufser lhnen Luthers Liehren geprüft hätten, nennt Er ann

die lıterarısch aufgetretenen Dominikaner Prierias ,Fol,"Chomas
Rhadıno und Joh. Italus VOIL (remona.

Schulte, 3 ® 18. UpP UNLO QUOQUE fuerunt singillatım
(SO ist ZU lesen sıqgillatım) data vola,

Paoluccı, en Maı I) an Storia d’1taha Y p
ota

— Kın Nachklang dieser Debatten findet sıch dem Schreiben es
Grofspönitentlars Puce1 Balan Nr E Erläuterung
der Bulle bemerkt Voxnh en SsSätzen Luthers alıquı PENLTUS hae-

offen-retrCcrı, alıqur scandalosı, nNONNULLL autem PLOS
dentes u e amsı forsan ratıonıbus Dhilosophicıs
theologıers dısputarı possenNT S1e doch Beseltigung
argerlicher Erörterungen VON den Päpsten auf dem Konzıil von Klorenz
und anderen schon verworfen worden In dieser Sitzung (coram
Leone el LOTO COEeTu eardınalıum doctissımorum VAYOTUM PT
sent1a) 1st uch 110er Auseinandersetzung zwıschen Kıck und
dem theologisch bedeutenden Kardınal Ko1dio on Vıterbo gekommen
über Luthers Lehre VoONn der Wirkung des Taufsakramentes auf die
Erbsünde, also über Artıkel A der Bulle Replica Eck:i adyv SCI1p{a
Bucer1, KRatısp 1543 fol 329)
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„ Krlals der Bulle Martinus*“‘ befafst; Cajetan Wr

wıeder anwesend, und es wurde „vıeles gesprochen“; der
Vizekanzler verzeichnet aber als Beschlufs 1LUFr die redak-
tionelle Malsregel der wörtlichen Anführung der Iutherischen
Sätze; da 10808 tatsächlich eine Unterscheidung nıcht durech-
geführt wurde, 1st. es eben jetz schon be]l der VoNn der
Viererkommission beliebten Verdammung iın Bausch und
Bogen geblieben, vermutlich aber wenıger, weil Kek dem
Kardınal gegenüber seinen Wiıllen durchgesetzt hätte, als

der sachlichen Schwierigkeiten, die den leıtenden Per-
es untunlich erscheinen hefsen, UL e]ıner In ihren Augen

untergeordneten rage willen den dringend gewünschten
Abschlufs des Prozesses noch unabsehbar hinauszuschieben.
Man and CS yenügend, den Unterschied ın der Beurteilung
der Ssätze durch das Wort „beziehungsweise“ angedeutet
haben, xyab aber damıt dem Verurteilten selbst eıne and-
habe, das Urteil anzufechten: Luther ermangelte nıcht 1n
seiner Schrift ‚„ Wıder die Bulle des Endechrists“‘ aut den
Mangel Inzuweısen und auch Krasmus schon vorher,
schon im Oktober, diesen anfechtbaren Punkt erspäht und
benutzte ıhn, die VON ihm hngıerte Unechtheıit der Bulle

beweıisen mit dem Vorwurtf: NCC dstenguit EYYOTCES , TUO0S
COMMEMOYTAOA: Unzweifelhaft hatte on seinen römischen
Korrespondenten erfahren , welche Schwierigkeiten gerade
diese Frage och gyuter Lietzt gemacht hatte

ber ZU. Ende ist; Man irotz alledem schon 1n der
gekommen , WEn auch das Protokoll

weıter nıchts berichtet, qls dals „ eEINIXES über die Bulle PC-

artın Luther AuflKöstlın, E 404 und W eım.
Gesamtausg. VI  9 601 Verwahrungen E: das mangelhafte
27 discernere ‘‘ der Bulle.

Opp VAarl. ArS. I 3192 In der gleichzeıtigen deutschen Übersetzung,
Archıv Ref.-Gesch. 1 In Absatz oPpPp Al ArS. y 313
polemisiert Krasmus (neEMO fraterne monNuLt Lutherum ekc.) TE den
1n der unwahren Behauptung VOIL Angebot des Reisegeldes g1ipfelnden
Vorwurf des Papstes Luther, dals er nıchts unterlassen habe,
ihn durch erlıche Milde, durch Bıtten und Ermahnungen auf den
rechten We  5 zurückzuführen (1 28880.).
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sag% und das übrige auf eiNe andere Sıtzung verwıesen

wurde‘“‘ In dieser Sıtzung OIn Junl, der „das (tJe-
schäft der Bulle Luther erledigt wurde, indem 1a

dieselbe och einmal vorlas un: dann beschlofs, dals S1Ee mi1t
dem verlesenen ortlaut expediert werden solle hat 132

eben 1Ur den redaktionellen Abschlufs herbeigeführt Materiell
WarLr der RBulle be1 a]] diesem Aufwand nıchts geändert
worden Die eigentliche Entscheidung, sofern die von

der Bulle } noch fejerlich hervorgehobene Zustimmung der
Kardıinäle (venerabılium frabrum nOostih OYUM eONSIlO et (AS-

SENSUÜU nach Abschlufs des Laterankonzils miıt Se1iNer

erhörten Verschärfung des päpstlichen Absolutismus och
irgendeınen politischen Wert hatte ber das Vorgehen
die Person Luthers War schon Ma _gefallen.
ıne biısher nıcht herangezogene Korrespondenz, dıe des
englischen (GGesandten Silvester Gigelis, Bischofs VvOoONn orcester,
neben der dıe leider 1er DaALlZ versagende Berichterstattung
Campeggı1s W olsey herläuft bietet Ner Depesche

Maı ach C1INCIN zurzen Rückblick auf den biısherigen
Gang der Dinge dıe Nachricht „NaCH Jangen Debatten
wurde VON den Kardinälen beschlossen, den Martın
f ül Ketzer erklären und eiNe darautf bezüg-
liıche Rulle 181 Vorbereitung “ Die Angaben der Venetijaner
bestätigen 1es

de Bulla autem fueruntSchulte 34 VONn unten
diecta alıqua et tandem reservatum est ad alıud CONSISTOTLUM Die
Zusätze der opl1e „alıqua verba “ und „ Ub MATtUTIUS etc (S oben

Anm Z6I9ECH den gute en des Abschreibers der zweıte
aber r sachlich unzutreffend

Opp Var Ars 283 und ebenso Breve Karl
V ON Januar Balan JO! die Inquisitionsbulle OMl Januar
1521 Balan sagt jedoch ‚„ de eorundem fratrum CONSUNO

3) Brewer ] I11 Nr 547, 293 Vor S Monaten
Kamen die Werke des Bruder artın Vieles VOn ihrem In-
halt 1St ON grofsen Theologen verworfen worden auf Grund des
Argern1sses das S16 verursachen können e1  — eıl 1sS% als k—efti-

JI h VEl dammt worden Man S1e auch Giglis Von der
Kontroverse der beiden ersten Sıtzungen gehört

Gradeniego und Lippomano berichten 31 Maı a 1s Krgebnı1s
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Indessen SaNZ ohne Widerspruch die Vertrauten
des Vizekanzlers, dessen energische und gewandte Leitung

der raschen Aufeinanderfolge dieser Konsıstorien mıt iıhrem
programmälsıgen Krgebnis erkennbar 1ST, doch nıcht davon-
gekommen. Krasmus,der mıt CINISCH Ausstellungen, die

der Bulle macht, S1C alg gefälscht oder ZU mındesten
als erschlichen verdächtigen, gewilsabsıichtlich übertreıibt ?,

Z W @1 nıicht unwesentlichen Punkten aber sich über dıe
Vorgänge bei den römischen Verhandlungen gut unterrichtet
zeıgi sucht DUn die Autorıtät des päpstlichen Urteils
erster Linie dadurch erschüttern dafs mitteilt das-
selbe se1 LUr zustandegekommen u ft
Wiıderstand des Kardıinals Carva]al (S Crucis) und
vıeler anderen“ Mag UU  — auch der Zusatz eiINe auf
die Fernwirkung berechnete Unterstellung SCIH , ZU nament-
lichen Anführung des Kardinals politisch bedeut-

Rolle VO  am} heikler Tendenz mulste der Verfasser
Ner Flugschrift die nıchts Geringeres bezweckte, als durch
Aufhaltung der Vollstreckung der Verdammungsbulle Raum
und Zieit für schiedsrichterlichen Austrag WINNHCH,
die (4ewilsheit besitzen , dals 122  - Angaben nıicht
leicht Lügen straten könne Und Erasmus War durchaus

der Lage auch ber die geheimsten Vorgänge der
Kurıe sich schnelle und zuverlässige Kunde verschaffen,

Er standWIeC Aleander oft klagen Veranlassung hatte
miıt Petrus Barbirıus SC1INEIN Landsmann und (+eschäftsfreund
mıt dem Sekretär des Gro(fspönitentlars, Paolo Bombasıo
Briefwechsel durch den soeben genannten Bischof VonNn W or-

der „1 diesen JTagen ILuther abgehaltenen Konsistorj]en dafs
10a der nächsten Sitzung die aC expedieren werde 37 un: War

ll 11AQ ihn als Ketzer verdammen „ Morgen wird wieder Kon-
S1storı1um Se1IN ‚ DET exnedır quel fra L_c 66 Sanuto col 581
un! 617 Dep Junl, W1e Sea ‚, Mazo:“ Maı lesen 1st über das
Konsistorium von Yreıtag dem Juni)

1) 50 WELN behauptet der Inhalt erscheine ennern 111 vieler
Hıinsicht verdächtig; der Stil Se1 mönchisch und grundverschieden von

dem amtlıchen Stil der Kurile uch durch zahlreiche Solözismen ent-
stellt Önp Var Arg 1  9

2) Opp Var Arg I 311
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cester und den päpstlichen Sekretär Chiericato, den späteren
Nuntıus auf dem Reichstage von Nürnberg, Anfang

ein belobendes Breve erhalten 1, mıiıt Campegg1 pflegte
eine den bedeutendsten Fragen zugewandte Korrespondenz;

VvVvon sonstigen Verehrern und Landsleuten fAossen ihm reich-
liıche Nachrichten

Die VONN ıhm behauptete Upposıtion Carvajals ist, aber auch
AUS inneren Gründen durchaus wahrscheinlich, un iıhre ich-
tung wird durch die geschichtliche Bedeutung des charakter-
vollen Spanıers hinlänglich festgelegt: dieser hat, das rbe se1NeSs

grolisen ÖOheims, des Kardinals Johann vVvon Sant’ Angel: treu.

bewahrend, „ DIS SEe1N Lebensende unaufhörlich für die
Sache der katholischen Reformatıion und für dıe Berufung
eines Konzils gestritten“‘ un: schon VOL seinem Kıntreten
für dıe verunglückte kirchenpolitische Intrıge des fran-
zösıschen Köniıgtums, das „ concılıabulum“ von Pısa, be1
allen Kämpfen des Kardinalskolleg1ums den päpstlichen
Absolutismus 1 Vordergrund gestanden. Dieser Mann, der
bei aller Meisterschafit in den politischen Fechterkünsten
se1ıner Zieit den relig1ösen Ernst und dıe Starrsınn grenzende
Folgerichtigkeit des spanıschen nıcht verleugnete,
mulste, nachdem och VOL wenıgen Jahren dıe Seele der
konziliaren Kmpörung JECWESCH War, der einzıge, der inmıtten
der französıschen Kreaturen eine eidlich achtbare Rolle S
spielt hatte, auch be1l dieser Gelegenheıt für die konstitutlo-

1) rasmı OPP ed. Clericus, Lugduni 1703, IIL, col. 542 S
So Hugo Rofsbach ın selner tüchtigen, leider nıcht bıs ZUTLT

Behandlung des Pısanum fortgesetzten Dissertation >  Das Leben nd die
politisch - kirchliche Wirksamkeiıt des Bernaldıno 0OpeZ de CarvajJal,
Kardinals von Santa Croce ıIn (AHerusalemme iın HKom, und das schlis-
matische concılıum Pisanum * (Breslau (nach Curlıta 2

ul In haft ın selner wesentlich die inter-
nationale polıtische Lage zeichnenden Doktorarbeıt (Das Pısaner Konzıl
von 1511, Breslau die Haltung Carvajals doch ausschlielslich
uf den getäuschten Eihrgeliz eines streberhaften Papabile zuückgeführt

26— uch > 1n Hefeles Konziliengesch., VILT,
436 erkennt ihn als die ‚„„bedeutendste Kraft der Opposition * A,

und Julius I1 selbst bezeichnete ihn In der Bulle VOLN Juli 1511 als
das Oberhaupt de Verschwörer (S 475)
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nelle Überlieferung innerhalb der Kırche wenıgstens CIMn

Zeugn1s ablegen, mochte GT auch nach Abschlufs des Lateran-:
konzils un: iInmıtten der florentinischen Leibgarde heiligen
Kollegium sıch damit der Rolle Don Quixote bedenk-
Lich nähern Und Wa mulste Aufserung der
Bulle Anstofs nehmen, die für ihn un politische Ver:
gangenheit besonders peinlich 1115 Auge fiel die Sstraf-
jällıgkeıt Luthers un die Notorietät SC1IHCI Ketzereı (Mühller

S () ——882) ach kurzem Hinweis auf die bısherigen Phasen
des Prozesses durch Appellation eEIN Konzıil a|s die
<chwerste SCA1HEFT Verirrungen (quod deterius eSb } be-
gründet wiıird: habe sich bıs der VErWESCHCH Berufung
auf CIM künftiges Konzil verstiegen. ( mM WOCEM Femerarıae annel-
lationis .. . DYOTUPW), dıe doch durch die Konstitutionen 1US I1
und Julius’ IL miıt der Strafe der Ketzerei belegt worden
SCH, wobel Eck nıcht versäumt hatte, den Ziusatz einzuschieben,
dafs Lutheır dieser C WENISCL offen stehe, alg
öffentlich erklärt habe, dafs die Konzilien nıcht glaube
Caryvajal aber hatte polıtische hre unauflöslich nıt
der konziliaren Sache verüochten.. Wenn 1U AUS diesem
Grunde die hier beliebte Verketzerung der Konzils-
ideesiıch verwahrte und, seinem Jemperament entsprechend,
gewils auch heitig un hartnäckig widersprach, hat
damıiıt doch unzweiıftelhaft die Verurtellung €der dogmatischen
Sonderstellung Luthersnicht  EangreiıfenW S RE z

und nıcht eiwa Her

milderen Behandlung _ der Glaubensfrage _ das Wort reden
wollen Die Haltung dieses grolisen (+önners des Prediger-

® uth OPP Vr ALS I 290
Auch 111 der VO dem Venetlaneı Gradenigo berichteten, KON-

s1stor1um VO  S 21 Maı hervorgetretenen AÄnsıcht kurılaler Kreise, dafs
INa  > der Jutherischen Sache nıcht grofses (+ewıcht beulegen dürfe

nıcht dadurch en Wiıderstandscveist der Deutfschen Rom noch
mehr anzustacheln (Sanuto col 549) kann iıch die finassierende
Art relıg1ö8 gleichgültiger Politiker erblicken N1C ber mı1 Schulte
(S 45) ein ‚„deutliches Zeichen für die Kxıstenz Gruppe welche
jeden scharien T1f vermeiden wollte. (6 Daher konnte Kıck em

! kurzen Rückblick auf en etzten Abschnitt dese  FProzesses , den er beı
Ühbersendung _ der Bulle die süddeutschen.Biıschöfe vorausschickte
(Ri L', Nachrichten Kirchen- .. Gesch,.,- Altdort 1701704, 1, /),
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ordens dürfte sich a 1sO nicht wesentlich von der des deutschen
Dominikanerpriors VOL Augsburg, Johann FWFaber, unter-
schieden haben, der bald darauf _vorübergehenden.Bunde
mıt Erasmus Von 7 W ar auch entschieden
die Verdammungsbull rat und ihre Veröffentlichung un!
Vollziehung hintertreiben suchte, aber NUur, weil den
x urijalistischen ‚„ modus nrocedendı“ die Beiseiteschiebung der
schiedsrichterlichen Autorität des Konzils, milsbilligte, während
Cr, abweıiıchend Von KErasmus, den auch dem Spruch
des Konzils gegenüber hartnäckıg auf SEINEN Irrlehren Ver-

harrenden Augustiner die volle Strenge des (+esetzes walten
lassen wollte So Wie dieser dogmatisch VO  n} Luther SahZz
unberührte deutsche Mönch auft dem H ürstentage VON öln
WIC auf dem Keichstage VO  e W orms leidenschaftlich für die
konziliaren UÜberlieferungen E1INCS Volkes eintraft hat Ja selbst
unter den Löwener T’heologen sich Mifsbilligung der
der Bulle zutage tretenden Überspannung des päpstlichen
Primats bemerkbar gemacht und selbst Cie Sorbonne wurde
VON Aleander dieser Hinsicht atark beargwöhnt

Be1 dieser Auffassung der Gegnerschaft Carvajals 1sSt
denn auch verständlich WIe die gleichzeıtig VO  w der leiten-
den Gruppe durchgeführte Verurteilung Reuchlins on dem-
selben Manne der das Vorgehen Luther <oeben be-
kämp({ft hatte, unbeanstandet bleiben konnte, denn der Spanıer
hatte dıesem Prozesse 1U miıt den Dominikanern un:!
dem eifrıgen Glaubenswächter Adrian VO  a Utrecht Bunde

immerhın Sagen der Panst habe den SAaNZCH VETSAaNSENEN Wiınter über
Luthers Lehren durch WEI Kardıinäle und die gelehrtesten Männeı 1

Rom prüfen Iassen nachdem diese CIN1ICE Irrtümeır entdeckt, SEe1 dıe
Sache dem hl Kolleg1um übertragen worden, br BEOTYTUM QUOQUÜUE ON-

cordı et u  4 accedente calculo duffinıteve "Y'OT alla CON-
dem”atı SUNT

Vol Kap („ Krasmus Bunde mıt dem Dominikaner Faber
Schiedsgericht unter Suspendierung der Verdammungsbulle **) ME1INeEeTr

Untersuchung über die „ Vermittlungspolitik des Krasmus*®* Archir
Ref.-Gesch Heft (Berlin 23 bes 171

2 cta academl1ae Lovan Opp Var arg 313 Archir
Reform Gesch A92 f er Aleander und Luther,

188 037
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gestanden und hatte besonders auch qals Hochstratens Ver-
ftrauensmann gewirkt, ohne dafs 1iNnan seINE Bestechung durch
den Kölner Ketzermeister anzunehmen hätte Diesen 7 den

als päpstlicher Richter VO Banne löste , hatte ebenso
w1e den Löwener Professor AÄAdrıan auf selner zweıten (Ge-
sandtschaftsreise ach Deutschland (1507/8) bel einem Ab_
stecher den Hof der kegentin der Niederlande persönlich
kennen gelernt und dann 1m Reuchlinschen Prozesse wirk-
SX beschützt, bis seinem Einflusse durch die Berufung
Accoltis ın das kKıchterkollegium eın Gegengewicht geschaffen
wurde: WenNnn 19808  - jener zweıte e1l der Bulle „Kxsurge “ VOTI'-

nehmlich das Werk dieses, dem fHlorentinischen Kreise be-
sonders CNS verbundenen Kurialisten WAar, lag der Kritik
Carvajals ohl auch persönliıche Gereiztheit den Bischof
Von Ankona zugrunde. Die abschliefsende KErledigung des
Reuchlinschen Handels 1m Sinne Carvajals und seıner mönch!ı-
schen Schützlinge War aber ohl geei1gnet, den Spanıer als-
bald beschwichtigen.

Und ist enn auch ANZ selbstverständlich , WCLN

der mächtige Kardinal mıiıt seiner konziliaren Kundgebung
glatt abfiel, dafls dieses Schicksal auch eın ZWALr gut gemeınter,
aber Von einer gyewWlssen Nairvıtät zeugender Ratschlag cks
teilte, den In ]enem Briefe einen E'reund In der Heimat
als Beweis seines Einflusses auf die höchste Stelle selbst-
gefällig ZU. besten g1bt 350 Heecu consılium sSeEQueELUr SaANC-

udw. Geiger, Joh KReuchlin. Leipzig 1871 305f. 319
(Brief Adrians VONn 1515 Carvajal miı1t bedeutsamem 1Nnwels auf die
Zuständigkeit des Konzils iın diıeser Glaubenssache) Friedländer
&o O., S 36{f. Vgl besonders den Beschwerdebrief Reuchlins

den ard Adrıan VONl Corneto vom Dez. 1513, uf die
Prahlerei der Dominikaner hıinwelst, dıe den Eınduls des S1e beschützen-
den Kardinals Bernardin, 27 qur omnNLUM nhlosophorum sıt Yhrlosophıs-
sımus“‘, auf Leo rühmten: sed Bernardinus, INGENLO SUÜU DTC=
CLOSUS yuder subdelegatus ıta iNgESSIT , dals wıder aller Wunsch
den Hochstraten VONn der Exkommunikation befreıite.

Rofsbach . O., 96 f. Bel diesen Beziıehungen
rührıger und einflu£fsreicher Personen den Dominıkanern un Löwenern
braucht INAanl besondere nach Rom gerichtete Bemühungen dieser Kreise
für jenen Moment. kaum anzunehmen.
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LsSSIMUS , werden alle Kardinäle un alle Bischöi'e die
RBulle Luther unterzeichnen‘“‘ Man sieht, Eck kannte
dıe ımmung Iın Deutschland recht und wollte sowohl
dem weitverbreıteten Milstrauen dıe Kurie und ıhre
Werkzeuge, WwW1e den Überlieferungen der episkopalen KRichtung

den deutschen Hochschulen un Bischofssitzen Rechnung
{ragen. ber hiels doch für einen ınmıtten dieser Kern-
truppe des kürzlich erst geschlossenen Laterankonzils und
ın persönlicher Berührung mıiıt dem VOonNn seinen Hoftheologen
„vergötterten ““ Pontifex arbeitenden (+elehrten dıe kirchen-

politische Lage gänzlich verkennen, WEeNnN es für empfehlens-
wert, oder auch NUr für denkbar erachtete, eine dogmatische
Entscheidung des CNISCOPUS unNwWersalıs ecclesiae mıt dieser
ein Zugeständnı1s die konziılliaren Ansprüche bedeutenden
Unterzeichnung ausgehen lassen. Da hatte Aleander
die Politik selner Auftraggeber besser erfalst, der den schwan-
kenden kaiserlichen Räten sofort mıt dem 1nweıls 2Uı
dıe unwidersprechlich bindende Kraft der päpstlichen mts-
gewalt entgegeni{rat un:! immer darauf bedacht Wal , LUr Ja
der 1n der Bulle sich kundgebenden Autorıität des Papstes
nıchts vergeben Man hat a,1s0 den übel angebrachten
Vorschlag des deutschen Professors 1m besten Falle mıt höf-
lichem Lächeln auf sich eruhen lassen. Die herrschenden
Mediceer un ihre Berater hatten die Überzeugung, durch
Ansetzung der Konsıstorien , dıe J2 aber auch keinen Fın-
Auls auf den materiellen Inhalt der Bulle haben sollten, die
Überlieferung hinlänglıch berücksichtigt haben Be1 ihrem
se1t jener Januarrede deutlich angekündigten W ıllen un
em in dem Briefwechsel Medicis miıt Aleander ausgeprägten
Standpunkt dieses zielbewulsten Staatsmannes, der die kurla-
listische Formel ZWar nüchtern und kleinlich , aber scharf
und rücksichtslos verirat, annn Ian dem Doktor Kck ZWar

die verdienstliche Rolle eınes eifrigen un nützlıchen, ]Ja an-
gesichts der wissenschaftlichen Dürftigkeit Roms fast

1) Opp. aAr. Arg, I 256
Vgl die éle;anderdepeschen } Briıeger o 05

U,

4
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entbehrlichen Fachmannes, 1111 Rahmen der polıtischen Aktion
aber doch LUr dıe untergeordneten Beraters, nıcht ‚„der
eigentlich treiıbenden Kraft“ (Schulte 52) zugestehen !

Und ist eEs enn auch mi1t der VON iıhm Briefe
OD Maı selbstgefällig gerühmten Formulierung der
Bulle, 1e auf das glücklichste „denBrauch der alten Kon-
zıilien und _ Päpste mıf dem der Nne verbinde“ %,2 nıcht
eben weıt her Diese _„formale Abhängigkeıt der Bulle Von

alten Vorbildern“ (Schulte ö1) dürfte sich qaulser aufdie
schon'hervorgehobene Verwerfung der bedenklichen Artikel

giobo VOT allem och beziehen auf dıie Deutschland
sofort heftig angefochtene Praxıs, dals Luthers Lehren hıer
ohne den Versuch Widerlegung verdammt wurden 44

Kek erklärt 19808  w dieses Verfahren, die Artikel der Bulle
„NUuda AUCLOTLEATE SCYWPLUTA vratıone *‘ verurtellen,

dem für den Druck bestimmten Schreiben arl
VO 15 Februar 1521 damıt dals der aps gerade darın
Brauch und Sıtte der ältesten Konzılien und Väter
beobachtet habe, die 4,1sO dıesem Punkte m1t den An-
sichten der Veranstalter des Laterankonzils vortrefflich
übereinstimmten In iıhrem Sinne hat enn auch Kek ach

nm Auch die Liste VO acht Kardıinälen die ck der Nachschrift
SEe1N2Ss Briefes O1l Maı als Önner aufzählt und durch C111

39 etec noch belıebig ZU verlängern freistellt dürfte bel SECINET Neigung
Prahlerei mM1 Vorsicht ZU verwerten keinesfalls geht LL

der Aulfserung cks (,„ mır favorabıles sunt**) hervor, dafls diese alle
und och dazıu schon ZU JENEM Zeitpunkt der lutherischen Anvelegen-
heıt ‚, CINE Rolle gespielt haben (Schulte 39.) Im Jahre 152
erbıttet sıch ck a IS Kommissare SCINENN Pfründenstreit die Kardinäle
Accaltı Jacobazzı und Anton Ciocch1 de Monte (Balan 7 540)
Mit Jacobazzı verband ihn dessen schroff kurjalistische Tendenz; der
Jurist de Monte hatte mı1ı%t Herzog Georg Sachsen Verbindung
gestanden (Kolde 111 dieser Zeltschr 111

Luth OPP Var Arg 9257 NULCTA est veterum Con-
cılıorum Pontificum et consuetudıne

Vgl fwa den Protest des Urbanus HKheg1us dagegen dals der
Papst sıch nıcht schäme, ‚„ Lutheı ohne alle Schrift verdammen
‚„ Anzaygung dals die Romisch Bull UuSW. Clemen Koldes
Beitr bayer Kırchengesch
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se1ıner Rückkehr die Berufung eines Konzils ZUTLC Entscheidung
der lutherischen Angelegenheit Heilsıg bekämpit

Sobald a 1s0O der leitende Staatsmann diese Frage ın der
Bedeutung erfafst hatte, die ihr in seinen Depeschen
Kaiserhofe konsequent beilegt, qals M fr h
hın er wıird nıcht müde, dem jJungen Herrscher -
stellen Jassen, dafls diese ewegung schliefslich dahin führen
mUSsSse, dafs die Deutschen auch der weltlichen Obrigkeit den
(GGehorsam aufkündıgten hat 19898 auch ein nachdrück-
liches Vorgehen den Kürsten 1Ns Werk geleitet, dessen
Schutz allein das ErWEeSCcNC Auftreten Luthers ıhm erklärlich
machte. Das ccharfe Breve VOIN Juli, das dem Kur-
fürsten geradezu die Hauptschuld dem gegenwärtigen be-
denklichen Zustande beimilst S oben 96 hebt denn
auch von den Irrlehren Luthers, die 1m allgemeınen als die
der aldenser und Husıten abgetan werden, HNUur die politisch
bedeutsamen Sätze hervor, dals Luther den Krıeg die
Türken wıderrate und dıe Bestrafung der Ketzer verwertfe
Die Stimmung der leitenden Kreise aber, AauUuSs der sich für
S1Ee dıe Notwendigkeıt ergab, dem hochgestellten Gegner dıe

ANZUSASZCH , wıird durch die Berichte der V enetijaner
trefflich gekennzeichnet:

Gradenigo hatte Anfang unı mıiıt dem Kardinal Bibiena,
jenem ntımus der Mediceer, gesprochen und berichtet NuUu

Opp. Kcki (vgl ben 116, Anm. 1: 395  W PAPAO-
Leo ıN hac bulla antıquwissımorum concılıorum et. DALTUM MOTEM.

et consuetudınem observaverıt. Nam et Nicena SYNOdo CANONES.

DUTE sımplhıcıterque enuncıantur SINE scrıptura , sine yratbıone , SıC ıN:
Constantinonolhltana, Antıochena etc.

Artikel nd der Bulle „Exsurge“‘. Vel ZU dieser Behaupftung
Aufl Da das ersteKöstlin-Kawerau, Luther. E 35

Plakat Karls die Lutherischen 1n en Niederlanden (vom
Sept 1520 ; Corp Ingq. Neer1 ed Freder1cgq. LV, Nr 42) TaNz äahn-

lıch verfährt, wird uch dieses Breve O  P Aleander herrühren, der,
WI1e ich 1n melinen „ Anfängen der Gegenreformatıon 1n en Nıieder-
landen ‘“, Heft E 19 . 11017. nachgewlesen habe, das niederländische

gut wI1e das W ormser Eidikt verfalst hat un ]Ja schon se1t Dezember
1517 als Sekretär des Vizekanzlers selner politischen Korrespondenz
beteiligt WAäar.

Am Jun]. Sanuto XXVIUITL col 621 Die politischen Be-
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1 .uther habe iın Deutschland sehr gyrofsen Anhang eiım Her-
Z0S VoNn Sachsen und anderen Herren, dıe dem Papste
seiner Verteidigung geschrieben hätten mıt dem Ersuchen,
der aps möchte eine iıhm zusagende Persönlichkeit senden,
dıe mit Luther disputieren solle, der dann nachweıisen werde,
dals sei1nNe Predigt wahr und auf das Wort Christı gegründet
Ssel Dieser Appell deutscher (+önner Luthers den Papst
annn aber aum von eıiner anderen Stelle als VO sächsischen
ofe se1n , und er stimmt durchaus den Kr-
klärungen, welche der Kurfürst selbst 1m Sommer durch
Vermittelung des Kardinals Riarıo un des alnzer (+eschäfts-
trägers ın Kom, des späteren erzbischöflichen Generalvikars
3—37 un Bischofs VON Hildesheim Valentin
VOLN 'Tetleben “ die Kurie gelangen liefls dieser hatte

klemmungen der Kurie klıngen auch in dem Briefe des jJungen Melchilor
voNn Watt wieder, der a F} Julı nach Hause schrıeb: Taiment sıbr
OMANaAE ecclesıae antıstıtes, quid (zermanı CONtra sedem et SETVDOS

SeinvuUSs facturı sınt (Mıtteıil. St. (Jallen AÄAV, 292)
Patron, der Dr ecr. Wırt, apostol. Notar un lıt. apos sollıcıtator,
reich bepfündet ın der Freisinger, Konstanzer und Kegensburger Diözese,
Prokurator Keuchlins, Sollicitator der bayrıschen Herzöge und Syndiıkus
der Stadt Nürnberg .11 der Kurle, War ın der Lage, Zuverlässiges über
die Vorgänge ın den höchsten reisen des Vatikans erfahren.

ber den Lebensgang dieses heftigen Gegners der Reformation
Iiwa Knod, Deutsche Studenten In Bologna 8 V etileben

KEingeleıitet wurde di1eser nıcht ungeschickte Versuch der Kurie, noch In
etzter Stunde auf den Kurfürsten einzuwirken, damit 1UN endlich
dem Wiıttenberger Professor se]l]nen Schutz entziehe, durch eın Sschreıiben
des greisen Kardınalkämmerers HKa fa e{ Rı arı tit. Georgll von En
ders, ILuthers Briefwechsel 11, 430, Anm fälschlich uf Petrucc1
hbezogen), der sich ohl In seiner Eıgenschafit als Protektor des deutschen
Ordens auf altere Bezıehungen Ul sächsischen Hause berufen konnte,
VO April (Orıg. ın W eımar). Da 10808  — der Dechant des hl. Kolle-
g1UmMSs se1t, selner Verhaftung, Absetzung und schliefslıchen Begnadigung
1mM TE 1517 für gewöhnlich dem Yapste eıt AUSs dem Wege INg

damals in selinem Bischofssitz Ostia und starb f Julı 1521
1n Neapel wird cr, WenNn der venetjlanısche Gesandte März
Se1N Erscheinen päpstlichen ofe meldet Sanuto Co y col 395),
elgens Von Leo ZUTLT Abfassung jenes Schreibens herbeschieden WOT-

den se1IN. Der Kurfürst erhielt selınen un Tetlebens Brief VO: Maı AD

Juli und beantwortet den ersteren sofort Juli, indem sich
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dem Kurfürsten verstehen geben IMNUuSsSCH, dafs INnan ihm
den Luther und SeINer Ketzerei gewährten Schutz nıcht länger

hingehen lassen könne Der Kurfürst hat darauf
S WIe nachmals öln die Nuntien beschied, erklärt
dafs zunächst Luther der siıch rechtmälsigem Richterspruch
uüunterworfen habe, sSe1ines rrtums überwiesen SeCIiNn IN USSC, un
annn se1ınerseıfts ernsteren Ton angeschlagen, indem
darauf hinwıies, dafls, wenn INan solche bıllıze Bedingung
hintansetze un! LUr mıt Strafen und Bann vorgehe, die
Sache 1Ur verschlimmert und Deutschland Argernis

Inzwischen War dieseund KEmpörung entstehen werde !
ohl VO  F Lieo selbst angeregfte Korrespondenz längst durch
den Erlafs der Bulle „ Kxsurge“ überholt und die den leiten-
den Kreisen herrschende Erbitterung den Kurfürsten

gesteigert worden, dafs S16 1Ur noch durch dıe Furcht
VOTLT eEINENM weıteren gefährlichen Anwachsen des kirchlichen
Aufruhrs noch VO  —$ der Anwendung schärferer Malsregeln

den unbequemen Fürsten selbst zurückgehalten wurden
aber schon die Bannbulle VO. Januar zıielt WI®C siıch unten
ZCISCH wiıird ber die Person Luthers hinweg auf den Kur-
fürsten

Mit dieser Stimmung steht DU einıgermalsen W ıder-
spruch die Langsamkeit_in._Ausführungder ZULV eröffent-
lichung un Vo Izıehung der__ Bulle nötıgen Schritte. Am
15 unı wurde die kanzleimälfsige Ausfertigung vollzogen
un bald darauf auch die öffentliche Verkündigung unter
Verbrennung der Bücheı Luthers auf der Pıazza Navona:
dann erfolgte der der Urkunde selbst vorgesehene Druck
Von Kopien die, notariıell beglaubigt und von Prä-

den Vorwurf verwahrte als ob dulden würde dafs
unfter sSeINnNenN. Schutz verderbliche Irrlehren verbreıte und uf die Not-
wendigkeit der VoONn Luther geforderten schledsrichterlichen Entscheidune
hinwlies uth OPP Var arS I} 351 S! Uun! Schreiben 'Let-
en (etwa August 1520 Näheres un! alle Nachweise bel
Enders W eimarer krit Gesamtausg VI (1888), 384
Köstlin Luther Aufl 338 3653 ufl V. Ka-

316f 339 m1 den Anm (Genauere Mitteılung später)
uth OPP Var aArg V,

2) Eın Archiv der Universität München beruhendes Kıxemplar
Zeitschr K .-G XÄXV
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laten besiegelt, die Beweiskraft des Origimals haben sollten
Anfang Juli hatte Dr. ck sein Reisegeld ın der Tasche S

di1eses römischen Druckes („„Per Jacobum Mazochıium de mandato

Panae“), wI1e ihn die Nuntien In Deutschland verbreiteten (Kıck al

einen Bischof: „ COPLAM Dulle130  KALKOFF,  Jaten besiegelt, die Beweiskraft des Originals haben sollten *.  Anfang Juli hatte Dr. Eck sein Reisegeld in der Tasche 2,  dieses römischen Druckes („Per Jacobum Mazochium de mandato S. D.  N. Papae“), wie ihn die Nuntien in Deutschland verbreiteten (Eck an  einen Bischof: „copiam bulle ... in urbe impressam“, Riederer,  Nachr. z. Kirchen- usw. Gesch. 1704 I, S. 177), der mit dem Wappen und  Bildnis des Papstes geschmückt ist, beschreibt v. Druffel in den Sitz.-  Ber. der Akad. d. W., philos.-hist. Kl., München 1880, S. 572, Anm. 1:  der Name des Prälaten, eines Bischofs Hieronymus von Askoli, Auditors  der Kammer, ist unleserlich: doch ist es kein anderer als der 1534  zum Kardinal erhobene Ghinucci, über dessen früheren Anteil an Luthers  Prozefs K. Müller a. a. O., S. 47ff. handelt.  Dieser war nun zwar  schon am 30. April als Nuntius nach England gegangen (vgl. P. Kal-  koff, Die Depeschen des Nuntius Aleander vom Wormser Reichstage,  2. Aufl., Halle 1897, S. 51, Anm.); der in seinen Diensten stehende  Notar Joh. de Gais aber, der nachmals in Worms unter Aleander arbeitete  (3 Ö, 5 20% Brieger, S. 174), wird das Siegel in Verwahrung  gehabt und die Arbeit für die Nuntien besorgt haben. Die Abweichung  in der Unterzeichnung des offiziellen Druckes (Visa R. Milanesius —  Albergatus) von der einer Abschrift in Reg. Vat. 1160 (Schulte, S. 50,  Anm. 1), wo statt des zweiten Namens G. Cabredo steht, gab Veran-  Jassung, die Hilfe des Königl. Preufs. Hist. Instituts in Anspruch zu  nehmen. Herr Dr. Arnold O. Meyer fand nun eine zweite Kopie in  Arm. LXIV, tom. 17, fol. 22%, unterzeichnet: „Visa R. Millanesius. —  Albergatus“ und eine Zeile tiefer ,, G. Cabredo“. Der Name des  letzteren Beamten kehrt in demselben Registerbande unter anderen Bullen  wieder, so Reg. 1160, fol. 276v am 14. Okt., 1520: „G. Cabredo nro  Herr Prof. Kehr erklärt die Abweichung damit, dafs  computatore.‘“  Albergatus der Name des Ingrossisten sei; die zweite Kopie in Arm.  LXIV sei nach dem Original der Bulle genommen, die erste nach dem  fertigen, zur Reinschrift bereitenzEntwurf , auf dem der Name des In-  grossisten natürlich nicht gestanden habe. Der Name des Albergatus  kommt sonst in dem ganzen Registerbande 1160 nicht wieder vor. —  In der Druckerei wurde also bei Wiedergabe des Originals der in der  zweiten Zeile stehende Name wohl einfach aus Unachtsamkeit weg-  gelassen.  1) Schmidt, Opp. var. arg. IV, p. 299sq. Im Falle des Zweifels  hatten sie dieselbe jedoch nicht, wie Aleander erfahren mufste. Br jeger,  a. a. O., S: 53. Meine „Anfänge der Gegenreformation ‘‘, Heft I,  S 23  Arch. f. Ref.-Gesch. I, S. 35.  2) Melch. v. Watt, den 11. Juli: Eck hat vom Papste 700 Dukaten  St. Gall. Verein XXV, S. 292. Nach einem  zur Wegzehrung erhalten.  Schreiben Gebwilers aus Rom erhielt er nur 500 Dukaten (Baum,  Capito und Bgcer‚ Strafsburgs Reformatoren, Elberfeld 1860,-S. 49).vuın YTbe imYrESSsAam“, Rıederer,
Nachr. Dae Kırchen- UuSW. Gesch 1704 L, -  < der miıt dem Wappen und
Bildnis des Papstes geschmückt ist, beschreibt V. Druffel In den Sitz.-
Ber der kad W., philos.-hist. KI., München 1850, D/2, An  3

der Name des Prälaten, e1INes Bischofs H1ıeronymus VOINl Askoli, Audıtors
der Kammer, ist unleserlich : doch ist keın anderer als der 1534

ZUIMN Kardinal erhobene Ghinuccl, über dessen früheren Anteıl Luthers
Prozels üller Ae o O., handelt. Dıeser War 100088 Z W

schon April als Nuntlus ach England vgl Kal-

koff, Die Depeschen des Nunt1ius Aleander vVvOoNnl W ormser Reichstage,
Aufl., Halle 159/, ÖL Anm.); der in seinen Diensten stehende

ofar Joh de a1ls aber, der nachmals in Worms unfer Aleander arbeıitete
(a. C%,; 204 Brıeger, 174), wird das Siegel in Verwahrung
gehabt und d1ie Arbeıt für die Nuntien besorgt en Die Abweichung
In der Unterzeichnung des offiziıellen Druckes ( Vısa Milanestus
Albergatus) von der einer Abschrift In Keg. Vat. 1160 (Schulte, 50,
Anm 1), Sta des zweıten Namens Cabredo steht, gab Veran-

lassung, die Hılfe des König]l. Preuls. ist Instituts iın Änspruch ZU

nehmen. err Dr. Arnold Meyer fand 1UN e]ıne zweıte Kopıle iın
Arm LXIV, tOM. b fol 22b, unterzeichnet: „ Visa R. Millanesuvus.
Albergatus“ und ıne eıle tiefer ”G Cabredo *. Der Name des
letzteren Beamten In demselben Registerbande unter anderen Bullen

wieder, Heg 1160, fol 276Y kt 1520 29 G Cabredo DTO
Herr rof. ehr erklärt die Abweichung damıt, dafscomputatore.“

Albergatus der Name des Ingrossisten sel; die zweıte Kopie In Arm
EXIV se1 ach dem Original der Bulle C  9 die erstie nach dem

fertigen, ZAULT Reinschrift bereitenZEntwurf 3 auf dem der ame des IN

grossisten natürlich N1C. gestanden habe. Der Name des Albergatus
omMmMm Sonst ın dem ganzeh Registerbande 1160 nıcht wıeder (T

In der Druckereı wurde Iso bel Wiedergabe des Originals der in der
zweıten Zeeile stehende Name ohl einfach AUS Unachtsamkeit WeD-

gelassen.
Schmidt, Opp C arg LV, 299 S Im FKalle des Zweıifels

hatten s]1e dieselbe jedoch nıcht, w1e Aleander erfahren mulste. C
. ©: Meine ‚„ Anfänge der Gegenreformation **, eft 1,
931 rch. Ref.-Geseh. 1,

Melch V. Watt, den 11. Juli Eck hat om Papste 700 Dukaten
all. Verein XXV, 2992 Nach einemWegzehrung erhalten

Schreiben Gebwilers AUS Rom erhıelt E 500 Dukaten aum,
Capıto und Bucer, Strafsburgs Reformatoren, Elberfeld 1860, 49)
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aber erst Juli wurde das die Krnennung Aleanders
ZU Nuntius und Spezlalinquisitor mıt den nötıgen oll-
machten enthaltende Breve, gleichzeitig. ohl mıt der
datierten Instruktion, Juli auch sCc1in Geleitsbrief AaUS-

gefertigt !;5 berichtete der Venetianische Gesandte,
dafls ZwWw el Tagen der päpstliche Bıbliothekar „_Le‚a‚nd.r0 en
mıiıt Breven und Bannbullen Juuthers Anhänger
gerüstet, ach Deutschland abgehen werde und Juli
ist Aleander auf das nergische_Drängen des Papstes selbst
hın (8Soben 8) aufgebrochen, jedoch dann ı Florenz
bei dem eigentlichen Leiter der gesamtfen Aktion, dem Vize-
kanzler, och längeren Autfenthalt nehmen erst
Anfang September kann sich VO  a} hier AUsSs endgültig auf

Selbstdie Reıse &. den Hof Karls begeben haben
WeLn INa  a} UU  — die Schwerfälligkeit des bureaukratischen
Apparates der Kurie gebührend berücksichtigt, scheint
sich doch auch dieser etzten Phase des groisen Geschäftes
die Beobachtung wiederholen , die uLsS dıe schleppende,
ruckweise Betreibung desselben se1t Januar erklären mulste :
bei der Abwesenheit  nra des eigentlichen Leiters eiıchte die
Arbeitskraft Leos NUur dazu AUS, gelegentlichen Antrieb

geben, em dann regelmälfsig eE1INe längere Pause folgte.
So hatte seıt dem unı eın Konsistorium abgehalten,
safls ZU  — Verwunderung der (+esandten der FEngelsburg,

angeblich die Hitze erträglicher fand un brütete
über der Beschaffung von (+eldern durch Verkauf zahlreicher

Stellen Von Vakabilisten, von 140 Rıttern von St Peter
die ihm JC 1000 Dukaten, verzınslich 1: Prozent e1IN-

bringen sollten erst August hielt er diesem Zwecke
wıeder eIN Konsistorium b

1) Balan, Mon ref. Luth., Nr. un:! Nr (Salvus CON-
ductus), unterzeıichnet von dem schon erwähnten Datar Balthasar Turıin].

2 Sanuto AAIX, col
Dıie Nachweise hlerzu meinen ‚, Anfängen “‘, eft 1, 7 $ 01.f.

4 Sanuto XXVIULL, col. 633; XXIX, col 61 /78d. E}
(„„selt VIETZIS Tagen ar keıin Konsistorium **). Daneben splelte die
rage der Ernennung dreier 9 Von FWFrankreich, England und dem
Kaiser geforderter Kardinäle eiNe grofse KRolle d 1 a ]

Q *
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Mıt dıesen auf die Veröffentlichung der Bulle gerichteten
Bemühungen der Kuriıe hängt NuUu endlich en etzter Vor
wurf ZUSAaMMCN, den Hrasmus bel Bestreıtung ihrer KEehtheit

geltend macht un der gee1gnet ist, doch vielleicht noch den

ın Rom selbst geltend gemachten Einfluls der LöweNner und

Kölner Dominikaner auf das Zustandekommen der ulle
erweısen 9 den WIr AUS den scechon besprochenen Anzeichen
abzuleıten Bedenken trugen. Krasmus behauptet: dıe ın

öln und Löwen entstandene Bulle War J2 schon eher S
druckt, bevor Ss1e och (vorschriftsmäfsig) veröffentlicht worden

und der Druck stiımmt mıt dem VOIL Aleander mıt-
WarLr

gebrachten Exemplar nıicht übereın Nun ist Aleander,
der September och 1ın Dıjon War, In Köln,

1n Antwerpen eintrafi, A das dıe Veröffent-

lichung und Vollziehung der Bulle n N z  an  Gn  an ordnénde%‘lö@äf KarlsL nde e v5ééefl} die ulleerwirkte,  kn trotzdem nıcht mehr iımsta
och 1n Antwerpen bekannt machen, da ihm immer och

Siegel unN!' Registraturvermerk der brabantischen Kanzleı
ehlten erst Oktober zonnte iın Löwen die kurz
vorher der Universität_übermittelte Bulle_unter  A Verbrennung
der Bücher mıt der durch dıe Urkunde selbst. vorgeschriebenen
Feierlichkeit öffentlich bekannt machen. Nun haft aber

‚Eraérfiüs am 9; September seinen Freund und Schüler
Gerhard Vonl Nymwegen, den Sekretär des Bischofs Philıpp
Voxn Utrecht, ın einem Schreiben Leo selbst
schon darüber Klage geführt, dafs INa  — dıe Sache Reuchlins
mıt der Luthers verquickt habe habe leider Luther den

Reuchlin mıt ın seın Verderben hineingezogen, ohne sich

selbst damıt Zı nützen un schon se1l die furchtbare Bulle

Mediel nach Rom kommen WwWI1Ir wird der aps ihrer zehn CI -

nennen “* (1 col 164 ZU September).
uth OPP AI arg I 311 Bulla Colonuıae Lovanııque

Nala furt EXCUSE anı  U evulgata el quod EXNCUSUM est, dissidet
Bulla, QU OM adfert Aleander.

p ‚-2) Opp Val,. arg I  9 288 nOoSst harum nubhkecatıonem
blıce et solennıter ıN nraeseNTIA clerı et nopulh comburanit.

Krasmı OPP ed Cler1icus, Lugdunı 1703, tom 1II, col 577 E
ochTam Capmonem aggredruntur, Tantum 0d120 Luthert
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gedruckt. Ja, S16 W ALr SO sechon den Niederlanden 19088
den vorgeschriebenen Predigten verkündıgt worden, enn

gleichzeıtig beschwert er S1IC.  h be1 dem päpstliıchen Sekretär
Chiericato (am 13 Sept.) ber diıe wütenden Angrifie, die
der Dominikaner Vincenz Dirks nebst Z7z.W 61 SE1INeEeTr (Genossen
un! der Theologe und Karmelıit Nikolaus Vanl Komond be1
diıeser Gelegenheit Löwen ın selbst gerichtet hätten,

dafls die Unıiyersıtät erster Linıe der Rektor
Rosemund (jedoch erst auf Ersuchen des Erasmus), S1C.  h SC
nötlgt sahen, ihnen Stillschweigen aufzuerlegen „Und das-
gelbe geschah Antwerpen‘“‘, natürlich auf Anregung der
beiden Löwener Führer, denen die dortigen Ordens-

den regsten Beziehungen standen 1. Im Bereich
der Löwener_ Heılssporne ist; also dıe Bulle, die auch Kck

dem ıhm ZUSECW1ESCHCH 'Teile Deutschlands erst eiwa gleich-
zeıtig mıt Aleander bekannt machen konnte, scechon xut

Monat früher mıft dem grölsten Eıfer und unter Be1-
seitelassung der weltlichen W1e der geistlichen Obrigkeiten
der Offentlichkeit übergeben worden, W 45 doch entschieden
auf besonderen und unmittelbaren Verkehr der ortıgen
Führer mıt der Kurie_schlielsen läfst, den WIL unNns auch :AUS

den schon mehrfach zutiage getretenen Verbindungen des
Dominikanerordens mıt leitenden Männern Rom e_

klären haben Der Einflufs dieser durch den Kardinal Von

Tortosa gyut empfohlenen, überdies durch CIN1SC einflufsreiche
Landsleute, WI1e Wilhelm Van Enkenvoirt und Dietrich Heeze,

der Kurıe vertretenen Verbündeten Hochstratens dürfte
also be] dieser etzten Phase des Prozesses als dem des deutschen
Professors Kck eiwa gleichwertig anzunehmen SCIN, während
dıe malsgebende Leitung W1e der entscheidende W iılle und
der jeweils erforderliche Antrıieb von den herrschenden edi-
CEETN, überwiegend aber Vvon dem politischer Fmergıe dem
Papste überlegenen Vizekanzler AauUSgC:  Ch ist

stand die Entscheidung der Universıtät Parıs erwarten aber schon
+  U est Bulla formidabılıs “ Und ahnlıch Lieo col 578 B

KErasmı ODD-, col 579 K'sq UM Bulla n»rodıssel, qQU E yubet
eOS praedıcare CONTTa Tmutherum (Luth OPP Var ATg E 298 Sq.)
Vgl „ Anfänge*‘, Heft 60 f
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Zaur Bekräftigung dileser Auffassung dient DU neben der

Jählings hereinbrechenden Katastrophe Reuchlins auch die
Beobachtung, dafs dıe vielberufene Mediceergüte dem bisher
VO  - der Kurie Aleanders bitterem Verdruls sehr Ver-

wöhnten Krasmus Von Rotterdam ! gegenüber jenem Wende-
punkt der kırchlichen Geschicke iıhre deutlich bemerkbare
Grenze fand wWwar den Winter über durfte der orolse Publizist,
der sich 1MmM Herbst 1520 eines nıcht (xeringeren vermessecn hatte
a ls die Veröffentlichung un: Vollziehung der RBulle „Kxsurge“
zugunsten elner VON ihm selbst beeinflufsten achijedsrichterlichen
Vermittelung wieder rückgängig machen, 1m Vertrauen
auf die schlaffe Mäcenatenstimmung Leos och angr1ffs-
welse selinen scharfblickenden und unnachsichtigen
Gegner Aleander vorgehen ; aber 1 Sommer 1521 sechon
wandte sich das Blatt seınen Ungunsten: dıe ascharfen
Instruktionen, dıe UU  — der Vizekanzler A den Nuntius Er-

lıels, Krasmus „ auf den rechten C zurückzuführen“‘
und Von ıhm Bürgschaiten seINEeSs künftigen kirchlichen Wohl-
verhaltens SrPFrEessCch, sıind VON Aleander, der 1ebsten
diesen „Jutherischen KErzketzer“ der iInquisıtion überwiesen
hätte, ZaNZ 1m Siınne der Bulle „ Kixsurge“‘ ZUE Ausführung
gebracht worden, die J2 verlangte, dafls die UObrigkeiten dıe
Anhänger Luthers, die INanNn nıcht gefangen nach Rom
senden könne, AUS ıhrem (Gebiete ausschlielsen
sollten ; un In selner Instruktion WAar der Nuntius ermächtigt
worden, kraft seliner Amtsgewalt An Inquisıtor die Anhänger
Luthers namhaft machen, damıt S1e gleich WwW1e (1° bestraft
oder wenıgstens AUS SanZz Deutschland vertrıieben
würden, Je nachdem CS für zweckmälsiıger erachten
werde So hat er enn durch eine meisterhaft gesteigerte
moralısche Folter den grolfsen Gelehrten ZU. EK'lucht und

Vgl ZU folgenden meine „Vermittlungspolitik des Erasmus ””,
(Arch. Ref.-Gesch. 1) Uun! meıne „Anfänge der Gegenreformatıon In
den Niederlanden (Schriften Ver Ref.-Gesch., Halle Kap ILL,
der Kampf der Landesuniversität Luther un! Krasmus, und
Kap NS die Verdrängung des Tasmus AUS den Niederlanden.

2) uth OPP. VarL. aIs. 1  9 99 / S alan, Mon ref. Luth.,Q S



135LUTHERS ‚M

lebenslänglichen Selbstverbannung AUS SeINeETr Heımat
trieben, und gerade die dreıisteste Se1INer Krasmus Er-

hobenen Beschuldigungen fand alsbald die k ]ı
Billigung des Vizekanzlers

Der ejıgenste politische Gedanke dieses Kreises aber, der
neben dem Verdienst kirchlicher Folgerichtigkeit auch VON

Kühnheıt zeug WI1Ie S1C auch den späfteren
Klemens VII gelegentlich anwandelte, freilich 1Ur regel-
mälsıg VO  b peinlichem Dissimulieren , ängstlichem Schwan-
Izen un schliefslichem Zurücktreten abgelöst werden
enthüllt sich 19808 auch deutlich SCHUS bel dem bisher NUr

e1iner juristisch formalen Bedeutung nach gewürdigten ach-
bei dem Erlafs un: demspiel der „Bannandrohungsbulle

Schicksal der eigentlichen Bannb ulle ”„  ECEi Romanum
Pontkıficem“

Vgl Müller 83 {f Köstlin Kawerau Martın Luther
ufl (Berlin 390 VDıe erste Fassung der Bulle „Decet“
der ahnlıch wW1e der Inquisitionsbulle VOIN gleichen Datum (3 Ja-

Uuar an on ref Luth., 18) dıe Namen Huttens, Pırkheimers
und Spenglers als der der Absolution des Papstes selbst vorbehaltenen
Hauptketzer genannt uch Paquıleı (Aleandre, 22)

57 nıcht aufünden können die dankenswerten Bemühungen
des Herrn D Arnold Meyer Vo Königl Preuls Institut hatten leider

dieser Hinsıcht uch keinen KErfole och ergab sıch €]1 dafs, während
dıe melsten Drucke der Bullarıen WIeE Le l1at Monum concılıu
Trıdent. , nNn1g, Spicıleg. ecel. des 'Teutsch. Reichsarchivs I;

kurz die Insertion der Bulle „ Kxsurge : feststellen, diese
Urkunde keineswegs wörtlich wiederho.sondern besonders
durch _ Weglassung..der_41. ketzerischenArtikel gekürzten, stilistisch uUun-

Das Bullarıum Collectiogeformten Fassung eingeschaltet wurde.
diversarum constitutionum ed Cherubin! Romae 1586, 258—9261
und ach ihr andere Sammlungen wIie Bzorvl1us, Annales ad AL 1520

(Gerdes 1ist reformat1on1s, Groningen Uun! Bremen 1746 An-
hang 150424 bieten diesen vollständiıgen ext der Bulle, der WIie

Herr Dr Meyer mühsamer Vergleichung mi1t den von ıhm Va-
tıkanıschen Archıyr nachgewlıesenen drel Kopıen (Reg, 1160 fol 309 b
Arm tom fol JE Arm XIV fom fol 27°) festgestellt
hat hıinlänglıch zuverlässıg wiledergegeben ist. Nur beschränkt sıch der
Druck und die erste Kopıe auf die Angabe des Sekretärs 'D de Co-
mitibus“‘, während die anderen Stellen uch den Namen des Komputators
enthalten „ V1sSa Marcıacı Der päpstliche Scriptor Maß. Petrus
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Be1 dem Zustandekommen dieser „defnitiven Sentenz“
hat sich der Einflufls des Vizekanzlers ZU ersten Mal wieder
S@e11 fulminanten Szene Januarkonsıistorium

e ] geltend machen können denn se1t nde No-
vember weilte wıeder der Kurıe un auch das 1SE
bezeichnend für Absicht diese Angelegenheit persönlich

leiten und betreiben , dals Aleander die Bulle VO

Januar, samıt der VO gleichen Tage datierten Berufung
des Erzbischofs VonNn Maınz als Generalinquisitor für Deutsch-
land Ssachen der Iutherischen Ketzereı nebst Fülle
anderer klug berechneter Schreiben un Weisungen nıicht
VoNn der Kurie AUS erhielt, sondern dals S16 iıhm der Vize-
kanzler, der sıch schon VO Papste verabschiedet hatte, Von

der ersten auf Sec1INeEer Rückreise nach Hlorenz berührten Sstatiıon
AUS zuschickte In ZU. Verlesung VOT em Reichs-
tage bestimmten Breve VO 18 Januar (Balan Nr 13) wurde
der Kaiser unter ausführlicher Darlegung des bis ZU Kır-
als der Bulle „ Kixsurge“ eingehaltenen Prozelsganges un: der
durch das hartnäckıge VerhaltenLuthers eingetretenen recht-
liechen Folgen davon verständigt , _ dafs der Papst nunmehr
den Luther und Anhänger durch eC1Ne eue Bulle für
notorischeun halsstarrigeKetzer erklärt hab damit

Marcl]acı findet sıch den Kegesta Leoniıs herausg voxn Hergenröther
Nr Uun:! als Kanonikus von St, Klorin Koblenz und

St. Marıa Antwerpen
Vgl Sanuto KANX col 449 Su und 4A4{ die interessanten

Berichte VO Nor mı1ıt 1500 Berıttenen darunter Hunderte VvONn

Edelleuten (non dico canaglıa, d1Cc0O gentiılhomenı !) und Artillerie 6CI -

schlen der Kardinal An Hofe, worauf zunächst grofse Hirschjagden
Meere veranstaltet wurden, ann ber hlıeb 10808 Medie1l beım Papste

der Maglıana zurück
Balan I Nr Vgl auch dieAus Palo, den Januar

den TeinNn politischen G(redankengang des Vizekanzlers wiedergebenden
Depeschen (Balan Nr und Siena, den ebr Florenz den

Febr.) MEe1INeTr Bearbeitung der Aleanderdepeschen, Aufl., 62f
Balan, E LANQqUAM nNOotOor108S et VErTWNACES heretıcos fuisse

et eSSsSeE DET quasdam ıteras declaravımus ; die auf erwähnte
„PuOhcatıo alıarum literarum“, bel der uch noch andere
Anhänger Luthers aulfser den durch ıhre Schriften als notorischen
((esınNUNgSgeENOSSEN bekannten ännern namhaft machen sSC1H WU[N-
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dieser Akt Martıins und der anderen Kenntnıs gelange,
habe diese Bulle (Literas nostras) Rom selbst veröffent-
licht un!' ‚den Nuntien| den Auftrag erteilt , S16 mıt nfier-
stützun des Kalsers auch Deutschland bekannt machen

lassen Aleander hat NU allerdings Se1iIiNer Ascher-
aber ‚i W Ar dasmittwochsrede die Bulle nıcht erwähnt

auch überfÄlüssıg, da be1 Eröfinung der Ständeversammlung
das den Inhalt der Bulle breitester Form un ZU Teil
wörtlicher Übereinstimmung wiedergebende Breve, das VOLr

allem dıe nach Ablauf der zugestandenen K'riıst eingetretene
Straffälligkeit der Ketzer un dıe Forderung eiNnes Reichs-

der Kaisergxesetzes enthielt fejerlich verlesen worden War

selbst dem Reichserzkanzler VOT aller Augen e1N-

gehändıgt und dieser es dem Abt VON Fulda Grafen art-
INannın VON Kirchberg, als KErzkanzler der Kaiserın und ordent-
liehem Kaplan des Kalsers ZU Verlesen übergeben *. Un-
zweifelhaft ist q ISO auch die Bulle selbst dem K alser und
sSeiNnen leitenden Staatsmännern, dem Herrn VOoOnNn Chievres
und dem “ GröfskanzlerGattinara, ZU miıindesten vorgezeıigt
worden und S16 werden auch VOon ihrem Inhalt weıt Kenntnis
Shaben, dafls Aleander ihre besondere die Nuntien
gerichtete Ermutigung, „ NUur SaNZ furchtlos alles SaSCH,
W 4S iıhm zweckdienlich erscheine“‘, dahin auffassen durfte,
dafs C. falls der Kurfürst VO  — Sachsen persönlich ZUSCSCH
SCWESCH Warc®e, es ohl hätte dürfen, ıh: eifwas deut-

den bezieht sıich uch auf die Bulle ‚„ Decet“, der F Hutten irk-
heımer und Spengler ausdrücklich angeführt Die gleichzeıtige
Übersendung dieser Bulle wird ‚1so doch dem Februar VOTLr

den Ständen des Reıchs verlesenen Breve rwähnt und ihr Inhalt dabei
hinlänglich charakterisıiert das Breve läuft dann dıe Forderung
AUS, durch e1N generale edıctum die Vollziehung des endgültigen apSst-
lıchen Urteils sichern (Zu üller Anm Punkt und 3
uch Keichstagsakten I1 4.95 Anm läfst, 102  — den Papst fälsch-
lich erklären habe die Bulle „ Decet “ schon Deutschland VEl -

breiıiten Jassen ; der ank für schon geleistete kaiserliche Beihilfe be-
zieht sich jedoch auf die Veröffentlichung und Vollstreckung der Bulle

Kıxsurge C6

Bericht des kursächsischen Kanzlers Brück Reichstagsakten 11
495 f
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licher och qls eSs ach Meinung der sächsischen äte ohne-
hın schon geschehen Wal, anzugreıfen

ber freitich E +} ht hat Aleander die Bulle
Decet“ zunächst nıcht obwohl doch durch das den

Kajlser gerichtete Breve und noch mehr durch Be-
stellung als Spezialinquisitor durch dıe ZzWeıte Bulle VO

‚Januar ausdrücklich damıt beauftragt worden Wr Ks
1st 19808  > VO1 Müller SANZ treffend bemerkt worden, dals
dıe persönlichen Gründe Aleanders, auf die ich bisher AUS-

schliefslich diese doch recht auffällige Eigenmächtigkeit ZUurück-
SC atte, die Angst VOT Hutten und SEC1INEN KRacheplänen,

Drohbriefe VO  aerst Anfang April, se1t dem Krscheinen de
der Ebernburg her,VO  — ıhm geltend SEMACH wurden ; DU

erst verlangte eCine nochmalıge Ausfertigung der Bulle,
der Luthers Anhänger NUuU  — SaNZ allgemeinen erwähnt

werden düriften ; dıe erste Fassung werde er erst be1 Sec1INer

Abreise AUS Deutschland publizieren die harmlosere jedoch
sehon auf dem Keichstage WOZU dann freilich weıfter
keine Veranlassung hatte, da bei ihrem Eintreffen Maı
das iıhm VO Kaiser zugestandene Kidikt schon hinlänglich
gesichert schien , dafs auch bei der späteren ber-
arbeitung desselben auf die nachträgliche Krwähnung der
Bulle „Decet“ keinen Wert legte Gegen den Einwand
durch Sachwalter Luthers, qalso wohl Dr Justus Jonas,

1) Brieger 62 Meine Übersetzung betont würde
CON ON modestıa getan en nıt Bezug uf die Mahnung, m1%

der Medicel die beiden polıtisch doch TEeC. gewagten Bullen On Ja-
Hände gelegt (Balan Nr 1 43)

2) Brieger 129 168 175 ersetzung, 155 193 f 205
Depeschen VO und Aprıl die Bulle dürfe weder Huttens
gedenken noch anderer (NON facendo MENTLON de Hultten de altrı
che de Lmuther NOMINANdO solum LTuther et SUOL adherentı genere)
unter den ‚„ anderen *” deren beileibe nicht deutlicher gedacht werden
dürfe verstand aber noch 1Ne 1el wıichtigere Person als die beiden
‚„lausıgen Grammatiker “* VvVon Nürnberg Und die Bemerkung, durch
die Veröffentlichung der Bulle 297 Decet “* noch während des Keichstages
würden die Nuntien „tausend Feuer “ entzünden Was N1ıC sowohl

ihrer persönlichen Gefahr als Nn der Interessen der Kirche|]
bemerkt ist auch N1IC. durch die Besorgnis VOLr Hutten und Sickingen
al1leın erklären
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beratenen }Hürsten, dals der Kaiser ein Mandat Luther
erlassen dürie, ehe nıcht der Papst die endgültige Ver-
urteilung ausgesprochen habe, bemerkt Aleander, dals die
Nuntıen W orms ıhre guten Gründe dafür hätten,
dafls der Kailiser „ohne weıfere Aufserung“ der Kurıe
einschreıten 1 enn dem Kaıiser Wr eben die Bulle
„Decet“ alsbald rechtsverbindlich mitgeteilt worden un: WeNnNn

61 schon se11 Miıtte Februar keıin Bedenken x  r  N hatte,
für dıe Vollziehung des päpstlichen Urteils durch e1IN Reichs-
gyesetZz einzufreten, geschah schon damals MI1 Rücksicht
auf den ıhm wohlbekannten Inhalt deır Bulle Vomm Januar

CN  ‚ ferner auch CINISC Von den Reichsständen sich nıcht
miıt dem Breve VO 18 Januar enthaltenen Hinweis auf
den KEirlals der Bannbulle begnügt haben sollten , hatte
CS doch vielleicht deswegen vorerst keinen Zweck ıhnen die
Bulle selbst vorzulegen, weıl S1e doch alsbald beschlossen,
das römische Verfahren der bekannten e1ISe durch Be-

ber Warumrufung und Befragung Luthers
hat Aleander vorher schon un sodann ach Luthers Eint-
lassung die vorgeschriebene V eröffentlichung der Rulle untfer-
lassen

Da 1st CS enn doch nıcht zutreffen: dals Aleandeı bıs
ZU. Krscheinen der Huttenschen Drohungen „keinerlel Be-
denken“ die Bulle „Decet“ geäulsert hätte und die

CISUNS des Vizekanzlers, sich der beiden Bullen 1Ur ‚„ MIt
kluger un:' malsvoller Berücksichtigung der polıitischen Lage
und günstiger Gelegenheit“ bedienen , erklärt die Sache
allerdings auch nıcht , 1st aber geeı1gnet auf die sehon

Brıeger 169
In der zweıten Bearbeıtung des für die burgundıschen Erblande w

des gisers bestimmten, VON Aleanderselbst verfafsten Plakats (vom
September 3 die der Nuntius nde Hebruar vornahm und ) -

fort ZU.  m Veröffentlichung ”nach _den Niederlanden schickte NN  (publız:
den /22 März), liels er e  E ban  den Kaiser-auf dieihm VoOxn dem Gesandten
des Papstes überreıchte av monstrer er exhriber) ‚„ Bulle und definıtıive
Sentenz ** Luther und Anhänger ausdrücklich Bezug nehmen
WFreder1icd, Corpus doc Inqu eer. Meine ‚„ Anfänge
eft 110

3) K üller Anm
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gedeutete Spur leiten : der Vizekanzler selbst fand die
beiden KErlasse gewagt und mahnte daher diskreter Be-
nuftzung derselben. Nebenbei Mas darauf hingewliesen se1ın,
dalfls die Kurıe auch mıt der anderen Bulle VO Januar
(Apostobce sedıs yrovıdentkıa) eın Glück hatte diese WLr

den Erzbischof Von Maınz und die dreı Nuntien Aleander,
Caraceciolo und Eck gerichtet und beaulftragte diese R Spezial-
kommissare mıt der Organısatıon eıner umfassenden Ver-
folgung der Lutheraner, mıt der Errichtung einer päpstlich
bevollmächtigten Inquisition, WwW1e S1e ann Nur ın den Nieder-
landen und auch da NUr An landesherrliche Einrichtung
stande kam als der Vizekanzler dabei den iıhm iın Aleanders
Depeschen als überaus unzuverlässıg, schwankend, feige und
Von lutherischen Räten abnhängig geschilderten Kardinal
auffällig vorangestellt hatte, geschah doch entschieden auch,

den zweıideutigen Kirchenfürsten klarer Stellungnahme
die Ketzereı zwingen, iıh zugleich dem lutherisch

gesinnten Deutschland gegenüber als den berufensten Vor-
kämpfer der Kurıiıe blofszustellen, und das wurde VO  a} dem
ängstlichen Herrn NUur Sui verstanden: a IS der Nuntius
Mıtte Maı diese Bulle ın W orms wollte drucken lassen, Vi  -

wahrte sich der Ausgezeichnete entschieden ihre
Veröffentlichung, „weıl fürchte, sich den grimmiıgen als
aller Deutschen zuzuziehen, WeNnNn Von allen deutschen
Prälaten alleiın genannt und als der alleinıge Lieiter der In-
quısıtion hingestellt werde‘“ } halte dies geradezu für einen
ıhm angefanen Schimpf Und ist die Veröffentlichung
auch dieses Krzeugn1sses der Kurıle unterblieben!

An der Bulle ,„Decet‘““aber hatte Aleander sofort auszusetzen
dafs darın be1 Anordnung der Veröffentlichung „durch einen
unNnseTrer iın Deutschland befindlichen Nuntien“ die Nennung
se1lnes Namens ihm vorenthalten sel, W 4S der ehrgeizıge Mann
als einen DBeweis unzulänglicher ürdigung se1ıner bisherigen
Leistungen empfand ; auch habe INa  — die VO ihm für die
Fassung der Bulle erteilten Ratschläge nıcht H8e-

Brieger, 1  — Übersetzung 245
Depesche VOoON Webruar, brıeger, 58 f. Übersetzung,
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achtet obwohl doch besser 155C, WAaS not tue, als die
Sekretäre Rom Und ach Hinweıls auf die bei
dieser für ıhn verhängnisvollen Sendung schon erduldeten
‚„Gefahren, Drangsale und Beschimpfungen‘“ betont CI, dafs
beı der Ausfertigung der Bulle viıele für dıe Sache der
Kirche verderbliche Fehler (moltı ECYY OTL WOCLUL alla

NOSTrA) begangen worden SCICH , die der

dringenden Vorbereitung auf die Lags darautf haltende ede
VOLr den Ständen nıcht darlegen könne; vielleicht schweigt

aber NUur deshalb, weiıl selbst och WENISC Monate

früher, ehe sich VO  — der Schwierigkeit der Lage auf dem
deutschen Kriegsschauplatze überzeugt hatte, dem ıhm jetzt
politisch bedenklich erscheinenden Inhalt der Bulle das Wort

geredet haben würde.
Höchst bedenklich aber mulste ihm jetzt, nachdem

schon auf dem }Hürstentage VO  - öln mıt Se1iNner Forderung
denn Kurfürsten Friedrich, gemäfs der Bulle „ Kxsurge“‘

Luther einzuschreıten, _ peinlich abgefallen WaLrl, der
der ulle „„Decet enthaltene, NUr dürftig verhüllte Angriff

aufdie Person esmächtigen und volkstümlichen Würsten

e£ébhéixiehf der hıeraufdem Reichstage _ der wennı auch
NUur Z7U. el ausgesprochen lutherfreundlichen, doch fast

allgemeın entschieden romfeindlichen Stimmung der Reichs-
stände gewaltigen Rückhalt hatte

Denn auch SeIN leidenschaftliches Breve VO Jul: hat
Aleander damals dem Kurfürsten nıcht überreichen g-
wagt, da es sich och heute unter SEeINEN Papıeren befindet,
und ebensowen1g das ihm _ mitgegebene Zz W E1ıte7Ur 151nal
der Bulle, das FHürsten übergeben sollte , bei dem

ihm besten _ angebracht _erscheinen würde, während
sonst selbst dıe höchsten Kirchenfürsten Qsich mıt gedruckten
Kopıen begnügen mulsten. Denn den bezüglichen Passus

SsSeiNer wohlausgearbeitetenede hat Aleander, WI1e AUS

der KENAUCH Aufzeichnung der sächsischen äte hervorgeht,
nıicht vorgetragen , auch wurde _ er Antwort nıcht auf
C1INH derartiges Schriftstück ezug KCHOMIMCN *.

Schon UrCc. die Ausführungen redes Reichstagsakten
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ach Erteilune dieses ablehnenden Bescheides VO No-
vember hatte Caraceiolo dıe Drohung ausgestolsen In  =)
werde diesen Herzog Friedrich finden 155en und der
Vizekanzler hatte nıcht gesäumt daraus die Wolgerung
ziehen, dafs es DU gelte, dem Kurfürsten selbst entschlossen
die Fehde anzukündiıgen. Das ist DU  s der Bulle „ Decet“
miıt aller Entschiedenheit un: mıt fast undiplomatisch

In unverkennbaremnennenden Deutlichkeit geschehen.Anklang dıe Vorwürfe des Breve VO Juli werden
den angekündigten Strafen der Ketzere] auch andere für Ver-

fallen erklärt, die qls Männer , VOVU DUTUUGC auuclorıtatıs et
digyitqtis n den Martin sCcINEIM Ungehorsam und SCcC1INEGELr

Halsstarrigkeit bestärkten 3. Da dieses Vergehen WIeC die
Haltung anderer Anhänger Luthers offenkundig un notorisch
SCl1, bedarf eSs S1C keines weıteren Verfahrens, sondern
derPapst spricht ber S1e die Kxkommunikation und das
Interdikt AUuSs un ZWAar auch ber dıe, welche Luther eram
”rAaestdro meilitarı defendunt eustodıunt oder
SoNsStwı1e unterstützen, deren Namen und 'Titel
ecelsa vel grandı praefulgeanti dignıtate, hlermit
für hıinlänglich bezeichnet gelten sollen als WEeNn S16

namentlich angeführt waren und als ob S1e bei öffent-
licher Bannung der Lutheraner kraft dieser Bulle e1

genannt werden könnten (AC S52 nNOoMıNALıM
HOSSEN Da ferner die Mitteilung der Bulle Martin
un Anhänger DOMTET ELS faventium GL€ N

schwierig SCIH, qol] der Anschlag Z W E1 bischöflichen. Kirchen

463 Anm wird die auft das zweıte Original der A  Dulle (Balan,
Mon ref Luth., bezügliche Vermutung Paquiers (Aleandre,

161 ausgeschlossen Wenn Aleander Februar (Balan
Ya  ı> Brıeger 62) Al m1 UÜberreichung Breve VE -

bundene ede öln erinnert meıılınt damıit SEeIN Beglaubigungs-
breve VO  S Julı (Cypriıan Nützl Urk II 173 W alch

Bestätiegt durch Spalatins Annales (Cypr 11 14sq )
1) Keichstagsakten, 464 f

„ Vermittlungspolitik des rasmus.“ 67 f
„ Martınum uUrLs ınNOGEdientıaAa et CONTUMACLA confoventes‘“

vgl das Breve Balan 1sq LUOQUE ıllum NALrocıNMO Ag confisum
QUAM onortebat hos LANnNtOos sıbr arroganiıae SPWTLLUS SUMPSISSC
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durch der Nuntien USCH .  ß  E in der gleichzeitigen
Beauftragung der Inquisıtoren wird mıt och deutlicherer
Beziehung auf Luthers Landesherrn gesagt dafs durch die
Bulle ‚„Decet“ für straffällige Ketzer erklärt würden aqulser den
namentlich Bezeichneten un denen, die bei Veröffentlichung
der Bulle genannt werden kö ten (QuU0S hereticos fore et
PSSEC (} nublıcatıone voluımus)
auch dıie Beschützer (fautores AbQUi yecenptatores Luthers,
möchten S16 auch och hervorragender Stellung,
möchten es auch „Kurfürsten des heiligen Reiches‘“
(eAaAMSı VMPEY UL electores) oder Reichsstädte SC1MH »

Kıne solche schroffe Herausforderung , den
gesehensten Reichsfürsten gerichtet qls ZU mindesten -
gelegen und stark üDereiılt erkennen, dazu hatten dıe
bisher sechon mıt den kaiserlichen äten, den Reichsständen,
der gesamten deutschen Bevölkerung gemachten KErfahrungen
den Nuntius hinlänglich gew1tzigt und hätte dieser
Hinsıcht aum och Krmahnung des Vizekanzlers
vorsichtiger Handhabung der zweischneldigen W affe bedurft
diese Anweisung erklärt aber auch hinlänglich der
klugze Florentiner die vorläufige Unterlassung Ver-
öffentlichung der Bulle „Decet“ Sal nıcht befremdlich fand und
diesen Punkt nıcht weıter berührte Auflser der UÜberzeugung
VON der Untunlichkeit solchen schroffen Kränkung des
Kurfürsten hatte Aleander aber noch Grund weshalb

) Corpus Inqu Neerl I  9 Sqaq nach agn Bullar. KRom.
sq ID werden uch nıcht W1e für die Bulle „ Kixsurge UNH-

fassende Malsregeln für die Verbreitung der Urkunde 111 erstier Linie
durch schon Rom vollzogenen Druck angeordnet

2) Balan Cey Der Ausdruck „ COMMUNWATES, UNLETSILATES
el MUNLCLPLA ** IsSt SEC1INeEM zwelıten Glıede keineswegs mi1t „ Univer-
sität “* ZU übersetzen, obwohl Na  a Kom W16€e das G(Gutachten Aleanders
ÖN 15023 ze1gt beizeıten schon die Vernichtung der Universıtät
Wıttenberg gedacht hat Dagegen werden als Holgen VONn Bann und
Interdikt dıe Absetzung weltlicher Herren Eintziehung aller Würden
und Privilegien, spezlell der Lehnsfähigkeit hervorgehoben und auch
sSchon die Hilfe der .„„katholischen Fürsten ” unfer der Lieeitung des alsers.
angerufen (1 Coy 201.), 2180 die Gründung Ner katholischen Liga
angeregt.
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sich ber diese Tendenz der Bulle ärgerlich äulfserte
Der ehrgeizıge Mann schmeichelte siıch mı1 der Aussicht
könnte ıhm auch Jetz och gelingen diesen Sachsen der

Grunde „ CIM tüchtiger Kürst‘*‘ un 1Ur eben VON SECciINEN

Räten mifsleitet und besonderer Interessen willen
den hohen Klerus und dıe Kurıe verstimmt SCeI1 mıiıt Hılfe
des Kalsers un anderer Einflüsse *ü
SE  Nn Diese trotz der Kölner \‘Erfahrungen och
Dezember VOIl ıhm ausgesprochene Hoffnung War freiliıch
Miıtte Februar schon efwas 10S anken geraten, aber erst
nach Luthers Abreise VO  - OTCINS x1Dt Aleander SEiINeET NU.

feststehenden Überzeugung, dafls der Kurfürst doch nıcht
mehr beeinflussen SCI, den gehässiıgsten AÄAusdruck der
wieder verräft dafs sıch durch dessen Verhalten persönlich
enttäuscht fühlte entwirtft eiwa Maı e1IN bos-
haftes Zerrbild des „verruchten Sachsen“ un schlhielst mi1t
dem Wunsche, wenn sıch enn einmal nıcht bekehren
wolle, MOSC den als brechen, ehe och mehr Seelen
1158 Verderben SEUrZe

Indessen da die Macht un! der Einflufs des Kurfürsten
Schlusse des Reichstages C106 Bekanntgebung der

deutlich ih gerichteten Bulle och ebensowen1g rat-
Samimn erscheinen lıels, WI1Ie bei Begınn der Tagung, hat
Aleander auch die NUur den Namen Luthers enthaltende
Hassung der Bulle vorerst nıicht veröffentlicht; zudem hatte

das kaiserliche Edikt, das zunächst SaNZz ach
ErsSeinen W ünschen abfassen durfte, gur WI1e sicher.

scheint - sich dann auch während SEC1INeETr Tätigkeit den
Niederlanden , nde unl Löwen das lateinische
Orıginal cdes Kdiktes Z Druck hbeförderte und 1009801 für dessen
Vollstrreckung ] den gyroisen Städten WIGC für dieVersendung

das Reich sich weidlich abmühte S,3 och den SaNhzZch

Brıeger Balan, 29sq UÜbersetzung, 41 f
Brıeger 184 Balan, Z  sq Übersetzung, 213

3) Vgl Kap 1NEe1INer „Anfänge der Gegenreformation Aleander
Unhaltbar 1st die An-Del der Durchführung des Wormgser KEdikts

nahme Paqulers (Aleandre, 2920 note 1), dafs eander die zweıfte
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Sommer ber mıiıt Verbreiıtung.derBulle „Kxsurge‘“ und eiwa
mıt Verlesung des Originals. der Bannbulle begnügt haben,
ennn ers Miıtte ()ktober meldet dem Frankfurter Dechanten
Cochläus, habe soeben Löwen die französısche ber-
setzung des Ediktes undD DE  Bul (  COE  en“ AbdrLoka llassen 1.
ber schon der völligen Erschöpfung Geldmittel,
SE1INer dann eintretenden längeren Erkrankung und SeiINer

Mıtte Februar erfolgten Abreise ach Spanien dürfte
Gr auch VO  b öln AUS , November och einmal
erschıenen War nıcht mehr vıel für die Bekanntmachung
der den römischen Prozele Luthers.abschlielsenden Urkunde
getan haben Und während der Nuntius das Hauptgewicht
auf die_Verbreitungund Vollziehung des Von ıhm selbst, VOer-

':alsten ormser Ediktes legte, wurde die Vervollständigung
derkurialenMafsregeln gleicher Zeıt unterbrochen durch
den 'Tod Lieos WIeC dies für besonderen, AaUuSs der
Verdammung der Iutherischen Bewegung sich ergebenden all
urkundlich nachzuweisen 181

Von den durch Kck ausdrücklich namhaft gemachten
Anhängern Luthers hatten 3 der Augsburger Dombherr

Fassung der Bulle sogleich ach Empfang derselben Anfang Maı
gleich 111 den von ıhm zusammengestellten 29 Acta COMParıtL10N1S Lutherı
(Balan, 68) durch den Druck veröffentlicht von olchen
Druck 1st keine Spur vorhanden, un!: WE der Nuntiıus damals CINISCH
Bischöfen „„die Bullen ** ZuUur Bekanntmachung mitg1ibt (Balan, 212
Brieger, IS7TE Depesche vom Maı), meınt damıt DC-
druckte Kopien der Bulle „Kxsurge‘„ die_er nachmals auch den Nıeder-
landen noch verbreıtet (Paquiler, 27(0, Il. FEA 217  9 3); ebensowenigZU LUTHERS ROÖMISCHEM PROZESZ  145  Sommer über mit Verbreitung.der Bulle „Exsurge“ und etwa  mit Verlesung. des Originals_der Bannbulle begnügt zu haben,  denn erst Mitte OUktober meldet er dem Frankfurter Dechanten  Mn  >  J  Cochlaus er habe soeben in Löwen die französische Uber-  J  setzung des Ediktes und „b ei d e Bru He n2‘ äbdrucken Jassen *.  Aber schon wegen der völligen Erschopfung seiner Geldmittel,  seiner dann eintretenden längeren Erkrankung und seiner  Mitte Februar 1522 erfolgten Abreise nach Spanien dürfte  er auch von Köln aus, wo er im November noch einmal  erschienen war *, nicht mehr viel für_die Bekanntmachung  K  der den römischen. Proiéfs Luthers „‚abschliefsenden_ Urkunde  getan haben.  Und während der Nuntius das Hauptgewicht  auf die _ Verbreitung und Vollziehung des von ihm selbst ver-  fafsten Wormser Ediktes legte, wurde die Vervollstand1gung  G  d  der Kkurialen Mafsregeln zu gleicher Zeit unterbrochen durch  den Tod Leos X., wie dies für einen besonderen, aus der  Verdammung der lutherischen Bewegung sich ergebenden Fall  urkundlich nachzuweisen ist  Von den durch Eck ausdrücklich namhaft gemachten  Anhängern Luthers hatten ja der Augsburger Domherr  Fassung der Bulle sogleich nach Empfang derselben Anfang Mai zu-  gleich mit den von ihm zusammengestellten ‚, Acta comparitionis Lutheri  (Balan, p. 68) durch den Druck veröffentlicht hätte; von einem solchen  Druck ist keine Spur vorhanden, und wenn der Nuntius damals einigen  Bischöfen „die Bullen‘“ zur Bekanntmachung mitgibt (Balan, p. 212  Brieger, S. 187f., Depesche vom 14. Mai), so meint er damit ge-  druckte Kopien der Bulle „„Exsurge‘‘, die er nachmals auch in den Nieder-  landen noch verbreitet (Paquier, p. 276, n. 7, 277, n. 8); ebensowenig  i  ist aus der Depesche vom 26. Mai (Balan, p. 251sq., Brieger,  S, 224f.) herauszulesen, dals Aleander sie damals in Worms publiziert  hätte, so dafs sie Pirkheimer und Spengler in Schrecken versetzt hätte  Spengler gerät in Besorgnis infolge der Unterzeichnung des Wormser  Edikts und beklagt sich, dafs er der von HEck erlangten Absolution  ungeachtet in der Bulle namhaft gemacht worden sei  das be-  zieht sich also auf die erste Fassung, von der Aleander ihm gelegent-  liche Mitteilung machen mufste, da ja danach seine Lossprechung dem  Papste vorbehalten war.  1l) Friedensburg, „ Beiträge usw  in dieser Ztschr. XVIII  S. 130  2) Vgl. meine ‚, Anfänge‘“, Heft II, S. 59f. 72  Zeitschr. f. K.-G. XXV, 1  10ist AUS der Depesc (  E voOLl Maı (Balan, Sqa. %  % Brıeger,

herauszulesen, dafs Aleander s1e damals ı80| Worms publiziert
hätte, dafls S16 Pirkheimer un Spengler Schrecken verseizt Atte
Spengler gerät Besorgnis infolge der Unterzeichnung des W ormser
Kdikts und beklagt sıch dafs der von Kcek erlangten Absolution
ungeachtet der Bulle namhaf{it gemacht worden Se1 das be-
ZI1E sıch Iso auf die ersie Sunm 9 , von der Aleander ıhm gelegent-
lıche Miıtteilung machen mufste, da danach Lossprechung dem
Papste vorbehalten War

Friedensburg, „ Beiträge us  z dieser Zitschr. VIII
150

Vgl ‚„ Anfänge“, Heft 11 59 f
6e6itschr K.-G RN
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Bernhard Adelmann und wahrscheinlich auch der Zwickauer
Prediger Silvyıus Koranus ( Wildenauer) unverzüglıch unnn

Absolution nachgesucht dafs die Andeutung 1111 Fıngang
COMNVDET entes ab-der Bulle ‚„Decet“ (noNNuULl CLS

solutrıonıs beneficıum obtinuermmt“) ber schon er
rEU1SC Unterwerfung einzelner Lutheraner sich auf dıese }Hälle
beziehen wird Pirkheimer und Spengler hatten sich nebst
Luther und Hutten der Buhlle< Januar als Haupt-
ketzer wıledergefunden und konnten NUr auf Grund besonderer

DenpäpstlicherErmächtigung Aleanders gelöst_ werden.
leidenschaftlichen Freund Sickingens hels 1039  e} AUS gu  N
Gründen auf dıe dringenden Biıtten des Nuntius hın zunächst
AUS dem Spiele Dem rührıgen Mıtstreıter Luthers aber,
der dem Dr Kcek unbequemsten Literarıschen Widersacher,
SC1INECIN Gegner VONn der Leipziger Disputation her, dem
Dr Karlstadt hatte Man, doch ohl auf Betreiben Kceks, die
hre iıhn besonders gerichteten Bannbulle
gedacht die freilıch durch Finlegung der Appellation

Daraufhin hatte 1n  >C111 Konzil noch herausgefordert hatte
nde des Jahres 1521 den „Kintwurf Bulle fa)

die verderblichen Lehren Karlstadts fertiggestellt deren Aus
fertigung jedoch durch den Tod des Papstes unfer-
brochen wurde‘“‘ Der Vertreter des Erzbischofs von Maiınz,
Dr von Tetleben, schickte 2A1n Februar E, den Entwurt

sSeiNenN Herrn, u falls INa diese Kundgebung für zweck-
mälsıg erachte, S16 bei dem Papste betreiben, W 1 OC

rıef S1e aber gleichzeltig, indem die Hoffnung aussprach
dafs ”S Heiligkeit mMI1 Se1INer Güte, Sıittenreinheit und her
vorragenden (+elehrsamkeıt diese Krankheit der Kirche leichter
und erfolgreicher heilen werde“

Kr H Thurnhofeı Adelmann Fı eiburg Br 1900
70 ff Am November Kck das Absolutionsdekret für ihn

ausgefertigt
2) Clemen Joh Sılv OTAanNnus Zwickau 1899 20f

— Danıel Gerdes, ıta Carolostadıl Serin1um antıquar
Miscell Groningana OVA (Groningen un! Bremen a.) un!
der Brief selbst Mise Groning., Tom 11 (Groningae 500 S
Die Bıographie Karlstadts von Jaeger (Stuttgart 1556 versagt 1er
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Die kirchliche Politik der Mediei und ihrer Werkzeuge
mit ihren diplomatischen Ränken und aulseren Ziwangsmitteln
wurde also auch VOoONn diesem SONST entschiedenen Ver-
iretier der altkirchlichen Interessen nıcht gebilligt, und unter
Hadrıan ıst J2 in der 'Tat Jene Gruppe kurialer Macht-
haber völlig In den Hintergrund geireten.

10*
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Neue exXte Geschichte des aposto-
ischen Symbols.

Herausgegeben
von

urn B
Rector of Kynnersley, Wellington, alop.

rdo catechizandis rudibus
Der nachstehende Ordo, der hlıer Z7u ersten ale veröffent-

1C wird, ist VoOxh mehr als einem Gesichtspunkte US interessant.
Hs ıst ekannt, dafs In dreı HFormen existiert, vVOxh enen dıe
älteste In zWwWe1 Manuskrıpten 1n München (Cod. Monac. lat.
6325 3208C., I 6324 Sa6CC. enthalten 1st, dıe zweıte In g1nem
Manuskrıipt In W ıen (Cod. Vindob 1370 SaeCC. X), die drıtte ın einem
olchen in ouen (Cod 214, SaCC. XI/XIL) Alle diese dreı
Hormen enthalten ein1ge Fragmente des ©

S1ana, abher dıe zweıte und drıtte enthalten mehr alS dıe erste.
Die erste bıetet das besondere Interesse, dafs S10 eıne Laste von

Lehrern der Kirche nthält, worın der ame des Nıceta ZW1-
schen Hılarıus und Hıeronymus erscheımmnt.

Der Ordo ist In SeINeTr altesten orm auch adurch ınter-
essant, dafs sich deutlıch A Antwort darstellt, dıe e1n Bischof
auf dıe Fragen g1bt, welche arl der Grofise 812 ın e1Nnem Rund-

Da dieschreıiben die Metropolıten se1INes Reiches T1CHtete
Münchener Manuskripte AUS Freising tammen und der Bischof

Vgl 1m Band, I1 und 111 1m O1 Band, 1mM and.
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voOxh Freising e1n unragan des Krzbıischofs VON alzburg Wal,
dürfen WIr miıt ein1ger Wahrscheinlichkeit mutmalsen , dafs der
Ordo dıe Antwort des N N 7 repräsentiert.

Dr. Wiegand wirit 1n se1InNer Kidıtion der Antwort des
er von aıllan dıe Frage auf, ob der Ordo (in der Wiıener
Rezension) wohl der Serıe dieser Antworten gehöre. So ırd

wıichtig se1n, dals dıe äalteste oOTM ediert wird, zumal auch
deswillen, e1l S1e sich VON der 7zweıten unterscheıidet Urc

Auslassung eijner @1 VO  — Zitaten AUS Alkuın und anch Urc.
Auslassung des Sermons über das Symbol, der atten-
busch der Vermutung veranlafste , dals der Ordo die Ant-
ort des Johannes VO Arles Karl Se1Nn möchte. Der
sSermon selbst ist interessant, yber bereıts voOn Casparı her-
ausgegeben. Dıe anderen Zusätze, die dıe spätere 0r7rMm bıetet,
sınd weniger bedeutsam, und scheınt nıcht nötlg, mehr hiıer
mitzutellen, als dıe a lteste WKorm, obwohl ich das yesamte hand-
schrıftliche Majterial bıeten könnte.

Der Stil des Ordo ist, ınfach und verständlıc Der Ver-
fasser strebt nicht nach Origıinalıtät. Ich habe es für überÄüssıg
gehalten, dıe Fehler des Manuskrıiptes hervorzuheben.

ÖOrdo de eatechızandıs rudıbus uel quıd sınt. ıngula qUa®
geruntur ın sacramento baptismatıs.

Primo erSo In catechizandıs rudıbus apostol1ıcum oportet 1n-
tuer1 YUUuUCHl dıxıt Omnı1ıa uü“estra honeste e COUuU
ordıne fiant *. Quod est, diligentia provıdendum ut
ordinate hat nostrae praedicationıs ffiec1um et baptısmı 1 a=-

mentum Hunc igıtur ordınem Dominus 1pse disposuit discıpulis
SuU1Ss diıeens: Ite docete gyentes baptızantes 6 0S
1n nomıne Patrıs et 11 e pirıtus sanctı?®. Quod
beatus Hiıeronıiımus ın ommentarıo Ma  2a61 ıta exposult
dieens: „Primum OIrS O docent, deinde doctos intinguant AaQUa, Non
enım potest ferı ut CoOrpus antea percıplat baptısmı sacramentum
nısı ante anıma fidei susc1ipjet uerıtatem. Baptızantur In nomine
Patris e1 1111 ei Spirıtus sanctı ut QqUOTUmM un2 est diuimitas
S1% un Jlargı1t1o. Nomenque trinıtatıs uUunNUuS 0st eus:! 0centTtes
e0O0S SeOeTUaTre® 0mMNn12 aC6CUMQU® mandauı u0DI1S Ordo
praecıpuus. Iussıt apostolis ut prımum docerent un1liuersas gyentes,
Deinde iidel intinguerent Sacramento, 1, pOost üidem aptısma

Studien ZUTLC Gesch der Lheol 6i Kirche I (Leipzıg
9, Anm

Das apostol. Symbol (1 210
Ite eue Quellen TE esScC. des Taufsymbols, 1879, 282

4) 1 Kor. 1 Matth. 2 9
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AdQU@ essent obseruanda praeciperent" Ille igıtur OTdoO 1n do-
eCeNdo ulrum aetate perfectum dılıgenter ut arbıtror obseruandus
est, QUCI beatus Augustinus ordinauıt iın l1ıbro de AHO CHI«-
zandıs rudıbus: „ Primo instruendus est homo de anımae 1Inmor-
talıtate, de ulta futura, de retriıbutione 0N0TUumM ODeErunL atque
malorum. Postea PrO quıbus peccatıs et secelerıbus DOONAS CuUuhn

1abolo patıatur aeternNas, et. Dro quılbus boniıs nel benefactis glor1a
GUu Christo ruatur aqeterna. Deinde @s anctae trinmıtatiıs dili-
gentissıme docenda est, e aduentus DLO sa lute humanı gyenNer1s
fl Del Dominı nostrı lesu Chrısti 1n hunce mundum OXDONCN-
dus, et, de myster10 pPass1on1s ıllıus, e1 de uerıtate resurrection1ıs eIUSs
et de gyl0r1a aSCENSICNIS illıus In caelos et de futuro e1IUSs aduentu
a iudieandas XENTES e% de resurrectione et de
qeterna uıta bonorum atque malorum. In talıbusque rebus e1
hıs simılıbus de ilde ecatholica 1HeNs nonella firmanda est; hac
QUOQUEC ide roboratus homo ei praeparatus baptızandus est;“
Nıceta 1n O prım 0 9a competentfes: „Instinctiones
1g1cur necessarT1aAs ad iidem eurrentibus ODUS 81 explorare, QU2aS
et. rusticae anımae possint aduertere parıter ei tenere, HON

ProPr1O INg eN10 CONPOSILOS, sed diumarum serıpturarum praed1-
catıone collectas quıbus edocentur a baptısmum elect1 ut qu1d
dimiserınt sec1ant et quid des]derant magıs intellegant et Qqu1id
accepturı sınt nel qu1id obseruare deleant certius recognoscant,
quia Maghuh est quod inchoant grande est quod desiderant, IN10
eus INSpITauULt iue homo cCommonuILt et suasıt.“ In T.O KD

ntı Petrus ‚„Nam ] mandatıs ahbemus ut uenlentes
ad einıtatem discamus prIuS Qu1s In dignus a1% ut apud H
eibum SUMAaMVs, quanto mag1s conuenıt HOSCEeTe@E Qqu1s qualisue q1t,
18 Cul inmortalıtatıs uerba eredenda Sunt. Sollieit.ı enım e ualde
sollıeıtı eSSeC ebemas 1415 margarıtas nOosStras mıttamus ante pOoTcOS*.
Isıdorus In O offie1orum: „Catechumin1ı sunt Qqul primum
de gentulıtate uenıunt a.( ecclesiam abentes uoluntatem credendı
ın Christum ur unNnum agn0sScant Deum, relinquant e5S uarıo08
idolorum **. 1Ldem in TO aethımologıarum: „Catechummmnus
dietus PrO eEO quod ucC doetrınam iide1 andıt DNEeC tamen bap-
tısmum recenit, Üa catechumenıs STACcCEO latıne audıtor inter-
pretatur; conpetens u0catur qul1a nost instructionem iidel conpetı
gratiam Chrıisti, nde etendo conpetentes nocatı sunt“.

De serutinı0. Serutinium CrSO explorationem S1I11@ Xamına-
t10onem dıetum arbıtramur qula 1e6Cc0S5e est ut pOost doctrinam e%
instructionem Yyuam audıt exploretur SaepPluS qualıter memor1a@e
teneat uel ıntellegeat, quod audıerat aut UUa intentione quod audıt
dılıgyat. Nunce Hent serutinıa ut exploretur SaepIUS y Uuallı Hirmiter

1) Comm. ın Matt. ad loc. de catech rud D:
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DOST renunt]jationem Sathanae uerba datae fide1 radıcitus
corde adfixerit. Instructus jeltur aT enutrıitus ad fidem Christiı
ecatechumenus 1a 3C exore1zandum ducatur ut dıabolo repudıum
dıieat dignum diuinae gratige praepararet. Non nım potest
antea particeps oOSSec gyratige spirıtalis antequam corde SDUT-
C1t1as 161 et dıabolo et 1dolıcas respuet falsıtates.

De abrenuntiatione: Abrenuntio, abnuo, abnego uel ‚bdico,
reSPuo, xpello,, e1C10 , refuto, repudıum d1ec0 e HOS intelleg1ımus
el potest. Nıceta In YO ad conpetentes: „Non
nNnım ante 9.(] econfessionem uenıtur niıs1 prıus dıabolo fuerit 1Te-

nuntlatum; SsıCcut Nec QUr1Iecus ante mittit 1n saeculum nNnısS1
PIUS erram 1e] humum auerıt un1uersam; 1deo oportet prius
repudıum dieere dıiabolicae nanıtatı et AA 1USs studia abrenun-
t1ando proicere. Abrenuntiare auıtem oportet HO  — nudo

<solis labıs sed üide fortissima, et, indubıtata consclentla, 1d
81 ut Chrısto homo LOtAa anımı uırtute ecommıiıttat conüdens
Q u1a Christi factus desıinet; iimere diabolum. Deinde abrenuntiet
et oper1bus us malignıs 1d est culturis ei ıdolıs, SOTLDUS et
aUgurNs, POoMDIS efT, theatrıs, Uurtf1Dus et fraudıbus, homicidis et
fornıcatlionıbus, 1rae, auarıtlae, superblae e jactantiae, 0MM€65852-
tionıbus ei ebrietatiıbus, clerıs (?) atque mendacııs, e his simılıbus
malıs. Quid dieimus de hıs Qqu] superAu0 CAarTnıs ornatu 146>-
tare uolunt, - et vyıderı mirabiles. 1'2CE0 de eXquisıt1is inutilıter
uestimentorum subtılıtatıbus. Oro uoSs quıd faciıunt capıllı AyUO
erıspatı Uetro qu1d est CEerumucem cooperjentes 4NTe autem
rontem penıtus abscondentes. Ita ut nNeC SIgNO Christiı loecus
er relinquatur ın fronte, et unde puta alıquam habere &]10-
1am nel decorem inde turpitudinem e1 18n0omınl1am contrahıt.
Similiter et mulıeres caput lıgantes ut scutum ut frons am q uam
uallıs inter duos subsı]ıdıt colles, aut de aurıbus pondera capıllorum

lıgata dependeant, ut brachia onerentur AUT ut GCeruıcem
premant catenae et ın pedibus sangulneae PTrO calcıamentis Hammulae
rutiılent. Quis Sus 1n hıis? Quae uüutılıtas inuenıtur ? Nısı sola

ILtem ıIn1nanıs mM e1 IHNEeENS infantılı des1ıder10 corrupta.“
1bTO ecundo. „Certe 0OmMNe peccatium sine daemonıs Ora-
tione NON q1t, omn1a Ppera diaboh uel pOomMpIS e1ius GSsSe 1N-
tellegım US, Hıs CTr malıs S homo expediens nas catenas DOoSt
1orsum SUuUum quası In facıem pProic]ens 1Inım161 1am 1ncera
pronuntiet : Te ın eum Patrem omnıpotentem ei
reliqua. De iide nım sicut In eodem sımbolo continetur plenıter
ad fidem quisque uel d aptısma peruenire desıderans instruendus
est parıter et. docendus, u breuitatem ymbolı ın corde Memo0-
rıter teneat quod cotiıdıe diceat apud semel 1psum antequam dor-
1at CUu de surrexerıt, quod mnıbus horıs ın mente
habeat, similiter et oratıonem dominicam atque sıgnaculum QuUO
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contra 1abolum munilat.“ Postea uU6eTIO0O dıeendum est breulter
qualiter ı1psum symbolum intellegere ualeat. S1CuT et anctae
Deı eccles12e tractauerunt doctores, beatus scilıcet th K  I
Hılarıus, Nıceta, Hieronimus, Ambrosius, Augustl-
Nnus, Gennadıus, Fulgentius, Isıdorus, ei ceter1; uel
s1cut uenerabiıles magıstrı et antecessores nostrı HOS docuerunt.

De symbulo Augustinus 9a16 „Symbolum regula iide1
Hieronimus:dieiıtur uel breuls et apta fide1 conprehens10 *.

„Symbolum FTaCCcO, Iatıne eonlatıo 21 pactum, uel complacıtum
hominıs OCUuUH Da Isıdorus: „Symbolum enım XKTACCO et 1N-
diei1um diel potest et conlatıo, hOo6 est quod plures 1n unum CON-

ferunt. Est autem symbolum sıznum DEr quod agnoscltur Deus,
quodque eredentes proınde acelpıunt ut nouerınt qualiter contra
12D01um fide1 certamına praeparant.“

Cur catechumenus GXaUTFiiSsiUTr Isıdorus In lıbro
Aethimolog1arum VILL „ Kxoreiste ITACCGO In atınum adıurantes
S1U@ Increpantes u0cantur. Nu0can enım VD atechumenos
uel 605 qul habent spirıt um mınandum NnOomenNn Dominı lesu
adiurantes DEr eu  S ut recedat (?) 9,.D e18. Unde scelendum est quod
HOD ereatura De1i ıIn infantıbus eX0rcizatur 21 exsufflatus iın e1s

Kıstqed 11e 00 quUO sunt quı OU.  S peccato DOSCUNtTtuUr.
en1ım princeps peccatorum.““

1ın homeliaEur catechuminus aCc61p1t aql?
KExıens esus de ınıbus FyYL1 ‚, ACcc1pıt ecatechumenus qql
ut COTDUS el anımam ultus emundando DOr aal quod
duleedinem sapıentiae designat HOI 4AMOTeM sanctı spırıtus Deo
consecretur; Qqu1a nullum OPUS bonum est quod NOn qgl sapıentiae
,D omn1ı corruptione prıstinae inıqultatıs ceter1sque prauls CO-=-

gitationıbus emundat.“*
De C narıum et aUuUrıum. eda ın homelıa Kxiıens

Llesus ınıbus Fyrı „Der 4CM narıum agıtur ut abhıjectis
dileetationıbus prauls et; NOX11S solum Christı SC DCL amplectantur
odorem , de qQqUO die1t apostolus Christi:! Bonus odor
Deo ın 0Mnı 1060. Kit u%ß memınerınt ]Juxta exemplum hbeatı
10D 0NeC superest alıtur e1S et Sspırıtus Del ıIn narıbus
HON oqu1 iniquıtatem OC lıngua mendatıum meditarı debere.
OITO Dper tactum aurıum agıtur ut reliıcto audıta linguae nequamMm
audlant uerba Christı et acılant e2a.  eb

Pectus QUOQUE eodem perungultur oleo ut S1XNO anNCciae CTrUuCIS
1abolo claudatur IngTreESSUS. Sequantur e1 scapulae ut undıque
munlatur. tem ın pectorıs et scapularum unecetione signatur {ide1
firmıtas et. 0OPeTuUuH bonorum perseuerantıa.

De baptısmo. Isıdorus 1n TO Aethimologiarum : ))Bd‘p'
tismum FTa0CGO, latıne intinctio interpretatur, quod 1de1rco inct10
dicıtur qu1a ıbı homo pirıtu gyratiae ın melıus inmutatur et onge
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ugustinus 1n TO quartoalıud quam erat efficitur  “
(de baptismo : „ In infantıbus gratig De1 omn1potentis mplere
eredenda est quod In e18 NOn inpla uoluntate sed qetatıs
indigentia qu1 NeC corde ceredere a iustitiam possunt NeC

OT conüterı a alutem 1deo u IO e1IS 111 respondent
ut impleatur erga 0S celebratıo sacrament] ualet ubıque ad

eonsecrationem qula 1ps1 respondere NOn possunt. At 81
PrO 10 qul respondere potest allus respondeat NOn eadem nalet
Kıx QUA regula In euangelıo0 dietum ast, quod Omnı1s Cu.  S le-
gıtur naturalıter monet qaetatem habet 1pse DTO -  C loquatur.“ iLta
Augustinus in epistola ad Bonifacıum ep1ISCcOoPpUM de paruulıs,
requırentem inter ceiera ut autem infans pOosSsIt regenerarı DOL
fücıum uoluntatıs alıenae Cum offertur consecrandus. Facıt hoc
üÜUnNuSs spırıtus QUO regeneratur blatus Aqua ıg1ıtur xhıbet
forinsecus sacramentum oyratiae et. spirıtus OPeTAaNs intrinsecus

Kt S1C ın nomiınebeneficıum gratige soluens uınculum culpae.
anctae trinitatıs trına submersione baptızatur ei rectie homo qula
ad ımagınem est anctae trinıtatıs conditus est DeI inuocatıonem
SanctaeE trinıtatis ad eandem renouatur imagınem et qul tertio
gradu peccatı 1d est cecıdıt 1n murtem tert10 elenatur
de onte pDer ratlıam Christı resurgat d ulıtam.

Cur 18 induıtur uestimentıs? OÖriıgen1ıs n lıbro
quınto tractatus ın epıstolam a d Romanos „Quod
sepulchrum fuerıt 1n qUO sepultus est lesus et, quod in
sındone munda obuolutus q1t ut qe1at Omn1s Qu1l consepelirı uult
Christo DOL baptısmum. netustatıs post sepulchrum

inmundıtiae a(l mundam sındonem deferendum.“ unc
chrismate caput perungultur et mystico tegıtLur uelamıne ut 1N-
ellega dıademam reg1s e sacerdot1il dignıtatem portare, luxta
apostolum : VOos estıs regale offerentıs uosmet
Deo u10U0 hostıam anctam Deo placentem!*!

GAEL COrDOTF€ et sanguıne dominıco onfıiırmantur
Qui1a Om1ınus a1t in euangelıo discıpulıs SuU1sS ! Nısı mandu-
ecauerıtıs Carnem 11 homi1inıs ei 1D0T1$1S Q1uUs san-
yuınem NO abebitıs uıtam ın uobis; q ul manducat
mecaım Carn elN et meum sanguınem uıltam
aeternam, e resuseı1ıtabo O: U 1in nOoulsSssSsımo0 die ®

De confirmatıone Athanasıus In 1ıb de Sancta
trinıtate : „ Similı modo et sanctı In nomine Patrıs et J1H
et Spirıtus sanctı per inpositionem anuum sacerdotum De1 SPITI-
fum anctum consecuti, ad antıquum restituuntur ıIn UUuUO erant

bante praeuaricationem Adae Nouissime Der inpositionem

1 Petr. Joh 6,
Not. Vıg Taps de trın. tut (?) ef. LL
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sacerdote septiformı1s yratiae spirıtum acc1ıpıt ut roboretur
PeTr spırıtum anctum a praedıcandum 41118 qul fult In baptısmo
DeT gratiam uıtae donatur aeternaäe, ut Se quisque eustodiet PCL
baptısma. eda In homelıa dıe Sancto Theophanıae 516 CrSZÜ
baptızatus Dominus INOX 1eE1UNIUM quadragınta dıerum exercuıt.
Nos profecto docnıt er Suo Infermauıt xempl0 ut OS acceptam
ıIn baptısmo rem1ss10onem peccatorum ulg11118, LeEIUNNS, oratıonıbus,
ceterisque SPITIEUS fruetibus ODeram emus, DE uobıs torpentıbus
mInus U Uanl sollicıtis InCcuNdus spirıtus, Qquı de corde nostro In
aptısmo expulsus fuerat, redeat, ei S1C tempore 0OPOrtuUNO SaeP1US
euangelica praecepta danda sunt DEr sedulae praedicationiıs {Hc1um
donec aderescat In uIrum perfectum e1 dıgna efNec1atur Spirıtul
Sancto habıtatıo e1 q1t perfectus Hlıus Del In operıbus m1ser1-
cordıiae@e sıcut Pater noster CaEelesSTIS perfectius est.

Zur Wittenberger Universitätsgeschichte.
Von

Otto Glemen (Zwickau).

In einem Inkunabelnbande der Z wickauer Ratsschulbibliothek
fand sıch e1Nn SeNr Nüchtig und schlecht geschriebener Zettel
Tolgenden nhalts

Ordo lectionum
Die Lunae

pyndarım phılıp egadem hora Oryvıdıum ethamor. Magıster
Mareellus

1) Johannes Marcellus ‚Us dem fränkischen Königsberg (Regiomon-
tanus), Magister August 1534 Melchılor Adamus, Vitae
Germanorum Philosophorum, Francofurtı ad Moenum 1/05, S5S.

cher, Gelehrtenlexikon ILL, 141 ch C y Joh Mathesı1ius, (Gotha
1895, I’ 49 f. Hartfelder, Melanchthoniana paedagogica, Leipzig
1892, 91l fs K Aus der Schule Melanchthons, Greifswald
1897 e| C y Melanchthon Kompendium Greifswald 1902, Keg

V, passım. Marcellus besorgte die erstie (vierbändige) Ausgabe
der Scripta publice proposıita 4— 1 (Strobel, Neue Beyträge
ZUT Litteratur besonders des Jahrhunderts 11790], 84) In der
Vorrede dem von ihm herausgegebenen ersten Bande der zweıten
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Tam. poetam |lıes: Graecam | Magıs: 1tUS Winsemius *,
eadem hora Terentium Mag Stolez

Ausgabe berichtete aul ber ein1ges über ihn (Strobel, 83)
Briefe VO ıhm D gedruckte: Eobanus Hessus, Erfurt CI  Q
eln Eobanı Hess] poetae execellentiss. et, amMıcorum 1PS1US epıstolarum
familıarıum liıbrı ALI, Marpurgı Hessorum 1543, 250 hler miıt falschem
Datum: Erfordiae 1516 und daraus wieder abgedruckt 1M Anhang
Wilhelmi Eirnesti Tentzelin Supplementum historlae Othanae prımum, Jenae
17/0L1, An oban, Vitebergae apud Magıstrum Velcuriıonem (vgl
Archiv KReformationsgeschichte 1 1529 Helnu Kobanı Hess1ı enıst.
fam. hıbrı ALIT, p. 281 nd Tentzelin Suppl., 92— 94 AnSpalatin, pridie
Augustl 154 Eipıstolarum Philippi Melanchthonis Harrago In partes Lres
distrıbuta Joanne Manlıo passım collecta, Basıleae 1565 (CR 1, KSS q
1r unzugänglich). An Johann Lang, Wıttebergae November 1546 und
Magdeburgae Lucı1ae Iın Bruma (13 Dez.) 1546 XC Nr 3600 und
3659 An Mykonius, Vıtebergae E Januarıl 1547 Selectiores
Theologicae 57 Vırorum, Luther1, Basıl Monner1, Just]ı Menı1
ad FKrid. Myconium Kpıstolae editae M Cyr. Snegass1ıo0 1593 (Jöcher
IV:; 310f1. Unschuld. Nachrichten 1709, 402) und daraus wleder ah-
gedruckt ın Tentzelhn Supplementum hıstorlae (xothanae tertıium, Jenae
1716, 101 (Original nicht in (rotha) Handschrıftlich: In
Cod Gothanus 399 (vgl. über diese Hs zuletzt Oergel In en
Mitteilungen des ereins für die Geschichte u Altertumskunde (038! Erfurt
Ä 15 ff.) finden sıch aufser den wel 1m (S. 0.) abgedruckten
Brıefen Al Johann Lang och ZzWel andere: Wiıttemberg, Sept. A
und April 1546 Kerner ist In (xotha in Brief des Marcellus a

Caspar Winderstett, kurf. brandenbureg. Kat, Wittemberg, Aug. 1550,
in Wolfenbüttel e1IN Brıef iıhm AUS em1m Original vorhanden.

Jahre 1549, sechs Briıefe ın der Colleet1i0 Camer1ana 1n München (Cam
16, 102—107). AÄAus en ZWeIl Briefen al Koban ergıbt siıch, dafs

Marcellus identisch ist nıt dem ‚„ Joannes Prussiensis “* bel Gı1ıl-
Jert, Der Briefwechsel des Conradus Mutilanus I1 (Halle 298
(Henricus Urbanus hat das fränkische un preufsische Königsberg VOI-

wechselt), dem „famulus®‘ Mutlans eb 5a14  9 em „Marcellus Keg1us *,
4531 , mıt dem ich nichts anzufangen wulste (vgl uch Spal

bel Mencke IL, 656 u Schelhorn I 430 , Zeıitschr. hür (Je-
schichte und Altertumskunde X  ‚9 57) Als nach em Schmal-
kaldıschen Kriege die Z wickauer Schule wieder aufblühte nd der Rat
nach einem tüchtigen Rektor Umschau hielt, verhandelte ETr wıederholt
nıt Marcellus, den Melanchthon, rucıger und Cornar1ıus Warnhl empfohlen
natten (Habıan In den Mitteilungen des Altertumsvereins für Zwickau
und Umgegend I1 und 1m Neuen Archivrv für Säiächsische (Ü2-
schichte 11 {f.). Im März 1550 weiılte mıt Melanchthon und
Cruciger ZUT Schulvisitation in Zwickau (Neues Archiv, 56)
Ich verzeichne och folgenden KEinzeldruck (ZW. VI, VLIL DE
SCr ptum publıce proposıtum de funere optimiı et. doectissim] 1r M J0-
hannıs Marcelli KReg1iomontani, qul decessit dıe Natalı domını nostrı
Jesu Christi, inchoante 1552 Vitebergae in officina JosephıKlug. 1552 40 weiıls. Zu Marcellus’? ode vgl VIL  ‘9
891 407 (vom Jan. 155 ach Loesche IL, 289)

e1t Ortel AUS Wiındsheim, Mag Aprıl 1528, erhielt
Aug 1541 die „grj]echısche lectıon *. artfelder, Mel paed.

90—109:;: ders., ADB 4  9 462{.; Loesche 1} 4 Haulsleiter,Keg e
Joh. Stoltz AUS Wiıttemberg, Mag 1 Sept. 1539 uch-
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Dialecticam Philip.
randıo

12 phaeram Aurifaber.
Orvıdıum Stigelius Fas tos]

3 Doector Mar. Luthe Genesın, tantum dıe Lunae A Martıs.
1bellum de aNn1ma Mag Paulus.

Die Martis
AÄenophontem phılıp I1dem seruatur ordo in ceter1s horıs.

Dıe Mercu:!
prandıo Aethicam Phıilıp
Die Jou1s

pın ‚ darum] phılıp eadem hora y1 Mag. Marcel 1ta et
sequent. die,

Mag Wınsemius Sophoclem YTOCGE, eadem hora yntaxın
malcrem phılıppı Mag SLOlcz

Epıstolam Paulı C Rhomanos vte SCIS. ıba ın sequenti die
prandıo

A Sphera v:e SUuDT2a,
Stigelius v:e
Doetor Crucıgerus Euangelıium Johannıs, 1t2 eT sequentı dıe.
dietantur phısıcae quaest1ones Mag Paulo ıdem seruatur

OTrdo in sequentı die.
Lieıder kann ich nıcht N bestimmen, für welche Ze1t dieser

Lektionsplan gilt Als terminus a Quem erg1bt sıch Liuthers Tod,
als termınus UUO beı Berücksichtigung der Maygısterpromotionen
und Eintritten 1n dıe Dozententätigkeit der einzelnen Professoren
1539 1541 Für das ommersemester 1542 biıetet der in
Koldes Analecta Lutherana 380 . und ZU Teıil verdeutscht
In glis Zwingliana 18599 NrT. 1 9 / abgedruckte T1e
des Philıppus Bechius C  k . Oswald Myconius, Wiıttenberg,
DE Maı 1542, olgende Vorlesungen

wald, Andreas Poachs handschriftliche Sammlung ungedruckter Pre-
digten Luthers Leipzig 1884, Anm A Haufsleiter IL, 46{f.
Kroker, Luthers Tischreden 1n der Mathesischen Sammlung , Leipzig
1903 Dıe übrıgen ben erwähnten Dozenten sıind allbekannt.
Ich erwähne ZU jedem die neneste ILnıteratur Johann Aurifaber AUS
Breslau: > RE?® 288 Joh Stigel AUS

felder, AD  D 3 2928 aul er us Kitzingen: Kavwerau, RE®S
I, 118£. Caspar Cruciger: T S: RES 343

1) ber ihn vgl E Herzog| Athenae Raurıcae, Bas 1778,
262 355 ; 1L1hommen, esSC Universıtät Basel, Basel 1559,
359 Im Wiınter 154 wurde Cr ın Leipzig als Baseler Bakkalaureus

inskrıibiert: Matrikel der N1V. Leipzıg 1, 642 Bis Wınter 1553 blıeb
e in Leipzig (Registerband, 45) Er starb 5 September 1560
(Chrıstlan W urstisens Diarıum , Basler Zeitschrift für (+eschichte und
Altertumskunde |1902], 65) Ich erwäahne hiler och das
Epıtaphıum uf ıhn „ Lumulus Philıppi Bechi Mediei1” Sena-
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0Orm. Melanc  on Eurıpıdes, später Thukydides.,

70 Ortel abwechselnd omer und Melanchthons griechi-
sche (rammatik.

80 Melanchthon: abwechselnd Cicero de 0ratore, Dıa-
lektik und 1061.,

12° Mathematik.
ac. 20 ‚„ Holsteiner“ . Mag Joh SaX0 AUS Hatstä 1,

en (C1ceros.
30 Luther Genesıs (Montag und Mittwoch).
40 Crucıger : Johannesevangelıum , und Bugenhagen:

Psalmen.
Mıt uUuNnsereh Plane stimmt dieser DUr betr. Ortel griechische

Grammatık, Melanc  ( 41 Dialektik, und Luther Genesı1s, übereıin.
Yür dıie Ze1it bis Anfang 1546 ergeben sich ferner AUS den

cr1pta quaedam in academı12 Witenbergensi Rectoribus, Decanıs
et alls eruditiıs quibusdam Vırıs publice proposiıta 3D aD DNO 1544
uSAu©® ad üinem 1545, Wiıttenbergae 1545 und, Was Melanc  0n
betrifit, AUS den voxhl tfel @  C 9 Phiılipp Melanc.  on alg
Praeceptor Germanlae 561 n  5  30 tellen mehrere, aber
immer UUr vereinzelte Angaben, dıe miıt uUunNnseTren ane übereın-
stimmen, aber doch nıcht ausreichen, diesen ZeIDLC. fixıeren.

Zum Briefwechsel Caivins miıt Frankreich.
Von

Kar! Müller In übıngen.

Als ich jJüngst den T’hesaurus epistolicus Calvinianus der Strafls-
burger Theologen durchging und insbesondere a11f den Briefwechsel
mıt Frankreich achtete, elen mMIr ein1ge Versehen der Heraus-
geber auf, die ich hıer vermerken möchte. 1n@ oder die andere

T10TUumM moralıum lıber Opt1imıs yvetustissim1sque (Graecorum autorıbus
autiore Jacobo Hertelio Cur1ense, Basıleae: Joh. Oporinus 1561

Hartfelder, Mel paed. 9  $ Haufsleiter H:, d6E:
0oma, Katharına von Bora, Berlin 1900, 146; Kroker, Nr 500.
602
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meıner Beobachtungen kann dazu dıenen, die G(Geschichte einıger
Gemeıilnden, imes, Bourges, SOWI1@e dıe der W aldenser In leiınen
ügen ZU bereichern.

Calrvrın eilinen bekannten (lateinisc. 10 *, 188)
ist Nnur die Übersetzung des französıschen Orıginals 12, (151,
NT. 1031

Baduel! Cal Vın (20, 384; Nr In dıiıesem Brıefe
ist Voxh einem Schreiben Calvıns dıe KRede, das SUNENLOTLOUS

Dieses äaltere SchreibenArebus ad NOSTrTrates 12 ergehen Jassen.
u  — möchte (GAaunfres (Bulletin 398) mıt dem Briefe Calvyıns
&. dıe französıschen Gläubigen VOHhl Julı 1547 42 560 I,
Nr 931) identifizieren. Kr setzt infolgedessen auch den r1e
Baduels Nr. A4.148 1n das Jahr 1547 Die Strafsburger Theologen
wıdersprechen ıhm NrT. 931 sSe1 J2 nıcht spezle dıe (J8gmelınde
VO  —_ 1mes gerichtet, In der BRaduel damals arbeıtete (1545—1550);
und der Inhalt von Nr. 4148 @1 unbestimmt, q,{S dals Man

den Brıef danach anf ıne bestimmte Ze1it datieren könnte.,
Än sıch ist; 1Un TEe1116 der Kınwurf der Strailsburger nıcht

begründet. Mıt NnOstrates kann ebenso u N:  1mes W1e Yanz rank-
reich gemeınt Se1N. Aber dıe kurze Inhaltsangabe, dıie Baduel
ıIn Nr. 41458 VYVon dem Briefe ad nOostrates &1bt, pafst nicht anf
Nr. 931 In dem Brıefle ad NOSTrates hat Calvın dıe Adressaten
„Nıicht DUr ermahnt, 1im alten, 1m wahren (+lauben Chrıstı
Lı leıben, sondern auch belehrt, W1e jeder en solle, und ermahnt,
nıchts egehen, Wäas ıhrer christlıchen erufung unwürdıg SEe1  <6
In NrT. 931 dagegen ermahnt die französıschen Gläubigen 1m Hın-
blick auııf die ungünstigen Nachrichten AUS Genf und über das nterım
ın Deutschland, sıch nıcht in 1Nrer Zuversicht erschüttern Jassen,
sondern sıch W18 bısher iıhrer Stärkung W und Hören
des Waortes versammeln. Von allen den Stücken, dıe der Brief
ad NnOostrates spezle enthalten en muls, ALı 1n NT 931
keines hervor.

Nun Spricht aber Baduel In Nr. 1375 (13, 587) Junı
11550] VON eiıner jüngst angekommenen /nistola COMMUNIS et
WUOULVETLXN Calvıns, dıe ©. Baduel selbst, sogleich verteilt
und menhreren irommen Männern und HFrauen lesen gyegeben
habe SJie War q,1S0 dıe Gläubigen voxn Nimes gerichtet und
ist, ofenbar ıdentisch mi1t dem Brief ad NOSTrates. Da 9108 nach
Nr. 4148 SuPErLOFUbUS Arebus 1St, ist Nrt. 4145

ber Baduel 1L3 Hrance protestante“ 1‘ 691 ff.
„ In quibus NnON solum ECOS hortarıs UT un PTISTNG E, era fide

OChrıisti MANEANT , VETW, etıam doces, quemadmodum Quısque WETE
debeat, el ut nıhal commıttant , quod chrıstiana vocatıone 1N-
dignum »ıdeatur.‘
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nach Nr. 1378 eiNZUOordnen und anf dıe zweiıte Hälfte des Jahres
550 anzusetzen. enn KEınde 1550 r Baduel nach Lyon S O=

SaNnSCH, und NT 41458 ist. noch AUS Nimes atıert
Calrvrın dıe Gefangenen VO Lyon 1553 DL

oder Maı steht dreimal unter verschıedenen Daten In Band E
423, 469, 544 a 1S Nr. 167/9, 1700 und 1746, das letzte Mal
allein vollständıe.

Calyvrın e1ne Gemeiınde, der ıhr Biıschof dreı onate
Frist, ZUr Umkehr yegeben hat (16, (48, Nr 2(82, Von den
Herausgehbern dem Jahr 1557 zugew1esen), ist, ULr eine lateimnısche
Übersetzung Von Nr 2316 (Bd 152 810) Das Datum des
Originals ist 1555 Okt.

Calvın eı1ne verfolgte Gemeınde Drı 1556
(16, 10 s Nr War VOn Bonnet ohne en rechten TUN!
auf ÄAngers bezogen worden. Die Strafsburger lehnen ab, 1ne
bestimmte Gemeinde amhaft machen, da der T1e keinen g‘_
nügenden Anhaltspunkt bıete Ich möchte aber doch vermuten,
dals &. dıe plemontesischen Waldenser gerichtet sel.
Neun Tage hatte Calyvyın in Nr. 24097 (S 103) Viret;
un 072 geschrıeben, Stephan | der damals in den Waldenser-
tälern arbeitete| habe ıhm mıtgeteilt, dıe Alpenbrüder wollen
sıch ZU bewaffneten Wiıderstand rüsten, da S1e G(GEewalt
sıch vorbereiten sehen Das angstige ihn Sobald Nachricht
kuomme, WO. S1e beruhigen suchen. Das ist aun
eNHNau dıe Lage VON Nr 2433 den Adressaten TO. Ver-
gewaltigung; MNan hat ihnen schwere Drohungen zukommen lassen.
S1e en ]Jetzt einen Boten miıt ırgendeinem unvernünftigen Auf-
trag an Calvın geschickt. Calyın hat umsonst versucht, ihn dem
Boten auszureden. Weıl er aber gehört hat, dafls mehrere VON
den Adressaten der drohenden Vergewaltigung Gewalt enigegen-
tellen wollen, bıttet S10 rıngend, jeden olchen Gedanken
aufzugeben. Er hat 24180 inzwischen durch den Boten Gewiksheit
bekommen, dafs dıe Nachricht des Stephanus richtig Sel.

Deschaumes Calvın Maı 1558 (17, 157 l.,
Nr. lateinisch: Hoffentlich mıfsbillıgen eSs die (+enfer nıcht,
dafs dıe Gemeinde, In deren amen Deschaumes schreibt, ,, UNDSCTOA
Bruder, Herrn Martın *, N1C ziehen Jassen, da täglıch dıe Zahl
wächst und Zwel nıcht fertig werden, J2 e1n drıtter nötle ware.
Die Herausgeber bemerken, wer dieser Deschaumes YyeEWEeSCH SE1
und gelebt habe, @1 unbekannt. Ich en aDer doch,
dafs sıch beıde Personen und damıt auch dıe Gemeinde, In der
S10 wirken, feststellen lassen. In NrT. 2938 (47; 298) SCHTE1L
La aumette AUS Bourges 71 August 1558 1n ve.  en
Tagen habe der „Herr und Bruder artın  6 seine Entlassung
gebeten, S1e aDer en 1E ıh 1m Interesse der (+@meinde VOeI-
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welgert; da aber darauf estehe, mögen Calrın und Se1nNe
ollegen entscheıden Die Herausgeber en diesen Martın
identifiziert: ist; der adlıge (daher „Herr*‘!) as. Martin de
Hargons de Rossehut, iHenbar erselbe , der auch in NrT. 829
erwähnt wiırd. Dalfls La Chaumette und Deschaumes e1ne Person
sind, ırd auch urc dıe Unterschrift In beiden Brıefen vester
ceterorum nNOoMINE SOW1@ dıe Schlufsformel bewlesen: domıinus
autem / Jesus/ mpleat vDOS 0OMNı benedıictione.

—E E W—————

Druck von Friedrich Andreas Perthes, Aktiengesellschaft, 0  &s

Hierzu als Beılage Prospekt der Weidmanngchen Buchhandlung ın
Berlin, betreffend :

„ Papsttum und Kirchenreform ** voxn Haller.



Die Bulfsstreitigkeiten In Rom u die
des rıtten Jahrhunderts

Von

Robert GeIgES,
Garniısonviıkar ın Stuttgart,

Die Ausgestaltung der Bulsinstitution un: die dadurch
veränderte Auffassung VO  ] der Kirche ist qufs engste mıiıt
der (+eemeinde VOonNn Karthago und iıhrem Bischofe Cyprıian
verbunden; und sofern diese (+emeinde als die erste sıch
rückhaltlos für die Gefallenen aussprach und ihr Bischof
annn dıe theoretische Kechtfertigung des dortigen Bufsver-
ahrens unternahm, ist; Afrıka dıe FHührung In dieser Periode
der Kırchengeschichte nıcht abzusprechen. ber gleichzeitig
mıt Karthago sah sich auch Rom VOT dıe Kntscheidung iın
der Disziplinfrage gestellt, und auch 1er sıegte ach Jangen
Kämpfen die mildere KRichtung. ber dieses gleiche Krgeb-
Nıs kam ın den beiden Städten ziemlich auf dem ent-
gegengesetizten Wege zustande. In Karthago mulste Cyprian
-}  \ seinen Wiıllen den Gefallenen die Hände reichen,
selnen KEpiskopat retten und die (+emeinde nıcht 1ın die
Gewalt eıner zuchtlosen Rotte kommen Jassen ; in Rom
dagegen erstrebten die Leiter der (GGemeinde In rıchtiger Kr-
kenntnis der Bedürfnisse der Kırche mildere Bestimmungen
In beständigem Kampfe eine Minorität, die der
alten Iradıition evangelıscher Strenge festzuhalten suchte.
Mulfls INAan aber die römische Entwickelung ohne Z weifel als
die natürlichere betrachten, dürfte auch eın Versuch, die
Geschichte der Disziplin 1n Rom die Mitte des dritten

Zeitschr. K.ı- XAXV, K
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Jahrhunderts ohne Bezugnahme auf Karthago darzustellen,
gerechtfertigt erscheinen

In der Decjanischen Verfolgung erlagen auch 1ın Rom

die Christen zahlreich der Versuchung Z Abfall, dals

sich die (4+emeinde ernstlich dıe Frage vorlegen mulste, W 4S

mıt den Japsı geschehen sollte. Der altehristliche Grundsatz,
den Gottesleugner AUuUS der Gemeinde der Heiligen tür immer

entifernen und damıt seinem Schicksal preiszugeben, SO

nüg dem christlichen Bewulstsein offenbar nıcht mehr. Noch
Jahre War eın Christ darüber nıcht 1m Z weitel

gewWweEsSCH , dals es für den Gefallenen keine Wiederaufnahme
gab ber in dem etzten Menschenalter, VOr allem ın den

schwierıgen Zeıten eines Zephyrın un: Kallıst, hatten sich

andere Anschauungen ahn gebrochen. Kallist 70

ersten ale dıe (5emeinde mıiıt der Arche oah voll reiner un

unreıner 'Tiıere verglichen und die Pforten der Kirche auch
odsündern aufgetan. en  ( sich für iıh auch zunächst
NUurLr Vergebung VON Fleischessünden handelte CO et

moechiae et, fornicationıs delicta poenitentia unetis dimıtto

er de pud Man sich doch ın den folgen-
den Jahrzehnten durch diesen Gedanken weıt beeinflussen

Jassen, dafls die Frage ach der Behandlung der Todsünder

überhaupt sich immer wieder aufdrängen mulste. Hatte sich
aber auch 50 dıe (4emeinde VOIl der Möglichkeıit der Ver-

1) Dıie Qu4ellen der Darstellung: Thaseıl 74 6C111 Cyprıanıa
ed rtel (Zıtiert wird nach den Nummern der Briefe, SOWI1@e

ach den Seitenzahlen der Hartelschen Ausgabe.) Eusebius,
ecel. VI, (der Brief des Cornellus VOIL Rom Fabius VOmI Antiochlıen)
nd VIL, (KExzerpte AaUS dem Briefwechsel des Dionysius VvONn Alexan-

drien mıt Rom) Von neueTel Darstellungen der Zeit Cyprlans vol.
Riftsechl. Cyprıan VOIL Karthago nd die Verfassung der Kırche;
Harnack, Dıie Briefe des rTO Klerus AUS der eıt der Sedisyakanz

1m Jahre Q  CN 1n den „ Theol. Abhandlungen, Weizsäcker gewidmet .. 18592

Har\nack, Novatıon In PRE*® X, 652 ff. üller, Diıe Bul  S-

institution ın Karthago unter Cyprıan ın ZKG 1896 Langen, (+e-

schichte der römischen Kirche 1 275—333 Fechitrup, Der heilıge
Cyprilan
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gebung derKleischessündenüberzeugt selbst;Novatıan schlhielfst
s]ıe nıcht AUS C D, Wr bısher keine Veranlassung
SEWESCH, diese Praxıs auch auf (+ötzendiener auszudehnen.
ber Jjetzt mulste die wachsende Z.ahl der (zefallenen die
Aufmerksamkeıt der Christen autf sich lenken. Fın doppelter
Weg, jeder mıt besonderen (+efahren verbunden, schien siıch
für die (+emeinde eröffnen: die Kırche schüttelt die lapsı
von sich ab un verschlief(st ıhnen dauernd die Türe; annn
ıst befürchten, dafs S1e mıt e1iner gyewıssen Sicherheit dem
Heidentum oder der äresie verfallen und ew1g verloren
gehen. Nimmt INAQd die (refallenen aber wiıieder auf, wird
mancher, welchem ın der Verfolgung hart zugese wird,
beı der AÄussıcht auf pätere Vergebung den Abffall leichter
nehmen. Dieser schwıerigen Lage suchen sich die Römer ach
Möglichkeit aNZUPassCH. Im achten Briefe, der äaltesten ach-
richt ber die Behandlung der Gefallenen 1n KRom, schreiben S1e
darüber ach Karthago: quUuOoS quidem (SC lapsos) separatos

nobis NO  } dereligqguimus , sed 1PSOS cohortati ef hor-
Die (xefallenen WL ' -amur poen1ıtentiam (487, 9ff.)

den- also AUS der (+emeinde ausgeschieden, da S1e sich selbst
vom Leibe OChristi getrenn haben S1e dürtfen Gottes-
dıenste, VOT allem der KEucharıstie nıcht mehr teilnehmen,
auch keine Oblationen auf den Altar legen und gehen aller
Vorteile, welche S1e eiwa als AÄArme Von der (+emeinde haben
könnten, verlustig. ber damıt sind S1e nicht preisgegeben;
die (Üemeinde erkennt G1E nıcht mehr q ls ihre Glieder A
fühlt sıch aber doch och für S1e verantwortlich: die e1IN-
zeinen Christen nehmen sich der Gefallenen fordern SIEe
aul, Buflse tun, kontrollieren iıhre Bulfsleistungen und stehen
ihnen mıt Rat und 'Lat ZUTr Seite Den Römern lıegt eben
alles daran, dafs dıie lapsı nıcht ihrem Schicksal überlassen
werden. Die Irennung VO  a} der (+2meinde ist selbstverständ-
lich; aber dals cs Christenpflicht ist, des gefallenen Bruders
in dieser W eise sich anzunehmen, wollen die Römer betonen
und den Karthagern ZULr Nachahmung empfehlen.

Von Wiederaufnahme aber, eiwa ach bestimmter uls-
zeılt, ist. keine ede Die Christen tun alles, ihre ehe-
maligen Brüder VvVor dem völligen Zurückfallen 1Nns Heiden-

11*
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tum bewahren (ne S1 relieti uerıint nobis peJ0res effi-
clantur 4.87, 12 f.) ber dıe (GGemeinde annn nıcht erkennen,
ob die Gefallenen Verzeihung ihrer Sünde durch ihre Bufse

Das Urteil darüber steht LUr ott 7: 81 quoOerlangen.
mMOodo indulgentiam poterın recıpere a Q U1 potest pr
Stare 457, 114

Kıne Möglichkeit der Vergebung gibt c jedoch auch für
die Gefallenen. ennn S1e ıhren Abfall widerrutfen un: VOonNn

eın Zeugn1s für Christus ablegen, sind S1e wieder eben-
bürtıge Glieder der (+emeinde. Denn mıt ihrem Bekenntniıis
bezeugen 1E eben, dals S1e VO Geiste OChristı erfüllt sind.

Konnten die kKömer, ohne hart und ZTaUSan erscheıl-
NCN, dıe Lebenden immer auf das Bekenntnis VOL der Obrig-
keıt als Bedingung der Wiederaufnahme verweısen, mulste
be1 Sterbenden das Problem sofort wieder auftauchen: Was
wird mıiıt denen, welche ihr Leben lang ihre Sünde gebülst
haben und Rande des Grabes stehen ? Soichen, meınen
dıe Kömer, aoll 1139  - jedenfalls Hıiılfe kommen (subvenıre
487 , 20) Hier kommt U alles auf das Verständnıiıs Von

subvenıre Denken sich dıe Römer dıese Hıiılfe Nur als
den Hinweıs auf die barmherzıge Gnade Gottes, VOoONn der
bufsfertige Sünder Vergebung erwarten dürfen, oder nımmt
die (+emeinde den reulgen (3efallenen ın der Todesnot wieder
ın ihre Gemeinschait auf?

Aus dem allgemeiınen farblosen Ausdruck asubvenire selbst
läfst sich nıchts entscheıden. Nun bedeutet In C D, 174,
von den Bestimmungen der grofsen ın Sachen der lapsı gehal-
enen Synode 1n Karthago (bald ach (Ostern 251) die ede ist,
subveniıre mıiıt Sicherheit dıe Wiederaufnahme In den Schofs der
(+emeinde 14 ebenso 1n C 68, D sıch Cyprian ber das
rigoristische Verhalten des novatjianısch gesinnten Marecıiıanus VO  >

Arelate beklagt und dringend für dıe och übrigen lapsı dıe
Absolution fordert Ebenso sicher aber scheint, WwW1e später

1deo placuıt sacrificatıs ın exıitu subrvenir1, qula exomolo-
gyESIS apud inferos NOn est Nnec ad paenıtentiam qu1s nobis compelli
potest, 81 ructus paenıtentlae subtrahatur. 6306,

2) Sufficlat multos illic fratrıbus nostrıs anNnnls istis superlorıbus
eXCcessisse sing pace. vel ceter1s subvenlatur qul SUPpersuntk. 745,
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och gezeigt werden wird C subvenire nıcht
von der Wiederaufnahme verstanden werden können:
Sınd WIL demnach auf den Zusammenhang WICSCH, spricht
dıeser entschieden für eiNe Wiederaufnahme der todkranken

Diese sehnen sich e1ım Nahen des Todes ach demapsı
(+enufls des Abendmahls A dem Zeichen der Rekonziliation

eht DU, dıe Ansıcht(desıderant Nne A8T7 20)
der Römer dahın, dafs 1881 diesem Falle ut1qgue subvenirı e1$S

debet 1sSt es ZU. mındesten das Nächstliegende, die Be-
deutung des allgemeinen subveniıre AUS dem unmittelbar
vorangehenden desiderare Ne. erklären Sodann
ist, die Auffassung, welche Cyprian VON der römiıischen Praxıs
ach C } 3 hat offenbar die dals Rom solche (GGefallene

ach dem allender Y at wıeder aufgenommen werden
INUSSCH WITLT hier subvenire VOL der Absolution verstehen

18 0S 172
Cyprıan, der durchaus auf dem aqalten strengen Standpunkt ste-

hend el Wiederaufnahme uch der sterbenden lapsı anfanos Gal
nıchts W1ISSEeN wolite wen1ı7stens N1ıcC solange nıcht selbst QIS Bischof

Karthacro die Züge  CD wieder die Hand nehmen konnte, muf;  S  & doch
dem Drängen der durch die Konfessoren un: Märtyreı 111 ihrer jaxeren
StiIMMUNS befestigten Major1tät Ka thago E1INEN Schritt entigergen-
kommen kır gestattet dahe!ı dafs uch SEILET Abwesenheıt (zötzen-
dıener auf dem Totenbett wieder aufeenommen werden dürfen, S16

Bulse getan und ON den Märtyrern Friedensbriefe empfangen n3ätten
Dabe! verwahrt sıch ber Cyprıan ausdrücklıch dagegen dals E damıt
für die Behandlune der Todsünder E1ln (zesetz gegeben habe

Denn aufAllein der Vorgang der Röme:ır erleichtert ıhm e1nell Schritt
die C angevebene Praxıs beruft sıch Cyprıan ausdrücklich und
Man fühlt deutlich heraus, dafls die UÜbereinstimmuneg MmM1% Rom bel ihm
den Ausschlag gegeben hat Sed um videretur et honor martyrıbus
habendus ef, Qqu1l OMNI12A urbare cuplebant Comprimendus
et. praetiterea VvVesira SCr1Pf{a legıssem quUae a clerum nNnOoOsStirum DEr
Grement1ium hypodiaconum NDET feceratıs (damıt ist S gemelnnt) ut
h1ıs q Ul post lapsum infirmıtate adprehensi essent e1 CHES
tentes COMMUNIıCaL ONEM desiıiderarent subvenıretur standum
putayvı ei C U vestira sentifentila 5328 D3 {{ Wäre be1ı KRKom eiINeE

derartige Wiederaufnahme nıcht gemeint und N1IC vorgekom-
InenN hätte yprlan sıch unmöglich auf die Praxıs Roms berutfen
können. Jedenfalls Wäal Cyprılan. auch abgesehen VON diesem Brief, bel
dem res Verkehr der beiden (emeinden über das Verfahren Rom
sehr s  N  u unterrichtet.
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Fassen WIr och einmal Urz Sam men , ist die TO-

mische Praxıs Begınn der Sedisvakanz eiwa dıese : der
Abfall ist eiıne Sünde, für deren Sühne eın Leben der Bulse

lang ist. Wiederaufnahme ist für eınen Gefallenen
seınen Lebzeiten NUur bei freiwillıgem Bekenntnis möglıch;
geht es jedoch mıt ihm ANS Sterben und verlangt ach
der Kommunilon, soll sS1e ıhm nıcht verweıgert werden.

Diese Praxıs, weilche den Römern durch dıe Verhältnisse
geboten schien , ist prinzipiell unklar. Versuchen WIr, die

doppelte ihr zugrunde liegende Anschauung herauszustellen.
W ennn dıe (Gemeinde die lapsı ausscheidet, tut 331e 1es iın
iıhrem ejgensten Interesse, S]1e würde sonst aufhören, die Ge-
meilnde der Heiligen Se1IN. Die Sünder sind mıiıt dem
Ausschlufs nıcht ohne weıteres der Verdammnıs verfallen ;
ott kann ihnen auch aufßfserhalb der Kirche verzeihen, und
WEein S1@e redlich Bulse tun , dürfen S1e darauf hoffen
ber die Gemeinde, die von solcher Vergebung 1m allge-
meınen keine Gewilßsheıit hat, darf S1e ohne Gefährdung ihrer

Heiligkeit nicht wieder bel sich einlassen. Danach gibt
keine Wiederaufnahme, auch nıicht in CAasu morti1s. ber seıt
Kallist beginnt diese Anschauung Von eıner anderen verdrängt

werden. Der einzelne hat bel der zunehmenden Ver-
weltlichung der Kirche Hurer und Ehebrecher wurden
Ja schon ıIn der (4emeinde geduldet! nicht mehr deutlich
das Gefühl, innerhal der Kirche S@e1 ıhm das eil gyewils;

klarer aber ist ıhm der Gedanke, dals aufserhalb
der Kirche dem Verderben nıicht entrinnen könne. Der Grund-
Satz „ EX{rxa ecclesiam nulla salus ““ bekommt ın den Herzen

so ist begreiflich,der Christen immer grölsere Macht
dafs dıe bülsenden lapsı eın Interesse daran hatten, 1m Scholfse
der Kirche wenıigstens sterben, dem Bewulstsein der
sicheren Unseligkeit entgehen. Je mehr aber solche Ge-
danken die Herzen erfüllten , Tausamer erschıen

auf seıten der Kirche, wWeNnn S1@e diesem Verlangen nıcht
nachgab.

Beide Anschauungen VOLN W esen der Kirche stehen, auf
dogmatische Formeln gebracht, ohne Z weifel 1m allerschärtf-
sten Gegensatz; aber damıt ıst nıcht gesagt, dafs S1@e S1C.  h
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nıcht 1m Leben der (+emeinde gut miteinander vertragen
hätten Denn gegensätzliche Anschauungen ohne straffe Wor-

mulıerungen leben oft ın denselben Menschen friedlich neben-

einander , vollends WE s]1e wıe 1er schon 2AUuSs dem Ur-
chrıstentum überliefert sind. Beide leıten sich Ja AUS der

Gleichsetzung der irdischen Kirche mıt der himmlischen Ge-
meıinde her Die logische Folgerung A4UuS dieser Identität
ware freilich der Satz KEWESCH - auf Krden nıcht ZUTF

Gemeinde Christı gehört, hat auch 1n der Ewigkeıt zeinen
el ihr; Wer ıer Glied der Kirche ist, ist auch dort
se1iner Seligkeıt geWi1ls. ber nıe hat das Christentum beıde
Teile dieser Folgerung gleich entschieden behauptet. Wenn
auch die enthusiastische Gemeinde der äaltesten Zeıt ber ihre

künitige Seligkeit keinen Z weifel hegte, Sing s1e doch nıe
weıt behaupten, dafs ott In selner unergründlichen

Barmherzigkeıt nıcht auch den von der Kirche ausgeschlossenen
Sünder och reiten könne (vgl. Kor. D, 31.) Betonte 1012  m aber
dıe Unentbehrlichkeit der Kirche für das el un die

Gemeindegründung ın der Missionstätigkeıt beruht auf
dieser V oraussetzung mulsten dıe ın der (+emeinde
auftauchenden Sünden schon frühe VOrLr unbedingter Behauptung
der Heiligkeit der (+emeinde arnen ‚Je aufserlicher annn
1m Laufe der Zieit die Bedingungen wurden, unter denen
Maln ZUTF Kirche gehörte, mehr mulste hel jedem ernsten
Christen der (GHaube erschüttert werden, dafls die Zugehör1g-
keıt ZUC Kirche dıe Seligkeıt verbürge. DBesals iINAan aber
innerhalb der Kırche keine volle Sicherheıit des Heıils,
konnte Nan auch eınen Todsünder unter Umständen wıeder
aufnehmen. So Wr jede diıeser Anschauungen NUur eine halbe
un damıt inkonsequente Folgerung AUS jener Identität. ber
DU  — hatte auch keine dieser Inkonsequenzen irgendemer
Zeeit VOTLT unserer Periode dıe Alleinherrschaft, vielmehr gingen
s1e, mehr och der Sphäre des Gefühls als der KErkenntnis
angehörend, nebeneinander her und dienten sich gegenseltig
als Korrektiv. Gegen den Todsünder, der auf frischer "V’at

Vgl Aazu K üller &. O., 200
Vegl. uch die Schriften der apostolischen Väter, besonders Pastor

Hermae, Sim.
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ertappt wurde, reagıerte dıe Heiligkeit der (+2meıinde und
stiels iıhn ZU. Kirche hinaus; des reuigen Bülsers auf dem
Sterbelager erbarmte sich dıe Gemeinde, enn S1e wulste:
aqulser ihr ist; eın eıl

So ist dıe Praxıs der Römer psychologisch ohl be-
greıfen. Entsprechend diesen Bestimmungen behandeln A1e
die (xefallenen. Die Presbyter aber fühlen sich alg dıe VOIL-

antwortlichen Leiter jedenfalls nıcht berechtigt, Gefallene
schon deren Lebzeiten auftf Grund ihrer Bufsleistungen
aufzunehmen. Sı]e wollen 1n diesem Punkt keine Neuerungen
vornehmen , sondern eine etwaige Krmäfsıgung der (Jrund-
sSäftze dem Bischof überlassen. Danach ısft; aber anzunehmen,
dals 1m Presbyterkollegium nıcht als ausgeschlossen galt,
dalfls der künftige Bischof milder vorgehen würde.

Nun finden sich Spuren, dals I1a  } ın Rom schon damals
sich nıcht allgemeın mıt dieser den (+efallenen immerhın
ziemlich entgegenkommenden Praxıs des Kolleg1ums begnügen
wollte. wel götzendienerische Frauen, Numer1a und (an-
dıda, hatten die Presbyter Wiederaufnahme gebeten,
aber, da es sich IE! nıicht Sterbende handelte, abgewlesen
und auf gelegenere Zieit vertröstet worden. Mit dieser Eint-
scheidung Aarchı die Konfessoren Celerinus, Statıus und Se-
verlanus, SOW1@e dıe Urz VO VvVon Karthago gekommenen
Kontiessoren nıcht zutrieden. Da s1e ın Rom selbst zeinen
Märtyrer ZULC and hatten, welcher ihnen für die beiden
Frauen ıtterae pacıs hätte geben können wandten sS1e
sich ihren karthagischen Kollegen Lucianus, der ıhnen
ennn auch Friedensbriefe im Namen des Märtyrers Paulus
zuschickte (ep 2 22) Ob Celerinus davon Gebrauch
gemacht hat; ist, nıcht bekannt; ist jedoch sehr wahr-
scheinlich. ber Erfolg damıt nıcht. ach C
sınd die römischen Konfessoren 1n ihrer Zustimmung der
Praxıs der Presbyter eIN1E. Hat a 1sO die Opposition des
Celerinus un se1ner (Üenossen für dıe Wolgezeit auch keine
sichtbaren Spuren hinterlassen, ıst; 1E doch eın interessantps

ber das Recht der Märtyrer und Konfessoren, lıtterae pacıs
auszustellen, Müller A O., 154d.
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Beispiel, dafls die einzelnen damals In Rom der ihnen
Frage sıch verschieden stellten un: dafs die für un

während der Sedisvakanz STEeTIS zutage tretende Kınıgkeit oft,
erst das Resultat VON Kämpfen War.

11
Die Zustände in der karthagischen (xemeinde, In welcher

nach der Elucht Uyprians eın heftiger Kampf die uls-
irage entbrannt War, veranlaflsten die Kömer, 1n einem uUuNs

nıcht erhaltenen Schreiben den Klerus VoNn Karthago (vgl
C 277, 4.) und sodann iın einem Briefe Cyprlan (ep 30)

Dieserihre (Arundsätze au{fs ausführlich darzulegen.
etztere Brief muls a1s0 zeıgen, ob sich 1n den wenıgen Mo-
naten ge1t C iın Rom ıne Änderung des Verfahrens
un! der Stimmung bemerkhbhar gemacht hat. Zugleich gibt
der Brief, der nach Cyprians Angabe (ep 9 AaUS

Novatians WFeder gefossen ist, den deutlichsten Einblieck 1n
die durch die Verfolgung geschaffene Lage der (5emeinde.

In verschiedener Weise ist. der Abfall zutage getreten.
Die einen opfern un küssen das Götterbild : sacrıficati, Qquı
inheitis sacrihens AnNUu sSu 45 atque Ora polluerant (55414, 13)
In diıese Reihe gehören auch dıe ın C d } genannten
turılicatı, welche den Altären Weihrauch streuen, W 4S

natürlich ebenso gravıerend ist wıe das UOpfern selbst. Die
anderen Ww1]ıssen sich dem UOpfern entzıehen. Durch eld
oder Einflufs verschaffen 81@e sich VO  a} der das Opfern über-
wachenden Kommission einen Schein (libellus), auftf dem iıhnen
der G(Gehorsam das kaiserliche Edikt beurkundet wird.
So bleiben S1e unbehelligt. Manche lıbellaticı, wWw1e diese Art
der lapsı bezeichnet wiırd, SOrSenN sich nıcht selbst für einen
solchen Freibrıief, sondern benutzen dazu den Einflufs mäch-
tıger Hreunde (ep 30,

In der Beurteilung dieser verschiedenen Arten des Ab-
falls herrscht offenbar keine Übereinstimmung. Schon AUS

der Voranstellung der lbellatie1 ın C d kann INa

schliefsen , dafls diese Art des Abfalles vielfach leichter -
Die lıbellatie1 oftNoOomMMEN wurde als das Opfern.

alv und hatten Sar nıcht das Bewulstseıin, eiwas Un-
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erlaubtes geta zu haben (ep 0, 14) Novatıan aber be-
handelt libellatieı und sacriıficatı völlig gleich. Das W esen
des Christentums hegt für ihn 1m Bekenntnıs des Namens
Christı. W er diesem Bekenntnis auf irgendwelche Art 2uS-

weicht, sagt sich damıt voxnxn Christus los. Man ylaubt
4Uus seınen orten herauszuhören, dafs ihm die libellatien
och verächtlicher und nichtswürdiger sind. A1S die sacrıfi-

catlı, weiıl S1e be1 iıhrer Sünde solche Umwege machen (550,
seıne Beurteilung des Abfalles überhaupt ist streng

als möglich. Kr vergleicht dıe lapsı, welche sich der Kirche
wieder nähern suchen, mıt feindseligen ogen, welche
das Schiff der Kirche überfluten drohen. Um G1E

brechen, muls dıe (+emeinde das Steuer der evangelischen
Disziplın ın ihrer ganzen Strenge fest in der and behalten ;
sonst ist das Schiff ın Gefahr, iın dem Sturme den Klıppen

zerschellen (30,; 2)
ber abgesehen VOIl solchen prinzipıelen Aufserungen

bestimmen ihn och andere ın den augenblicklichen Ver-

hältnıssen liegende Gründe dieser ablehnenden Haltung.
Es ist; Jjetzt überhaupt nıicht die geejgnete Zieit für aolche

FYragen, da sich der Abfall och Sar nıicht übersehen läfst.
Ferner hat un dabeı nımmt Novatıan einen (+edanken

CyprıanS  > auf bel der Allgemeinheit des Abfalles auch
dıe Allgemeinheıt der Christen entscheiden : Bischöfe, Pres-

byter, Diakonen, Konfessoren und festgebliebene Laıen mussen

gemeinsam dıe Frage ach der Buflse der Gefallenen be-

handeln.
Hat Novatıan aber den (Gefallenen nıchts anderes

bıeten, als diıese kalte Abweisung ? Er verweıst S1@e auf die
Fürbitte der Gemeinde. Die Gläubigen bitten ott {für s1e,
dafs G1E aufgerichtet werden und nıcht der Verzweiflung oder
heidnischem Leben verfallen ; dafs g1e dıe Gröfse iıhrer Schuld
einsehen und nıcht sofortige Heilung verlangen, sondern Buflse

tun dafs S1e die Frucht ihrer Bulse 1ın der Geduld zeıgen
und sich nıcht gewaltsamem Eindringen ın die Kirche
verleiten lassen. Bulse un! Geduld: das ist. der einzıge
Irost, welchen Novatıan den (GGefallenen bıeten ann. Be-
rufen S1IC.  h diese auf die göttliche Milde, hält ihnen No-



DIE BUSZSTREITIGKEITEN ROM., 171

vatıan die göttliche Strenge und Gerechtigkeit enigegen.
Wie geschrıeben steht „Alle deine Schuld habe 1C. dir er-

lassen, weıl du mich batest “, steht auch geschrieben: „ W
miıich verleugnet VOL den Menschen, den ll ich auch VeT-

leugnen VOor meınem V ater und VOr seınen Fingeln “ (ep.
DU, {)

ber auch Novatijan geht auf die Behandlung der tod-
kranken lapsı och besonders ein , dem Vorwurfe der
Härte entgehen, ohne doch anderseıts der kirchlichen
Strenge eLWwWwA4s vergeben: a2uUufem QqUOTUL vıtae sUu4Ce

nem urgens exıtus dilationem NO  - potest ferre, acta paen1-
tentı1a el professa frequenter SUoTUuLL detestatione factorum,
S1 lacrımıs, 1 gemitibus, S1 fletibus dolentes ere paen1-
tentes anımı sıgna prodiderunt, Cu SDCS vıyendı secundum
hominem nulla substiterıt, ıta demum caute ef solhicıte sub-
venır1, Deo 1pSO secjiente quid de talıbus facıat ei qualiter
i1udien Sul1 examınet pondera (556, 6 ff.) Im äaulsersten al
also, wWenn wirklich nach menschlichem Krmessen keine Aus-
sicht auf Lebenserhaltung mehr besteht 119  — merkt
der Ausdrucksweise, WwI1e sich Novatıan diese Klauseln dop-
pelt unterstrichen denkt darf die (+2meinde dem Ge-
fallenen mıiıt ängstlicher Sorgfalt und vorsichtig Hiılfe kom-
INe  S ber eıne Sicherheıit, dafs auch ott ihm se1ine Sünde
verziehen habe, ann Ss]ı1e ihm damıiıt nıcht geben: das letzte
Urteil steht NUur ott

Dieser Brief, welchen Novatian aut vorliest , wird von

der römischen (+emeinde gebilligt un! VON dem Presbyter
Moyses unterschrieben (ep d 5) uch die römıschen
Konfessoren SOWI1e die damals 1ın Rom anwesenden Bischöfe,
welche die Verfolgung AUS ihren Sıtzen vertrieben hatte, sind
mıt dem nhalte des Briefes einverstanden (ep 30, 8)

Über dıe Worm, welche die Hilfeleistung die Ge-
fallenen annehmen sollte , hat SIC.  h Novatian nıcht geäulsert.
Sınd die Ausdrücke ‚„ Caufe eft sollieite subvenire“‘ och auf
die Rekonziliation beziehen, besteht die Vorsicht eben
darın , dafs INanNn ach SCHAUCK Prüfung der Buflse des Ge-
fallenen 18 ZU etzten Atemzug wartet und nıicht bei jeder
ernsthafteren Krankheit Hilfe kommt Wenn Cyprian
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als den ınn des Briıefes versteht, ut Japsıs infirmiıs ei 1n
exıtu constitutıs pPaxX daretur (627, 9f); hat ohl die Ge-
meınde 1m grolsen und SaNnzeN gyleichfalls dem subvenire
diesen 1Inn untergelegt, der Ja ıhrer bisherigen Praxis ent-
sprach. Kıne Verschärfung liegt dann allerdings VOT, nam-
ıch In der Hınzufügung der zahlreichen Kautelen , un: 1N-
sofern sind die Aussichten der (xefallenen ungünstiger O>
worden, a ls S1e 1n der Todesstunde DUr dann Verzeihung eEr-

hoffen können, WeNnNn S1e eın Leben ernstester Bulse aufzu-
weısen haben KEs INAaS wohl sein , dafls mancher VOonNn den
Japsı, mıiıt dessen Bulse INaAaln 1n der Gemeinde nıcht SO recht
zufrieden WAaTr, iın dieser Zeeit ohne den Frieden sterben mulste.

Hat aber auch Novatian ıIn diesem Sınne se1n Sechreiben
abgefalst Er sieht 1ın der Kirche den Coetus sanctorum
(555, 18): wer ZUL (+emeinde gehört, ist ancfius und dem-

Weils 10808 Novatiannach se]lner ewıigen Seligkeıt gewils.
be1i den (+efallenen nıcht sıcher , W1e es mıt ihrer Seligkeit
steht, sondern stellt das Urteil ott anheım , T5nnn
mıf subveniıre nicht ohl dıe völlige Aufnahme ın diesen
Coefus Sancftorum meınen, sondern die „ Hılfe““ der (+emeinde
beschränkt sich auf den tröstlichen Zuspruch, welcher S1e
1m ode auf den gynädıgen Gott hinweist, nachdem ihnen
1m Leben LU mıiıt den Schrecken des rächenden Richters KC-
droht worden Wa  s Und doch kann 11a  — wieder daran ZWEIl-
teln, wWenNnn Novatian iın demselben Briefe VON eıner Regelung
der Bulsfrage 1n späterer Zeeit spricht un die CAauUsa

quı possunt dilationiıs sustinere, 1n hält (55 0, f.)
Denkt vielleicht Novatıan daran, dals ZW ar Jetzt möglichste
Strenge geboten, aber ach dem Aufhören der Verfolgung
eine Wiederaufnahme der Gefallenen möglıch und anzustreben
E1 ? ach der SaNZCN Art aber , WI1e ber die lapsı

Ihrespricht, scheint eine derartige Annahme unmöglıch.
Sünde ist oxrolS, dals’ S1e sich eigentlich schämen sollten,
überhaupt Wiederaufnahme zu bıtten, un 1Ur AUS der
Angst ihres Herzens, eW1S verloren gehen, ist iıhm diese
Bıtte erklärbar (ep ö { Das klingt Sar nıcht als
ob VO  a der künftigen allgemeinen Synode eıne prinzıpielle
Entscheidung zugunsten der Gefallenen erwartete. Zunächst:
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scheıint allerdings ein dahingehender Beschlufs die notwen-
dige Konsequenz SCINH , wenn überhaupt eiNe Synode

ınn haben sollte ber vıelleicht hofft Novatijan
VoNn ihr eiwa Malsregeln der Art dafs die Buflse der Japsı,
die auch nıcht aulser acht gelassen 1SsSen 111 ırgend-
WI1e geregelt und kontrolliert werden solle , damit INa  a} S16
dann ı ihrer Sterbestunde mıt gutem (+ewissen auf die gÖLL-
lıche (Gnade VerWeiIisen könne. Denn eiNe sorgfältige ber-
wachung der Bulsleistungen War der Verfolgungszeit nıcht
möglich

FKıine derartıge Differenz der Anschauungen scheint sich
auf den ersten Blick mıt der Kinigkeit der (x@emeinde
schwer vertragen können; allein e1Ne Gefährdung der-
s<elben läge DU dann VOor, WenNnn sıch Z W E1 scharf geschiedene
Partejen gegenüberständen, Kıgoristen , die prinzıpiell die
AÄAufnahme verwerten un Laxe, die ebenso prinzıpielli die
Notwendigkeıit derselben betonten Kınme derartige Scheidung
aber konnte erst. das Resultat langer un! gründlicher Aus-
einandersetzungen SeinNn Vielmehr gab es damals Rom
Zzwıischen den beiden Eixtremen alle möglichen Zwischen-
stufen Suchten dıe mıt Novatian den Sterbenden mıf
der Ginade (xottes beruhigen, versprachen andere ihnen
die Fürbitte der Gemeinde und der Märtyrer, WIe S1IieC
ZAUTr Kirche gehörten un da INa sıch ber den Krfolg
der Hilfeleistung klar Wäar, dafls 1024  — auf jeden al ott
nıcht vorgreıtfen wolle Wr die Differenz schliefslich nıcht
mehr OXYTOLS, zuma| wWenn die (4+emeinde dıe Mahnung

Sodann Waren die einzelnenängstlicher Vorsicht befolgte
Fälle selbst untier sıch verschleden Bei manchem konnte INan
AUS irgendwelchen Zeichen mıt gröfsereı odeı SETINSETEL
Sicherheit darauf schliefsen, dafs ott ıhm verziehen habe,
besonders Wenn etwa den FEriedensbrief Märtyrers
aufzuweısen hatte; beli solchen stand natürlich der
Wiederaufnahme WEN1SET Wege als bei anderen, und auch
strenger Gesinnte damıt einverstanden Endlich aren
die einzelnen Presbyter meıstens auf iıhr CISENES Urteil un!
Gefühl ANSZEWIESCNH ; enn eiINe Kntscheidung jedes Falles
durch das Gesamtpresbyterium War der gefahrvollen Zeit
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der Verfolgung Sar nıcht möglıch und ware ohl auch immer

spät gekommen.
YHür Novatıan War die Möglichkeit der Wiederaufnahme

der Gefallenen 1MmM günstigsten Falle sehr gering, wahrschein-
lich aber überhaupt nıcht vorhanden. och aber Wr das
Recht der Märtyrer, ıhnen dıe Aufnahme erwirken, nıcht
bestritten. Sie konnten Ja anderen, meıstens ohl den Kon-
fessoren, den Auftrag geben, nach ihrem ode bestimmten
Personen 1ın ıhrem Namen lıtterae pacıs auszustellen. WAar
hatte die besonnene Haltung der römischen Märtyrer un:!
Konfessoren bisher och keinen Anlafls gegeben, ber dieses
Recht 1n der Diszıplin näher nachzudenken, aber Jetz kamen
immer eUcC Nachrichten ber das Treiben der Konfessoren
In Karthago, welche durch dıe schrankenlose und ZU mı1ın-
desten leichtsinnıge Ausgabe VOonNn Friedensbriefen (vgl C
15, 4 ; 23) die dortige (+emeinde In die äulserste Verwırrung
gebracht hatten. In der Antwort auf die Briefe Cyprians
gibt UU  - Novatıan wıeder 1mM Namen der Presbyter und Dia-
konen seINEe KEintscheidung dahıin ab, dafls eın Recht der
Märtyrer ı1n dieser Sache überhaupt bestreıtet (ep 36)
Denn das Verhalten der ärtyrer ist durchaus widersinnıg.
W ıe können S1e anderen eine Sünde verzeihen, welche ach
ihrem Urteil S1e selbst der ewigen Seligkeit berauben würde?
Für Novatıan bedeutete diese KErklärung mehr als eine Ver-

Die Römurteilung des Mifsbrauchs der Märtyrerrechte.
konnten mıt diesen Ausführungen übereinstimmen , enn S1e
betrafen zunächst dıe konkreten karthagischen Verhältnisse,
und ber diese dachten G1@e ebenso. ber für Novatıan hatte
cdijeser Gedanke eıne weıtere Bedeutung: iıhm ist Jjetzt klar,
dafls der Märtyrer eın Recht haben kann, den gefallenen
COChristen die Aufnahme verschaffen. Er nımmt damıt
dem Märtyrer nicht seınen Geistesbesitz, aber der Geıist, den
der Märtyrer durch se1ın Sterben für Christus nachgewiesen
hat, kann UU 1n ıhm nıicht plötzlich e1iNe entgegengeseizte
Anschauung vertreten und ıhn ZULC Ausstellung VO  5 itterae
pacıs ermächtigen.

Der 36 Brief ist das letzte römiısche Schreiben AUS der
Zeeit der Sedisvakanz. uch zeıgt die (+2meinde 1n
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schönster Eintracht. Selbstverständlich gyab 1n diesem und
jenem Punkte Differenzen, un: gerade der Bufsirage

1e1 Meinungen qals Köpfe ın der (+2meinde. ber der
Gegensatz, der 3,.D und Z be1 dem ode e]ınes (+efallenen
sich zeıgte, wurde überbrückt durch den Geist strenger Zucht,
den die (+emeinde sich wahrte. Offenbar Wr auch Novatıan
mıft der (+emeinde zufrieden. Wie die Verhältnisse ZUr eıt;
des und Briefes lagen, Wr für iıhn eın Grund, andere
Wege gehen Sso einfach läfst sıch überhaupt das Nova-
tianısche Schisma nıcht erklären. Kıs Wr vielmehr eine
Komplikatıon der verschiedenartigsten Anlässe, welche ın der
Folgezeit den Bruch herbeiführten, und 1im Verlaufe desselben
ist bald dieses, bald jenes Motiv In den Vordergrund g_
treten. Jedenfalls aber hat 11a nıcht 1m mindesten e1InNn
Kecht, sıch AUS dem bisherigen Verlaufe die bıllıge Prophe-
zelung einer künftigen Spaltung xes  en.

H1
Sobald 6s dıe Verfolgung erlaubte, schritt INa  5 ın Rom

ZULTC Neubesetzung des bischöflichen Stuhles. Die Wahl fiel
auf den Presbyter Cornelhius. Gleichzeitig aber erhob sich
Novatlan, VOoNn einem eil der Presbyter und onfessoren
unterstützt, Z Gegenbischof.

Die exireme Stellung Novatıans iın der Bulsfrage , SOWI1e
das Resultat dieses Schismas, die Bildung der Novatianischen
Sonderkirche als der heiligen (4+emeinde legen nahe, den
Grund dieser Spaltung 1n dem Gegensatze der beiden
Parteıen ın der Behandlung der (+efallenen suchen. F'rei-
iıch bıeten die Zustände während der Sedisvakanz keinen
genügenden Grund dieser Annahme, selbst WL Nan be-
rechtigt Se1IN dürfte, die überall zutage tretende Kınigkeit nicht
allzu hoch anzuschlagen. Allein WITr erfahren 1n dem SaNZCH
Briefwechsel zwischen (Cornelius un:! seınen karthagischen
Freunden von einem solchen Gegensatz Sar nıchts. Wäre
aber für cdie Parteijen die FKinführung eıner milderen Bulspraxıs
der Anlafs ZU Bruch geworden, könnte 11a erwartfen, dals
1es irgendwie 1n diıesem Briefwechsel deutlich würde. Jede
derartige Vermutung aber wird durch die Beobachtung .
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mögliıch, dals das Schisma perfekt ist, ehe die Frage ach
der Aufnahme der lapsı auf dıe Tagesordnung kommt

Ist inNaln demgemäls auf andere Gründe gewlesen, hegt
5 nahe, be1 Novatıan als Motiv für se1ne Rıvalıtät verletzte
Eıtelkeıit oder überhaupt dıe Übersehung se1ner Person bei
der Bischofswahl anzunehmen. Novatıan War J2 bisher der
Führer der (+emeıinde SCWESCN. Kr W ar eigentlich der e1n-

zıge Mann, der be1l e]lner Bischofswahl ın Frage kommen
konnte. Denn dıe Verhältnisse erforderten der Spiıtze der
Gemeinde , VOL der die abendländische Christenheit
sich mehr oder weniger beeinflulst fühlte, eine Persönlichkeıt,
welche die Fähigkeıt hatte , dıe Lösung der durch die Ver-
folgung der Kirche gestellten Aufgabe zielbewulst In die
and nehmen. ach dem Bericht des Cornelius Fa-
1US VO  e Antiochien hatte Novatı]ıan schon lange insgeheım
nach dem Bischofsamt gestrebt. Obwohl 1er der Gegner
redet, dem keine Verdächtigung geme1in ıst, den Rı-
valen AUS dem Welde schlagen, wird INa diesen Vorwurf
nıcht unbeachtet lassen dürten. Denn Wer wollte e eiınem
Manne, der Jange eıne mafsgebende Rolle gespielt hat,
veErargenh , WCLl sich schon 1m Geiste auf dem bischöf-
ıchen Stuhle sah un: darum dieses Ziel 1ns Auge falste?
Nun wurde er nıcht gewählt; dazu kam, dafls die Wahl auf
eınen Mann fel, den und andere nicht qls Bischof
erkennen konnten. Beides wirkte ZUSAMMMEN , WeNLn auch
Jetzteres das auptmotıv War, wurde doch durch diıe
Nichtbeachtung se1INer Person be]l der Wahl verstärkt.

An der Person des neugewählten Bischofs nahmen No-
vatıan un! se1nNe Gesinnungsgenossen schweren Anstols. Eın
Bischof, welchem 1ın solcher Zeıt die Gemeinde anvertraut
werden ollte, durite auf seinem Schild keinen Flecken zeıgen.
Offenbar aber hatte das Verhalten des Cornelius 1n der Ver-
folgung Anlafs Verdächtigungen gegeben. So wurde ihm
später vorgeworfen, selbst sel eın Gefallener, se1 libel-
atıcus und kommunızjere mıiıt Gefallenen. Der Angriff ging

Wäre eın anderer1Iso dıe Person des Cornelijus.
Presbyter Voxnxn untadelhafter Vergangenheit auf den bischöf-
lichen Stuhl gekommen, hätte sich Novatıan ohl gefügt
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Kır wartete überhaupt Zar nıcht ab WI1e sıch der eUue Bischof
entwickeln würde als dıe Cornelius erhobenen AÄAn-
schuldigungen gerade auf Abfall auteten verstärkte ohl
die Abneigung Novatıans, War aber sıch gleichgültig; e1in

Bischof auf dem der Verdacht der Unzucht astete hätte
sich Novatıan ebensowen1ıg gefallen lassen

Es läfst, sich och dıe Frage aufwerfen, die Wahl
nıcht auf Novatıan gefallen 1st Vielleicht War den Presby-
tern eiINn geIst1g ihnen sehr überlegener Bischof nıcht Sy m-
pathisch Sodann ann INa  - sich aber doch aum der Ver-
MuftuNg enthalten., dafls S16 Bischof mıiıt strengen AÄAn-
schauungen Gefallen finden konnten Sie mulsten sich
ohne weıtferes SAagCN, dafls e1INe befriedigende Lösung der Bufls-

Denn InNnan mulsteirage unter Novatian aum möglich W äal

den Gefallenen die Hoffnung auft Absolution wach erhalten,
unnn verhüten, dalfs S16 dem Heidentum oder der äres1e
verfhielen Dabei muls INa  — sich stets gegenwärtig halten,
dals die Praxis der Römer des sittlichen KErnstes wirklich
nıcht entbehı te, WEeNnN S16 ach lebenslänglicher ulszeit
W iederaufnahme versprachen iDie Presbyter, welche sich

Novatıan entschieden, fürchteten VOLl ihm , sehr
sich mancher Hınsıicht qals Bischof empiehlen mochte,

e1iNe für den Bestand der (+emeinde unheilvolle Entwicke-
lung des Buflsverfahrens Zu eC1NEeEIN Angriff auf Novatı]an
brauchte damıiıt nıcht kommen Den Presbytern g_
nügS CS, WenNn Novatian nıcht als Bischof dıe Leitung der
(Q(emeinde die and bekam; innerhalb des Kolleg1ums
mochte er ruhig Anschauung vertreten und allzu laxen
Kollegen Sei1iNenN Krnst entgegenstellen.

Das Schisma, welches damıt ausgebrochen WAar, sollte für
die Entwickelung der Bulsdiszıplin ı Rom verhängn1svoll WeTI -

den Denn obwohl eSsSs 111 SC1INEeIMN Beginn und sSc1IiHer Veranlas-
SUNS NU.  = indıirekt miıft der Disziplinirage zusammenhing',
mulste die Behandlung der (+efallenen der eigentlıche Kern-
punkt des Streıites werden, sobald Cornelius Gegensatz
seinNnem Rıyalen prinzipiell den Weg der Milde einschlug hne
das Schisma WAare vielleicht eINe friedliche Lösung des Problems
möglıch SCWESCH WAar hätte sich Novatian grundsätz-
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178 GEIGES,

lichen Wiederaufnahme natürlich auch in diesem Falle en

gisch wıdersetzt, aber hätte sich sicherlich eın Ausweg
finden Jassen, dafs ohne solenne Restitution doch alle Vorteile
der Kirche den Gefallenen 1n Casu mortıs zugute gekommen
waren.  a Standen sich aber schon vorher dıe Parteıen in

gereizter Stimmung gegenüber, wurde der Bruch ın dem

oment unheilbar, da die Bulfsirage hereingezogen wurde.
Nıcht persönliche Rivalıtät, sondern diese sachliche Kontro-

erweıterte das Schisma zwischen den beıden Bischöfen
ZULC Kirchenspaltung und gyab ihr die Krait, dıe Urheber
überleben. Wir dürfen uns daher nıcht wundern , WE

schliefslich ZUC Bildung einer novatianıschen Sonderkirche
kam, welche nıcht OIS 1n Kom, sondern ın der Kanzeh

ben diese Tatsache derChristenheit iıhren Anhang hatte
Verbreiıtung der novatianıschen Häresıie, w1e I9  —_ später dıe

ewegung brandmarkte, zeigt deutlich KZENUS, dafls der Kampf
der Personen einem Kampfe der Prinzipıen geworden ıst.

Um merkwürdiger ist. C dals 1N39.  =) 1n dem ganzen
Streıt aum eiwas davon merkt. Bıis Z Schlusse der Aus-

einandersetzung ıst. Novatıan nıcht 1n erster Lunıe der Häre-

tiker, der auf Grund se1ıner verkehrten Anschauung VO  an der

Kirche falsche Lehren ber dıe Bulse verbreıitet, sondern der

Schismatıiker, der sich der Herrschaft des legıtimen Bischofs
nıcht ügen will, damıt die Einheıiıt der Kirche zerreilst un!:
seine Anhänger den degen der einen katholischen Kirche

bringt. Und wenn auch aAb und iın dem späteren Ver-
laufe dem Novatıan seine ırrıge Ansicht vorgerückt wiıird

(ep D 55), geschieht 1es doch mehr nebenbel: se1n

Hauptverbrechen bleibt das Schisma. VDer Grund für dıese

zunächst sonderbare Kampfesweıse wird Schlusse noch
näher erörtert werden, dıe Tatsache selbst aber wird 1mM Ver-

laute des Kampfes sich immer wieder aufdrängen.
ach seıner Erhebung suchte Novatıan durch eıne (+e-

sandtschaft be]l den auswärtigen Gemeinden , Vor allem 1n

Afrıka, seıne Anerkennung un damıt dıe Verwerfung des

Cornelius durchzusetzen. Zu diesem Zwecke trugen die (+e-
sandten Briefe beı siıch, 1n denen ohl die Erhebung Nova-
t1ans mıiıt den sechon genannten Vorwürfien Cornelius
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gerechtfertigt WAarLr. ber auch ın Rom selbst begann sofort
Den Freunden des Cor-der Kampf der beiden Parteıen.

nelius mulste natürlich alles daran gelegen sein , die Parteı
des Novatıan schwächen. Da galt es In erster Linie, die
Person des Cornelius reın waschen und die Anklagen

als die Verdächti-ıhn als grundlos erweısen.
HNSCH, welche die Novatıianer den Bischof vorgebracht
hatten, nicht einfach als „Schmähungen ““ ausgegeben Wer-

den konnten , beweıst die sorgfältige Untersuchung dieser
Angelegenheit durch die afrıkanıschen Bischöfe, die Freunde
des Cornelius (ep o 0—1 Diesen gelang I enn
auch, die ıhn erhobenen Vorwürtfe entkräften;
Sar dıe Aufnahme des gefallenen Bischofs Trophimus durch
Cornelius wurde gerechtfertigt (ep 55; 11)

Damiıt schien aber der Beilegung des Schismas nıchts
mehr 1mM ege stehen ; VOor allem suchten Männer, denen
dıe Einheit der Kırche Herzen Jag (ep 49 , 1), die
vermutlich auch nıicht entschıeden Novatıan Stel-
Jung < hatten , die einflufsreichen Freunde Nova-
tıans, dıe Konfessoren, davon überzeugen. Während aber
die eınen nıchts darauf gaben machten sich andere doch
Gedanken darüber und hielten 6S Jetzt für ihre Pficht, S1IC.  h
mıt (Cornelius vertragen, nıicht länger dıe KEinheit der
Kıirche gefährden. Denn dieser Gesichtspunkt steht be1
dem Entschlusse der Konfessoren durchaus 1mM Vordergrund.
Damit hatte J2 auch ihr alter Freund Cyprian operıert, und
eın inwels auf die Einheit der Kirche und auf die miıt
einer Irennung VON der mater eccles1a verbundenen Ge-
fahren (ep 46) Mas besonderen Eindruck auf die Kon-
fessoren gemacht haben So machten s]ıe ihren FErieden mıt
Cornelius. Dieser Schritt aber bedeutet für S1e keine TeU-

mütıge Unterwerfung, WI1e es Cornelius darstellen möchte

Cornelius nenn: ın seinem Berichte über das Vorgehen OYVYAa-
tians jene Briefe lıtterae calumnııs e maledietis plenae (ep 4 5
609, 16f.)

Hartel hest, 609, 6f. tumorem Ilorum horum mollitiam 1U1X-

tiabant. Die Liesart ist, unsıcher ; andere Möglichkeit: LuUumMOorem illum
mollitum 1am nuntJ.abant.

12*
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(ep. 43, Abgesehen Voln dem Berichte der Konfessoren
CyprıJan , der keineswegs diesen Eindruck hervorruft

(ep 53); bewılesen die ausgedehnten Verhandlungen ZW1-
schen Cornelıus und den Konfessoren das Gegenteil (ep
49, 2 Wenn den Konfessoren alles daran lag, dals INa  -

dıe Vergangenheıt ruhen lasse, ıhnen ihre Separatıon VOI'-

gebe und S1e als reumütige Schafe In den Schofs der Kirche
wieder aufnehme ach der Darstellung des (ornelius
C 49, WOZU dann diıese umständlichen Beratungen ?
Cornelius hatte eben allen Grund ZULC Vorsicht, weiıl es sich
bel den Konfessoren nıcht eıne bedingungslose Übergabe
handelte. Cornelıus verräft sich «elbst 1n seiınem Briefe, WELN

er schreibt, die Konfessoren haben gebeten, INa  e solle das

ergangene VErSCESSCH und sich it (inv1cem) alles
verzeihen. 1)er Friede beruhte also offenbar auf eınem Kom:-

promils. Natürlich mulste darüber vorher eingehend beraten
werden. Orın die Bedingungen der Konfessoren bestanden,
ob sich dıe Bufspraxıs handelte, läfst sich nıcht mehr
erkennen. ber 1el steht fest, dafs die Kontessoren nıcht
Ww1e Bülsende ZuUur bischöflichen (3emeinde zurückgekehrt
sind und dals sich Cornelius diesen Zuwachs durch Pa

geständn1sse hat erkauftfen mussen, die ıhm persönlich ohl
wen1ıg angenehm Deshalb konnte sich auch Sar
nıcht darum handeln, dafs INa  am} dem Presbyter Maxımus
selne kirchliche ürde AUS Gnade un Freude über seıne
Umkehr hefs (ep 49, 2); Cornelius durfte nıcht daran

denken, dıesen Presbyter und etwalge Kollegen wıe andere
Schismatiker behandeln.

uch be1 dieser Aussöhnung scheint_ die Bulfsfrage keine
wesentliche Rolle gespielt haben der Gesichtspunkt der
Einheit der Kirche beherrscht dıe Verhandlung, der

Gegensatz 1n der Behandlung der Gefallenen sollte offenbar
das Einigungswerk nıcht stOren Darum hlels 1A4 ohl die
Konfessoren auch auf ihrer Ansıcht un auchte dieses
Gebiet wen1ıg als möglich berühren oder dıe Difterenzen
abzuschwächen W aren S1e erst einmal WONHNCH ,

Kıs ist. ohl eachten, WI1@e Cyprlan 1n C 4 die Kon-
fessoren ZUDL Übertritt ermahnt: HeCc putet1s SIC VvoS evangelıum Christi
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konnte 11a daran gehen, ıhnen die EIZCENEN Anschauungen
Wenn daher diıe Konfessoren No-vorsichtig beizubringen

vatıan bei ihrem Übertritt Häretiker NENNCN, wird
Vielmehrdabei nıicht auf die Bulspraxıs Bezug

ze1g dıe Zusammenstellung Von schismatıcus und haereticus
(611 13) deutlich dafls die Häresie eben dem Schisma
besteht denn dadurch wIrd die Lehre VO  s der Einheit der
Kirche der S1C  h dıe Konfessoren ausdrücklich bekennen
OTAn 61 } praktisch aufgegeben Ebenso geht AUS dem
Brietfe der Kontessoren Cyprıan (ep 53) hervor, dafls
S16 den Novatıan nıcht deshalb aufgaben, weil S1e Vvon der
Möglichkeit der Aufnahme der lapsı sich überzeugt hätten
Denn sonst hätten S1e als (Girund ıhres UÜbertrittes nıcht NUur

dıe Rücksicht autf den Vorteil und den F'rieden der Kirche
angeben können utilitatıbus ecclesjiae et PaCIl u_

lentes omnıbus rebus praeftermı1ssı ei 1ud1c10 De1
' (620 Diese etzten orftfe legen dıe Ver-
mutiung sehr nahe, dafs S16 ach WIEe VOLr ihrer An-
schauung festgehalten und S1e nach Möglichkeit geltend SC-
macht haben Nicht ohne Grund War a IsSO Cornelius bei
ihrer Aufnahme vorsichtig und bedenklich SECWESCH

Novatıan verharrte SE1INeTr Upposıtion Ob ihm die
Argumente, mı1t welchen die den Bischof erhobenen
Anklagen entkräftet wurden, nıcht einleuchteten, oder ob ih:
SONS persönliche, SEC1INEIN Charakter suchende Gründe
Von Cornelius fernhielten, 1sSSehHh WITLr nıcht ber abgesehen
davon dals CS dem Führer solchen Upposition
schwerer e1nN wird qls SECINECN Anhängern, sich miıt dem

adserere dum vosmet P Christı et. aD 1US PAaCcE et, cConcordia
separatis (605,

Diese Aufgabe übernıimmt Cyprıan C D zunächst
den Konfessoren überschwenglichen Worten iıhrer besseren Bın-
sıcht, gratuliert und ann ihnen seelsorgerlicher Weıse den Hochmut
der novatjianıschen Anschauung VOLr Augen führt (bes C 3) Zum
Schlufs empfGehlt ihnen neben Se1INemMm ITraktat De lapsıs die Lektüre
SCINET Schrift De unıtate eccles1ae , voOn welch letzterer sagt queh
lıbellum NUNC vobıs placere confido (623 20 f.) Kır 1IsSt
überzeugt dafls der Gedanke dıe Eiunheit der Kirche iıhnen die An-
derung iıhrer Anschauung erleichtern WI:
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Gegner auszusöhnen, wurde ıhm ohl immer deutlicher,
dals eın Zusammengehen mıt einem Bischof, der nıcht die-
selbe entschiedene Strenge In der Bulsfrage verfraft, für ihn
unmöglich Se1

Denn derselben Zeıit rachte eine Synode Kom,
welche ach Eusebius Von Bischöfen und och mehr
Presbytern und Diakonen besucht War V1L, 43, 2), dıe
Kintscheidung. Das Resultat War, dafls Novatıan mıiıt seinen
Anhängern exkommuniziert wurde.

Auf dieser Synode, ber welche WIr NUur eine kurze ach-
Y1IC 1n C 9D, besitzen , nahm die Behandlung der (+e-
allenen jedenfalls den breitesten Raum eın, und Novatian
hat dabej ın begreiflicher Reaktion die unevangelische
Milde se1ines Rıyalen seine Anschauungen ın der schroffsten
Form vertreten W enngleich ohl nıcht seiner
strengen Forderungen, sondern se1ner beharrlichen
Renitenz den Bischof Cornelius exkommunizıert, also
nicht sejlner Häresıe, sondern des Schismas
verurteilt wurde, begründete eben Jetzt se1ine Oppo-
s1t10N mıiıt se1lner „ evangelischen “ Bulfspraxis. Kr leugnet
somit jede Möglichkeit der Wiederaufnahme. Er 111 dem
Urteil Gottes nıcht vorgreifen ; ott mMas Ja dem Gefallenen
immerhin verziehen haben, aber die K<ıirche als die (+emein-
schaft der Heiligen weiıls es nıcht un läfst den Abtrünnigen
drauflsen (ep ö } 2) Miıt diesem völligen Aus-
schluf(s der (zefallenen glaubt Novatıan die (+emeinde der
Heiligen, den coeftus San ctorum, 1n welchem jedes eın hoch-

Die Novatianerzeitlich Kleid anhat, gerette haben
NneNNenN sich daher selbst „ dıe Reinen “ (%audapol, Euseb

YV1, 43, ber S1e sınd schon viel bescheidener als
einst die qutanisten } die Novatianer schliefsen die (+ötzen-

Überdies bedeutete eın solcher Schritt für Novat]jan einfache
Unterwerfung, während die Konfessoren DUr ihren Irrtum ın der Person
des rechtmälsigen Bischofs korrigJlerten (s Müller A, e O.,
Jer mMag auch der Einflufs anderer, f des Karthagers Novatus,
Betrach kommen (s auch KEuseb. 45). Mit dem Begınn des
Schismas scheint jedoch Novatus nıchts tun gehabt haben (gegen
Fechtrup).
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diener streng AUS, dagegen finden dıe anderen Todsünder 1n

der Gemeinde der Heilıgen och KRaum, und Cyprıan hat

SanzZ recht, wein die Aufnahme der Hurer und etrüger
ın diıe novatianısche Kirche als eıne bedauerliche nkonse-

bezeichnet , da auch diese ach dem Apostel (Eph.
Ig und Kol d y VAH den (ötzendienern rechnen
sejen (55, 27)

Der prinzipiellen Unmöglichkeıt der Wiederaufnahme der
Gefallenen bei den Novatıanern stellt die Synode die prın-
zıpjelle Möglichkeıt enigegen. ach KEusebius werden allen
T TG UETAVOLCG PAOUALE zugesprochen. (}enaueres lesen
WIT bei Cyprian, der VOonNn dieser römischen Synode sagt, 941e
habe in Übereinstimmung miıt der afrıkanischen Praxıs ‚„ dıe
gleiche Strenge un heilsame Mäfsigung“ gezeigt: © DD,
DBe] der SKanzZch Ordnung der Bulsirage ist Grundsatz, ut
NeCc in totum SDCS communicationıs eit paCcıs Japsıs denega-
refiur, plus desperatione deficerent et quod <1bi eccle-
S12 eluderetur secutı sgeculum gentilıter vıverenf, NeC amen
TUrSus ura evangelıca solveretur 62.7, 18 Die solcher
Praxıs zugrunde liegende Anschauung spricht Cyprian Ver-

schiedenen Stellen deutlich 2aus: extra eccles1iam nulla salus.
W er nıcht 1m Fıieden mıt der Kirche gestorben ıst, für den
ist 1m Jenseıts keine Hofinung. Darum hat aber dıe Ge-
meıinde auch nıcht das Recht, das Unkraut von dem W eeızen

sondern (ep ö Ö3 d 25) Diese 'T’heorıe des afrı-
kanıschen Bischofs bringt damıt ZU. Ausdruck, WwWas schon
lange mehr oder weniıger unbewulst die Stimmung 1n der
seele vieler guter Christen ZKEWESECN ist.

In der Behandlung der Büflser wird eın kasuistisches
Verfahren eingeschlagen d Ist die Aufnahme bel Tod-
kranken vorgenomme worden und s1e gENESCH wieder,
bleiben S1e ın der Kirche. Man sah ohl 1n der Gesundung
eın besonderes Zeichen der göttlichen Gnade. Die Nova-
tianer aber hatten offenbar dabeı besonders deutlich eıne Ge-

ber die Einzelbestimmungen der römischen Synode erfahren WITr
nichts; da ber Cyprıan dıe Übereinstimmung KRoms mit den karthagı-
schen Beschlüssen ausdrücklich hervorhebt (628, 41.), gelten dıese
1mM grofsen und ganzen uch für Kom.
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fährdung der Heiligkeıit der (4emeinde gesehen. Sodann sind
unfter den sacrihcatı Uuterschiede machen. Be ]edem
einzelnen FKalle ist untersuchen, ob der betreffende
sofort bereitwillig geopfert hat oder erst nach langem innerem
Widerstreben, ob ZU Schutz Von Hausgenossen , F'reunden
un Verwandten oder ZU Verderben derselben USW. Von
den sacrificati sınd die libellatiei trennen, die oft in dem
Bewulstsein, nıichts Unrechtes damıiıt tun, gehandelt haben
(ep 9D, 13 14) Entsprechend dem Grundsatze , dafls die
Kırche den verlorenen Schafen nachgehe, wırd NU. bestimmt:

Die lıbellatiei sınd nach Untersuchung des Falles 1N-
terım, vorläufig, Ur (+2meinschaft zuzulassen

Die sacrıficatı werden 1n exıtu aufgenommen. Denn
g1bt INan diesen Bülßlsern keine Hoffnung auf Absolution,
ist CS unsınnıg, Bulfsleistungen Von ihnen verlangen. F'rei-
ıch mMussen  a 1E iın iıhrem Leben ihre Bulfse und Reue gezeigt
haben: wenn ihnen erst auf dem TLotenbette der (+edanke

Bulse kommt, wird iıhnen der Friede nıcht gewährt
(ep 5D, : 2 1,

Die Synode hatte mıt diesen Bestimmungen ihre Aufgabe
gelöst. Die brennendste rage ach em Schicksal der ster-
benden Japsı Wr entschieden: 1m Leben strengste Bulfse, in
Cası mortis die Absolution. An der späteren Praxis s
MOSSCH, INas diese Bestimmung eıiner lebenslänglichen Bufse
och sehr hart erscheinen ; allein bedenkt Man, dafls die ster-
benden Gefallenen , denen der Beschlufs der Synode zugute
kam, eine Buflszeit Von aum ZWel Jahren hinter sich hatten,

erscheıint diese Strenge als die eINZIS richtige Mafsregel.
Zur Westsetzung eıner bestimmten Buflszeit fehlte Ja och

jeglicher Krfahrung. Mochten auch schon Jetzt 1m Kreise
der Bischöfe und Lajen Ansıchten auftauchen , welche eine
Jebenslängliche Buflse streng fanden, konnte INan dar-
auf hinweisen , stünde be1 den lapsı selbst, durch {rei-
willige Konfession azu fehlte auch damals nıcht
Gelegenheit ihre Bufszeit abzukürzen.

Vorläufig ohl insofern, als SIEe doch noch noch gyewissen
Bulsleistungen für ihre Sünde verpflichtet . HKıs hıng  I] 1Iso VONN

iıhrem Wohlverhalten ab, ob S1e  Nn dauernd In der (xemeinde bleiben durften.
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Der Blick auf dıe Vérfolgun g schien freilich auch andere
Malsregeln rechtfertigen. Angesichts des Von dro-
henden Sturmes unter der kKegjlerung des Kalsers Gallus be-
schlof(s nıcht lange nachher eıne afrıkanısche Synode unter
dem Vorsıitze Cyprians die Aufnahme sämtlicher Gefallenen,
welche VO ersten Tage ihres Falles Reue gezeigt und Buflse
getian hätten (ep 7, Cornelius wurde aufgefordert,
diese Neuerung', der Cyprilan ach eigenem eständnis DUr

necessıtate cogente (651, 12) zustiımmte , auch In Rom eiN-
zuführen. Dem römischen Bischof mulste natürlich alles
daran gelegen se1n, die Freundschaft des mächtigen Bundes-

jenseıts des Meeres In seiınem Kampfe mıt Novatıan
S1C.  h erhalten. ber da auch eine ablehnende Haltung
diesem karthagıschen Beschlusse gegenüber nach Cyprians
Versicherung der Freundschaft keinen Kıintrag tun sollte
(ep d 55 S‘) mulste Cornelius VOLr allem autf die Stim-
mMUuns ın Rom Rüecksicht nehmen. Die Lage des Bischofs
aber Wr ın Rom SaNzZ anders qlg ın Karthago. Die Gegner
der beiden Verbündeten iın Karthago die Parteı der
Laxen, in Rom dıe novatianıschen KRıgoristen. Mulste Cy-
prıan VO  e se]ıner strengen Anschauung Schritt für Schritt
zurückgehen, die laxe Parteı das eld och
behaupten, mulste 1n Rom jedes Entgegenkommen
die (GGefallenen dem Novatıan eue HFreunde zuführen. Waren
doch viele der Anhänger des Cornelıus, die Konfessoren,
rüher auf Seıite Novatj]ans gestanden und NUur der Einheit
der Kirche zuliebe ıhm übergegangen, ohne ihre stren-

Grundsätze damıt aufzugeben. So hatte (Cornelius
allen Grund, sich den Verhältnissen In Rom fügen und
mıt der allgemeınen Absolution auf gelegenere Zeıt warten.

Wır haben iın der 'Tat bestimmte Zeugnisse dafür, dafs
Kornelius dem ın Karthago gegebenen Beispiele nıcht gefolgt
ist Es muls schon auffallen , dafs Cyprian Von einem sOl-
chen, ihm natürlich höchst erfreulichen und wünschenswerten
Schritt ıIn Rom nıchts erwähnt. In C 60, dem
Cornelius sqselner und seiner (Qemeinde trefflichen Haltung
ın der Verfolgung unter (+allus gyratuliert, spricht viel-
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mehr deutlich VoNn Japsı , welche erst durch ihre Konfessjion
Iın die (G(Gemeinde wieder aufgenommen wurden, also vorher
als Büflsende die Verfolgung hatten ber sich ergehen lassen.
uot illie lapsı gylor10sa coniessione sunt restitutı 9 131.)
W olle Ina.  e dies uch verstehen, dafs die Japsı, schon VOTr

der Verfolgung aufgenommen, jetzt durch ihr ruhmvolles Be-
kenntnis nachträglich ihre Sünde gesühnt hätten und dadurch
Nun völlig wiederhergestellt seıen , erweısen, SaNnZ abge-
sehen davon, dafls dıe W orte NUr schwer verstanden Wer-

den können, die folgenden Ausführungen Cyprlans unwider-
leglich, dafls ın der 'Tat die Japsı eben durch ihr Bekenntnis
sıch die Aufnahme erwirkt hatten Denn der Schmerz, den
S1e A Büfsende ber ihre Sünde empfanden , hat s1e ZULLC

Tapferkeıt in der Verfolgung angetrieben.
Die Umstände , unter denen das ruhmreiche Bekenntnis

der efallenen zustande kam, lassen sich 2AUS dem GHück-
wunschschreiben Cyprilans C noch erkennen. Danach
ist 1n der Verfolgung, dıe gleich ach der Thronbesteigung
des Kailsers Gallus wieder ausbrach, der Bischof (ornelius
vVvon der römischen Polize1 verhaftet und VOor den Richter
geführt worden. Seine (+emeinde aber hat ıh dabeı nıcht
1m Stiche gelassen, sondern S1C.  h ihn geschart und mıt
ıhm VOLr dem Tribunal eın herrliches Zeugn1s abgelegt
uch viele Japsı haben sich eingefunden und bel dieser (Gte-
legenheit durch ıhr Bekenntnis Christus die Aufnahme als
ebenbürtige Glieder der (+emeinde erlangt. In dieser tapferen
Haltung der (+emeinde und der Gefallenen erblickt Cyprian
eın Zeichen Gottes. Er hat sich damıt sichtbarlich für (Jor-
nelius erklärt und diıejenıge Parteı als die wahre Kirche

ach hat die Gemeinde In einer groisen Demonstration
vVOorT dem Riıchter miıt Corneliıus ihr Christentum bekannt Man vgl fol-
gende Wendungen: CUm de vobis et fort]a Comper1ssemus du-
CcE  S iıllıc confessionis fratrıbus extitisse 691, 16£: ut dum praecedis
ad glor1am eceris multos glorlae comiıtes et confessorem populum SUua-

SEer1s fieri 691, 18 virtus iıllıe episcop!l praecedentis publice COMPIO-
bata est, adunat]ıo sequent1s fraternitatıs Ostens2a est. 692, 4 docuistis

plebem sacerdotibus 1n periculo jungl, ın persecutione ratres fra-
trıbus &ON separarı 692, 14{f.
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erkannt, welche die Gefallenen nıcht gänzlich von sich D
stoflsen hatte Quid ad 2eC Novatianus ? schreibt Cyprian
ZU Schlufs höhnisch ach Kom ; für iıh: ist Novatıan mıt
diesem Erfolge gerichtet.

(Gewils galt auch für Novatıan der rundsatz: erneutes
Bekenntnis macht dıe Schuld des Abfalles wieder gut
(s C Alleın unter eiınem Bekenntnıs stellte sich
ohl etiwas anderes VOrTr, als die Teilnahme einer der-
artıgen Demonstration , die Beteiligten höchstens Gefahr
lıefen, von der römischen Polize1 auseinanderge]jagt VAH Wer-

den Nurden diıe daran teilnehmenden Büflsenden auf dıes
hın Voxn den Anhängern des Cornelius mıt dem ehrenden
Namen der Konfessoren ausgezeichnet, ist ohl be-

greifen, WeNnnN 1es auf Novatıan Sal keinen Eindruck machte,
J2 für ihn der Anlafs wurde, mıt allem Nachdruck
diıe laxe Praxıs des Gegners sich wenden, deren Früchte
INALl 1er deutlich S94 doch schon bisher nicht
nachgelassen, mıt der SaNnZCh Krafit seiner Beredsamkeıit die

Gegner iıhrer Milde anzugreıfen (694, 11.)
Cornelius starb in der Verbannung. ach dem kurzen

Pontifikat des Bischofs Lucıus, welchen die römische taats-

gewalt gleich ach se1iner Wahl ebenfalls durch die Ver-

bannung unschädlich machen suchte, folgte der Bischof
Stephanus. Die Zeıten ruhiger geworden , J2 unter
dem Kaiser Valerijan hatten die Christen ın der ersten Zeeit
se1ner Reglerung völlig uhe. Kın umsichtiger Bischof mulste
die Friedenszeıt dazu benutzen, se1ıne Gemeinde ach allen
Seiten festigen und Vor allem In straffer Einheıiıt
zuhalten. Bei des Stephanus Amtsantrıtt NUuU.  am} Jagen ın Rom
cdie Dinge S! dalfls och immer lapsı vorhanden arch, welche
1n der Verfolgung unter Gallus entweder den Mut oder die

Gelegenheıt nıicht gefunden hatten, glor10sa conifessione sich
die Aufnahme In die (+emeinde erkaufen. Auf der
deren Seıte stand dıe novatianısche Sonderkirche, vielleicht
kle  1n wirklichen Partejigenossen , aber trotzdem nıicht u

verachten ; enn s]ı€e besafs 1n Novatıan einen Führer, dessen
siıttliche Kraft uch die Gegner anerkennen mulsten und dem
es auch 1n den Reihen der Gegner nıicht Sympathie fehlte
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Der eue Bischof sollte bald Gelege_mheit bekommen, In der
Bulsfrage Stellung nehmen.

In (4allien der Bischof Marcianus VOon Arelate sich
Novatian angeschlossen und weıigerte SIC.  h, Gefallene auch

auf dem Totenbette aufzunehmen. Wiederholt War Von

Faustinus VON Lyon darüber Stephanus berichtet un:
VvVon ıhm, der offenbar in der benachbarten gallıschen <ırche
grofsen Eınfluls hatte, eın energisches Eıinschreiten den
Schismatiker verlangt worden. ber das hatte augenscheıin-
lich nıichts geholfen, un hatte siıch Faustinus genötigt SC-
sehen, dem entiernten Cyprian seıne Zuflucht nehmen
und durch diesen indirekt auf Stephanus eıinen Druck AaUuS-
ben lassen. Ist dies Verhalten des Stephanus schon
schwer erklärbar, eın (Gesinnungsgenosse des (Cor
nelhus SCWESCH wäre, weıst der Brief, den Jetzt Cyprian
schreibt (ep 68), vollends auf eıne andere Politik des
römischen Bischofs. Dieser Brief handelt WAar fast SAaNZ VOIl

Marecıjan und dessen Häresıe, aber AUuS dem Schlufs des
Briefes geht mıt wünschenswerter Deutlichkeit hervor,
dem Cyprıan die Sache sehr Tlerzen liegt ID raxu
offenbar dem Stephanus nıcht recht und hegt ber dessen
Gesinnung bezüglich der Novatianer Zweifel , wıe S1ie ıhm

Wenn denbe den Vorgängern nı]ıe gekommen
Römer daran ermahnt, als Nachfolger des Cornelius und
Lucius das Andenken dieser glorreichen Märtyrer ehren
un: In ihren F’ulstapfen gehen, hat s Stephanus offen-
bar daran fehlen lassen. Worin Stephanus VON seınen Vor-
gängern abgewichen ıst, Jäflst sıch nıcht mehr mıt Sicherheit
feststellen. afls S sich eıne strengere Behandlung der
lapsi In Rom handelte , könnte die Äu['serung Cyprians
deuten: illı enım plen1 spırıtu Domuinı et in &1071080 martyrıo
constitutı dandam eESsSsSe Japsis PAaCcch ecensueruntf ei paenıtentia
aCcia fructum communıcationıs et pPacıs negandum NOn CcSsSoc

litteris SU1S sıgynaverunt (418; 151.) ber der Satz ıst voll
kommen deutlich, WEeLnNn damıt NUur Marecians Verhalten
die Büflser verurteılt wiırd. als Stephanus nıcht LUr nıicht
dagegen eingeschrıtten ist , vielmehr ın Rom selbst die seıt
Cornelius geltende Praxıs der Wiederaufnahme ın Casu mortis
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1m novatiıanıschen Sınne verschärft habe, ist nicht ohne WweIl-
eres herauszulesen Cyprian hat Grund ernster
Besorgnis, wWwWenn Stephanus iın dieser Sache nıcht offen eın-
greift und den Novatianern damıt tatsächlich entgegenkommt.
Dies bedeutet es aber auf jeden Fall, auch wWenn WITr miıt
Sicherheit 1Ur feststellen können, dafs Stephanus nıchts für
die lapsı getan hat Er hatte offenbar eın Interesse daran,
den Gregensatz die Novatianer ascharf betonen, wollte
diesen vielmehr den Übertritt seıner Gemeinde möglıchst
erleichtern. Die Wege, die dabei einschlug, entziehen
sich 1mM einzelnen unNnserer Kenntnis; aber WAar dieselbe
Politik wWwI1]ıe iIm Ketzertaufstreite. Wıe einst, Kallıist die ın
zanllose sekten zerspaltene (+emeinde unter seınem Kpl-
skopate vereinigen suchte , trıeb auch Stephanus

Wie OT: die HäretikerSammelpolitik ıIn gyrofsem Mafsstabe.
ohne Wiedertaufe aufnahm , WeNnNn S1e sich 1Ur unter seine
Autorität beugen wollten , hels nıcht 1Ur novatianısch
gesinnte Bischöfe ın der Provınz gewähren, sondern suchte
wohl auch In Rom die katharısche (G(emeinde sıch g_
wöhnen.

Allen Arten VO  m} Häretikern standen untier Stephanus die
Pforten der Kirche weıt offen ; UU  — die Büflser AUS der de-
elanıschen Verfolgung die Wohltat des kirchlichen
Friedens erst, WEeNnN S1iEe schon mıt einem Fulse 1m Grabe

{} Kıne tatsächliche Änderung der Praxıs nımmt Harnack al ber
e1nNe bısher nıcht erkannte Schrift des Papstes SixXtus E ONl Jahre
257/58 1n uU. XILL, eft.

ID ist allerdings nıcht leugnen, dafs der 1NWEeIS uf das
Vorbild des Cornelilus und uCc1us 1el wirkungsvoller wırd, Ste-
phanus nıcht 1Ur bel Marcıan eın Auge zudrückte, sondern 1n Rom selibst
ıne novat]anısche Strenge anstrebte. Dann wAare der gereizte 1on voll-
auf berechtigt, mıt dem Cyprijan Schlusse des Brilefes (ep 6
den römiıschen Bischof auffordert, in der Ssache Farbe Z bekennen.
och deutlicher würde C WEn INAN berechtigt ware, die Androhung
der Kxkommunikatıion manıfestum est EeUIN SpIrıtus sanctı verıtatem
CUu ceter1s NON tenere QUECNHl videmus diverse sentire (/48, 21 £.) auf
Stephanus beziehen. Allein 1e8s bleibt blofse Vermutung,
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standen. Denn unter Sixtus H: dem Nachfolger des Ste-
phanus, sind ın der (+emeinde och Gefallene iinden, die
demnach schon sieben Jahre Bulse ge hatten (ad Novatıla-
19808 ber auch G1e sollten nıcht dauernd AUuS der

Der Traktat Novatıianum steht In Cypr. 0)1000M I, 52— 69

(sS azu Harnack, ber ıne bisher nıcht erkannte Schrift des Papstes
SiXtus I1 vom Jahre 257/58 1n TuU. XILL, eft 1 egen Harnack
ül ch Theol. Literaturztg. 1589 19—22; k, Theol. Quartalschrift

LXXVUIL, 691—693; ebend 546— 601 ach AT  b ack Ver-

hält, sıch AÄngesichts der drohenden Verfolgung unter GGallus wurden
In Karthago durch Synodalbeschluls sämtlıche Gefallene in den Scholfs der
Kirche aufgenommen (ep-. D  9 185) ach dem Traktat Norv,.,
der ach dieser und VvVor der valerianıschen Verfolgung verfalst, 1st, sınd
och büflsende lapsı vorhanden; folglich kann der Traktat nıcht nach Afirıka
gehören, gewichtige Gründe (s Harnack O., sprechen vielmehr
für KRom, DUr Sixtus I1 ın etfracl. kommen kann. Sovıel ich sehe,
werden VoOrT allem folgende Gründe die mische Herkunft des
Traktats geltend gemacht: 1) Die Abfassung In Afrıka ist. ohl möglıch,
enn die Synode, deren Beschlufs ın C Q ach Rom berichtet
wird, haft N1C. alle Gefallenen aufgenommen (SO Harnack 18), sO1-

dern LUr die, welche VOLN ersten Tage ihres YFalles nıcht aufgehört haben
Bufse tun (Rombold) , dafls uch nachher noch lapsı In Karthago
vorhanden Se1Nn konnten ach C 5 / g1bt ber für Cyprlan neben
den Gefallenen, weilche weEgE ihrer gründlıchen Bulse sofort aufgenommen
werden, nıcht auch solche, welche für spätere eit zurückgestellt WUur-

den , sondern unterscheidet C die bufsfertigen lapsı VOox<n den-
jenigen, welche ach ihrem Abfall sich heidnischem en ergeben oder
eıner äreslie sich In die Arme geworfen en. Zudem sagt Cyprlan
deutlich, dafs omn1ıbus milıtaturıs 653, der FKriede geben SE1. Da-
ach ist unwahrscheinlich, dafs nachher och lapsı vorhanden ‘9
welche bülsend auf ihre Aufnahme warfietien. Hs wıird darauf hın-
geWlESEN (Jülıcher, Funk), dafs uf dieser Synode LUr LWA dıe Hälfte der
afrıkanıschen Bischöfe anwesend Wal, und dals 1n dem Konzilsbeschlufs
mıiıt solchen gerechnet wird, die sıich ıhm nicht unterwerfen (ep. D7:
Von einem olchen afrıkanıschen Bischofe, der erst später sich ZUT Milde
entschlossen 95 könnte der Traktat sSstammen. Diese Möglichkeit
läfst sıch kaum bestreıten , ber der Iraktat weıst ach Rom
(S Harnack;, 25 11.). Es wird behauptet, dıe römische Herkunft
lasse sich 1n zeiner Weıse wahrscheinlich machen. Neben den sonstigen
(;  M  ründen ist, hler VOL allem die Stelle beizuziehen a Nor. unde et
Om1inus Chrıstus etiro sed eft, ceterIıs discipulis SU1S mandat dicens (folgt
Matth. Z 19) Durch diesen Satz werde Petrus mıiıt den anderen Jün-
gETIN gleichgestellt, während e1Nn römischer Bischof N1IC. habe schrel-
ben können. Alleın welcher andere Bischof, se1l 1n Italien oder Afrika,
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Kirche ausgeschlossen bleiben. Denn SiXtus 11 War ent-

schlossen, die Praxıs seiINeEes Vorgängers ändern und die
Was ihnoch vorhandenen Gefallenen aufzunehmen.

diesem Schritte bewog, läflst sıch LUr vermuten. Kr Wr

natürlich selbst nıcht prinzipieller Gegner einer nachsichtigen
Behandlung, sodann hatte sich ohl auch be1 den Strengen
in der Gemeinde die Überzeugung ahn gebrochen, dafs
einem siebenjährıgen geduldıgen Ausharren die Absolution
nıcht mehr vorzuenthalten se1l ach Janger und gründlicher
Überlegung trat denn auch der (19015 Bischof mıt der allge-
meınen Vergebung hervor. ber Was schon fünf ‚Jahre VOTI'+-

her 1n Karthago durchgesetzt worden War, hefls SIC.  h ın Rom
auch Jjetzt och nıcht erreichen , ohne dalfls der alte Hüter
der evangelischen Strenge, Novatıan, och einmal mıt aller
Kraft auf den Schauplatz trat un ZUMmM Festhalten der

apostolischen Zucht ermahnte.
Man sich allmählich daran gewöhnt, die (Gefallenen

wieder aufzunehmen. Für den Verfasser des Traktats ist
allen dıe Vergebung ermöglicht. Wenn ZUr Beobachtung
der göttlichen (+ebote anhält, meınt dıe Worte der

Schrift, welche die gÖöttliche Vergebung un Ausdruck bringen.
Dies ist bezeichnend für die Anderung, welche In diesen

In der ersten Phase der uls-Jahren Platz gegriıffen hat,
verhandlung achtet mMan sorgfältig darauf, dafs 11a  — die < ÖLL-
lichen (+ebote befolgt , nıichts VONn der evangelischen
Strenge nachlasse; und während 1m Anfang dıie strenge Praxıs
unter dem Druck der Verhältnisse erweicht wurde, ist der
Gedanke VOL der Möglichkeit der Bulse für alle Sünden
jetzt entwickelt, dafls provısa est vulneratıs Vvla, welche
schon ım Alten 'Testament typisch dargestellt ist. Für dıe

hätte irgend Veranlassung gehabt, überhaupt den Petrus erwähnen,
da doch 1mMm Evangeliıum selbst keiner der Jünger namentlich aufgeführt
ist, ? Petrus damit den anderen Jüngern vVOTSCZOSCH werden soll (Har-
nack), mas dahingestellt bleiben; aber dafls er überhaupt besonders TEC-
nannt wird, ist 1Ur bei einem römischen Bischof, dem Nachfolger des
Petrus, verständlıch. Petrus aber alleın, ohne sed et, ceterıs discıpulıs
Su1s als den Empfänger des Taufbefehls hinzustellen , konnte sich der
römiısche Bischof damals noch nıcht gestatien, Durch diese Einwände
ist. die Aufstellung Harnacks nıcht erschüttert.
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Anschauung dieser Zeeit sind die (+efallenen NUr vulneratıi.
uch Novatıan re: in C U, VOon den Japsı als Von

Verwundeten, die durch treue Pflege heilen sind. Hrei-
ıch steht es DUr ott Z dıese Kranken für gesund EeT-

klären, während die Menschen eın Recht azu haben, Ss1e
AauSs ihrer Pflege entlassen. Später aber scheint Novatian
S1Ee den ofen gerechnet haben (ep o 16) Cy-
prıan hält dem enigegen, S1e se1Jen Magıs sem1anımes, da ]Ja
die angeblich Toten Konfessoren und Märtyrer werden können.
Sixtus schlie(st sich dieser Abschwächung und drückt S1e
och stärker AUS? die Japsı sınd vulnerati NN proprıa
luntate, sed diabaoali sqevJ]entıs iırruptione , obwohl selbst
zugeben muls, dafs einıge audacıter dissımulantes gefallen
sınd.

])ie Schrift ad Novat]ıanum verdient och nähere Be-
achtung, weıl hıer dıe katholische Kampfesweise No-
vatıan besonders deutlich erkennen 15 Der grölste e1l
des Traktats ıst e1n ausführlicher Schriftbeweis für die ka-
tholische Praxıs, wobel auch die VO Gegner aANSECEZOSENCN
Bibelstellen eingehend widerlegt werden. ber wäare durch-
AUuS unrichtig, diesen Schriftbeweis als dıe eigentliche Ab-
wehr des novatıanıschen Angriffs A betrachten. Die Bibel
ist für Sixtus nıcht dıe Hauptwaffe; Gr geht dem Novatian
auf andere else Leibe Die Novatıianer lesen die Schrift
ZWAaTr, aber verstehen S1e nıcht, weil SIEe nach dem W ort des
Jesa]as geblendet sind. Und warum ? Weil S1e als Schis-
matıker nıchts VOLN der lex wıssen wollen , welche die eine
Kirche bestimmt. Was schon oben e1ım Beginne der Strei-
tigkeiten gyesagt ward, glt auch hıer wiıieder: für die katho-
lische Partei kommt Novatıan ın erster Linıie als Schisma-
tiker ın Betracht. Auch Rom ateht SaUZ auf der Anschauung,
welche Cyprian klassısch 100001 Ausdruck gebracht hat SCIAS
NS prımo In loco He CUr108S0s CsSsSCc debere quıd ille doceat,
BB forıs doceat. Quisquis ılle est et qualisceungue est
christianus NO  e} est qul ın Christi ecclesina NO  F est (ep 29,
642, 4.10) In den beiden ersten Kapıteln wırd Novatian
STETIS als Schismatiker 1nNns Unrecht gesetzt Das Schisma ist
se1N schlimmstes Verbrechen. Der Apostel Johannes spricht
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VonNn Räubern und Dieben der Kirche Novatian und die
Seınen sSind damıt gemeınt denn VOLN WE anders dıes,
als VOon den desertores iıdel, den transgressores eccle-
S14 e1? ber nıcht Lehrstück sınd dıe Nova-

sondern die frans-i1aner VOL der Kiıirche abgewichen !
FTECSSUTCS ecclesiae sSınd. alle diejenıgen, welche praktisch die
KEıinheıt der Kırche aufgeben, indem S1e sich nıcht unter den
rechtmälsıgen Bischof beugen wollen, Qul contra ordinationem
De1 nıtunfiur (+anz ach dem Muster Cyprlans, als dessen
gelehriger Schüler sich Sixtus erweıst sınd 1er fides, eccle-
S14, CPISCODUS die engste Verbindung mıteinander gebracht
W OTAUS Vvon hervorgeht Arı der Schismatiker No-
vatıan Z Häretiker gestempelt wırd

Ist Novatıan als Schismatiker verurteilt und ann folg-
Jlich als Antichrist ach dem Ausspruch des Apostels Jo-
hannes VO  - keinem katholischen Christen auch NUur angehört
werden, ist gewıssermalsen ein überflüssiges Werk
1U auch noch die abweichende Haltung Novatjans der
Disziplinfrage widerlegen en  — der Verfasser dies den-

och und ausführlich Ad Nov 3— 18 tut geht daraus
hervor , dafls das Bedürfnıs doch gefühlt wurde, dem No
vatıan die Berechtigung der CISCHEN Praxis nachzuweisen,
und dafls JENC Anschauung Cyprians (ep 55 24) och nıcht
allen Chrıisten, insbesondere den ehemaligen Freunden Nova-
t1ans Kleisch un Blut übergegangen Wr

Es ist e1inN merkwürdiges Schauspiel WI1e6 die katholische
Parte1 diıesem SaNZChH Streite mı1 allen Kräften sıch sträubt
den Novatıanern den CISENCN Standpunkt entgegenzuhalten,
vielmehr erster Linie die Sache dadurch erledigen
glaubt WeNnNn S16 den Gegner als Schismatiker aburteilt Be-
trachten WIL aber den Beweıs, elchen die katholische Partei
für iıhre Praxis hinterher doch erbringen sıch genÖötlgt
sieht, wundern WIL uns eigentlich Von unserem Stand-
punkte AUS och mehr darüber, dafs xIC sich miıt diesen
Asründen erst dann hervorwagt wenn S1e gylaubt den Gregner

Cyprlan muls selbst zugeben, eandem Novat]ıanum legem tenere
qU anı ecclesia catholica enet, et eodem sSymbolo qUO eft, NOS baptizare:

69, C 7906,
eitschr. K.- XXVY C 13
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durch den Vorwurf des Schismas abgetan haben Denn
der Beweıs der bischöflichen Parteı hat 1M groisen und

SanNZCch diıe Schrift für Ssich. Allein einN Schriftbeweıls ohne
andere Unterstützung bedeutete für die damalıge Zeıt eiNne

völlig unbrauchbare afie Bel der damals herrschenden
bald buchstäblichen, bald allegorischen Schriftauslegung konnte
natürlich jede AÄAnsıcht miıt der Bibel verteidigt, aber auch
widerlegt werden. Die Bibel zonnte keıne Entscheidung
1n strıttigen Punkten herbeiführen. Man hatte diese KErtfah-

ruhs schon hundert Jahre früher 1n den gynostischen Strei-
tiykeıten gemacht un:! deshalb 1ın der antignostisch SCc-
afsten Glaubensregel die Norm geschaffen , nach der dıe
Schrift auszulegen S@1. ber ıIn diesem Streıt versagte eben
auch der Natur der Sache ach dıe Glaubensregel, obwohl
beide Partejen dieselbe anerkannten. Denn In ihr War

schlechterdings ber strenge oder milde Behandlung der (ze-
fallenen nıchts finden So konnte 102  > Bibelstellen auf
Bibelstellen gegeneinander ins eld führen, 65 War eiNn end-
loser Kampf, in dem keıne Entscheidung fallen konnte. Dem
Schriftbeweıis mulste eine andere Macht Hilfe kommen,
die Tradıtion. Diese War aber unglücklicherweıse auftf ge1ten
des Novatian. W ır wıssen Ja leider sehr wenıg darüber, WwW1e
Novatıan den Kampf die laxe Parteı geführt hat ber
wWwWenNnı 1n den Brieten Cyprian (ep 3 36) nıcht
müde wurde, auf die evangelische Zucht und Strenge hın

ZzuWwelsen, dıe 1n der Kirche Ohriıstı und besonders In Rom
alte Tradıtion sel, und VOFL dem Abtfall davor Warnen,

wird sich auch 1m Kampfe mıiıt Cornelius und qgeinen ach-

folgern immer wieder auf dıe Tradıtion berufen haben Dar-
auf aber hatten die Bischöfe nıcht jel antworten; der

Kirchenbegriff, welchen Cyprıan ın dıesen Jahren aufstelite.
konnte den Mangel der 'T’radıtion niıcht ohne weıteres e-

seftzen. Daher konnte auch der laxen Parteı eine
rein sachliche Auseinandersetzung Sar nıicht tun sein.
Wır dürfen och weıter gehen: WAar für Cyprian un:!
Cornelius eiINn Glück, dafs Novatıan eın Schisma bewerk-
stelligte. ‚Jetzt hatten s1ı1e einen Vorwurf ıhn, konnten
iıh als Schismatiker brandmarken, der dıe unıtas ececles1ae
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unverantwortlicher W eıise zuschanden mache, und brauchten
iıh doch nıcht ohne weıteres Farbe bekennen,

sondern konnten den Anschein erwecken, dalfls In  - den Ge-
fallenen NUu  — necessitate cogente Vergünstigungen gewährte
So schr das Schıisma Interesse der Kınheit der Kirche

beklagen WAar, diente S doch VOL allem dazu, die milde
Praxis den (+emeinden einzubürgern

Wenn UU Novatıan, obwohl die Iradıtion ur sich
atte, schliefslich d  och unterlag‘, sınd dıe Gründe dafür
nıcht darın suchen, dafls die Gegner ihn mit sSCc1Ner Ira-
diıtıon übertrumpfend für iıhre Praxıs sich auf direkte ÖLL-
lıche Kingebung Aräumen un Visionen beriefen, sondern

den Verhältnissen welche mı1t der ihnen CISCHECN Notwen-
digkeıt dıe Kırche diesem Verhalten ZWaNSeEN und alle
diejenigen welche nıcht mıtmachen wollten als rückständig
dem allmählichen Verschwinden preisgaben

Die Kluft zwıischen den beiden Parteien wurde och
grölser , WEeNnNn der Vorwurf des Dionysius VO Alexandrien

Novatian berechtigt WAar, habe das Symbol geändert.
So wırd 11Han wenıgstens die Aulfserung i KEuseb VIL
verstehen ussen ach den gewöhnlıchen Vorwürfen
Novatian fährt Dionysius fort SE 7UUOL 0Ö& C AÄOD-
LOOV AtTEHGOTÖPTL X  V AUL UNV 7L00 XÜUTOU IULOTLV HML

ÖM OAOYLOV UVAULOCTLOVTL Ist dıe Angabe des Alexandriners
richtig, hat Novatian diese Anderung ohl erst ach dem
Traktat des Sixtus vVOrZSCeNOMMEN enn Sixtus hätte sich
etwas gewiıls nıcht entgehen Jassen, WI1e € auch dem No-
vatıan vorwirtft er ändere dem Texte der heiligen Schriften
(ad Norvr Wır werden annehmen dürfen , dafls Sixtus
trotz des Widerspruches des Novatı]ıan die Wiıederaufnahme
der noch übrigen Bülsenden durchgesetzt hat Nachdem
durch diesen Schritt für Novatian die letzte Möglichkeit g —
schwunden War, die gesamte Kirche ZUr evangelischen Strenge
zurückzuführen brachte se1inNnen Protest NU.  } auch darıin
ZU. Ausdruck dafls den Unterschied SC1iNer reinen (tJe-
meıinde VOonNn der mıt Todsündern verkehrenden katholischen
Kirche SOZUSAZECN bekenntnismälfsig fixierte.

Hat Sixtus der 'Tat sämtliche och vorhandenen Ge-
13*
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fallenen in den Schofs der Kirche aufgenommen , ist. der
Streit damıt auch nde Hortan mu[flsten sich dıe beiden
(+emeinden immer mehr gegeneinander abschlielsen. Hür dıe
katholische Kirche rückte die novatianısche Sondergemeinde
ın die Reihe der Häres:en un! wurde miıt den gewöhnlichen
Mitteln bekämpft. Hür künftigen Abhfall aber hatte INa  - Jetzt
dıe nötıge Tradition geschaffen , dıe, wWenNnn auch noch sehr

Jung, doch ausreichend Wr

In dıesen Kämpfen ist die katholische Kirche einen

groisen Schritt weıter gekommen. W ollte S1e ihre Welt-
nN1SsS10N erfüllen , mulste S1@e den Bedürfnissen der Zeeit
Rechnung tragen und durfte nıcht schonungslos die (refallenen
VO  - sich weısen. Wenn auch durch dıe Not dazu gedrängt,
eın Stück ıhrer Heiligkeit nach dem anderen preiszugeben,
zeigt dıe Kirche doch ın dieser „ Verweltlichung “ keines-

WEDS ihre Schwäche. Ks ist vielmehr e1n Beweıs des Selbst-
bewulstseins und des Kraftgefühls der römischen Gemeinde,
dafls S1e CS gewagt hat, ohne Scheu VOTLT Befleckung diesen
Todsündern eınNe Heimstätte be1 sich gewähren. Denn
wı1ıe 1E sich damıt zutrauft, innerem ert dadurch nıcht

verlıeren, ist S1e zugleich auch entschlossen, durch weıse
Erziehung die Todsünder brauchbaren Gliedern des Reiches
(Gottes umzuschaffen. Zugleich aber leitet s1e echt christ-
liches Erbarmen, und die Sprüche VO gufen Hırten und
VO verlorenen Schaf dienen nıcht blofs LUr Bemäntelung
eıner axeren Moral Schon Begınn der Verfolgung hat
die Römer ıhr natürlicher akt auf dıesen Weg gewlesen.
ber erst durch den Angriff Novat]ans und die Kämpfe
dieser Jahre ist iıhnen diese AÄAnschauung einem sicheren
Besıtze geworden, fundiert auf dem ogma der ZU. eil
notwendigen, 1M Bischof gegebenen Kirche. Jetzt erst annn
dıe Gemeinde 1n die W alt hineinschreıten und alles, wWas 1n
ihr vorhanden ıst, 1n ıhren Bereich ziehen. Ja WeNnNn ihr
ihrem Beruf, die Menschen ZUTr Seligkeıt ühren, ei{was

gelegen ist, wird und mulfls S1e siıch alle un: alles
kümmern und annn nıcht iın der stolzen und zugleich schwäch-
lichen Reserviertheit eiıner katharıschen (+emeinde verharren.



Bonifatius INn essen ıund das hessische
Bisturn Burabure.

Von{
Köhler

In Gnefsen.

„ Ubseecro 1gltur, ut ME, proprıae SpONS1IONIS vinetum catenıs
ad has, Q Uas primıtus s<ede apostolica MI1SSUSs SUM, terras
destinando dırıgas “, mıft diesen ortfen lehnte Bonifatıus
den Versuch Willibrords, iıhn auernd den Dienst der
friesıschen Kırche ZU tesseln, ab Die Mıssıon iın Deutschland
wurde wıeder aufgenommen, S1e ührte ihn nach Niederhessen,
nach Amöneburg W arum gerade 1erhın ZUS, ist; nıcht
klar ersichtlich. Nıcht gleichgültig wird es SECWESCH se1n, dafs

auch hier autf fränkischem (Gebiete sich befand ®; Wa

Wr mıt arl Martell och nıcht 1n Berührung gefireten,
aber es WAar ıhm doch schon ın JThürıngen klar gveworden,
dafs e]nNe dauernde, organisatorische Wirksamkeait NUr da
möglıch War, cıe Hoheit des YFrankenherrschers hinter
selner Mission stand Schien UU auf ftränkischem Boden
Mission erfolgreich, INAaS hinzugekommen se1ın, dals Nieder-
hessen W ege lag, WLn er VO  z Friesland, innerhal der
fränkischen Keichsgrenzen bleibend, iın das Innere Deutsch-
lands hineinwollte. Möglicherweıise auch wulste C dafls
1n Niederhessen VOoNn früheren Zeiten her dort vorhandenes
Christentum anknüpfen konnte, wenn anders es nıcht e1n mıiıt,

Vel Jaffe, Bıbl Germ. I  9 445
3) Ygl Hauck, K{ Deutschlands 425

Vgl Hauck, o
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mıssionarıschem Spürsınn verbundener glücklicher Zufall War,
dals in Amanaburg sofort auf verwilderte Chrısten stiels.

Die Anfänge des Christentums In Hessen lıiegen völlig
1 dunkeln ; Was Von Heber 1n seıinem Aufsatze „ Die eun

vormalıgen Schottenkirchen ın Maınz un: Oberhessen d (Archıv
für hessische Geschichte cb VOon iıroschottischer 1ss1ıon In
Hessen behauptet wurde, ıst, abgesehen Voxn der Unmöglich-
keit eınes „Yrom{ireıen ** Chrıstentums, höchst zweifelhaift, ob-
ohl WIT mıt dem Endurteil warten mUussen, bis die Von der
historischen Kommuıiıssion für Elsafs-Lothringen geplante Neu-
bearbeıtung der Urkunden ZU.  b äaltesten Bischofsgeschichte des
Kilsals vorliegt. Die Urkunde, auf weiche Heber siıch StÜTZT,
betrifft das Kloster Hoenau beı Strafsburg.) Was VOonNn dem

Lubentius oder Von der 1ssıon Kilians in Hessen erzählt
wird, ist ebenfalls ZU. mındesten höcht zweifelhaft 1, ia  —

wird besten Lun, anzunehmen, dafs spontan, auf dem W ege
des Handelsverkehrs oder auch durch römische Soldaten

dergl., das Christentum hıe nd da ın Hessenland eindrang ;
T’atsache Ist, dafls Bonifatıus in Amanaburg Christen vorfand:
SUPTäa dietum locum, Cul gem1n1ı praeerant germanı , Dettiec
videlicet ef Deorulf, domino auxiliante obtinuıt. Kosque
sacrılega idolorum CENSUTZA , QUa suLb quodam christianıtatiıs
nomiıne male abusı]ı Sunt, evocarvıt. Der 1e] gedeuteten W orte
kurzer InnN dürtfte der se1n, dafs das Christentum der beiden
Männer ber dessen Ursprung 4AUS Wiıllibald nıchts
entnehmen ist seelsorgerlicherPflege ermangelnd, verwilderte,

mıiıt beidnischem Aberglauben einem monstroösen Misch-
produkt sich verband 2 Dettiec und Deorulf dıe Herren
des Platzes. Das wird für den Erfolg der 1s8s10nN wesent-
ıch geworden se1InN: plurımam populi turbam einıge Ab-
striche werden machen Se1IN recte patefacta intelligen-
tiae vVv12 erTOTUuhl deposıto horrore malivola gentilitatıs
perstitione retraxıt. Das Ergebnis W ALl dıes, dals, offenbar
als Stützpunkt für die Mission, unfier Zuzug Voxh Hiılfskräften
(collecta de1 congregatione), eıne bescheidene dauernde

1) Den Einzelnachweıls kann ich hler nıcht ühren.
Pa  e Vgl melnen Aufsatz: Dettic un! Deorulf, dıe ersten on Bonifaz

bekekrten hess. Christen, 1n * Mitteil. des oberhess. Geschichtsvereins 1901
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Niederlassung geschaffen wurde: monaster11 cellam construzxıt.
Der Ausbau der hessischen Missıon VOIl jenem ersten Stütz-

punkte AaUuS scheıint siıch stetig vollzogen haben Willibald
berichtet, iuxta nes Saxonum, alsO bıs dıe (GGrenze des
sächsischen Hessengaues, sSe1l Bonitaz vorgedrungen. er Kr-

folg Wr trotz oder vielmehr gerade durch Not un Ent

behrung (vgl die Schilderung Liudgers VOon Münster 1n der
ıta Gregor11) eın derartıger , dafls Bonifaz Organıisation
dachte „daher die Sendung eınes Boten, Bynnan, ach
Kom *, mıt einem Bericht ber das Erreichte un Hragen betr.
dıe kirchliche Ordnung und Urganısatıon. Die Antwort des

Papstes Wr dıe Berufung des Bonifatıus nach Rom Mit
Absicht Z CL auf einem Umwege über Frankreich und

Burgund: CS aolite der 7zweıte für die Durchführung eıiner

Kirchenorganıisation unentbehrliche Machtfaktor, der Franken-
Wie esherrscher, un seıne Meinung befragt werden.

scheint trafen ar| Martell und Bonifaz ZUSAMMEN , und
ersterer erklärte 1m allgemeınen sein FEinverständnis mit

Die Beratungen ıIn Romden Organisationsplänen.
eingehend. Auf eınen ausführlichen Bericht des Boniıiftfatıus
hın erfolgte seine Weıihe ZU Bischof ber dıe mıss10N1erten
(Gebiete. Miıt ostentatıver Feijerlichkeit wurde dıe Weihe 1N-
ezenıjert Kıine Sammlung kirchenrechtlicher Vorschriften
erhielt Bonifatıus ın die and gedrückt als Norm und Richt-
schnur für diıe Mission und Organısatıon. In einem feler-
lichen Schreiben Klerus un: olk eröffnete der Papst den
mı1ssıonı1erten Natıiıonen die Krnennung des Bischofs Gleich-
zeıtig wurde arl Martell e1IN das päpstliche Selbstbewulst-
se1in klar widerspiegelndes Schreiben , das Schutz un
Unterstützung für den Mıssıonar angıng, gerichtet, un! ein1ıge
thüringische Christen offenbar die Stützen der Bonifatıa-
nıschen 1ss1ıon erhielten Instruktion ber die KErnennung

l ck A s 426 Anm. Zwingend ist, H’s Beweisführung
nıcht. und 11 auch nıicht SEIN. Das* comper1entes te rel1g10sae INEeN-

t1s affectum SCTETC kann lediglich captatıo benevolentiae SEeIN.
Hauck o 426
ber die formelle un! sachliche Bedeutung des Schreibens sıehe

Hauck d 4927 £.
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ihres Missıonars ZU Bischof un den schuldigen Gehorsam

Rom ID ann auffallen, dafs e1IN analoges Schreiben
nach Hessen fehlt Dals Hessen 1n diıe geplante Urganisation

dıe 1m einzelnen vielleicht zwıschen Bonifaz und Gregor
besprochen War, der Öffentlichkeit aber vorbehalten blieb
einbezogen werden sollte, kann keinem Ziweifel unterliegen
Fehlt ennoch eiNn Sonderschreiben die Hessen, wird
das daran liegen, dafs Boniftfaz hier zuverlässıger Stützen des
Christentums AUS den Kreisen der aAM eskin och ent-
behrte. Sie sollten erst. kommen mıt un durch die Urgani-
satıon ; einstweilen seine englischen ((efährten (s oben

198) och das Rückgrat der hessischen Christen.
Steht diese Unsicherheit der hessischen kirchlichen Ver-

hältnisse fest un S]IEe ist AUS Wiıllibalds W orten deutlich:
herauszulesen ist. ESs ohl das natürlıichste, jene ent-
scheidende mıssionarıische Jat, die Fällung der robor Jovis,
mıiıt welcher Boniıfatius nach der Rückkehr AUS Rom se1ne:
hessische Wirksamkeit einleitete, In das Zentrum Hessens
verlegen , 1n jenem (%aesmerae also, WIEe W illibald den Ort
nennt, (+2e1smar bei Fritzlar sehen Den Feind 1n Herz.
SeINES Landes treffen , heilst ihn ofen Allerdings ıne ab-
solute Gewifßlsheit läfst sıch nicht gewınnenN. Man 1at darauf
hingewiesen , dafs hiıer das Tal VO  — Maden, der alten Mal1-
stätte, un der W odansberg (Gudensberg) In der ähe Waäar,
an zeıgt „nNoch heute“ Spuren eınes Steinrings der Stätte,

dıe Eıche gestanden haben soll aber das sınd natürlich
keinerle] Beweise. Es helse sıch, 1a  > VO  w} dem (+e1smar
beı Frankenberg absehen will, mancherlei für das Jjetzige Hof-
ge1smar geltend machen, woselbst InNnan auch bis auf Schmincke
und Wenck (ausschlie[slich) die Donarseiche denn das ist
robor Jovıs gesucht hat (GJerade das Argument, welches
Wenck gegen Hofgeismar Ins eld führt, dafls es nıcht U1l}

Die Schreiben bel Tafte Nr 19291 Wa  S das FKFolgende.
Vel T:a 48
SO Heppe, Kıs belder essen 2 Wenck, Hess, Landes-

gyesch. 414 934 f. un Jaffe 452, auch Breisig, Jahrb. des
f:änk Reiches, 5) Vgl Heppe

6) De cultu arboris JovIs, praesertim 1n Hassıa. Marburg 1714
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fränkischen, vielmehr 10808 sächsıschen Hessengau gehört habe,
wiıird als Stütze für diese AÄAnsıicht gebraucht werden können.
Hauck 1at aufs C6 darauf hingewlesen, dals sich höchst
wahrscheinlich Bonifatıus be1 der Abreise AUS Rom auch e1n
Schreiben den sächsischen Stamm miıt Erteilung der oll
macht ZUF Missionspredigt dortselbst geben hels Wıe, WLn

er kraft desselben Nun 1n der Wat eıinen Vorstolfls ach dem
sächsischen Hessengau gemacht hätte? In dem päpstlichen
Schreiben , welches auf mündliche Miıtteilungen des Bon:-
tatıus zurückgehen wird, ist. dıe idololatrıa der Sachsen 11
den schwärzesten Farben geschildert sollte das nıcht Boni-
fatıus, dessen Ideal nach WIe V1T dıie Mission, nıcht sowoh!
dıe Urganısatıon War , angereızt haben ? Zumal eın
organisatorisches Interesse hinzukam ? Die Missıon in Hessen
hatte schwer unter den räuberischen Einfällen der Sachsen

leiden (8. 199), ware es nıcht begreiflich, und machte
es dem organısatorıschen Scharfblick des neuernannfen Bischofs
nıcht alle Ehre, BT nunmehr durch eine entscheidende
Tat diesem Volke den starken Arm des Christengottes zeıgte,
wohl auch zugleich den starken Arm des Frankenherrschers,
den Gr nach der Rückkehr AUS Rom aufgesucht hatte, hatte
aufsuchen nNuUussen, der ihm trotz eınes vermutlich kühlen
Kmpfanges eınen Schutzbrief ausgestellt hatte, der ıhn als
Bischof anerkannte un dem Wirken des Missionars e1ın
starkes Rückerat gyab ? KEs waäare dann die Fällung der
Eiche ein Vorstolfs in Feindesland SCWESCH unr Zwecke
der Paziılizierung Hessens, un das Kirchlein , das
Ehren des Apostels Petrus AaUuS dem Holze der Eiche SC
aut wurde gleichsam ein Miıssıons{iort, das Hessen decken
un zugleich die sächsische 1ss10N weıter verfolgen sollte.

Wie dem auch sel, die Wirkung jener kühnen Kat: an

deren Grofsartigkeit dadurch nıchts abgebrochen wiırd , dafs
der Anstols dazu VO  — bekehrten Hessen ausging WarLr die

429, ANM.
Hauck 4311
Jaffe C  1
Quorum consultu consılıo (Jaffe 452)
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Stabilisıerung der hessischen Kirche. Hatte se1IN bischöf-
liches Amt angetreien durch die Erteilung der Firmelung a
w1e Willibald sagt, multi Hessorum , annn Jetzt, 1m
Laufe des Jahres (24, den aps nach Rom berichten,
dafls die Wortverkündigung ständıge FKortschritte macht, un

infolgedessen trotz och vorhandener Hemmniısse dıe Be-
kehrung des Volkes langsam , aber stetig sich vollziehe
Die Kraft des Heidentums ist. gebrochen, VOL dieser un der
sächsischen Seıte her Wr einstweilen wen1g befürchten;
ohl aber taucht Jjetzt VO anderer Stelle her e]ıne Gefahr
auf, die für die hessische Kirche aufserordentlich verhängn1s-
voll werden sollte.

Gregor FE hatte Bonifatius A0 Bischofe geweiht, aber
eine Diözesanumgrenzung Wr unterblieben. Hs splegelte siıch
darın aufs deutlichste wıder das Unsıichere, Tastende, der recht-
lichen Unterlage entbehrende Konventionelle, oder auch, w1ıe
INnall will , Anspruchsvolle der KFAaNZCH Posıition des Papstes
einem Gebiete gegenüber, das politisch dem Frankenherrscher
unterstand. So Izlar ın W orten übrigens dem unfier-

gebenen Bischofe gegenüber weıt unverhüllter qls gegenüber
dem mächtigen Frankenfürsten se1ıne Absichten auf dıe
I irchliche Unterordnung des organısıerten Missionslandes
unfer Rom dargelegt hatte, tatsächlich liefs sıch doch ohne
arl Martell nıchts vornehmen, un: eLw2a VO  ‚a} sich AaUS eine
Diözesanumgrenzung verfügen, hätte die SaNZC Missionsarbeıt
des Bonifatıus aufs Spiel sefzen bedeutet, ware dıe denkbar

Hıer muiste allmählich,unpolıtischste Mafsnahme DJECWESCNH.
iın Jangsamer Entwickelung, nıcht durch Diktieren VO oben
herunter, sondern VONL unten herauf, durch die Persönlichkeit
des Bischofs und die Macht der Verhältnıisse , Terraın für

Man konnte sichrömische Ansprüche werden.
nıcht verhehlen, N: verhehlte siıch auch 1ın Rom nıcht, dals

Im Frankenreiche WAar VOLINAan ein Neues schaffen wollte.
einer Re ts autorıtät Roms och keine Rede, eine
lische Autorität War vorhanden; S1Ee umbiegen ın eine recht-
lıche, würde, abgesehen VOoONn dem Frankenherrscher, zugleich

]) Vgl Jaffe, Kıp Z
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auch bel dem fränkıschen Episkopat nıcht ohne weıteres
durchzusetzen Se1N. Die fränkischen Biıschöfe , (+rolsen des

Reiches, Hofmänner mehr als Diener der Kıirche, mulsten

reagıeren die Gefahr , die ihrer ZFaNZCH Position VOLO

der Miıssıons- und mehr noch der Organisationsarbeit des
Bonifatius her drohte. KErstreckten sıch seıne Pläne auch
zunächst NUur auf das Missionsgebiet, rückwirken mulsten S1E
schon des politischen Konnexes willen mıt dem Franken-
reiche, mehr noch der römischen Uniformierungstendenz
willen. Gregor ı selbst mochte die 1er bevorstehenden
Kämpfe ahnen, WEn Bonifatıus eın Rechtsbuch mitgab
un ihn verpülichtete , keinem Konflikte auszuweıiıchen un!
eın Zugeständnis machen

Von hıer au E: kam für dıe hessische Kirche
rı S] Der fränkısche Episkopat hatte sich bisher

die hessischen Heiden nıcht gekümmert; hatte auch
das Werk des Bonifatius ohne Anteilnahme geschehen lassen.
‚Jetzt aber, dıe Krfolge des Bonifatıus 1ın dıe Augen
SPTAaNSCH, in Hessen eine christliche Kirche sich bildete
un! sich estigen begann, Jetz wagte ein fränkischer
Bischof em römischen Bischofe eın alt entgegenzurufen,
iıhm die Kompetenz bestreıten un Hessen für sich R

als inseinem Sprengel gehörig ın Anspruch nehmen.
diesem Anspruche die tıeferen, oben skizzıerten GegensätzeZ
Ausdruck kamen, liegt auf der and Leider wıssen WITr
den Namen des Bischofs nıcht, aber ach Lage der Dinge
und 1m Hinblick auf die nachfolgende Entwickelung annn
es aum Z weifel begegnen, 1n Gerold von Mainz jenen Zer-
stoOrer der Bonifatianischen Kreise erblicken, und amı taucht
1er ZU ersten Male die Maıinzer Frage und Ge-
fahr f ür Hessen auf, durch das Mittelalter,
Ja darüber hinaus die hessische Kirche nıcht verlassen.
Zur Beschwörung der drohenden Gefahr hatte Bonıifatius
sıch Gregor IL gewandt. Gregor wulste, Was auf dem
Spiele stand , WAar aber klug SCHUS den diplomatisch Uun:
praktisch einz1g Erfolg versprechenden Weg gehen C

Hauck, 426
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wandte sich arl Martell, höflich, „ väterlich C6 un „rıet“
iıhm, ohl In eıner Anspruch un: Bıtte vermiıischenden

BonıiıtatıusHorm, jenen Störenfried ZU  — Ruhe Zı bringen.
aber teilte mıt et credimus, quod hoc vıtarı praecıplat.
Allem Anscheıin ach ist die Angelegenheit auch 1m Sınne
des Papstes beigelegt worden , wenıgstens hören WIr nichts
mehr ber S1e eın anderer sollte S1@e später wıeder auf-
nehmen. Die 1ss]ı0n ın Hessen nahm ihren WFortgang,
die Hreunde ın Fingland, insbesondere Bischof Danıiel VOoOLR

inchester, konnte Bonifatius erfreulichen Bericht schicken
ast klingt eESs WIie e]lne Anspielung den all der Donars-
eiche, wenn Danıiel dem jJüngeren Freunde, den er als VO  b

celamantis 111 deserto telert, schreıbt, iNna bei der Be-
kehrung un Gewinnung der Heiden auch darauf achten,
81 omnıpotentes sunt dıl ef enehei ef justl, NO  e solum
SuoS remunerant cultores, etıiam punıunt CON-

tempftores. KEit S] haec ufraque temporaliter facıunt, C4

SCIrZO parcunt Christianis, oftfum orbem aD
cultura avertentibus idolaque evertentibus? Die beste
Illustration für die Wahrheit dieses Beweises doch dıe
Fällung jenes hessischen Heiligtumes!

Die jJunge hessische Kirche festigte sich ın den Jahren
(23 un 124 S dafs Bonifatius s1e, wenıgstens auf Zeıt,
sıch selbständig entwickeln lassen können vermeınte:
begab sich nach Thürmgen. uch 1er WAar der Kırfolg trotz
anfänglicher Schwierigkeiten e1INn grolfser ; einNn Kloster (Ohr-
druff) wurde gebaut un: die UOrganisation getestigt. Beiden
Ländern, Hessen nd JT’hürmgen, galt nunmehr etwa sıieben
Jahre hindurch (von 124 bis 731) des Bonifatıus Wirken.
Von KEıinzelheiten ist 1Ur spärlicher Bericht geben. W 1e-
derum wurden AUS Fingland Hilfskräfte herangezugen,. B:
bildete un erprobte Benediktiner , die OL iın den einzelnen
(4auen auf Dörter un Weiler statıonıjerte. Wie ein etz
umspannten diese Missionsstationen das Land Kirchen —-

den gebaut und tunc creverunt loca dıvitus, crevıtque —

eErTus discı1pulorum ırtute OpCrum profclebat, schreıbt

Vel. Jaff 6, Kp 15
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Liudger VON Münster Der Junge Gregor wirkte auch Jjetzt
neben dem Meister. In den Grenzgebieten wirkte der
Presbyter Wiehtberth. Bonifatıus selbst hatte eSs sich nıcht
nehmen lassen , ihm eıne Jange Strecke CXCS entigegen-
7zuzlehen. Ks War ein exponlerter Posten , unter den KEın-
fäallen der Heıden, vornehmlich ohl der Sachsen, hatten dıe
Missionsstationen schwer leiden, Unbilden der Waıtterung
kamen hinzu, Hunger, Durst, H'rost bestehen Z
ber dennoch ist. der Missionar fröhlich un: preıst Gott,
der will, dafs alle Menschen selıg werden und ZULr Erkenntnis
der Wahrheıt kommen! Aus des Meısters Briefen hingegen
klingt mıtunter die Klage; eın freundliches Verhältnıis ZU

fränkischen Episkopat und den fränkischen Priestern und
Grofisen W Ar nıicht erzielen , un die Unterstützung arl
Martells SINg nicht ber den Schutzbrief hinaus.

Der Tod Gregors I veranlalste Bonifatıus, eine
(4+esandtschaft nach Rom abzuordnen un dem Neu erwählten
Papste se1ınNe Ergebenheıt bezeugen. Der Ehrfurchts-

Bonifatius bat U1lbezeugung WLr eıne Bıitte beigefügt :
Unterstützung Sehr charakteristisch ist; des Papstes Ant-
wort: einen (Aehilfen seizte ıhm nıcht ZULC Seite , sondern
ernannte den bısherigen Bischof Erzbischofe, m a

liels ın Rom dıe Organisationsirage nıcht au S

den Augen ber das Wıe? ist; INn sich vielleicht 1m
einzelnen selbst nıcht klar ZEWESCH , konnte es auch aum
se1n, da inNna.  — hler nıcht allein entscheiden atte, der wich-
tıgyste Faktor aber, arl Martell, siıch kalt verhielt. In all-
gemeınen Umrissen wird der Plan eınes deutschen Missions-
erzbistums vorgeschwebt haben, dem Hessen, Thürmgen un
Bayern sich einfügten wenıgstens deuten die späteren
Bistumsgründungen darauf hin Praktisch verwirklicht VvVvon

dem Plane wurde zunächst nichts. ‚„ Bonıfatius War NUr dem
Namen ach Eirzbischof 4 €6 ber Ziele aufstellen un!: fest
1MmM ÄAuge behalten, heilst schon weiterführen.

Miıt dem Pallıum , reichen (+28eschenken und Reliquien

244 2} Vgl Jaffe, Kp
3) Ebenda Hauck 4492
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kehrten die (+2sandten DBonifatius zurück. Starker A
ZUS AUS Kngland , darunter Lullus und die Frauen Lioba
un Thekla wırd eitwa dieselbe Zeit eingetroffen
seIN und wurde ber das and hın verteilt: 5 Allenthalben‚ iın
Dörfern un Burgen, nıcht mehr LUr In einzelnen Kirchen,wurde das Kyangelium verkündigt“ ?. In Hessen wurden
jetzt NeCUEeE Klöster gegründet: In Frıitzlar der Kdder
erhob sıch das eıne, die Kıirche weıhte Ehren des
Apostelfürsten Petrus; das Zzweıte War eın Ausbau jenerkleinen cella In Amanaburg. uch hier wurde eıne Kıirche
gebaut, dem hl Michael Ehren Bonifatius richtete die
Klöster nach englıschem Muster e1n, suchte ın ihnen, unfer
der Leitung der erprobten englischen Missionare , AUS den
Landeskindern geeignete Urgane für die Ausbreitung des
Kvangeliums ın Hessen heranzuziehen. urden die KIlö-
ster Zentren der Mıssıon, Waren S1Ee nıcht mınder Mittel-
punkte un! Iräger der Kultur, auch das nach englischemVorbilde. Wır wıssen das voO Fritzlar, werden VO  am} dort
aber auf Amanaburg schliefsen können. Im leblichen ale
der Kdder, der aurıfera Kdera, W1e SIEe der hessische Poet
Eoban genannt hat, erhob siıch das Kloster, un alsbald be-
baute INa  > die Gegend mıt Wein un rodete das and d
Der Fritzlarer Wein, insbesondere der der Südseite rel-
fende sogenannte Galberger, hat späterhin ın den fürstlichen
Kellereien eınen guften Ruf gehabt; In den verschiedenen
von Servatus Lupus aufbewahrten Legenden spiegelt sıch
g’leichfalls die Bedeutung des Fritzlarer Weinbaues wıeder
Den späteren Nachrichten zufolge darf auch der landwirt-
schaftliche Krtrag des Klosters hoch eingeschätzt werden

Hs scheint, dafs Bonifatius selbst Iın erster Zeıit die 1401°
tung des Fritzlarer Klosters übernahm. Die Fritzlarer Tra

1) Vgl Hauck 4492 {f. Ebenda 450
Das > Datum ist, unsicher, Hauck A,

4) Jaffe 455
Vgl dıe ıta Wigberti von Servatus Lupus (Aeta August1IT, und danach Hauck 450f. und KHalkenheiner, Gesch

hess. Städte un Stifter, ILLE Wenck A . O: 246 *.
ita Wiıgberti e A. 7) Falkenheiner A A,
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dıtıon nennt den Wigbert eccles142e prımus magıster
et praepositus, aber AUS der Biographie des Servatus geht
hervor, dafs nıcht die Spitze des soeben errichteten
Klosters frat. Servatus schreibt: laxam antie hac fui-
dam fratrum conversionem a vıtae SUac NOTINAaIN cComposult.
Man hat ihn a,1sO die Spitze gesetZL, beginnender Laxheıiıt
entgegenzufreten. Dann aber hegt nahe, mıt Wenck dıese
Laxheıt erklären, dafs Bonifatıus, der Leıiter des Klo-
sters, durch se1IN erzbischöfliches Amt un: se1ıne 1S8S10NS-

tätigkeıt nıcht imstande War, genügende Aufsicht ben
als INa  — späterhın In ixbert den prımus ecclesiae magıster
sah, erklärt sich dann daraus, dafs 1IN1Al ın Bonitatıus UU  b

den Erzbischof un > der deutschen
Kirche sehen sich gewöhnte.

Streitig ist, W 4N Wigbert Abt vVon Fritzlar geworden
1st. Die Notiz seINESs Biographen, er se1l Urz nach der Er-
NCNNUNS des Bonifatıus ZU Maınzer Metropoliten, aqalso eiwa

(46, Fritzlar vorgesetzt worden, ist ohl zweifellos unrichtig Z o
vermutlich hat Servatus Lupus die Krnennung des DBonı1i-
fatıus ZU Erzbischofe zusammengeworfen mıt selıner Eirnen-

un un Maınzer Bischof © „Kurz ach selner KEr-
NENNUNS ZU Erzbischof“‘, a lsoO eiwa (833  9 nämlich würde
gut PasSsCHh. Wigbert muls die iıhm gestellte Aufgabe gut

Bonifatıus hielt ıhn für den rechten Mann,gelöst haben.
die Organısatıon des Klosters Ohrdruff übernehmen; mMÖS-
lich, dafls 10808 selbst wıederum die Leiıtung 1ın Fritzlar
sich vorbehielt.

Das Kloster und se1ıne Schule erireuten sich andauernder
Blüte; se1nN Stifter wulste, als eEs iıhm gelang, ın Bayern den
Sohn eınes bayerischen Adeligen, Sturm, gewınnen, keinen
besseren Ort für seine KErziehung, als das Flritzlarer Kloster.
Dem Presbyter Wigbert ohl unterscheiden VO  - dem
gleiıchnamıgen bte wurde O] anvertrauft.

Eıine wichtige Wendung sechien der hessischen Kirche

, 2) Hauck 450 Anm.
Dann hätte Rettberg dennoch richtig gesehen,

‚„dicht nach Empfang des erzbischöflichen Palliums “ 32 Kırche un!:
Kloster In Fritzlar aniegen läfst (gegen auck, ıb Anm. 3
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bevorzustehen, als 1M Sommer (38 der Oberhirte ZU drıtten
ale nach Rom reiste, mıt dem KEintschlusse, SIN Amt nle-
derzulegen der hessisch - thüringischen Kirche und sıch
SAaNZz der Miıssıon , unfier den Sachsen , wıeder wıdmen.
Kıs muls gyut dıe hessische Kırche gestanden haben, wWenn

Boniıfatius S1e auf eigene Fülse stellen können gylaubte,
{Jnd doch erwıes sich Rom als weitsichtiger , WEenNn es die
Amtsnliederlegung nicht akzeptierte. Gewifs eıne Kıirche
War In Hessen gegründet, e]ıne blühende Kirche aber
es Wr doch 1Ur eıne UOrganisation 1m kleinen, eıne Landes-
kirche Wr es nıcht, schon deswillen nıcht, weil eıne
starke Zentralgewalt fehlte ; W as Staatsgewalt vorhanden
WAar, Wr fränkisch gerade aber das wichtige Problem,
wıe dıie hessische Missionskirche ZUTF fränkischen Reichskirche
in Relation geseizt werden sollte , WLr och nıicht gelöst,
auch durch die Krnennung des Bonifatius ZU Erzbischofe
nıcht Die hessische Kıirche stand isoliert, der Franken-
herrscher kümmerte sich un S1e nıcht, der fränkische Wpl-
skopat Wr nıchts wenıger als reundschaftlich jener präten-
tiıösen römischen Neuschöpfung gesinnt War wirklich

der Zeıt, Jetzt diese exponıerte Kirche sich selbst über-
lassen ? als Bonifatius so denken konnte, zeigt, wWw1e
endlich iremd, aufoktroyiert ıhm seıne UOrganisator-
rolle War klug gedacht Wr nıcht Die hessische Kırche
Jetz sich selbhst entwickeln lassen , hie(s Ss1e nıcht eiwa
1Nns Heidentum zurückfallen Jlassen, die (Aefahr Wr überwun-
den des starken KRückgrates berauben und S1e den ÄAn-
nex]onsgelüsten des fränkischen Kpiskopates preisgeben.

afls Rom diese (refahr voraussah und gerade ıhr ent-
gegentreten wollte, zeıgt die Art und W eise, WIe Gregor 111
das Kntlassungsgesuch seINES Erzbischofs beantwortete: miıt
Weiterführung der UOrganisationsfrage ın Bayern, I’hürmgen
und ın Hessen. Bonifatius gelbst hat dıe Freunde ın
Fritzlar geschrıeben, Deppan, Koban, Tatwin und Wig-
bert (nicht den Abt, der damals ın OÖOhrdruff weıilte). Der
Kimpfang, schreibt CT, se1 gynädig SCWESCNH, aber e5sS klingt
herb, wWenNnn fortfährt ei consilium ei praeceptum dedit
ut ıterum ad VOS revertamur et ın certo labore persistamus.
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Näheres weıls CL och nıcht ald aber tat eın Schreiben
des Papstes die un: olk ın Thüringen un Hessen
den Entschlufs des Papstes kund IDER Schreiben ist be-
achtenswert der (Gaunamen willen, die es bıetet, VON denen
AUS auf dıe Verbreitung des Christentums geschlossen werden
kann. Leıder sind S1e nıcht sıcher deuten DBortharıs et
Nistresıis, Wedrecus et Lognaıs, Sudnodis et Graffeltis 10132  —

vermutet ©: Anwohner der ohra, eines ebenflusses der
OÖhm, mündend bel Kırchhain, Anwohner der Nıster, e]ınes
Nebenflusses der Dieg, dıe Bewohner der W etterau, des ahn-
DaUCS, des dalagaues zwıschen eftferau un Grabfeld, end-
hch dieses selbst. Ist dıe Deutung riıchtie, hegt ein ULr-

kundlicher Beweis VOTLT für die weıte Ausdehnung des Christen-
tums auch 1mM südlichen Hessen, 1M heutigen Oberhessen und
in Nassau. ohl Zufall ıst , dals der Papst aulser
dem allgemeinen Stammnamen Thuringi et. Hessi 1ın frän-
xısche (aunamen spezlalisıert ? der sollte darın vielleicht
e1n Anspruch lıegen ? zugleich das fränkisch-hessisch-
römische Problem ? afls der Papst diesem Probleme näher
treten wollte , zeıgt die ausdrückliche Krmahnung, die VOnNn

Boniftfaz ernannten Bischöfe un Presbyter anzunehmen. Auf
bischöfliche Organisation kam es Rom A, WAS INa 1m
übrigen Bonifaz konzedierte, 1ssıon ıIn Sachsen A, 9 War
eıne liebenswürdige Gefälligkeit >] iıhn, mehr nıcht. An
Sachsenmission Wr nıcht denken, WwWenn Organisation
galt Die Freude des Bonifatius über die päpstliche Appro-
batiıon der Miıssıon Wl kındlich-naiv, aber nıcht weıtsichtie.

ber ZUTr Gründung von Bistümern gehörten ZWEel:! Koo-
peratıon VONn Kıirche und Staat In Bayern, wohin 139 Bonıi-
fatıus AUuSsS Rom zurückkehrte, vollzog sıch die Urganisation
relatıv leicht. Herbeigerufen VOoON Herzog Odilo, der mıt
arl Martell persönlich befreundet WAar, organıslerte Bonifaz
ın vier Bistümern das Land; Schwierigkeiten seıtens des
rankenherrschers erhoben sich nıcht ; teils mochte die
nach Landeskirchentum tendierenden Absichten Odilos nıcht

Jaffe Nr Hauck 456 AÄnm
Vgl Hauck 461

Zeitschr. K.-' AXN.,
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bemerken, teils mochte dıe äulsere Politik ıhn SaNZ ın Än-

spruch nehmen. Denn inzwıschen vollzog siıch e]nNe hoch-

politische Aktion: dıe ungeschickte Politik Gregors den

Langobarden gegenüber entblöfste ihn jeglichen Schutzes
un! trieb ıhn ZUE Annäherung den Frankenherrscher 1,
eine feierliche Gesandtschaft erbat, unterstüfizt VO  —s reichlichen
Geschenken, Hılfe VO:  a} ar| Martell. FKın emınent bedeut-

Akt! Lassen WILr seıne Bedeutung für die eltge-
schichte hıer beiseıte, 6> mulste der polıtische Bund 7wıschen

aps und rankenherrscher rückwirken auft die territorijal-
kirchliche Situation ın Hessen. Hıer W ar das and fränkisch,
die Kirche römisch, aber der organisatorische Konnex zwischen
„ römisch “ und „fränkisch“ WLr Problem ; traten NU.:  } dıe
Führer der 1er gegenüberstehenden Prinzıpıen ın Schutz-
un Trutzbündnıs, mulste eine Lösung des territorjal-
kirchlichen Problems dıe Folge SeIN vielleicht ın der Art,
w1e 441e später erfolgte, vielleicht anders. ber Nnu scheitert
das VO Papste gewollte Bündnıs, arl Martell als eal-

politiker bleibt iIm Streıte zwischen aps und Langobarden
neutral, dennoch erfolgt gyleichzeıtig die Zustimmung des
Frankenherrschers ZU. Gründung e1INESs hessischen Bıstums

hegt nıcht die Vermutung nahe, dafs arl Martell einen

Kompromi[s gegenüber den Intentionen der Kurie statmierte?
Auf dem Gebiete der aulseren Politik Ablehnung, aIiur auf
dem der inneren eiINn Zugeständn1s das 1im etzten (+runde
doch ın eiwa den harakter der Halbheit trug (S unten).

Bonifatıus wählte als Ort für as hessische Bistum Bura-

burg gelegen auft dem Bürberge zwischen Fritzlar un
Amöneburg. Aarumhm Bonifatıus gerade diesen Ort wählte,
euchtet e1n. Er Jag zwischen den beiden Stützpunkten seiner
18s10N ın Hessen, eiynete siıch also ale Zentralpunkt. 7Ziu-
dem War befestigt, eın cCastrum , auf dem erge gelegen,
konnte als militärischer Stützpunkt den Angriffen der Sachsen,

Die Einzelheiten bel Hauck 465
Vgl die A auch chronologische) Begründung dieser Auf-

fassung bei Hauck auch Jaite Nr.
ber die verschiedenen Namensformen (Buraburg Burlaburg,

Buriburg) vgl Schmincke, De episcopatu Buraburgens1 LE
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deren 1122  —$ sıch ın Hessen och lImmer versehen hatte, Trotz
bieten. Buraburg mu[(s relatiıv eine stark bevölkerte Stadt
SCWESECN Sse1IN. Im anderen Walle hätte S]E der dem ano-
nıschen Keglement übereifrig nachlebende Bonifatius nıcht
ZUr Bischofstadt Trwählt Meminis, Carıssıme, quıid iın SAaCrıs
canonıbus praecıpımur Observare: ut mMınıme ın villulas
ve|l ın modicas Cıvyıtates ep1SCOpOs ordinemus, vıiles-
caft eplscopl diese Bestimmung ihm einzuschärfen,hıelt gerade angesichts der geplanten hessischen Bistums-
gründung der Papst für notwendig

Man ann den Stolz des Bonifatius verstehen , mıt dem
dem Papste die Gründung der Bistümer neben dem

hessischen wurden In Thüringen Würzburg un KErfurt g -gründet kundtut (ep 42) Die langersehnte Urganisationder hessischen Kirche um Bistum Wr erreıicht. ber -
gleich zeigte sıch doch auch, dafs e]ıne hessische Landes-
kirche noch nıcht geschaffen War, dals eıne römische,keine fränkische oder iränkisch - römische Schöpfung, einen
Abschluf gefunden hatte Bonifaz erbat VON dem 1eEU-
erwählten Papste Zacharias (seıt nde /41) die Be
stätigung selnes Bistumse. afls darın die evotion des KErz-
bischofs VOT dem Stuhle um Ausdruck kommt, ist klarohne Rom veErmag GTr nıchts ftun ber es ist. nıcht ur
Devotion, sondern auch durch die Lage der Dinge geboteneinnere Notwendigkeit. Die Legitimierung des Bistums durch
en Papst sollte, solange das kirchenpolitische Problem: frän-
kisch un römisch, ungelöst WAar, die hessisch-römische Kirche
mıt dem stärksten Schutze, der höchsten Autorisation
geben die geben aren. EKEs sollte efwas khKespekt Hei-
schendes, fast Drohendes ın der päpstlichen Bestätigung des
Bistums lıegen, eın Gegengewicht eventuelle Respekts-wıdrigkeit des Frankenherrschers.

Und gerade für den damaligen Moment erschien eıne
Herausstellung der päpstlichen Macht och besonders opportun.In demselben Jahre W1]ıe Papst Gregor Wr auch der Franken-

1) Oppidum nennt S1e Bonifatius, Jaffe -19
Jaffe Nr 4  9 vgl <anon des Konzils Sardica.

14 *
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herrscher arl Martell gestorben, uUurz ach der Konzessjonıe-
TU des hessischen Biıstums. Und 1U vollzog sich eıne hoch
bedeutsame Schwenkung: der HerrscherAustrasıens, Karlmann,
also der Frankenherrscher, VO  s dessen Seıte bisher kühles
Gewährenlassen 1MmM günstigsten Falle erreichen
War, ergreift Jetzt dıe Inıtlatıve, den römischen Missionar 1n
se1ın Land f ziehen und ıhm die KReformierung qe1lner Landes-
kirche anzuvertrauen! Der einst VONn arl Martell abgelehnte
Bund zwıschen Rom und dem Frankenreiche schien Jjetzt,
wWwWenNnn auch ın anderer WForm, auf unsch un Verlangen
des Frankenherrschers selbst begründet werden sollen
mıt einer aulserordentlich weıten, Perspektive!

Angesichts dessen darft INa  — sich wundern, dafls der rO-
mische Stuhl, der bisher das fränkisch - römiısche Problem
scharfsichtig beurteilt und geschätzt hatte, weıt richtiger als
Bonifatıus, hıs ZU Aprıil (45, a 1s0O gut e1in volles Jahr
mıiıt der Antwort zögerte. greift Zacharjas nıcht
mıt beıden Händen Z W W AS seiınem V orgänger trotz
allen Bemühens nıcht gelungen WAar, treiwillig ıhm angetragen
wurde ? Offenbar ist C der CUu«cC apst, der Ssıtuatiıon nıcht
gewachsen TEWESCH; er suchte Anknüpfung bei Bayern, dessen
Herzog (O)dilo Abtrennung seINEsS Landes VO Frankenreiche
erstrebte, hoffend, wenn sich 1ler als unentbehrlich erwies,
als Gegengabe zuverlässıgere Hilfe dıe Langobarden
finden, als S1e VO den Franken erwartet werden mochte.
Erst als dieser Versuch der Überlegenheit der fränkischen
W affen scheıterte, lenkte Zacharıas, geschickt alles (+2eschehene
widerrufend , 1ın die Bahn Gregors 888 zurück und förderte
die Alhanz: Frankenreich und Rom Jetzt erfolgt die Be-
stätigung des hessischen Bıstums. Gleichzeitig SINg die Kon-
firmationsurkunde den Bischof Von Buraburg, Waıltta, ab
uch hier, w1e iın der Bestätigungsurkunde , das strenge
Gebot, ut nullus audeat conftra eandem vestram venıre ordi-
natıonem ut ullus audeat a110 epıscopatu ibidem

Das atfum des B.schen Briefes Zacharlas steht nıcht fest.
Jaffe ohl richtig: Januar bıs März 742 Vgl  Fa Hauck, 41(3,
Anm

Die Eınzelheıiten bei Hauck 4.7 4
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translatarı aut ordınare ep1scopum pOost vestram de hoc seculo
evocatıonem , E  NısSı 1S, Qqul apostolicae nOostrae sedis ıIn ıllis
partibus praesentaverıt vıcem. Sed HO6 alterius Dar-
ochias invadere aut eccles]as subtrahere praesumatıs WenNnn

W orte 1LUFr gleich T’aten wären ! Kın jestumgrenztes Bistum
von ewıger Dauer Wr ZUgZESALT, tatsächlich hat es NUur eınen
Bischof gesehen

Angesichts des ablehnenden Verhaltens des Papstes erwıes
sich dieses Mal die beherrschende Posıtion es Franken-
herrschers als e1nN GHück W4S wollte, geschah, un dıe
päpstliche Politik hemmte ın keiner W eiıse. Bonifatius über-
nahm die Organisation Austrasiens unter herzoglicher Direk-
tıve; noch unter arl Martell hatte 6} kraft seiner Befugnis
qals Metropolit die Bisechöfe für Buraburg, Würzburg un Erfurt
ordıniert, und dıe Bischöfe amtıierten unbehindert durch die
ausstehende päpstliche Konfirmation. Als 1M Oktober 741 für
das Bistum Eichstätt ın Bayern W iıllibald ordinıert wurde,

der W ürzburger un Buraburger Bischof offenbar
auf (3rund der Worderungen der nıcänischen CAanonNnNes S Kanon 4.)
ZUSCSCN. Und als n A April L dıe VO Karlmann e
wünschte Synode zusammentrat, untier den Teilnehmern
auch der hessische Bıschof. Das hessische Bistum Wr .10
konstitujert ohne den Papst, nachdem 1Ur der Franken-
herrscher se1ıne Genehmigung gegeben hatte.

Was bedeutete 1U dıe Berufung des Bonifatius nach
Austrasıen und die ihr alsbald folgende, zunächst indirekte
(durch Bestätigung der Bonifatianischen Keform), dann irekte
Verbindung zwıischen Rom un dem Frankenreiche für die
hessische Kirche? Zunächst iın Zusammentreten zweiıer bisher
getrennter Gröfßfsen. Römisch und firänkisch einıgte sich, und
damıiıt schien das Problem der hessischen Kıirchenorganıisation,
W1e die römische Kirche 1mM fränkischen Lande sıch einrichten
sollte der Lösung nahegebracht , erschıen die hessische
Kirche nıcht mehr als ein remdes G(Gewächs auf dem Landes-
boden, sondern S1Ee schien berufen, eiıne organısche Verbin-
dung mıt ihm einzugehen, die römı:ische Kirche Landes-
kırche ZU werden, konzentriert das Bistum Buraburg.
Die Position dieses Bistums, das ursprünglich den
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Abschlufs der mı 1ss1ıon bedeutet hatte, War Ver-

ändert, eS konnte und sollte Jetzt seINE urzeln ın das and
hinein senken, sich auswachsen einem Bistum gleich den
anderen iränkıischen Bistümern, Ferment un Waktor zugleich
im fränkischen Staatssystem. Natürlich das zunächst
NUur Ausblicke, das Praktischwerden der Unıion mulste erst
abgewartet werden un! War nıcht ohne Schwierigkeit
vollzıehen, aber der Grund einer verheilsungsvollen Ent-
wickelung schiıien gelegt. Und es mulste als eıne besondere
Gunst empfunden werden, dafls die Unıion zugleich Personal-
unıon gleichsam War, dafls gerade Bonifatius, der Urganisator
der hessischen Kirche, zugleich der der fränkischen se1n, das
(GGetrennte einen sollte Das Wr doch (Aarantie für Gelingen
der Problemlösung, soWweıt überhaupt (+arantie sich geben
hefs

ber e5s mulfls gefragt werden: War auf der anderen
Seıte gerade dieser Umstand für die hessische Kırche nıcht
auch eın Nachteil ? Mit seiner Übersiedelung 1Nns Franken-
reich wurde ihr selne persönliche Gegenwart eNtzZOgeEN. Be-
hielt er auch die Direktive AUS der Werne, Wr das doch

eiwas anderes als dıe persönliche Leitung ; die hessische
Kirche War verselbständigt. War S1Ee dem gewachsen ? Ver-
stand der hessische Bischot Wıltta, eın Angelsachse un!
Fremdling die ihm gestellte Aufgabe des selbständigen Aus-
baues se1nNes Kpiskopates ? der aber attachierte sıch
ängstlich den Meister ? Und WEeNnNn das der all Warfr, lag
ann nıcht dıe Gefahr nahe, dalfls die hessische Kirche, die
bisher dank des mangelnden Konnexes eine Sondergröfse C

WAar, ın ENSC Verbindung mıt der fränkischen traft,
dafls Ss1e siıch 1n s1e auflöste Um mehr, als hier aatlıc
partıkularistische Sonderbestrebungen, W1e S]1Ee ın Bayern
prävalierten , als Gegengewicht eıine solche Fusion
fehlten ? Hier konnte Jjener Kompromifs arl Martells (s oben)
verhängnisvoll wirken, sofern ULr einNe des
Bistums gewesen WAar Irgend eın Interesse dem hessischen

Er wird eiwa selt 139 In essen SEWESECN se1n , vgl OÖOthlo,
ıta Bonit. bel Jaffe 490
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Dıstum War fränkischerseits nıcht vorhanden. Und hatte
ann auch 1MmM Hinblick auf Bonifatıus geiragt werden
denn Jetzt och ein on derınteresse der hessischen

Kirche Ging ıhm, der n]ıemals eın berechnender Kirchen-
politiker SCWESCH ist, nıcht dieses Interesse auf in se1ner Or-
ganisationsaufgabe 1mM Frankenreich ? aber dann noch,
W1Ee einst SECWESCH Wr (S oben), eın Gegengewicht
eventuelle fränkische Annexionsgelüste auf die hessische Kirche
Und WENN, solange E1° selbst untfer staatlicher Oberleitung
dıe fränkischen Kirchenangelegenheiten leitete, zunächst nıchts
ZU befürchten Wa wichtig mulste für die Zukunft se1in,
dals das ('s eıner hler drohenden Gefahr nıcht
mehr lebendig blieb

Die nachfolgende Entwickelung ırd das Recht aller dieser
Fragen erweisen. Schien die Berufung des Bonifatius 1Nns
Frankenreich die Lösung des hessisch - fränkıschen Kirchen-
problems, schuf S1e zugleich das Problem, W1e 1LUN

dıe hessisch fränkische Kirchengemeinschaft sich gestalten
würde.

Als fränkischer Bischof W äar Wiıtta VOonNn Buraburg 742
auf der austrasıschen Synode erschienen , ıhre Beschlüsse,
durch herzogliche Publikation rechtskräftig gemacht, betrafen
ın erster ILunıe dıe zeyrstörte Gliederung der austrasıschen
Kirche, lälst sıch nıcht SaDcCH, ob iırgendeiner derselben, eftwa
die Unterdrückung der Wanderbischöfe und fremden Pres-
byter, speziell für die hessische Kirche wichtig War Die
Nkirchendisziplinarıschen Mafsnahmen kamen höchstens
bezüglich des Verbotes abergläubischer Verirrungen in Frage;
die Untersagung VO  > Kriegshandwerk und Jagd kam für
Geistliche AUS Bonifatianischer Schule überhaupt nıcht 1n
Betracht Deutlich WarLr NUr die Finrangierung der hessischen
Kırche 1n dıe fränkische untier dıe Oberhoheit des Franken-
herzogs ZU Ausdruck gekommen.

Leıder lassen uns 10808 für die folgenden Jahre Nachrichten
ber die Entwickelung der hessischen Kirche nahezu völlig
ım Stich, begreif lich ZAWAaL , der Schwerpunkt der

Vel. Hauck, 479
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Wirksamkeit des Bonifatijus VON den Missionsländern tort
nach esten (Austrasıen und bald darauf auch Neustrien )
verlegt ist W ar Bonifatıus hier vollauf beschäftigt, Wr

dıe hessische Kirche auf sich selbest gestellt; WIr hören nıchts.
Von Beziehungen 7zwischen Wiıtta und seinem Lehrmeister,
wıssen auch nicht, oD 37° der Gesamtsynode des frän-
kischen Reiches 745 teilgenommen hat Nur indirekt lassen.
sıch Schlüsse auf dıe Posıtion der hessischen Kırche machen.

Hemmend 7zweiıftfellos auf den Ausbau der hessischen
Kirche die durch diese un die folgenden Jahre hın-
durch sich fortsetzenden Sachsenunruhen. Von Anfang AL}

(S oben) hatte das Christentum ın Hessen untfer ihnen
leiıden gehabt, Jetzt, 1mMm ‚Jahre (45, unternahm Karlmann
einen Zug das heidnische Volk Ruhe wurde ımmer
NUur auf eıt geschaffen , für das Bistum Buraburg Wr die
sächsische Nachbarschaft Ursache beständiger Krschütterung.

W ıe schwerwiegend die Sachsengefahr WAar, WIE stark
Bonitatıus <elbst naıt hr rechnete, zeıgte sich deutlich be1
der für die hessische Kirchengeschichte hochbedeutsamen
Gründung VON Fulda Die Inıtiatıyve derselben ist; nicht
Bonifatıus entsprungen ; SeIN Schüler Sturm1, 1ın Fritzlar PY-

und dort bisher wirkend, wünschte als Mönch in der
Einsamkeit Z leben DBonıtatıus gewährte den W unsch, un
dreı Jahre nach Kmpfang der Priesterweihe ZUS Sturm1ı AUS

in den buchonischen Wald, einen passenden Ort für eıne
stille Klause suchen. ID fand ihn zuerst der Stelle,

später sich das Kloster Hersfeld erhob In kleinen mıiıt
Baumrinde gedeckten Häuschen lebte hıer eine Zeitlang,
aber ZUT Klostergründung am es nıcht w el Boni-
fatıus Bedenken hegte der Nachbarschaft

W ar dieses Bedenken auch VOeI -des Sachsenvolkes
mutlich VOoOr der Verbindung ÄAdes Bonifatıus mıt dem Franken-

Vel. Hauck 514 ANM: ebendort über den Brief Nrı 5
bei Jaife PZW. die e  erg versuchte ldentifizierung Wera.
miı1t

2) Vgl Eigıl, 2 Sturm1 C 4 Hauck 533 ff.
Eıg il C
Eıgıls Chronologie ist höchst unsıcher, ‚„nach einıger Zeit“
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herrscher ausgesprochen , ändert das nıchts der aı
sache der Bedeutsamkeit der Sachsengefahr für die Missıons-
arbeıt In Hessen- Thüringen. W enn jene Gregend schon
gefährlich WarL, wievijel mehr dann Buraburg, das, eın
gyutes Stück nordwestwärts gelegen, 1Ur durch elInen schmalen
Landstreıfen VON der Sachsengrenze gefrenn war!

In Fulda W ar ach lJangem Suchen endlich der genügen
gesicherte Ort gefunden. Bonifatius weilte damals(
ın Hessen, tejls in Frıitzlar, teıls 1n Selheim eın Bewels,
dafs ber der austrasıschen Tätigkeıt das hessische Miss]ıons-
gebiet nıcht ZUAahZ VErFrSCSSCH Wäar. her die Stelung des
Bonitatius ZUr hessischen Kıirche und iıhrem Bistum Bura-
burg Wr darum doch nıcht mehr dıe rühere. Das irat
deutlich be1 der Konstitulerung Fuldas zutage. Des Boni1-
tatıus Bemühen eiINn päpstlıches Privilegium für dieses
Kloster und die Bedeutsamkeit diıeser Kxemption sınd be-
kannt 3 hier handelt sich für 388 NUur die rage,
Was dıese Ausnahmestellung Fuldas für die G ] h Kıirche

bedeuten hat Sie erfolgte zunächst JC ylıch
Rücksichtnahme auf den Buraburger Bıschof.
Mag HI  w} die persönliche F'reundschaft zwischen Bonifatius
un Wiıtta noch hoch einschätzen , un IDA  &y auch

mıt Recht auf dıe noch völlig unsicheren i özesan-
abgrenzungen ın Hessen hınweısen, eine tatsächliche 7Zurück-
schiebung Wiıttas lag VO  Z Sollte die päpstliche Privilegierung
Fuldas offensichtlich e1n Gegengewicht die Frankoni-
sıerung der Bonifatianischen Wirksamkeit bilden , S zeigt

Lieblingsbezeichnung VO)  e ihm.“ DIie Notiz C 11  9 dafs Sturmiı ım ‚„‚Neunten
Jahre, nachdem C]l ın der Einöde ZzuUu wohnen begonnen.“ He:sfeld
abzog, ist. Sanz unzuverlässig. Sturml kann nıcht OT 1353 nach Fıiltzlar

5  st 1€l Jahre nach Hırgekummen sein (Hauck Ö  ’ Anın. 1)
haltung der P:ılesterweihe ZUO  5 (1 In dıe Kınöde, 4180 sıcher nıcht O7

‘  dd, 4 aber wurde ulda gegründet Jahre ist, Iso kein KRaum,
vgl auch Hahn, Jahrbücher, 54, AÄnm Immerhıin Mag Sturm1
Jlängere 4e1 In der Hersfelder Gegend geweilt nhaben

die Karte beı Spruner-Mencken.
KHıgıl CD ZÄn Selheim vel. Archiyr für e8ss. (zesch., Bd
Diıe Jüngste Erörterung Qer Fuldaer Privilegienfrage bel Tang]l

(Mıtt. Inst. für Osterr. Geschichtsforschung
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die Hınwegsetzung ber Wiıtta deutlich , dafs Bonifatius in
Buraburg e1in solches Gegengewicht nıcht sah, W.,
dafls die hessische Kirche mıt der (1m ENSETITCN Sinne) frän-
kischen Jetzt völlig auf eine Linie setzte, die K’'usıon beider
als vollzogen hinnahm. Nicht a ls WEn Reflexionen dar-
ber angestellt hätte, instinktiv fühlte die Unmöglichkeıit,
durch e1nNn Bıstum, das 1im Vollsinne eın fränkisches jetz g..
worden Waäar , se1ine römiısch orjentierten Ideale durchführen

können, DAaNZ abgesehen davon, dafls Neigung nd iLr-
ziehung ihn ZUT Klostergründung trieben.

Niıcht als Kremitage , sondern als Missionskloster wurde
Hulda gegründet dıe Missionsaufgabe War S

assend wıe möglich gestellt : quatuor enım populi, quibus
verbum OChristi pCr gratiam del dixımus in eircuıutu locı
hujus habitare diınoscuntur (Hessen, Thürmger , Sachsen,
Bayern). Wiederum wurde auf Buraburg Sar keine ück-
sıcht ZFENOMMEN ; es scheint wıe VErFSCSSCH, dafls diesem Bis-
tum doch ursprünglich diese Aufgabe zugefallen WAar. ID
ıst klar der Zentralpunkt der hessischen Kıiırche
ıst wÄaıft 14644 VO Buraburg fort nach Kulda VeT-

schoben. Die hessische Kırche ist keine Eıinheıt mehr,
2 S1e bisher troftfz aller Unvollkommenheit der UOrganı-
satıon doch SEWESCH Warl, Fulda mıt seıner Sonderstellung
und VON Bonifatıus sichtlich begünstigt, schob sich als eil
IN S1e hinein. Ln WenNnnN auch die Persönlichkeit des Bonıi-
fatıus das einende and ıldete zwischen Fulda un Bura-
burg un damıt dem Frankenreiche, eın solches persönliches
and fällt mıiıt der Person, und VOTL allen Dingen fragte sich
doch, o b fränkischerseits aufdie Dauer eın solcher
den Gesamtorganısmus durchbrechender 231 50
duldet werden würde? IBGIR sich die geschaffene Zen-
tralstellung Fuldas dauernd behaupten ? Um mehr War

diese Spaltung gefährlich, als mıiıt dem Jahre (4 fränkischer-
geıts die Urganısationsfrage der VON Bonifatius m1ıssıo0nN1erten

Das TitularerzbistumGebiete NEeUu aufgenommen wurde.

Vgl den Nachweıs Jen e  erg beı Hauck S D39, Anm
Kıchter, Die ersten Anfänge der Bau- und Kunsttätigkeıt des

Kloster:  >  Q Fulda 900.
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ohne Diözese sollte e1nNn Erzbistum mit festem erzbischöflichem
Sitze umgewandeit werden Bekanntlich wurde öln ZU.

Metropole erwählt un die m1ıssı0N1ertfen (xebiete, also auch
Hessen, sollten ihr unterstellt werden ] Und War W äal
und das Wäal für die hessische Kıirche vielleicht das Wich-
tigste diese Organisation qals auernde gedacht Hessen
sollte den austrasıschen Metropolitanverband rezıplert
werden Störte annn aber nıcht das privilegierte Fulda die
Straffheit des Verbandes? Wenigstens für die Zukunft WEeLnN

mI1T Bonifatius die alle divergierenden Tendenzen SC1Ner

Person und durch S16 harmonisierende Macht torthel ?
Zunächst freilich sollte die Rivalität der fränkischen

Bischöfe den römiıschen Fındringling die (+efahr noch
einma| beseitigen Aus der Gründung des Kölner Erzbis-
iUmMs wurde nıchts Bonifatius blieb Titularerzbischof der
Mainzeır Sprengel wurde iıhm 1Ur ZUT f Ver-
waltung überwliesen, und die hessische Kirche blieb
lockeren, VO DBefehle des YFrankenherrschers un der Per-
sönlichkeit des Bonifatius abhängigen Verbindung mıt dem
Hrankenreich

ber die Urganisationsfrage verschwand damıt nıcht S16

War NUur zurückgeschoben Bonifatıus selbst hat 1LE den
Plan, das erzbischöfliche Amt dauernd wiederzubeleben,
aufgegeben VON der KErkenntnis dUS, dafs dadurch ec1Ne

gewichtige Zwischeninstanz zwıischen Frankenherrscher und
Papst geschaffen werde Je deutlicher die fürstliche Leitung
der fränkischen Landeskirche spürbar wurde, auch Bura-
burg sıch spürbar machte wertvoller un: nOot-
wendiger erschien die Schöpfung NC GGegengewichtes Aus
ähnlichen Krwägungen heraus, NUr umgekehrter Kıchtung,

Letzteres ird AaUSs den Worten des Zacharlas C 51 (J affe 149)
Unam Cıyıtatem CON1uNgenNteEM ad DaASahlOrum üines et partes
Germanicarum YyeNtLIUmM ubı antiea praedicasti mı1t Sicherheit erschlossen
werden können.

2) Vel eb bei Hauck 515  9 Anm.
3) Vgl Näheres bel Hauck 519 1: ferner bei Schmidt,

ber die Krnennung des Bonifatius ZU Metropolıten Vvon Köln, 1899
4) Hauck 521 vgl uch ümmler Mon (zerm Kıpıst

111 372
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verhielten sıch Karlmann SOWI1E Pıppın, gyestütz auf die antlı-
bonifatianısche Opposition, der et] opolıtanorganısation N-
ber spröde ach Lage der Dinge konnte die endgültige
Entscheidung NUr be1 dem Hürsten lıegen

Deutlich *1: das Dorgen dıe Urganısationsfrage
den etzten Mafsnahmen des Bonifatius für die hessische

Für Flritzlar hatte e] och nachMissjionskirche zutage
dem ode des Abtes Wiıgbert (13 August 747) persönlich
Dorge geiragen un dıe Neuverteilung der klösterlichen Amter
verfügt den Ausbau Fuldas hatte CI mıi1t persönlıchster
Anteilnahme überwacht Wal VOonNn Jahr Jahr dort SCWESCH
und hatte Gebet Kontemplatıon und Schriftbetrachtung
Erquiekung gesucht un gefunden Se1 6S 11112 Kloster selbst
Se1 c auf der Anhöhe, die nach ıhm der „ Bischofsberg “ g —
nannt wurde Das hessische Bistum Buraburg aber W al aufs
ecuc durch Sachseneiminfälle erschüttert Nıicht WEN1ISCF als

Kıirchen Missionsgebiete D durch dıe Sachsen
verbrannt worden, Bonifatius hatte Jahre W persönlıch
den Wiederaufbau einleıiten INUSSECNHN ob Gemeinschaft mıt
dem Buraburger Bischof, W15S€eN W11° nıicht 3. Eın Zug Pıp-
PINS {olgenden Jahre brachte den Sachsen die Rache des
Königs Vielleicht die Chronologie ıst unsicher hängt

mı1t dıeser schweren Krschütterung der hessischen Kirche
USamMmen, WenNn Bonifatius Jahre (592 Lullus ZU Chor-
bischof weihte, EKE1INe JUHNSETIEC Kraft WTr notwendig geworden
ber Lul sollte nıcht efiwa NUur das Missionsgebiet selbständig
leiten Boniftfatıus wünschte ıh zugleich als sSe1iNen Nachfolger
Maıinzer Bıstum m1t dem das Missionsgebiet CHS Ve1'-

knüpft WISSCH wollte Das geht deutlich AaUus der Pıppın
Lul ZUIN Bischof ZU hervorgerichteten Bitte

populi INAaTCAaMMN Paganorum NO perdant
legem Christi Propterea deprecor, ut Aliolum InNneuUumnm

et COF6PISCODUM Lullum, deus voluerit ef s 1 clementiae
vestrae placeat hoe mınısftferıum populorum efec-

Jaffe CL
2) och wohl nicht NUuX 11 Thüringen alleın, woranft die Auflserune

Wıiıllıbalds (Jaffe 462) ühren könnte
Vgl Jaffe C 106 Olsner Jahrb
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cles1iarum COM PONETEC et constıtuere faclatıs praedıicato-
ei doctorem presbyterorum ef Auf das

allerdeutlichste wird also Luls bischöfliche Tätigkeit auf dıe
Missionsgebiete, darunter dıe hessische Kirche, gerıchtet. Ge-
wils Mas In der Herausstellung dıeser Notlage e1in wenıg
Diplomatie gesteckt haben, un dıe Unterstützung der 18S10n
„alıunde “ wırd iın der 'T at notwendig FCWESCH se1n , aber
zwischen den Zeilen hest sich der alte Organisationsplan
einer Metropolitanverfassung , dem dıe hessische Kırche einN-
gefügt seIin soll Darum die CNZE Attachijerung Mainz;
mehr wıe eiInN Bıstum War VO Frankenherrscher für Lul
nıcht erreichbar, aDer e1n erster Schritt ZU. Erzbistum Wr

ıe Verknüpfung des Missionsgebietes miıt demselben. Lul
hat die ıhm gestellte Aufgabe verstanden ; der schliefsliche
Ausgang WLr freilich eın SahZ anderer, a ls Boniıtatius sich
ihn gedacht hatte Vielleicht och seinen Lebzeıiten, jeden-
falls nıcht jel später, ıst Lul 1n nähere Beziehung Fritzlar
getreten. Abt Wigbert ladet Lul eın , Erholung in seınem
Kloster suchen

Als Von Pıppın die Gewährung der Bıtte, L.ul als alnzer
Bischof sehen , eingetroffen WarL, üustete Bonifatius ZU 11

Missionszuge nach Friesland. In den Abschiedsworten
Lul legte er iıhm ausdrücklich die Sachsenmissıon und den
Ausbau der basilica 1n Fulda ANS Herz 10a  — sieht, der
Maınzer Bischof soll 1ın Nachfolge des Bonifatıus dıe Für-

für die hessische Kirche übernehmen, der Bischof VvVvon

Buraburg kommt nıcht iın Frage Vielleicht ist. DBonifatius
VO  b Friesland AUS 1im Ninter 754 auf 755 och einmal ın
Hessen SECWESCH d geändert hat nichts mehr, seine Auftf-
gyabe 1er War erfüllt.

Eriedlich standen bel seinem ode die dreı Zentren für
das Kirchliche Leben ın Hessen, Buraburg, Fulda und Maiınz,
nebeneinander ; es iragte sich , ob diese Harmonie bleiben:

oONum. (jerm A o CD Nr. 132 ve 137 138 ett-

berg, 1, 578; anders Göpfert, Lullus,
2) Denn dıe Sachsen sind gemeint, WEeNnNn heilst : tu populum

aD errorıs INV10 instantıssıme TEeVOCAa.

Oelsner 169 ; Hauck 54
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würde, oder ob NUuNn, da die einende Persönlichkeit dahin

die Interessen auseiınander- EZW. gegeneinander streben
ürden

Kıs blieb nıcht alles eım alten. Die Lu! umgebenden
Verhältnisse wurden andere, un diesen Verhältnissen konnte
Q} sıch nıcht entziehen. Damit aber verschob sıch dıe (+e-
samtlage der hessischen Kirche. Der Frankenkönig Pıppın
nahm ın den Jahren 153— 756 die Urganısation selıner Kıirche

auf, formell ın Anknüpfung dıe Tätigkeit des Bon:i-
fatıus, sachlich VO  m] verändertem Gesichtspunkte aUus nıcht
auf Rom und dıe (A(esamtkirche Wr der Blick gerichtet, SONMN-

dern autf den Ausbau der Landeskirchel. Das starke
KRückgrat derselben aber ildete der Kpiskopat. Darum War
erstes /nel, „dıe bischöflichen Rechte innerhalb der Diözesen
in vollem Umfang ZUTL Anerkennung bringen.“ W ander-
bischöfe wurden ausgeschlossen , die Bildung selbständiger
Parochien VO  am] der Zustimmung des Bischofs abhängig gemacht
un der Kpiskopat auch ZU  — IS fo verpflichtet

Und NUNn betrachte Nan VO  — diesen Beschlüssen AUS, die
für das gah fränkische (+ebijet Geltung haben sollten dıe
Tätigkeit Luls als Mainzer Bischofs! Das „ seıne Arbeit galt
seiner Diözese“ empfing Von hier AUS eıne Sahz bestimmte
Richtung, un: diese Richtung führte ab [0)01 dem fast
trlarchalischen , Nur In Ansätzen organısatorıschen Zustande
der hessischen Kirche unter Bonifatius. Was hiefs das
für I,ul ‚„ dıe bischöflichen Rechte innerhalb der Diözesen
In vollem Umfange ZUT Anerkennung bringen “ ? Was
War denn überhaupt seine Diözese? Wiıe weıt reichte
die Bischofsgewalt des aınzer Bischofs ? S1e sollte Jetzt
rechtlich umgrenz werden auf (Grund Jener Beschlüsse,
aber S1e War bisher nıcht SCWESECN. Ja, Von
Bonifatius Lul als seinem Nachfolger Pflichten ANS Herz
gelegt worden, die den ainzer Bischof als solchen
nıchts angıngen, sondern der Stellung des Bonifatius als
Titularerzbischof und päpstlichen Vikars entnommen ‚9

Vgl Hauck IL,
2 Die Einzelheiten beli Hauck

Vgl OQelsner O., 19{f.
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e Fürsorge für die hessische Kirche. Lul besals diese

Verpflichtung , obwohl er Nnıu Bischof WL wıe WAar 331e

auszugleichen un iın Einheıt bringen mıt der Verpflich-
LunNg, dıe iiözese abzugrenzen ?! Eın Doppeltes War denk-
bar entweder Lul schied die VOL Bonifatıus überkommene
Verpflichtung VO  ] se]lner Jjetzt fest begrenzenden ep1ı
skopalen Tätigkeit AUS ; dann stand dıe hessische Kirche
auf sich EZW. auf iıhrem Diözesanbischof W ıtta Von Bura-

burg. der aber L.ul bezog jene Verpflichtung einNn ın SeINE

episkopale Wirksamkeit, asuchte also als alnzer Bischot
auch ın Hessen Rechte auszuüben. Den letzteren Weg ist.
L.uls Kıs W ALr aum anders möglich. Herrschsucht
wird na  — ıhm nıcht vorweriten können. Die Tra-
ditıon VO  > Bonifatıus her, dessen Nachfolger unter ausdrück-
licher Verpflichtung WaLl, drängte dorthin. Und zudem :
der hessische Diözesanbischof W ıtta VoNn Buraburg Wr als
Diözesanbischof nı]ıe recht ın Frage gekommen , hatte
Mühe gehabt, In den Erschütterungen der Sachsen-
kriege überhaupt siıch halten ; nıcht Cr, sondern Boniftfatıus
hatte den Ausbau der hessischen Kirche, soweıt eın solcher
stattfand, geleıtet, Bonifatius’ rbe aber War El

War u aber Lul auf den Weg gedrängt, alg alnzer
dann WrBischof Diözesanrechte 1n Hessen auszuüben,

zweierlei unvermeıdlich: mulste der Bischof, der ach den
fränkischen Synodalbeschlüssen (S oben) auch die ber-
wachung un Reform der Klöster leiten atte, aneln-

andergeraten mıiıt Fulda, das vermöÖöge se1nes Privilegi1ums der
bischöflichen Leitung enthoben W mulste der ugen-
blick kommen, Lul Vvon Maınz sich mıt W ıtta VONn Bura-

burg in irgendeiner HKorm auseinandersetzte. Denn der fürst-
ıch w1ıe päpstlich bestätigte hessische Diözesanbischof WAar

1U einmal Wiıtta. Um jene beiden Punkte dreht sich ın
der ‘Fat die hessische Kirchengeschichte nach dem ode des
Bonifatıus.

Der Streıt uls mıt Fulda ist bekannt; dıe Fuldische
Tradıtion (Kıgil: ıta Sturmil) hat ihn auf das persönliche
Motiv der Eifersucht zurückführen wollen und läfst iıh schon
unmittelbar ach des Bonifatıus ode beginnen , indem Lul
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den Leichnam In Maınz habe zurückbehalten wollen. Das
letztere ist. wen1ıg wahrscheinlich: Lul Wr treuer Schüler
se1nes Meısters, un dieser hatte ausdrücklich den W unsch
ausgesprochen, In Fulda begraben werden. Von Herrsch-
sucht und Eıfersüchtele] AUS Lul verstehen 7ı wollen , ist;
verfehlt ; ıst Schüler des Bonitatıus un! Diözesanbischof
dach iränkischen Regulativen. Er konnte nıcht dulden, daß
e} Fulda AUS innerhalb der VO  =) iıhm beanspruchten Diözese
eifrıge 188102n getrieben und ın den W aldgegenden nördlich
des Mains eine Zielle un e]ıne Kirche 111 dıe andere
gegründet wurde ohne seın W issen un Zutun, ohne dafls
er ırgendwelche Rechte auszuüben hatte Der Ansturm
uls auf Fulda. gelang, Sturm wurde entiernt, das Kloster
dem Maınzer Bischof überwiesen: dieser falst Jetzt also allen
Rechtens Fuls auf hessischem Boden, der Buraburger Bischof
wurde wıederum nıcht befragt. Lul ernannte nunmehr eiınen
Abt für Fulda, und, als Widerspruch der Mönche sich —  O
denselben erhob, wählte den Mittelweg, dıe Brüder selbst
eiınen Abt AUS ihrer eıgenen NMitte wählen lassen, untfer
Vorbehalt se1nes bischöflichen Autfsichtsrechtes ber be
kanntlich wurde durch Pıppın Sturm bald zurückberufen,
das Zachariasprivilegium restitulert, der Einflufßs des Bischofs
auf das Kloster aufgehoben. Der Diözesanbischof War untfter-
legen. ber GT suchte das verlorene Terraın wiederzuge-
wınnen: Hersfeld wurde seINn „ LIrutz-Fulda “ und ausdrück-
lichst dem Bischof unterstellt

Yür die hessische Kirche bedeutete die Gründung Hers-
tfelds eıne Neue Zersplitterung ; Jetzt irug S1e ZzZzWeEel FE'remd-
körper 1ın sıch, un:! der eue rıls weıter als der erste. Lul
War bemüht, Fulda ın jeder W eise abzugraben, auch
dadurch, dafs se1n Kloster Hersfeld mıt ausgedehntestem
Besıtze begaben liefs Und dieser Besıtz, ach allen Himmels-
richtungen siıch erstreckend, reichte nordwestlich bis ın die
unmittelbarste ähe VO  a Fritzlar und Buraburg Hers-

Vgl Hauck Ebend. 55  En
3) Die Einzelheiten bel Hauck bes Anm 3

Vgl das Breviarıum Lulli archlepiscopi ed. Landau 1n Zeit-
chrıft ess. Gesch I Landeskde. X besonders 189
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felder Klostergut schob sich, dem alnzer Bischof unterstellt,
allenthalben ın die ‚„ Diözese“ des Buraburger Bischofs eIN.
Von irgendwelcher Ausstattung aber des Buraburger Bis-
tums mıiıt Kırchen, Grundbesitz oder Abgaben, WI1e S1e Urz-
Durg Pı zuteil wurde verlautet nıchts. Man wırd be]
Hoftfe den hessischen Bischof aum och gerechnet haben
neben dem alınzer.

W ıe stand e überhaupt Buraburg und selnen Bischof?
Die Situation ın den Grenzgebieten War iın keiner W else
-hesser geworden, 1m Gegenteil unsicherer enn Je; die Reihe
der Sachsenkriege beginnt Jetzt ach Bonifatius’ ode ers
recht eigentlich. m Jahre 7158 unternımmt Pıppin wıederum
-elinen Zug die Sachsen ; unter den Kapitulationsbedin-
SUNSCH derselben War auch das Versprechen, die Zulassung
.christlicher Glaubensboten dulden 4 e InNnan wird ohl daraus
<schlieflsen dürien, dals, WI1e VO  5 Mainz und namentlich Von
Friesland (Utrecht), auch VON Buraburg her 1ssion unter
en Sachsen getrieben wurde. ber die Unsicherheit der
Verhältnisse hörte damıt nıcht auf, dauerte vielmehr auch
unter Pippins Sohn arl fort Solange der Buraburger
Bischof W ıtta lebte, hat S1e fortbestanden. Kaum War der erste
Sachsenkrieg Karls beendet (02, als ach ZWel] Jahren, viel-
leicht schon früher, eiNn Krieg ausbrach Karls Abwesen-
heit 1n talien geschickt benutzend, zerstörten die Sachsen
die schwach besetzte Kresburg, überschritten zWwıschen der
un Diemel die hessische Grenze und raubten und plünderten
ın Hessen. Sıe drangen VOTL bis Buraburg. Hier aber brach
.sıch ihre Kraft, Den festen Platz nehmen gelang iıhnen
nıicht, ihr weıteres Vordringen nach Süden wurde vereıtelt.
Es zeigte sich Jetzt, W1e gut Bonifatius gewählt hatte, als
diesen Platz ZU Bischofssitz bestimmt hatte Buraburgschützte auch die Reliquien Wigberts, des Fritzlarer Abtes
Man hatte S1e vVvon dort, S1e bestattet N, herüber-
‚gebracht unter verschiedenen Wundern, W1e die vıta Wig-

Hauck 1  9
Vgl Oelsner, 322; Abel-Simson, Jahrbücher des fränk.

Keıiıches unter arl dem Grofsen 114
3) Abel-Simson 197
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bert1 erzählt, un alg G1E dort arch, erwlesen S1@e sich —

gyleich wundertätig: unfifer ihrem Schutze machten dıe Be-

lagerten einen Ausfall und blieben siegreich Immerhin
War dıe Verwüstung schlımm SZENUS ; F'ritzlar 7i. Wr

völlig den Sachsen preisgegeben und wurde zerstÖört; NU.

die Kirche blieb verschont, S1e dıente als Pferdestall , iıhre

Reliquien wurden verschleudert. als S1e späfter in (+2e1smar

wiedergefunden worden seJ]en, ist eINsS vVvon den vielen W un-

dern, mıt denen die ohl lediglich zufällige, vielleicht auch
2US abergläubischer Scheu se1tens der Sachsen herrührende
Verschonung der Fritzlarer Kirche ausgemalt wurde

VDer Schnelligkeit Karls gelang e65s ZWAar, dıe Sachsen alS-
bald zurückzutreiben, aber dıe kirchliche Desolation Wr da-
mıt nıcht beseitigt. IDER „ Bistum *“ Buraburg mulste den
VO Krıege geschlagenen unden schwer tragen. en  >

richtig ıst, dals Hersfeld 1m Jahre PEF gegründet wurde
von Lul wird 113 iragen dürfen, ob dıe Gründung
gerade 1n diesem Momente, das Bıstum Buraburg durch
den Sachsenkrieg geschwächt War, zufällig WAar, yewuls
auch die Privilegierung Fuldas 1n eben dem ‚Jahre mıt An-
stofs WAal.

Kın Vorgang AaAUuSsS dem Jahre 180 wirit eın eigentüm-
liches Licht auf uls Verhalten Buraburg. Diıe Eirschüt-

terung durch die Sachsenkriege hatte fortgedauert, ( (D; (76,
IS und 779 wurde dıe Sachsen gekriegt, der Raubzug
derselben VOn 178 bedrohte hessisches Gebiet unmittelbar die

Stellung des Buraburger Bischots muls, WenNnn das überhaupt
möglich Warl, och unbedeutender geworden seın ; denn der
F'rankenherrscher arl hat den Fuldaer Abt Sturm, der ıh:
schon auf dem ersten Sachsenzuge begleıtet atte, die

Spitze der sächsischen 1Ss10nN gestellt, den Buraburger Bischof,
obwohl se1ın Bistum unmittelbar die Sachsengrenze stiefs
un! von Bonifatıus selbest als Missionsbistum für dıe Sachsen

Abel-Simson 198 £.
Die einzelnen Wunder bel Abel-Sımson 199

darüber Abel-Sımson 204
Zur Datıerung Abel-Simson 344
Abel-Simson 314f.
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jedenfalls gedacht War (s oben), aber überhaupt nıcht be-
rücksichtigt ber Buraburg eZw Fritzlar besafs och
einen Schatz, der gerade In den Sachsenkämpfen sich kost-
bar erwıesen hatte und der dem Bischofssitze iımmerhin och
eine gxeWIsse Autorität verlieh : die Keliquien Wigberts. Zug-kräftig mMuUusSsen Q1e SCWESCH se1n, Sonst würde Luls Vorgehensich nıcht erklären. Lul falste den Entschlufs, S1e
ach Hersfeld übertragen lassen. Damit War
e1IN Doppeltes nen: die Macht se1Nes osters Hersfeld
stieg, und der letzte est VoNn Autorität Buraburgs und Fritz-
lars schwand, Lul War dann wirklich der allein gebietendeDiözesanbischof. Die Art und Weise des Vorgehens zeıgtdeutlich SCNUS, dafls Lul eın reines (+ewissen bei der SanNnzenAngelegenheit nıcht besafs. Zunächst wurde die Erlaubnis
des Königs eingeholt damit konnte jeder eventuelle Pro-
test parıert werden. Dann wurden ın der Stille der Nacht
durch dreı Mönche, Krnst, Baturich Uun! Wolf, die Keliquien
AUuSsS Fritzlar fortgeschafft. „ Man fürchtete, geschähe be]
Tage, möchte das olk sich der Entfernung des Heiligenwıdersetzen.“ Der Biograph Wigberts, Lupus, gylaubte später1n dem heimlichen Diebstahl eine weıse, der Bibel (Matth.4, orjentierte pädagogische Mafsnahme erbliecken
mussen

Der aub War In der Tat lohnend : dank der wunder-
tätigen Kraft des Heiligen wuchs Hersfelds Klosterbesitz vVvonJahr Jahr (8 oben); Buraburg - Fritzlar aber verloren
jede Bedeutung.

twa gleichzeitig erhielt die erzbischöfliche Würde;Mainz wurde Metropole und die bonifatianischen Missions-
länder, darunter auch Hessen, ihr unterstellt. Was Bonifatius
vergeblich erstrebt hatte, War Jetzt erreıicht; WEeNNn auch mıt
dem Unterschiede, dafls das KErzbistum eın ausgesprochenfränkisches War, ın dem dem Papste NIC. mehr als eine
moralische KRespektstellung zukam. Ks War für die hessische
Kirche tragısch , dals erst Jetzt die Eyrichtung des Krzbis-

1) Q, er
Abel-Simson 344

195 *
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Das Erzbistum schuf Raum für e1in Bıstumfums erfolgte!

unter sich, sofern CS sich NUur dem Metropolıiten unterordnete.
‚JJener -}  CV' Konflikt 1n uls bisheriger Stellung, indem
einerseıts Diözesanbischof, andrerseıts Nachfolger des Bonifa-
tıus mı1t weitergreifenden Pflichten WAar (S. oben), löste sich

Jetzt: der Erzbischof besals Jetz als solcher den Rechts-
tıtel für dıie Ausübung jener Pflichten, der Diözesanbischof
Lul aber schied AaUS, se1ıne Funktionen konnte unbedenklich
ein anderer übernehmen. en  - es 1Ur Jetz nicht Sspät
ZEWESCH wäre! Wenn der Buraburger Bischof nıicht jetz
schon völliger Bedeutungslosigkeit herabgesunken wäre!
Wäre Lul eiwa unmittelbar nach Bonifatius’ ode eiro-

polıt geworden, die Entwickelung wäare eine andere
Jener halb bewulste, halb unbewulste Antago-geworden.

NıISMUS 7zwischen Lul und dem in „ seıne “* Bischofsdiözese
sich hereinschiebenden Buraburger Bischof ware fortgefallen,
und das hätte Buraburgs Stellung heben mMussen.

Jetzt aber War dem allen Spät Wıtta hatte
seıne Selbständigkeit völlig verloren , J2 , WEeLN nıcht alles
täuscht, War damals überhaupt niıcht mehr Diözesan-

bischof, sondern Lul ıhn auf die Stufe des

Chorepiskopen herabzudrücken verstanden! Die
ıta Luls VO  — Lambert berichtet: habebat exim142e€e ut
eredıtur sanctitatıs vıirum nomıne Albuinum ıtta), epl-
scopalıs officı negoc1a post epıscopum obire solıtum , Q u 6 mm
appellatıone vulgata corepiscopum vocanti,
In divınıs rebus e prıyatım et publice adıutore sufiraga-
NEeO utebatur. Man ist; nıcht berechtigt, diese Auffassung
der Dinge als dıe persönliche Ansicht Lamberts beiseıte

schieben, sondern 1er ist der Tatbestand wiedergegeben.
Man beachte Nnur 1e8 ! Lul <elbst WLr des Bonifatıus Chor-
ep1scCopus dessen Lebzeıiten KEWESCH (s oben 220), Lul
War VOonL Bonifatius seinem Nachfolger mıt Ausübung aller
seiner Pflichten bestimmt worden h f  €  C 1 ul
seın ehemalıges Verhältniıs Boniıfatıus über-
tragen auf seın Verhältnis W ıtta VO Bura-

burg Das War der gewlesene Weg, ein Aufeinander-
prallen Luls, des Diözesanbiıschofs mıt den Pflichten eines



BONIFAÄATIUS IN HESSEN DAS BURABÜRG. 2929

Erzbischofs, miıt dem hessischen Diözesanbischof W ıtta
verhüten, eın C der durch dıe Autorität des Bonifatıus,
dessen Schüler beide ArCH, Jegitimıert WAAar. Kr Jag nahe,
dals INa  S sich wundern mülste, WLn Lul ıh nıchts
WwWare Von ıhm AUS auch erklärt sich der Verzicht auf JeS:
lichen Wiıderstand be1 Wiıtta; na  ® ist nıcht genötigt, sich
ihn als unfähilgen Mann vorzustellen, mulste In uls Vor-
gehen lediglich dıe legıtıme Wortsetzung des Werkes sEeINES
Meisters Bonifatıus sehen, erschien ıhm selbstverständlich,
wWenNnNnn Lul die beiden Presbyter Willefrith und Kuraed,
anders G1E hessische Presbyter arch , ma[fsregelte. Und
ebenso ahm Wıtta es ruhlg hın, dals Lul 7182 die FEritz-
larer Kirche, obwohl S1e In Wıttas Diözese lag, ohne weıteres

den Könlig vergab Von ıer AUS auch begreift sıch,
dafs der Frankenherrscher arl be1 der Organıisierung Sach-
SCIHS den ürzburger Bischof Megingoz heranzog, den Bura-.-
burger lgynorerte. Der (zehilfe und Handlanger des alnzer
Bischoifs WLr dazu nıcht tauglich!

se1t WAann Wiıtta VON ul als Chorepiscopus behandelt
wurde, ist nıcht angegeben. Man wıird mussen sicher-
lich nıcht erst nach (SÜ; für den Krzbischof Lul Wr jene
Stellung Wıttas nıcht erforderlich (s oben Kıs hat
sich wahrscheinlich bald ach Boniftfatıus’ ode alles spontan
gemacht ; Wiıtta Lul ohl schwerlich hat sich dar-
ber hinweggetäuscht, dafs doch : etwas SanZ anderes Wal,
ob ein fürstlich und päpstlich bestätigter Diözesanbischof
Chorepiscopus wurde, oder ob eın bisheriger Presbyter ZUIN

Chorepiscopus erhoben wurde!
W ıe stark be1 diesem gKaNZCN Arrangement das Beispiel

des Bonifatius wirkte, zeıgt sich “ der Tatsache, dals Lul
1Mm Vorgefühl des nahenden 'T’odes verfuhr wıe
se1nerzeıt Bonifatius. Hatte dieser seınen Chorepiscopus
sich entboten un: ihm seinen etzten W ıllen kundgetan,
Lul dem Wıtta Kr rıef ihn siıch, bat ihn, die Messe
feiern un dann nach Hersfeld eılen und Vorkehrungen
für seınen Kmpfang treffen ; wollte ın Hersfeld den

1) Vgl Abel-Sımson 5932, Anm.
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'Tod erwarten W ıtta ejerte och die Messe , tüurzte aber
unmittelbar ach Vollendung derselben plötzlich VO Schlage
getroffen, Boden Lul heifs die Leiche Schiff zunächst
bHıs Höchst Maın bringen, dann autf dem Landwege ach
Hersfeld transportieren un dort beisetzen Gewifls nıcht
ohne Absiıicht gerade hıer, und nıcht Buraburg; S sollte
ermieden. werden, dals Buraburg Reliquien bekam,
WI16 einst F'ritzlar (s oben) S1C besessen hatte Das hätte
für Hersfeld e1iINe euec Konkurrenz schaffen können

Das (x+eschick wollte C dalfs unmittelbar darauf (am
SoOktoker 786) auch Lul Hersteld starb

das alnzer KErzbistum und Buraburger Bistum gleichzeltig
vakant. Was sollte geschehen ? Sollte das Bistum Bura-
burg wieder besetzt werden ? Trotzdem eSs 1116 recht lebens-
fählg SKEWESCH ar ? Trotzdem SsC11) Bischof rechtlich ZWar

Diözesanbischof, tatsächlich aber 11UTr Chorbischof Cn
War Lag irgendein Grund VOrL, AUS dem Handlanger des
alınzer Bischois, der Wiıtta geworden War, Jetz wıeder

selbständıgen Bischof machen? Wo dıe Buraburger
„Diözese“ durch dıe Besitzungen Hersfelds, durch Fulda, durch
die Vergebung Fritzlars völlig ZEerTL1SSECNHN WarL , kaum noch
bestand ? Die Verhältnisse drängten offenkundıg 7ı dem
Schritt der nunmehr erfolgte das Bistum Buraburg

Die alnzer erzbischöfliche W ürde wurdeS1IN  a  ” e1nN

Richulf verliehen, und dieser wurde März ü87
Fritzlar geweiht als dıe Weihe gerade hıer VOTrSCHNOMME
wurde, WAar Absıcht das Kingehen des hessischen Bistums
Buraburg und SC11 Aufgehen Maiıinz wurde damıt offen-
sichtlich dokumentiert Vielleicht Wr 6S auch nicht Zufall
dals gerade Richulf auf den Mainzer Stuhl erhoben wurde
Er stammte, SOWeIlt WILr W1S5SCNH, AUuUS der Wettereiba ( Wetterau),
ISO AUuSs Nachbargau, und mochte qls Landsmann
den Hessengaubewohnern sich empfehlen und ihnen den Ver-
lust des SE1ISCNEN Bistums WENISEL empündlich machen

Die Einzelheiten belı bel- Simson 34d{.
2) ber die Tradition , dafs Buraburg noch eiINeEeN zweiten Bischof

(Meingot) gehabt habe, S_ Abel:- 5Sımson 539
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So WarLr Jetz endlich dıe Organisationsirage der hessischen
Kirche gelöst, endgültig : S1e War in Maınz aufgegangen. Kıs
War eıne Lösung, völlig anders als Bonitatıus S1e erstrebt
un: gewünscht hatte Und doch W Ar nıcht schuldlos
diesem Ausgang. Vergegenwärtigen WITLr 15 UrZz den Gang
der Entwickelung: Boniftatıus schafft iın mühevoller, auf-

opfernder Tätigkeıt, anknüpfend das verwilderte Christen-
tum jener beıden Grundherren von Amöneburg, eine blühende
Provinzialkirche, VO Frankenreiche unbeeinflulst. ıe PO-
lıtische Konstellation gibt ihr eın Bıstum, ın emselben Mo-
mente jedoch, och bevor das Bistum sich ausbauen konnte,
wiırd Bonifatius VonNn Hessen abgezogen un gleichzeltig Bura-

Durg Bestandteil der fränkischen Landeskirche. Bonifatius
nımmt diese Husıon als vollzogene Tatsache hın, schiebt se1ın
eximıertes Kloster Fulda 1n dıe hessische Kirche hıneln
und schwächt un zersplittert S1e dadurch. Die Sachsen-
eintälle lassen Buraburg einem Ausbau se1ıner Diözese
keinen Kaum, Buraburg ist Bıstum, ohne doch Diözese recht
eigentlich SEeIN. ber diıe Entwickelung ım Frankenreiche
drängt Zı rechtlicher Abgrenzung allenthalben. Bonifatius’
Nachfolger wird Lul, rechtlich NUur Bischof VO Mainz,

oralı ch, durch Bonifatius, Z oberhirtlichen Aufsichts-
Unter dem Drang der Ver-amt ber Jessen verpflichtet.

hältnisse, die jenes moralisch-patriarchalische Verhältnis 1n eın
> umzuwandeln streben, bezieht 1ia seine moralische

Verpflichtung 1n qge1inNe rechtliche An Diözesanbischof eın,
wird damıt aber ın UOpposıtion Fulda und Buraburg g-
drängt. Während mıiıft Fulda offenem Konflikte kommt,
wırd eın solcher mıiıt Buraburg vermieden dadurch, dafs Lul
den Buraburger Bischof autf die einst VOoNn ıhm selbst Bonı1i1-
fatıus gegenüber innegehabte Stu{fe des Chorepiskopen stellt;
das Vorbild des Bonifatıus täuschte ber die Demütigung
hinweg. Als Nnu eın glücklicher Zaufall gleichzeıtig den
Maınzer un!: Buraburger Stuhl erledigte , War natürliche
Folge, das Zwitterding von Episkopat-Chorepiskopat ın dem
unbedeutenden Buraburg eingehen lassen.

Die kurze Geschichte des Bistums Buraburg ist; eıne kleine

“T’ragödıe. Wür Hessen War G1E verhängnisvoll. Miıit dem.
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Eingehen des Bistums beginnen dıe durch das Mittel-
alter sich hinziehenden Streitigkeiten zwıischen den hessischen:
Territorlalherren un dem Maınzer Erzbischof, denen erst

Philıpp der Grofsmütige durch den Hitzkirchener Vertrag 1528
eın KEinde machte. I)ıie Entwickelung ware eıne andere DC>
worden, WEeNn zwischen Landesherr und KEirzbischof e1In Landes-
bischof gestanden Gewils, 65 hätte der Landesbischof
1mMm Bunde miıt dem Erzbischof dıe Konflikte 7zwischen aa
und Kirche verschärfen können, aber es hätte doch auch,
wıe anderwärts, der Landesbischof untier dıe starke Faust
des Landesherrn herabgedrückt werden und eın staatlich
W1e kirchlich abgerundetes rı geschaffen werden
können. Jle derartigen Hoffnungen aber begrub der Unter-
Sans Buraburgs

Mıt der vorliegenden Darstellung glaube ich das 1n den bıs--
herigen Auslassungen (von €  erg, Abel-Simson, Holder-Eigger 1n
Mon. (xerm. XV) ungelöste Problem des KEingehens des Buraburger
Bistums klar gemacht haben. Der eigentliche Schlüssel ur Lösung
liegt In der Bezeiıchnung Wıttas als chorep1scopus beı Lambert. Wenn
Holder-Egger (a o diese Bezeichnung anfocht und sachlich die
Liesa:; COEPISCOPUS bevorzugte, ist. ön’ dals sıch damıt nıchts.
andert. Chorepiscopus und COEPISCOPUS Sind identische B_egrifl'e, vgl. die
Stellen bel Hauck IL, 660 Anm

| Abgeschlossen



Bonifaz YVill und ıe Republik HIiorenz.
Von

Moritz Brosch

ber den aps Bonitfaz 11L waren die Akten eıgent-
ıch geschlossen. Seine Bullen „ Cleric1ıs la1cos“ un „Unam
sanctam “* und die auf seinen Befehl erfolgte Umgestaltung der

päpstlichen Mitra einer Doppelkrone , welche dıe Macht;
des FPapstiums ın (Geistlichem w1e In W eltlichem un Aus-
druck bringen sollte, stellen aulser Zweifel, dafs dıe päpst-
lıchen Anmalsungen hat auf dıe Spıtze treiben wollen. In-
dessen ware verfehlt, 1es eINZIS un allein AUS seinem

ungestümen harakter herzuleiten : CS Jag vielmehr 1m SYy-
stem des Papalısmus.

W eenn Boniftfaz Könıgen und Hürsten verbleten unter-

nahm, den Klerus ohne vorher eingeholte päpstliche Erlaub-
Nıs besteuern , hat damıt NUur praktisch ausführe‘n
wollen, WasSs Jahre vorher von einem Laterankonzil 1

Prinzıpe ausgesprochen worden und W as nachher Päpste
des und Jahrhunderts mıt dem Bullenkomplex „ In

Domin1““ angestrebt haben Ebenso verhält siıch
mıiıt den Forderungen, die ın der Bulle „Unam sgnctam“ teıls.

Conc. Lateran. s 46, bel Mansı, Amplıss. Coll XXIL, 1030.
Die Kirchenstrafen, die VOll Bonifaz allen angedroht N, die

Kirchengut mı1t einer nıcht päpstlicherseıts genehmigten Steuer belegen,
hat WAar Klemens alsbald aufser Kra  M gesetzt; ber später wurden
S1e mıt der Bulle „ In Domini * neuerdings angedroht. Noch 1m

Jahrhundert hat Klemens A dıe österreichıschen Öffiziere, die In
Parma un Pıacenza den Klerus besteuerten, in den Bann getan; sıehe
meıjne G(esch des Kirchenstaates (Gotha 11, 38f.
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offen erhoben, teils mıt logischer Notwendigkeit AUS ihr
folgern SiNnd. [)ie geistliche Gewalt hat, nach dem klaren

ortlaut der Bulle, dıe welitliche einzusetzen und rıchten ;
bewahrheite sich VON der Kirche das Jerem1as (1 10)

gesprochene Wort des Herrn: „ Siehe, ich seize dich heute
ber Völker un Königreiche, dals du ausreilsen, zerbrechen,
verstören und verderben sollst , und bauen und pfanzen “
och mehr als eiIN Papst VOL Bonıiıftaz hat eın gleiches gemeıint
und durchsetzen wollen: Gregor VIl Kaıiser Heın-
rich I  9 Gregor un Innozenz KESCH Kaiser Fried-
rich Il Von ott ınd Rechts WESC hielten sich dıese dreı

Päpste für berutfen 7U Ausreilsen un Zerbrechen weltlicher
Herrschaiften , selbst der Kaisergewalt. Nachfolger Von Bo-
nıfaz haben ES miıt nıchten anders verstanden: Le0 hefs
dıe 1Ns kanonische Rechtsbuch aufgenommene Bulle „Unam
sanctam ** durchs lateranensische Konzil 1 Jahre C

NEUeEeTIN un approbieren ; Paul 11L und 1US haben Könıig
Heinrich + und Elisabeth VOon England gebannt und
ıhrer Reiche entsetizen wollen. Wenn das Papsttum ne

Zeit <olche Kxperimente unterlälst , annn CS doch nıcht
anders, als daran festhalten, dals die RBulle „Unam sanctam“*
annoch eıne dogmatısche ist, und mıiıt Recht iragte das halb
offizielle rgan des päpstlichen Hofes Le „Wäre eine Bulle
nıicht dogmatisch, die Vonxn zwel Päpsten erlassen, eiınem all-

gemeınen Konzil gebilligt ıst un eıne fejerlich gegebene De-
finıtıon enthält ? *“ Übrigens hat den Grundgedanken, Voxn

dem diese Bulle getragen wird, schon 1m ‚Jahre 1236 Gre-
Zr geäulsert , indem schrieb: wıe der Statthalter
er ber alle Seelen herrsche, habe auch den Prin-

zıpat ber das Zeitliche und die Leiber ın der SanZCch
Welt und lenke das Zeitliche mıt dem Zügel der Gerech-
tigkeıt

Civiltäa Cattolica, er. 7, vol (3 April ‘ 1869). DIie vox der
(1v. erwähnte fejlerliche Definition 1st die bekannte Dem römischen
Pontifex unterworfen se1n, ist. für jede menschliche Kreatur notwendig
ZUIN Heile

2) Huillard-Breholles, Hist. dıpl Frideriel SEC. I  9 99292

Vgl auch die Stelle 1b 918, Gregor vOol der konstantiniıschen Schen-
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Kıne ähnliche Bewandtnıs haft mıft der vVon Bonifaz
ZUL Doppelkrone gemachten päpstlichen Mıtra. Schon Ur-
ban fand dıes in der zweıten Hälfte des Jahrhunderts
nıcht genügend; fügte eine drıtte Krone hıinzu, auf deren

Spıtze den Reichsapfel hinpflanzen liefs Der Kern der
Krone erhielt annn auf Pauls 1L Anordnung 1m Jahr-
hundert eiıne Ausbauchung. In dieser Gestalt kommt dıe
"T'hara bel Papstkrönungen seitdem iın Verwendung; S1e <oll
die dreifache Herrschaft des obersten Pontifex. ber dıe lei-

dende, dıe streitende un triumphierende Kirche versinn-
hbildlichen

Wıe e1in geistlicher Herrscher se1ne Krone ausschmückt,
ist nde seine Sache; eıine anderes ist C WwWEeNnNn die
Kronen drıtter ach eigenem Krmessen, unter seinen Bedin-

]Dieses etztere habengun  &C vergeben unternımmt.
Bonifaz, qe1INe V orgänger und Nachfolger als päpstliches Recht
iın Anspruch ’NOMMCN, teilweıse auch geltend gemacht. Im
Jahre 1000 wurde Ungarn VO FPapste ZU Königreich Eer-

hoben, dessen Krone dem Könıige Stephan zuerkannt. Als-
bald folgten Polen un Kroatıen, denen von päpstlicher Seıite

Im Jahre 1080 verkündigte annn1n gleiches widerfuhr.
Gregor VIL 1ın feierlicher Sıtzung eines römischen Konzils Z «

„Jhr ater und heiligste FWFürsten, möge die Welt er-

kennen und einsehen, dals, ihr im Himmel binden und
lösen könnet, ihr auf Krden die Kaısertümer , Königreiche,
Hürstentümer , Herzogtümer, Markgrafschaften , Grafschaften
und aller Menschen Besıtzungen einem jeden, wıe sich
gebührt, nehmen un geben könnet.“ Im Jahrhundert
wurde Sizilien qls förmlicher Vasallenstaat der FPäpste Z

Königreiche erhoben; 1mMm nahm Könıg Johann dıe Krone

KEnglands VO Papste Lehen, un die Magna Charta
wurde durch Innozenz 111 R null un nıchtig kassıert,

kung spricht, mit. der selbst die Herrschaft über en gyaNzeN Westen
dem Papsttum übergeben worden wäre.

elteres Detail über die Tiara v1ibt Ahrens, Heraldische
Mitteilungen, Hannover 1903

Mansı A, X 535
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ber die Barone, die S1e dem Könıige abgetrotzt hatten, der
Bann verhängt.

Bonıfaz H4 säumte nıcht, solchen Präzedenzfällen dıe

Folge geben. Kır übertrug Korsika und Sardınlen, ohne
dıe 1e besitzenden Seestaaten 152 un (+enu2 iragen,.
als päpstliche Lehen KÖönıg ayme VO  a Aragon, die Inse}
Sızılıen, gleichfalls als päpstliches Lehen, arl I8l ANn]ou,
Was freilich dıie Sizilianer , Hause Aragon festhaltend,
sich nıcht gefallen jelsen. Kır verfügte ber Ungarn, das.

arl Robert An]ou brachte. ID verweıgerte aC
Adolf Voxn Nassaus Lode, dem gewählten deutschen Könige
Albrecht durch längere eit die Anerkennung und schrieb-
(Maı den Kurfürsten, dals ott den Pontifikat ber
Könıge und Reiche gesetzt habe, dals die Eihre und Privi-
jegıen, dıe W ürde un Stellung des Reiches von der Gnade
des FPapsttums abhängen, das einer Zahl geistlicher un
weltlicher Hürsten das Recht der Kaiserwahl übertragen
habe In solchem Stile schrieb Bonifaz und wollte W as

ıhm nıcht immer gelungen ist auch handeln ; 1n wenıg
verändertem hielten se1ine Nachfolger , selbst die aVvlgnNO-
nensischen FPäpste.

Das Streben ach weltlicher Gewalt hatte sich des Papst-
iums ange VOL Bonifaz 4A4 bemächtigt und dauert fort,
nachdem dieser aps vorlängst gestorben ist, W eder der
Ausbruch des groisen Schisma, och die Zauberkraft der
italienischen Kenaıjssance, och die siegreiche deutsche Re-
formatıon, och auch die unwiederbringliche Einbulse der

päpstlichen Herrschaft über Rom konnten hıeran efiwas AaN-
dern. Mit einer Dezember 1516 erlassenen Bulle
erklärte sich Leo VOLr seinem Laterankonzil „durch
Gottes Milde ber die V ölker und Reiche gesetzt “
Denselben Gedanken enthalten die Worte, die 1mM Jahre
1903 bei Aufsetzung der I11ara Pıus gesprochen
wurden: ‚„ ACCIpe t1aram tribus Coron1ıs ornatam et SC1, te

i£
CSSC patrem princıpum et reZum, rectorem orbis 1ın terra

Dieses ‚„„Yrectiorem orbıs In terra “ deckt sıch vollständıg mıt dem
Dıktum Innozenz’ 11L OmMIinus Petro NOl solum unıyersam Ecclesiam,
sed toLum reliquıit seculum gubernandum. Epist IL, 209
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Und w1e Innozenz 111 1m 13 Jahrhundert die Magna
(harta Englands, 1Mm Namen Gottes und kraft der dem

Apostel Petrus verliehenen Autorıtäf, für nichtig und seinen

päpstlichen Wiıllen dahın erklärte, dafls diese (Charta nıe-
mals iın Krafit treten dürfe 1..s hat Pıus I 1m

‚Junı 1865, die 1mM Dezember 18677 erlassenen österreich1-
schen (z+esetze verworien un verdammft un krafit se1ner
Autorıität erklärt, dals diese Gesetze ZaANl und Sar nıchtig,
hne jede Krafit sind und seın werden. Man sjieht deutlich,
CS ist sStEeis derselbe Text, 7zuweilen ach anderer Melodie:
der Anspruch, weltliche Gewalt besitzen und praktisch
auszuüben, gründete sich ursprünglich auf dıe gefälschte,
durch Lorenzo Valla als Fälschung nachgewiesene konstan-
4+inische Schenkung , dıe NU. <elbst Von den Jesuıten preıs-
gegeben ıst; gründet sich heutzutage autf andere Fiktionen,
dıe VOon den Jesuıjten festgehalten werden.

ach Lage der Dıinge mulsten dıe Päpste des ıttel-
alters sich 1n der Regel mıt einer indirekten Herrschaft über
dıe Königreiche un Länder begnügen, deren Gebieter 1Ns
Vasallenverhältnis Rom getreien ei: weı stetige
Ausnahmen xab 65 jedoch voxn dieser Regel Errstlich 1m
Punkte der Besteuerung vorgeblich kirchlichen Zwecken:
da beanspruchten dıe Päpste volle Souveränıtät un deren

Austluls, das Recht, alle Sstaaten besteuern ; der orölste
von ihnen liels sich desfalls das Geständnıs entschlüpfen: er

wolle lieber, dals Spanıen in Händen der Ungläubigen bleibe,
als OChristen unterworfen sehen , dıe dem hl etier

Sodann betre{ffs Italıens,Tribut zahlen sich weıgerten
das Papsttum immerdar ber mehr oder weniger AausS-

Ymer; Foedera ed Clarke, E 1, 135

Allgemeın wohl erst se1t. dem Jahre 1000. Innozenz deuchte
diıe Begründung durch die konstantinische Schenkung f schmal und

schwankend; Christus selbst gilt ihm als Gründer der weltlıchen apst-
herrschaft. Albert vVo Behaım, Kegest. iın der Biblioth. des

Stuttgarter lıtterar. Vereins XVIJ, 2, zitiert beı Huillard Bre-

holles, Vie eft, Correspond. de Pıerre de la Vigne, (Parıis
172 Sq'  >

Greg, Epist. 1, LV, beli Mansı X 23  O
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gedehnte (+ebijete direkt herrschen wollte und ach solcher
Boniıifaz 11L insbe-Herrschaft unablässıg hat

sondere wollte dem italienischen Staatsbesitz der Kirche 'Tos-
2aNnNa hinzufügen ; WwI1]e dabe1 unter der Maske e]ınes F'rie-
densstilfters zwischen den forentinıschen Partejen verfuhr,
soll hıer geze1gt werden.

FElorenz Wr -  3A Schlufs des 13 Jahrhunderts einNe
cehr reiche Stadt geworden un rug diesen Reichtum iın
einer Reihe kostspieliger Bauunternehmungen ur Schau.
W oher die Miıttel solchen dossen, ist nıcht schwer be-
stimmen. Wie England durch das ufkommen se1ner Grofs-
industrie instand geseizt WarL, den Kampf mıt Napoleon,
ungeachtet der Niederlagen festländischer Mächte, unter-
halten: konnte Florenz, dank der eigenen Geldmacht, den
Primat ı1n Miıttelitalien behaupten un die Kosten eıner xro[s-
artıgen Bautätigkeit ungeachtet aller Zerwürfnisse 1mMm Innern
der Stad bestreıten. Die W ollindustrıie, der erst. 1m Jahr-
hundert die Konkurrenz von F'landern erwuchs; dıe Seiden-
industrie, 1ın der die Arnostadt mıiıt S]ena und Lucea 1n
W ettbewerb freten anfıng: das auf riesigem uls be-
triebene , Prozentsätzen Von schwindelhafter öhe a_

beitende ank- un: W uchergeschäft ın dessen Netze der
römische Hof, die Könıgreiche FErankreich un Neapel e1IN-
gefangen CN ; der aleatorische Gretreidehandel , für den
Klorentiner 1m Neapolitanischen ausschliefslich privılegiert
WAarCch; die Seeschiffahrt endlıch, der S1e 1m Mittelmeer wı]ıe
ach Norden un der Levante als Reeder sich beteiligten 4n

Urkundlich nachgewlilesen , bel Darvıdsohn, Worschungen
ZUTr Gesch. VOoOn Florenz, (Berlin 9 36—40, en sıch
Zinssätze voxn bıs 120, J2 262 Prozent!

Die Florentiner galten iın der Lievante für isaner: David-
sohn, Forschungen, E 295— 298 Im Jahrhundert weNn1g-
SteNSs hatten sS1e der andere ıtalienische Handelsleute den Moslım Waffen

die Christen geliefert; Sultan Saladin bezeugt dies ınd nennt alg
solche Waffenlieferanten Venezlaner, Pisaner und Genueser: Amar1ı,
Stor. del Musulmanı di Sieilia 1L, 522
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alles brachte eld ach der Heımat Arno, und das
eld nährte dıie Künste, vornehmlich die architektonische,
nıcht mınder die Staatskunst. Wıssen WITr doch, dafs Könıg
Philipp der Schöne und Se1IN Nogaret ihr perfid gewobenes
Meisterstück , die Gefangennahme Bonifaz’ 141 1n Anagnı,
EINZIS mit den Geldern ausführen konnten , dıe das Kloren-
tiner Bankhaus der Peruzzı ihnen vorgeschossen hat

Alleıin der Wohlstand der eınen erregte den eid der
anderen, un dem Neijde ist eıne Geschlechterfehde entsprossen,
dıe, auch VOonNn auswärts genährt, immer weıter sich OT,
bald SANZ Klorenz in ihre Kreıse ZUS 9 CS neuerdings mıt

grälslicher Verwirrung erfüllte. wel Adelsgeschlechter, die
Cerchi und Donatı gerleten ıIn wiılde Feindschaft, deren
Ursprung AUuS materiellen Beweggründen herzuleiten ist. Die
Cerchi Emporkömmlinge, die Begınn des 13 Jahr-
hunderts 1n Florenz eingewandert un bald groilsem

GHov. Viıllanı hat SIEe irrtümlıchReichtum gelangt
1ns Verzeichnis der Adelshäuser aufgenommen , das 7U

Jahre 1215 gjebt; enn erst ın der zweıten Hälfte des Jähr-
hunderts ward ihnen , vielleicht durch arl An]ou, der

Den alten Granden, von denen SalrAdelsrang verliehen.
viele herabgekommen arech, konnte das neugeadelte , 1m
Überflufs schwelgende Geschlecht 1Ur eın ArgernIis, ein

Gegenstand der Verbitterung SeIN : gewiıls den onatı,
deren Haupt und Führer (Jorso ın Nachbarschaft der Cerchıi
wohnte und das Schauspiel der Entfaltung ihres Reichtums
täglich VOL Augen hatte Kr un: die ıhm Verhalsten SAaml-

melten eıne Parteı sıch, und iın den ersten 1er Monaten
des Jahres 1299 War dıe des Corso Donatı den Gegnern
überlegen. Die Prioren schienen ıhm SEWOSCH, der Podestä
stand iıhm miıt skandalösen, allem Rechte ohn sprechenden

ber die Herrlichkeit War NUr vonUrteilen Diensten.
kurzer Dauer. Schon Mai brach dıe Katastrophe
hereın. Der Podestä wurde abgesetzt, die strengste Unter-
suchung, Iın deren Verlauf wiederholt torturijert wurde,
ber ihn verhängt. Durch selne (+eständnısse viele
Florentiner bloßfgestellt worden ob auch Corso Donatı
War, ıst nıcht auszumachen ; jedenfalls schlıen diesem der
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Boden VON Florenz nıcht geheuer für seıne Person. IDr ent-
wıch ach dem streng päpstlich gesinnten Orvieto, 11a

ıhm das Amt eınes Volkshauptmannes übertrug. twa
sieben Monate später ernanntie ıhn Bonifaz 11L ZU. Rektor
VON Massa Trabarıa.

Mittlerweile W Ar iın Florenz dıe Parteı der Donatı völlig
unterlegen , die der Cerchi obenaufgekommen. Von Pıstoja
AUS, eıne ähnliche Parteiung unfer den Namen „die eilsen“
und „die Schwarzen“ bestand, hat sich dıe gleiche Bezeichnung
ach Florenz verbreıtet : 1er wurden die Cerchi Häup-
tern der Weıilsen, die Donati denen der Schwarzen. Am

Maı 1300 kam CS zwischen beiden, anläfslich der Früh
lıngsfeier , einem blutigen Zusammenstols, dem weıtere
Kämpfe folgten, ohne dals S1e die ZULT Zeıt herrschende Sstel-

Anlung der Cerchi, recsp der W eilsen erschüttert hätten.
diese Krschütterung ist; Papst Bonifaz getrefen, dessen auftf
Florenz gerichtete Absicht 1mM innıgsten Zusammenhange
stand mıt seıinen anderen weitreichenden Plänen und Machen-
schaften.

Schon 1m zweıten Jahre nach se1lner Wahl, a|s die Um-
triebe Adolf VOonNn Nassau deutlich -  O hervorgetreten
Warch, hatte der Papst den Gedanken gehegt, das Kaılser-
fum Voxn den Deutschen auf die Franzosen 7ı bringen. Das
myster1Öös gehaltene Schreiben , das er 18 August 1296

Philipp den Schönen richtete, läfst aum eine andere Kr-
klärung ZU ; es enthält die Aufforderung: der König möge
seinen Bruder arl Von Valoıs nach Italıen senden, CI,
der Papst, siıch mıt gewaltigen Plänen rage, die auf eıne
Erhöhung des französıschen Königshauses gerichtet se]enN.
Zwei Jahre später, qa ls Adolf Von Nassau abgesetzt und der
Habsburger Albrecht gewählt War wiederholte der Papst die
Kınladung, diesmal mıt dem Bedeuten, Philıpp wolle seinem
Bruder 000 biıs 100 01018 Pid mitgeben, welche die Kirche

arl VOoNn Valois kam auchspäter zurückzahlen werde.
diesmal och nıcht Das päpstliche Interesse , AATS Bonifaz

auffalste, erheischte eben, dals mıiıt den Reichsrechten ber
Toskana, vielleicht auch ber die Lombardei aufgeräumt
werde und in den Besitz dieser Rechte dıe Kirche refte.
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Als Preıs der Erhebung Philıpps oder se1nNes Bruders
Stelle des päpstlicherseits noch nıcht anerkannten Albrecht
hätte Bonifaz den Verzicht auf dıe dem Reiche zustehenden
Hoheitsrechte ber Toskana gefordert, WI1Ie J2 wen1g späfter
das gyleiche Von Albrecht gefordert hat, Denn ın demselben
Monat Maı, der 1n Hlorenz den heftigen Zusammenstof(s
zwıischen eifsen un Schwarzen brachte, erliefs Bonifaz
das bekannte Schreiben, mıiıt dem den Herzog VoNn Sachsen
ersuchte: möge se1INE Zustimmung dazu geben, dafs die
Herrschaft ber Tusziıen Von König Albrecht dem apoSto-
lischen Stuhle abgetreten werde. och Albrecht verweıigerte
dıe Abtretung, dafs der Papst, trotzdem den Besıtz
Toskanas mıt der Oberherrschaft ber Florenz sıch
bringen , auf andere Mittel sinnen mulste Und ZUTr A
wendung solcher Iud ıh: der Zwist der Florentiner Weılsen
und Schwarzen förmlich eın

Bonifaz 11L entsandte (23 Maı 3 den Franzıskaner
Matthäus Aquasparta, Kardinalbischof VON Porto, ach Elo-

mıt dem Auftrage, die streitenden Parteien mıteinander
auszusöhnen, die uhe der Stadt wiederherzustellen. Allein
WI1e wenıg ernstlich das gemeınt War , erhellt AuUuSs dem irü-

Dieser hatteheren und späteren Verhalten des Papstes.
kurz vorher durch selne Behandlung des Corso Donatı
merken lassen, dafls für die chwarzen Partei nehme;
hatte aufserdem Partei S! für eine Von F'lorentinern
In Rom SESPONNCNE Intrige, mıt der autf den Sturz des
Stadtregiments der Weilsen abgesehen WLr hat die Ver-
urteilung dieser Intriganten höchlichst mi[fsbilligt und als
eine ihn selbst, den Papst , gerichtete bezeichnet. Er
hat später (22 Juli) den Kardinal Matthäus ausdrücklich

Diese Mühen und Machenschaften des Papstes betreffend sıehe
den Aufsatz VOoONn Otto, Diıe Absetzung Adol{fs VON Nassau und die TO-
mische Kurie ın der Histor. Vierteljahrsschrift, Jahrg, (1899),
Kıniıges uch bel Holtzmann, Wilh. Nogaret, Freiburg 1598
Den Papstbrief . den Herzog vOoONn Sachsen g1bt Yıcker, Forschungen

508 Vgl uch Leyv1ı, Bonif. 111 le Sue relaz. col OMNl.
dı irenze. Rom 1882

eltschr. K.-' XXYV, D
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ermächtigt, ber den Volkshauptmann und dıe Prioren der

Republik ıhres Ungehorsams Amtsentsetzung , Kon-
fiskatıon und Einkerkerung verhängen, und dıe chuldner
dieser Amtspersonen jeder Zahlungspülicht entheben. es

solches zeıgt klärlich, dals C. eıine Friedensmission VOLI-

schützend, den 7 weck verfolgte, dıe als Regierungparteı fun-

gjerenden eifsen verdrängen, durch dıe Schwarzen
ber WFlorenz gebieten können.

Kıs sollte ihm nıcht auftf den ersten urf gelingen , un:
auch der zweıte brachte 1Ur einen halben Erfole. Die

Prioren, die VOIN 1:5 unı biıs 15 August ıhres Amtes wal-

eten, Dante WAar eıner VOoON iıhnen, wulsten dıe Sache ın der
Schwebe halten und einen Bruch mıt dem Legaten
vermeiden ]DDieser bewegte sich in einem bösen Kreıise :

formell Wr beauftragt, eıne Versöhnung der Partejen

anzubahnen; aber damıt WEr gemeınt, dafs dıe Schwarzen
Stelle der eılsen iın Besıtz der (4+ewalt bringe. Allein

dıe Erbitterung der Parteıen stand auch dem Scheine eıner

Versöhnung 1mMm Wege, un die Stellung der W eılsen Wr

derzeıt test, dafs ihr dıe Schwarzen, selbst wWenNnn S1Ee zehn

Legaten STA eınes für sıch gehabt hätten, weder AaUS eigener
Krafit och mıiıt päpstlicher Hiılfe eizukommen vermochten.
Der Kardinallegat verliels nde September die Stadt, die

als eıne dem apostolischen Stuhle widerspenstige mıiıt Bann

un Interdikt belegte. In der Verwirrung, die hierauf folgte,
blieben dıe eilsen dıe Herren. Ks kam ach mannigfachen
Kämpften dazu, dafs (orso Donatıs Parteı verjagt.
wurde, auch jede Aussicht auf Rückkehr iın die Stadt ıhr

dahinschwand: eINZIS durch das Eingreifen remder Gewalt
konnte den chwarzen un ihrem Haupte Corso der Weg
ach der Heıiımat wieder freigemacht werden.

Diese fremde Gewalt stand auf dem Sprunge, mıiıt den.
W eılsen 1Ns Gericht gehen, und ZWarLlr behufs einer est-

stellung des päpstlichen Übergewichts ın Toskana Bon1i1-

Die gewöhnliche Ännahme, dafs der Bruch mıt dem Legaten ın

der Zeit Vvox Dantes Priorat erfolgt sel, WITL urkundlich widerlegt vOnh

Darvidsohn, Forschungen, D 927418
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faz 11L hat damıt ein Ziael verfolgt, das die 1n ihrer Art
orolfsen Päpste, Gregor NIEE und Innozenz I1HL., aufgesteckt,
aDer nıcht erreicht hatten. Er hat die (+renzen der elt-
lichen Papstherrschaft ber das Florentinische hinausrücken
wollen , SANZ WI1e er diese Herrschaft ber die königlichen
(+ewalten der Christenheit erhöhen wollte. Keıins VON beiden
konnte durchführen: die Florentiner chwarzen nutfzten
seınNe (+unst ıhrem Vorteil AUS, ührten ihre, nıcht se1ıne
Sache ZU DIEgE ; Philipp der Schöne, e1n König voll Hinter-
1ıst un Tücke und In Raubsucht ausgearteter Habgier, aber
auch voller Verständnis für das Ausführbare, seizie den
päpstlichen Drohungen un Bannflüchen die Einberufung der
französıschen Reichsstände un den Überfall VOonNn Anagni
entigegen, welchen der 1n seinem Stolze aufs tıefste getroffene,
mıt selınen Machtansprüchen verhöhnte Papst 1Ur Mo-
natsfrıst überlebt hat.

Am Dezember 1500, also im dritten Monat nach
Scheitern der 18810n Aquaspartas, schriebh Bonifaz, 1U  — ZU
drıtten Male, König Philıpp Herübersendung Karls
on Valois. In1esmal folgte arl der Aufforderung.
Italien angelangt, erhielt VO  e Bonifaz die Weisung, als
Vermittler eINeEes WFriedens der Parteien nach Florenz
gehen. Was dies bedeute, wulsten die eißen Sar ohl
esS hiels S1e AUS dem mte verdrängen un:! ihnen das Schick-
aq] der Verbannung bereiten, das S1e über ihre Gegner Ver-

hängt hatten Sje suchten deshalbh dıe Sendung Karls auf-
zuhalten und 1elsen dem nde reı Botschafter, unter
denen Dante War, den Papst gehen Ziwel Von diesen
sandte Bonifaz zurück : S1e mögen, da den F'lorentinern
LUr Frieden bringen wolle, die Stadt; seinem W ıllen geneigt
machen. Dante verblieb päpstlichen Hofe, den LUr
als AaUus Florenz Verbannter und später mıt dem ode Be-
drohter verlassen sollte.

arl VvVon Valois machte sıch auf den Weg ach der
AÄArnostadt. In Sjiena eingetroffen , unterschrieb Gr eıne HKr-
klärung, ın der CS hie(ls komme eINZIS qls Friedensstifter,
ohne AaUuSs WaSsS immer für einem 'Titel sich Gewalt über die
Bürger anzumalsen, ohne den Gesetzen und (+2wohn-

16 *
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heıten der Stadt irgend etwas ändern wollen. Auf Grund
solch papıerner Sicherheıt konnte CL, am November 1301

ehrenvoll empfangen, selnen Kınzug halten. Kr brachte 8& OO

französische Reıter mıiıt, denen weıtere Mannschaft AUS

Lucca, Perugı1a und der kKomagna gestolsen ist. Siıch vA

Herrn der Stadt aufzuwerifen, genügte dıes der Streıt-
macht der Zünifite gegenüber och lange nıcht; aber mıiıt

den AUS ihrer Verbannung hereingebrochenen Schwarzen
vereınt den Sturz der eilsen bewirken, Warlr voll-
auf genügend.

Seıine ZU 1ena unterschriebene Erklärung bestätigte arl
durch feijerlichen Eidschwur, den November, 1n

Anwesenheıt der geistlichen Autoritäten der Stadt, VOLr dem
Altar der Kirche Sta Marıa Novella ablegte : schwor,
dafs Klorenz bel ruhlg friedlichem Stande erhalten wolle
W ıe sich den Eid hielt oder - vielmehr schnöde ıhn

gebrochen hat, ist he1 (Aiovannı Vıllanı, der Augenzeuge der

orgänge Warl, lesen. arl hefls se1ne Mannen 1n affen
die Stadt bedrohen, sefzte aber der Rückkehr des gesetzlich
verbannten (lorso Donatı, eines Schützlings des Papstes,
keinen iderstand entgegen. (Gorso rang mıt seiner (ze-

folgschaft VOoOmn Schwarzen in dıe städtischen Gefängn1sse, be-
freıte die daselbst Eingekerkerten, entfesselte mıt ihrer Hiılfe
eın anarchisches Treiben, dem arl VO  S Valoiıs untätig
gesehen hat Der Podest: und dıe Prioren wurden verjagt,
dıe eılsen schonungslos ausgeplündert. Durch fünf Tage
wurden alle erdenklichen Greuel begangen, und aqls es 1n

der Stadt wen1g mehr rauben oder 1n Brand legen
gyab, trug 19 den chrecken ın diıe Umgebung, INaln

den W eilsen gehörıge Villen und Häuser einäscherte. A  1e
Z ohn erschien, wieder als Friedensstifter, der Kardinal-
legat Aquasparfa ın der Stadt, 7zwischen den Parteien
einen Ausgleich bewirkte, den sich aber (Jorso un die
Seinen nıicht 1m geringsten gehalten haben. Die Schwarzen
blieben mıt arl VvVon Valois als ihrem Werkzeug, mıt Corso
als Führer die Herren der Lage. Sıe etzten anläfslich
einer wider s1e eingeleıteten oder VOIl ihnen fingıerten Ver-
schwörung, eine Massenverbannung der Weılsen durch, VvVoxnxn
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der auch [])Dante getroffen wurde. Eıine erste Sentenz
iıhn erfolgte 1m Januar 13092 nd autete auf Verbannung
und 5000 (+0ldfiorins Strafgeld ; eıne zweıte, VO März E
ZINZ auf Konfiskation der Habe, Zerstörung se1INeEes Hauses
und "Tod auf dem Scheiterhaufen 1m Falle der Nichtbeach-
tun  (3 des Verbannungsdekretes; eıne drıtte Sentenz datıiert
VO November un trıfft auch qe1INeEe Söhne, die

gleich ihm verbannt, ZU ode verurteılt und für vogelireı
erklärt wurden. I)ante 1at dafür dıe Schwarzen und ihren
(+önner Boniftfaz 111 CS mıt den W orten e]ınNes deut-
schen Dichters auszudrücken eingesperrt ın seine schreck-
ichen Terzınen, AUS denen es für G1e ın aller Kwigkeıit keine

Kettung x1bt
YUan würde sehr ırren, WenNnn 1LAH die Von Corsos An-

hang verübten Abscheulichkeiten un Was ihnen folgte AaUuSs

Klassengegensätzen erklären oder eıine Begleiterscheinung Von

Klassenkämpfen 1n ıhnen sehen wollte. Ziu den Weilsen
un den schwarzen haben Adelskreise gleichmälsıg ihr Kon-

tingent gestellt: ersteren aulser den ('erchi die Adımarı,
Abatı, Cavalcantı , Malespinı, Mozzı, Nerli1, Tosinghi ;
letzteren aulser den Donatı dıe Buondelmonti, Brunelleschi,
Gilanfigliazzi, Pazzı, Tornaquincı, Visdomuinı. Wenn ıIn die
Adelsfehde auch Popolanen hineinger1ıssen wurden , War

1es geschehen, weiıl die Einhaltung der Neutralität ınmıtten
des tobenden Kampfes schiıer unmöglich W nıcht
zwıschen Hammer und Ambols geraten , mulste Parteı
ergrifien werden. SO hing denn anfangs die Mehrheıit der

Popolanen den Cerchi als Häuptern der W eilsen A doch

als sıe das keineswegs einwandsfreie kKegıiment dieser durch
Zzwel Jahre gekostet hatte, aqgttelte S1e auf Seite der
Schwarzen, sS1e mıt offenen Armen aufgenommen wurde
und, selbst die (+emeinschaft mıiıt den durch Corso befreıten
Verbrechern nicht scheuend, An den Plünderungen teilnahm,

nıcht ausgeplündert werden. Nicht Klasse focht da
FESCN Klasse das Unheil Wr Beweggründen niıedrigster
Art entsprungen, die von Corso Donatiı klug vorausberechnet
arecnh und die C dank der päpstlichen Dazwischenkunft,
1Ns Spiel bringen konnte.



246 BROÖSCH,
Nachdem arl VON Valoıs in Florenz Von Freund und

Yeınd eld erpreist atte, ohne dabe1 seinen Bedarf
decken, geschweige enn eiwas erübrigen, verliefs die

Als auch diesen mıtStadt und begab sich ZU Papste.
Geldanliegen behelligte, soll ihm die Antwort geworden SeIN :
„Ich habe dich 1n eıne Goldzrube geschickt, WeNnNn du
nıcht mıt vollen Händen geschöpft hast, ist eın Scha-
den.“ arl un seıne Franzosen traten annn In den S1-
zılıschen Weldzug für arl I VOI An]ou en , holten sıch
ber 1Ur Schlappen und mulsten, stark gelichtet ın ihren
Reıhen, ach Frankreich zurückkehren.

Der Dieg der Florentiner Schwarzen hatte eıne Fhıgen-
tumsverschiebung VoN groiser JIragweıte ZU  er Folge Der
herrschenden Adelsparteı schlossen sich angesehene ,
Handel reich gyewordene Popolanengeschlechter A die eine
Art Adels bildend miıt dem alten einer Opti-
matenklasse verschmolzen , die im Jahrhundert un 1
ersten Drittel des 1:5 machtvoil auf den Gang der Horen-
tinıschen Geschichte drückte, ıhn zuweilen nicht unbestritten,
aber unerschüttert lenkte. Dieser Klasse kam zusftattien,
dals Ss1ı1e AUus der Goldgrube schöpfte, Von der aps Bonifaz

arl VO  w} Valois gesprochen hatte In der Grube Jag
die abe der verbannten Weıilsen, ber dle, bei der oben-
erwähnten Verurteilung MasscC, Konfiskation verhängt
worden War. Das Konfiszierte fand seıinen Weg In die
Kassen und den Immobiliarbesitz der herrschenden Partel ;
qautf dals CS ihn nıcht wieder heraushinde, mufste den Ver-
bannten dıe zurückgekehrt eine Herausgabe des ihnen
Entrissenen hätten f{ordern oder VO (+lücke begünstigt
durchsetzen können, alle Möglichkeit der Rückkehr abge-
schnitten werden. Dies WAar für die Partej der Dieger eiInNn
Gebot der Notwendigkeıit, un!: davon S1e zeinen
Preis abzubringen. Das Kıingreifen Bonifaz’ 11L ın die
florentinischen Händel aber nat AIn meısten dazu belge-
tragen, dafs der Streit zwiıischen W eilsen un Schwarzen
diesen Ausgang ahm Die den ersteren zugefügte Ver-
mögensentziehung ward der Kıtt, der die Herrschenden
fortan zusammenhielt.
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Das Urteil ber diese Aktıon des Papstes wW1]1e über seINe
auch SONsStT herausfordernde Politik muls sahr verschieden
ausfallen, Jje nachdem INa  n sich irenge den historischen
Tatbestand hält oder aber dogmatisch gebunden ist, hısto-
rische Untersuchungen innerhal der (Jrenzen halten,
dıe ihnen durch päpstliche Aussprüche CX cathedra e
zeichnet sSInd.



Dıe ıu mmae confessorum
(sıye de casıbus conscıentlae)

vVon ihren nfängen AIl biıs Sılvester Prier1as

(unter besonderer Berücksichtigung ihrer Bestimmungen über
den Abla(ls)
untersucht VON

Dr ohanne Dietterle,
Pfarrer in Burkhardswalde.

GE Teıl, KFortsetzung

Diıie SsSumma 1Urıs canonıcl sS1ve de casıbus CON-

scjentıae des Monaldus.
Ungefähr derselben Zeıt, 1n der Johann von Freiburg”

se1nNe uaestiones casuales schrieb, machte sich eın Minorit
die Abfassung einer Summa Casuum sıve 1Uurıs CaNONICL,

nämlich Monaldus. Wadding nennt -ZzWweı ; Männer dieses
Namens

Monaldus Justinopolıtanus, Dalmata“ — der AKrzbischof
von Benevent War gest. 13523
Monaldus AUS Ancona, der 1283 den Märtyrertod unter
den Sarazenen fand

afls der erstere dıe Summa geschrieben habe, ist recht;
unwahrscheinlich, da diese VOT dem ökumenischen Konzil

Lyon geschrieben sein muls, dessen Konstitutionen darın
och nıcht bekannt sind. Dieser Monaldus mülste also se1ne
Summa Jahre überlebt haben ber auch der sub
Genannte, Anconıtanus ” qu7/ Arzengae Saracenıs N

Vgl XXILV, 353—374 520—545
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LYrL0 COTrONALUS est ANWWO 712885 el 1 (./9 dıe Martıy“ (vgl.
Cave), wird S schwerlich se1nN. Wır würden uUuNs somit ohf}
dem AÄArterrus du Montier anschliefsen mUussen, der ın seiner

Martyrologıa Hrancıscanorum nachweıst, „ A0 ULTOQUE WEer-
FULSSE Monaldum scrıpborem “ (vgl Cave) Possewin

macht A den oben sub un » Genannten einen

einzigen.|
Oudinus nennt ebenfalls dreı Männer dieses Namens. Er

unterscheidet von dem Monaldus, der Erzbischof VO Bene-
vent Wal, eınen Monaldus Justinopolitanus, der blofs diesen
Beinamen geführt habe , aber seiner Abstammung ach

Dieser sel der Ver-„ Picaenus“‘ se1 ges
fasser der Summa Jurıs CanONnI1CL, dıe auch summa Aurea

hiels , unter welchem Namen 1e auch Waddıng kennt.
Klarer Jassen uns die Angaben Sbaraleas BA sehen,
welcher überzeugend nachweiıst } dals der addıng
unter genanntfe Monaldus Justinopolitanus, der ein San
anderer ıst, als der Erzbischof VO  am} Benevent, VT g -
storben Se1IN muls, da Petrus Joannıs Olivi ın seıner De-
fens10 , dıe 1285 geschrieben ist, iıh iın art. C de Matrı-
MON10 als verstorben bezeichnet, indem <chreibt: Frater
Monaldus qu funt Frater Sanctus et Minister (scıil. provın-
C1alıs) MN Oordıne nOosSEtro Adrcat IN Summda SUCMA CO de ACYa-
mentıs eifc Dieser Monaldus AUS Capo dA’Istrıa ann sehr
ohl der Zeıt ach der Verfasser der Summa FEWESCH se1nN,
und Sbaralea wird recht haben , wenNnn ıh a {S solchen
nennt 4S 19808 besonders interessjert un auch

Diıe Handschrift des Prager Metropolitankapıitels hat den.
Tıtel Summa S1C dicta propter SUul utiliıtatem. S1e hat nıchts
miıt der Monaldına £un Sie stellt eine Art Lehrbuch der 1
Q  c Kapıteln dar Den Titel „Summa aurea “ führte auch die SsSumma
des Wiılhelm voxh Auxerres.

J o Hyacınthus Sbaralea, Supplementum et castıgatio
ad scr1ıptores trıum ordıinum Franciscl, KRomae 1806

Sbaralea hat In der Bibliothek des Minorıtenklosters Santa Croce
ın KFlorenz eine diesem Monaldus zugeschriebene Summa 1mM Manuskrıpt
gesehen (das ohl eute noch In der ‚„‚ Laurentiana *‘ U finden SeIN.
dürfte), deren Anfangsworte In Prolog und Opus selbst zeıgen, dafs E

die vonxn uns besprechende ist. Auch die beiden bel Sbaralea
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sicher ist, ist. dıes, dafls der Verfasser der Monaldina Mınorıt
Wr (vgl dıe Vorrede derselben) und der erste un:!
einzıge , der 1 13 Jahrhundert sich auf dieses liıterarısche
Gebiet begeben hat, autf dem die Dominıikaner schon
tätıg SZCWESCH AT EL

Eıne Handschrift der Monaldina erwähnt Oudinus als In
Leipzıg vorhanden. S1ie befindet sich ın der Universıitäts-
bibliothek und hat m1r vorgelegen. ‚ Cod Mse No 899 Perg.
174 Bl (Bl 1°—1 col. ; ungefähr AUS der Miıtte des

Jahrhunderts.| 1b Incıpıt SUMMAÜA fratrıs monaldı
de odıine fratrum MNMIMOTUM Duonıam 19NOTANS L9NOVAOUUFT.
Im Prologe finden sich etliche AaNZz unbedeutende Abweı-

Imchungen VOoONn dem gyleich erwähnenden Drucke 1.
übrıgen ist; der Inhalt derselbe, W1e derjenige der
Ausgabe VOLN Descousu. Insbesondere stimmt der Artikel
indulgentia in Handschrift un: Druck völlig übereın hıs auf
einıge Kapitelüberschriften.

Possewin, Oudinus un ave zennen 1Ur einen Druck
der Monaldina AUS dem Jahre 1516 EKs ist auch tatsäch-
iıch nNnur diese eine Ausgabe veranstaltet worden und
das ist begreiflich, enn eıine unveränderte Herausgabe dieser
Summa , die och nıcht einmal den liıber SEeX{US kannte,
hatte mehr 1Ur antıquarısches Interesse. S1e läfst iın bezug

548 genannten Monaldus de Monaldıs, O1 denen der erstere Bischof
ON Melphı 1326 wurde, indes der jüngere Sar nıcht exIistiert ZU en
scheıint, werden als Verfasser von SsSummen genannt ; ber wird sıch
beide ale 1Ur 1nNe Verwechselung miıt Monaldus handeln,
w1e schon Sbaralea, richtıg vermutet. Bın ich somıit während melner
Arbeıt DWAH gekommen, den Monaldus on Cano A’Istria für den Ver-
fasser der Summa AUTEA P halten, S ıst, deren Verfasser freilich nıcht
VYoNn Geburt Franzose, vgl 359 ber die Verbreitung der Hand-
schriften und insbesondere die Herausgabe SEINES Werkes 1m Drucke
lassen immer och besondere Beziehungen Z Frankreich vermuten.

ach den Worten beatıssımı fratrıs fehlen einıge orte, die 1m
Drucke sıch finden — ber die Handschriften der Monaldina 1m all-
gemelinen vgl. Schulte A 415 Anm.

2 Wenn Sbaralea . 547 1ne Ausgabe Vor 1516 nennt
(Prodit autfem Lugduni In apud Petrum Baletum sIne NNO editionis),

tut dies ohl 1Ur verleitet durch den Titel der Ausgabe VoOon

1516 Auch Gr haft eine andere Ausgabe ohl nıcht gesehen.
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auf Deutlichkeit des Iruckes us manches Z wünschen
übrıg. Der Herausgeber hat ihr folgenden 'Titel gegeben:
Summa nerutılıs AbLQUEC venerabılıs fratrıs Monaldı IN
ULYOQUEC UE Lam Cln QUE CANONLCO fundala. Kr Sagı 1n
der weiteren Ausführung des "Titels VO  a ihr: UCE: quantıtate
SECU magnıtudıne SÜ  Q ceteras SUMMAS VLON excellat bonıtate
LamMmen SUM abque subtilıtate est UMPAY SUMMAEC domınz
Anthonınt, fratrıs Angelı abque astens1ıs CunNcHSQUE
alns. Venumdantur Lugdunı N VICO mercurıalı DEr Pe-
irum Baletı etc. Auft der etzten seıte findet sich das Prı-

vileg des Könıgs Hranz Von Frankreich. ach den
W orten desselben enthält der Druck des Pıerre Ballet
geblich eine Bearbelitung der Monaldina. Ks zeıgt sich Je-
doch e1m Vergleich miıt uUuNSEeTELr Handschriift dafs sich
NUur eıinen einfachen Abdruck handelt, dafs WI1r a 1s0 die
ursprüngliche Summa in dem Drucke besıtzen. T)as würde
sich auch schon ohne einen Vergleich mıt älteren and-
schrıften daraus ergeben, dals nirgends irgendwelche Kr-
ganzung durch eine der vielen nach T7 erschlenenen offi-
7ziellen Bestimmungen siıch findet

Das Vorwort des Monaldus belehrt uns deutlich darüber,
ErWwI1Ie dazu gekommen 1st, seine sSumma schreıben.

hat den Mangel eines Nachschlagebuches für alle die be-
merkt, welche für das forum poenıtentiae eines juristischen

Francoıs Dar la a de IDheu Fi0oYy de France DE DTEVOST de
Parıs Repnpceu AVONS ”humble sunpplicabıon de nNOsStre IEN ayYyme
maistre docteur LOUS droutz contenanit GQUC
despuys certaın LEMDPS A sest annhque addıtioner et metre
ET drout UNG lıvnre Summa zohannıs monaldı auquel al

DTINS gran CUTE et solıcıtude Lanl en ComposıtvonNn QUE Ia COT-

yechon selon Ia dıt COomMPOSLLLON el correchon du daıt des-
USUÜ sunphant DAr QUOY mendons et commandons LOUS OS zusticıers

ficLers et subızectz QUE COoMMLS et denpute faısanit sort
obey donne eremıeu le MAY 1516 etc.

Vgl darüber uch Schulte 416d., der andere
Handschriften gesehen und dasselbe Resultat gefunden hat.

3) Die Verdienste des angeblichen Überarbeiters Hugues Descousu
(über diesen vgl Stintzineg A 906) sind a 1sS0 1n Wirklichkeit
Sar nicht vor.handen.
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Rates bedürften und sich in den betreffenden offiziellen Be-
stimmungen nıcht ohne Anleiıtung zurechtfinden können. Da.
aber Unkenntnis des Rechtes n1ıemand entschuldigt, VeOer-

falste für alle solche Leute se1ıne ‚Summa , dıe also nach
der eıgenen Bestimmung des Monaldus als Summa confes-

anzusehen ist Der Titel sSumma juris canon1cC] ist.
also nıcht Sahnz zutreffend. | Des weıiteren zeıgen se1iNEe VW orte
deutlich se1ne Ordenszugehörigkeit und heben das Neue
der sSumma iIm Vergleich miıt den früher erschienenen ähn-
lichen Werken hervor: das ist; dıe alphabetische Anordnung,
die in der 'Tat dıe Monaldina für ıhre Zeıt einem aulfserst
geeigneten un seinem Zwecke entsprechenden Nachschlage-
buch macht.

Monaldus bemüht sich selbständig arbeiten. Was ihn.
Von Raymund de Pennaforte unterscheidet, ist. dies, dafs bei
iıhm die Juristischen Klemente die theologischen zurückdrängen.
Kıs Wr ıhm VOL allen Dingen umn Vermittelung VON Rechts-
kenntnıssen den Konfessor tun, damıt die „„VUVIS 1IN0O-
vyantıa “ aufhören sollte. Und wennschon dıe Summa die

NECCESSATLOS für das udierum el concılıum ANUMATUM:
IN FOrO noenNıtenkıAaE zusammentragen will , hat ihr doch der
Verfasser den Namen Summa Juris canonıcCI gegeben.

Im übrigen Lälst sich AauUuSs dieser Summa irgendwie eine
feindselıge oder auch 1Ur eifersüchtige Stellung gegenüber
der Vvon Raymund VO  am} Pennaforte geleisteten Arbeit nıcht
herauslesen. afls die Worte ın der Vorrede ‚„ Eg0
Fyancıscı“ (sıehe unten Anm darauf hindeuten , dafs
„inre Abfassung AauUs der Rivalıtät der beiden Bettelorden.

(uonmam LINOTANS 19NnNOT abıtur et habentıs WUTLS LONOTAN-
t1am, QU RE nullum EXCUSAL , NECCESSATLOS CWCAa 2udıcıum et CON-

alıum ANıMATUM N foro noemtentıae ob WWSOTUM vrohxıtatem, PET-
nlexıtatem et difficultatem multınlıcem N NTOPTULS titulıs evıter UN-
vENWE WON DOSSUNT Ego frater Monaldus INUEMUÜUS ınter aTrvOS
(Anspielung uf se1ıne Zugehörigkeıt den Mınorıten ad der honorem.
et sanclıssımae matrıs SUAC A  U beatıssım? natrıs NnNOstrı Francıscr
NEC YLON ad utılıtatem sımplıcıum MAaXıme quosdam utıles ab
antıquıs MAagıstrıs et doctoribus anpprobatos 128 N terıs

LD } secundum ME narvrtatem IMNgENV compılare studur:
ordınale.
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erklären se1l  eb und dafs irgendwelche Anspielung auf den

„ Gegensatz bezüglich der immaculata concepti0 “* A4US ihnen
entnehmen SEe1 (sOo Stintzing 504), AS ıch nıcht
finden
{Jes weıteren belehrt uns Monaldus in seinem Vorworte,

dafs eSs nıcht gewagt habe scrınla Zantorum I OTUM

praesumMpPtuoSe YVESPDUENEC , sondern er hatte die verschiedenen
Meiınungen über denselben Gegenstand niedergeschrieben,
ohne irgend j]jemandem se1n ejgenes Urteil aufdrängen
wollen : UL hıs disecretıs lectorı10us relinquendum , ul ollamnı

0ODINMONEM ACccWPLANG , quae VOSLS ıdetur PESSE MANıS
yalıon.. Er ll a 1sO selne Leser bei ihrem Suchen ach
der probablen Meinung in keiner W eise beeinflussen.

Die summa selbst begınnt mı1% den Wortfen: De abbate Hıc

DIIUS agendum est de abbate ubr agendum est qu!S H0SSS N

abbas. De notestate abbatiıs. Quare debeat YremOver?ı uUuSW. In
dieser Weıise sind auch dıe folgenden Artikel behandelt. chlu{fs-
artıkel: De ASUTNA -

Die behandelt Monaldus unter folgenden
rel Fragen

Kr antwortet m1% den be-Q uiSs ea facere V
treifenden offiziellen Bestimmungen. Ablalfls können

spenden die Erzbischöfe und iscCchOIie innerhalb ihrer DI6-
und dıe, welche SONst lerzu besondere Konzession de  v

PCAUSAM. legıtiumam en Abgrenzung der Macht-
befugnis der Erzbischöfe beziehentlich der Bischöfe In her-

Kın Jahr darf beı de Konsekration akömmlicher W eıse
Kırchen nıcht überschrıtten werden, uch nıcht, wWenNnnN mehrere
als Spende eines Ablasses für denselben OEr uftreten.

Im übrıgen ist Ablafls autıf dıe öhe VQ  b JLagen
a Maxımum normileren Bestimmungen über
dıe Voxn Legaten spendenden Indulgenzen. S10 haben NUur

In den betreffenden Provınzen Gültigkeıt.
I1 Ü nı Nur denen, welchen dıe TOPTII 1udices

dieses nachgelassen haben Das Beichtkind Taucht a1S0 die
Erlaubnıs des Beichtvaters , ennn eES YONn diesem auferlegte

ber 1ne€e Indugenz gilt uch dann, wenn S1e das erlaubte Malils
überschreıtet. inweis auf die Eixtravagante Innozenz)’ I} und die Be-

merkung: 5r LaAamen eEPISCOPT facıanti CONTTa allud mandatum , nıhılo-
MUNUS indulgentia valet, CU/ NO dicatur , quod NON valeat,
SCCUS Aat
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Pönıtenzen durch dıe Indulgenzen umgehen will Herner ist,
nötıg : Vollbringung der ıIn der Ablafsform geforderten 1Le1-
stungen. Das sınd dıe äunfseren Bedingungen. ıe innere ist
dıe, dafls der Ablafsempfänger sıne peccato mortalı Se1N mulfs

Ausführlhicher behandelt Monaldus dıe drıtte rage
111 OQOuantum valeant.

WKr beschränkt sıch dabel anf dıe Betrachtung des Par-
t1k a bı und der e1 nach acht verschie-
den Meinungen A, ohne sıch auıf eine Krıtik derselben e1N-
zulassen.

Die Indulgenzen yeben, WasSs S]ıe besagen, Lantum valent,
QUANTUM SONANT, Es gılt auch hıer der Satz Wenn dıe
Kirche einen Menschen absolviert, ist tatsächlıc
absolrvıert.
Die Indulgenzen gelten QUOÖ ad ecclesiam, ahber NUr, NXn
die Sünde mıttels der contrıtio genügend gesühnt 18%.
Durch dıe Indulgenz ırd erlassen, WAS dıe Kırche
superabundantı, der Vorsicht halber, auferlegt hat
S1e nützen yemäls der dargebrachten Leıistung.
S10 velten a,1S Krlafs der Bulsleistung, welche AUS ırgend-
eınem ersehen nıcht auferlegt worden 1sSt.
S1e gelten alg HKrlafls der auferlegten Pönıtenz.
[he Indulgenz ist nıcht, Krlafls der auferlegten Pönitenz
VOLr der Kırche, sondern bewirkt e1ne gerıngere Strafe für
das eccatum vor Gott, S W1e ex andere gzute er tun
Der Partiıkularablafs des Papstes oder der 186 olt
ZULC Befreiung und Entlastung Von denjenigen Pönıtenzen,
weiche dıe Kırche auferlegt hat oder auferlegen ırd

h. der, welcher solchen Ablals erworben hat, braucht,
dıe 10 Frage kommenden Pönıtenzen nıcht vo  rıugen
a4ber die Indulgenzen vermögen nıcht der göttlichen (ÜE-
rechtigkeit vorzugreiıfen, ure welche jede ünde, @1 es5
auf en oder 1m Fegefeuer, entsprechend esühnt oder
ıunter Anrechnung der yuten erke, (+ebete USW. erlassen
1rd.
Kitlıche lehren dıe Partıkularablässe gelten denen, welche
secundum SUAS facultates dıe gyeforderte eistung voll-
bringen. Dıese Ansıcht erscheint dem ONnaldus 918 Pro-

Valebunt ers sr sunt sSine PECCATLO martdli‚ alı0oquın Tum
valebunt e1s tantum auando DET contrıtiıonem-
iUM fuerit ers TEMLSSUM.,

Dıese Stelle ist, wörtlich AUSs der Glosse ZUL Raymundina
MEN., Vgl das 1ıb. IIL  ‘9 gl Neu ist der Zusatz: S%
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In einem Anhange Tre Monaldus dann noch vOoxn der
indulgent1ıa generalıs, ıindem fragt In weicher
Weıse wırd durch dıe indulgentla generalıs 1ne rem1s810
erlangt? Dıie Meinung einiger Autorıtäten gyeht ahın, dafs
der blolse Antrıtt der Reise oder der V OrSatz, G1E Zı unter-
nehmen (es andelt sich hıer NUr dıe indulgentia g'_
nerahs für Teiinahme Kreuzzügen IMN heilıge and oder

dıe Ketzer), nıcht genüge
Aber Monaldus schlıelst sıch fast wörtlich der Gosse ZUXK

Raymundına (lıb I; 63 ol vgl Bd XXLV, 545)
ohne Q1@e zitleren Er erwähnt sodann, 1mM An-

7

schlufs dıe betreifenden ofüzıellen Bestimmungen, dıe Fälle,
in denen dıe Indulgenzen nıcht gelten, und Sagt DA chlusse,
dafs dıie überÄüssıgen Ahlässe UuS Rücksicht aut die hohe
Bedeutung der Schlüsselgewalt der Kırche verwerien sınd.

Diıe Summa confessorum des Johannes Fribur-
yeNSIS Leector.

ist den mannıgfachsten Ver-

wechselungen mıf anderen Schriftstellern ausgesetzt JEWESCH,
obwohl SEeIN Werk auf(serordentlich beliebt und verbreıtet WÄar.

"Trithemıius verwechselt ihn mıt Joh de Erfordia , der
ebenfalls Lektor Waär , un achreibt diesem Minorıiten die
Summa de casıbus und dıe Tabula Jurıs Den Joh Hr1-

burgensıs scheıint Sal nıcht kennen.
Possewın nennt die beiden V orgenannten und dazu einen

Joh. 'Teutonicus der AUS Freiburg tammt{fe un: Bischof
VOIl Bosnıen WALr. Jedem der dreı schreibt er eine Summa
Z dem drıtter Stelle genannten auch och eine Tabula
ad Summam et ad ANDATATUM Raymundı. Diese Verwirrung
wird nıcht gebessert durch

ONa fide et DL devotıone dederıt hurusmod? elemosınas DE ıntendens
et eredens huzusmodr YEMISSIONEM NON erıt LrANSGTESSOT, s‚ HOCNL-
tentuam ınıuNnNcCclAM VUONTL fecerıl.

Nur sagt für latıssıme , vgl 546 Anm. Ö, largıssıme und
beruft sıch ausdrücklich, WaS Redonensıs nicht tat, auf die extra de
verb signif. lım tibi.

Schulte sıeht In seinem ‚„ Kirchenrechte “ noch diese beiden ‚Joh.
von Freiburg als eıne Person Anders annn B der
A Quellen 4 eifc.
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Judinus. ach diesem hat Joh Frıburgensis auch den Be1-

; KUnsIc“ (durch Joh Niderus) und hat se1ne
Summa 1310 oder 1320 geschrieben. |Doch hat Oudin
ohl überhaupt eıne andere SsSumma 1m Auge.| Er läfst
verkehrterweıse die (4osse ZU. Kaymundına Von ‚Joh
Friburgensis geschrıeben Se1IN. Er erwähnt endlich neben
diesem och einen Joh Liector.

Quetif nennt und datiert UNSeTEN Summisten richtig, erwähnt
den Minoriten Joh Leector Herfordensıs (wıe Irıthemius)
und sagt, dafs die Minoriten, nıcht zufrieden miıt dıesem,
och einen Joh de Saxonia erfunden hätten ( als ob
Herfordıa ON esselt IN SAX0oNLA*“) , dem S1e auch eiıne
Summa CAaSuum zuschrieben.

Häufg sind auch die Verwechselungen mıt dem berühmten
Bologneser Juristen Joh Teutonicus dem (+lossator des
Gratianschen Dekrets, der starb

ber den Lebensgang des Joh Friburgensis wıssen WITr
Er Wr Dominikaner und scheint fastgur wıe nıchts.

usschlieflslich iın Freiburg, selner Heıimatstadt, gelebt
Nur aufhaben 1n einem zurückgezogenen Mönchsleben.

einen Aufenthalt iın Stralsburg werden WIT geführt durch die
Notiz, dafs Udalriıcus Argentinensıis seın Lehrer SCWESCH selL.
Als Datum se1ınes 'Todes ist überhefert der März 1314
(Queti Wır haben keine Ursache, dieses Datum U -

zweiıfteln. Joh Friburgensis ist ın seiner Heimat 1im Domini-
kanerkloster gestorben und unter dem Hochaltar 1m ÜDome
begraben. uetif sagt, dafs CI , VO  — Haus AUS für die
oscholastische Theologie bestimmt, se1n besonderes Interesse
dem tribunal poenıtentiarum zugewendet habe Tatsächlich
hat Se1N SANZCS Leben ausschliefslich der Wissenschaft
des forum internum gew1dmet und ist LUr auf diesem (+e-
biete schriftstellerisch tätıo SCWESCH. Daneben scheinen dıe
Vorlesungen seıne Zeit In Anspruch
haben ‚, HNC Lerctoris COQNOMeN *‘

Von seinen „ Werken“ reden ist eigentlich uNanS6-
Dracht. Er hat seine Kraft für eın eINZIXES Werk

Vgl uch XÄXLV, 543
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eingesetzt für seıne Summa confessorum. Die anderen
„Werke“ sind recht eigentlich 1Ur Vorarbeiten und ach-
\  ir  age dazu. IDR herrscht bezüglich der Titel USW. eine 7z1em-
liche Verwirrung (auch Quetif ist sich keineswegs klar nd
nımmt 7We] Summae an), s dafls INa  — ıhm schliefslich Sar
drei Summen zugeschrieben hat (vgl. Stintzıng 510
Anm

Behalten WITr 1mM Auge, dals Vorlesungen ber hay-
munds Summa hielt und siıch seibst miıt dem Plane einer
diese ergänzenden und erweıternden sSumma trug, CI’-

scheinen uUunNns qls seıne früheren Arbeıten (die
in der Summa selbst beschreibt, vgl unten!):

Eın Kegiıister oder aula ext und Apparat
der Kaymundina.

11 Krgänzungen Zı  S Raymundina AUS den Werken
späterer zustimmender und abweichender Art, aber
ohne jegliche eıgene Kritik. Es scheint 1es ursprüng-
iıch eine fortlaufende Darstellung SCWESCH Se1IN.
Quetif scheint nıcht recht die Kixistenz dieses Werkes

glauben. Ich vermute, da es sich als selbständiges
Werk nıcht nachweiıisen läfst, sondern 1Ur als ın die
Summa verarbeıtet, dafls eıne lediglich für seine pr1-
vaten 7Zwecke angelegte Schrift des Joh Frıburgensıs ist.

111 Die QOuaestiones casuales. uch diese sınd eıne
ursprünglich selbständıge Vorarbeit mıt eıgenem Vor-
WwWOort. Sie stellen eıne Sammlung Von dar ZUCr

Krgänzung der KRaymundına. afls S1e 1Ur 1ın wenıgen

1) So m1 de; Summa ZUSaINMMEeN auch in der kalser]l. Bibliothek
Petersburg in der erstien Abteilung der lateinıschen Handschriften,

Pergamenthandschrift us dem 14. Jahrhundert, Nr. /3, sıiche Halban-
1u n Die kanonistischen Handschriften der kaiserlichen öffent-

lıchen Bibliothek 1n St. Petersburg, 2453 Diese verdienstvolle Ab-
handlung findet sich 1m zweıten eft des ünften Bandes der Deutschen
Zeitschrift für Kırchenrecht, dritte Oolge, Freiburg und Leipzig
1895. Die Summa selbst auch noch 1n 11, 89 Zu den Signa-
uren bel Halban-Blumenstok vgl daselbst 925 AÄnm. Im übriıgen
vgl. uch Schulte o . IL, 4.19 Anm. Übrigens bemerke
ıch, dafs ich auf Handschriften der hier und ın den TO01=
genden Artikeln beschrı:ebenen Summen Nnıu da hinwelse,

eitschr. K.-G. XXV, A 17
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Handschriften und im Drucke Sal nıcht exıistieren, be-

greift sich A4AUS ihrer Verarbeıtung in dıe Summa. Je-
doch ist das Vorwort mıiıt ın dıe Handschriften un
Drucke der Summa aufgenommen.

Diese reı Arbeıten verarbeiıtet miıt der summa KRay-
mundı Uun: deren Glosse ergeben annn das Haupt-
werk  °

Die Ssumma econfessorum. Zu ihr gehört eıne a
bula ber dieselbe , dıe nıcht mıft der Su genannten
verwechselt werden darft. IDie aulsere Einteilung ist;

SKahZ dıe der Raymundına.
Dem Hauptwerke hat Joh Friburgensis anı Tel

rgänzungen folgen lassen :
V.Ergänzungen a u dem 116 V1 ZUC Summa (SO

in der 57 Anm erwähnten Handschriuit

gefügt die Summa). In der gedruckten Summa
finden s1e sich nıcht IDR ist aber eın Grund vorhan-

den, die Autorschait des Joh Friburgensıs bezüglich
dieser Krgänzungen anzuweifeln.

VI. Eın Manuale coniessorum. Ks ist eın AUS der

Summa KEZOZENCS Kompendium naıt KENAUCKT Anlehnung
den Gang derselben, ebenso ZU Handgebrauch für

dıe Beichtväter bestimmt, w1ıe
V1l eINn nfe a ] 2 In dem Z Hören der Beichte

angeleıtet wird.
Dals, w1e Quetit will, Joh. Friburgens1s noch „ SUpP

I1CcH rgänzunge und Berichtigungen der Angaben über die

Handschriften ın den grundlegenden Werken e1 ult

Stintzıng bringen kann.
In der vOoOxl Schulte sub CN genannten Prager Handschrift findet.

S1C. nach der eigentlichen Summa eın registermäfsıger Nachweıs über

die benutzten Paragraphen der Raymundına.
2) Handschriftlich uch im Codex Mellie. In der St1{tSs--

bibliothek Melk uch die summa selbst 1m Äuszuge ın cod.
manuscr1pt. quı 1n ibl i1lıe q1 SCrVgl Catalogus Codie.

vantur, Wiıen 1889, erwähnt auch von Schmitz, Diıie Buflsbücher
und das kanonische Bufsverfahren uSW., and Die Bufsbücher und.
die Bufßfsdisziplin der Kırche, Düsseldqrf 1598, und üb erhaupt Schul\te
1L, 4922
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MOros sententiarum. “ geschrieben habe, 1st höchst unwahr-
scheinlich

Die fa 72 11 der Summa läfst sıch mı1t Z1610-
licher Bestimmtheit ermitteln Die Summa ist. nach der Ab-
fassung der sub 111 genannten uaestiones casuales entstanden
ber deren Kıntstehungszeit aber orıentiert der Proloous der-
selben Er nenn unter den Autoren Albertus quondam Ratis-

PDONENSLS EPLISCOPUS (gest 9 und Udalricus quondam lector
Argentinensts (gest Aus dem „quondam“ braucht och
nıcht mıiıt Bestimmtheit folgen dafs S1ee beide tot
ID ann sıch dies quondam auf die Bezeichnung CPUSCOMUS
resp lector beziehen Albertus Magnus War bıs Bischof
Vvon Regensburg, und Ulrich Von Stralsburg Wr auch noch
CIN1ISC Jahre Provinzial für Deutschland ehe starbh Aus
der AÄArt und W eise, WI® Joh Fribureensis Prologe VO  b

haymund redet läflst sich nıcht mıt Sicherheit schliefsen, ob
dieser noch lebte oder nıcht (In der Summa selbst aber
wird Zı Beginn des v]ıerten Buches ausdrücklich als tot
bezeichnet.) ber dafls Ulrich VOoONn Stralsburg tatsächlich
tot. War , tolgt AUS dem kurzen Satze, der nachrufartig die
Verdienste des Lehrers preıst und dafs Hostiensis CIN1S€ Jahre
tot Wr AUS der Bemerkung, dafs der alte Name „ Ebrudi-
nensıs “* bereits verdrängt Se1 (Die KErnennung des Henricus
de degusia ZU. Kardinalbischof VonNn Ostia un! Velletri GCr-

folgte 1261 starb Immerhin kommt INnnn auch S!
ungefähr auf das Jahr 1280 als fermınus QUO für die
fassung der Summa Anderseits ist diese sıcher VOr 1298
vollendet SCWESCN, da S16 den lb VI och nıcht kennt Wie
nicht AUSsS den VonNn ihr zılerten offiziellen Bestimmungen,
sondern schon AauSs der Fixıstenz der oben sub erwähnten
Statuta CONfESSOrTUM SCXLO Libro decretalium ad-
dıta hervorgeht

Die Abfassung un Vollendung der Summa wırd ohl
näher das Jahr 125850 als 129585 legen Se1in. Hs
Wr das Werk, das CT, Johann vVvon Freiburg, Jange geplant,
gleich ach der Vollendung der quaestiones casuales ı An-
orıff ahm Guillaume de Cayeu (vgl ber diesen den
übernächsten Artikel!) muls 6S sehr bald benutzt - haben

VE
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Dessen Abbrevıata ist. aber eventuell och VOT

setizen. Nıcht unmöglıch, dals (Guillaume de Cayeu Hörer
des Johann VoNn Freiburg Wr un sich och während oder
gleich nach seıner Studienzeıt die Abfassung der Ab-
brevı]ata machte, denn den Eindruck eıner Jugendarbeit
macht diese SallZ und Sal

Die Joannına (unter diesem Namen wurde die Summa
des Freiburger Lektors bald bekannt erfreute sich groliser
Beliebtheit. I )ıe Handsechriften derselben sind sehr zahlreich
und q1e wird oft DUr qals „DSumma confessorum ““ ohne Nen-

NUuNsS des Verfassers zıitiert unter der Voraussetzung, dafs
10AQn schon wisse , dals dıe Joannına gemeıt ist. Sıe ist

Anfang des Jahrhunderts deutsch bearbeiıtet worden VOLO

eınem Bruder Bertold AUS dem Dominikanerorden Der

Anfang einer französischen Bearbeıtung der Joannına ist
1496 Proviıns erschıenen

Sehen WIr Vvon dem ausgehenden 15 und beginnenden
Jahrhundert, von den groisen “ummen eines Baptısta

de Salıs, Angelus de Clavassıo, Joh Cagnazzo und Silvester
Prierjas aD, können WITr ın der Summa des Joh Friburgens1s
einen Höhepunkt der Entwickelung erkennen. ehr oder
minder fallen doch die späfteren sSummen S1e ab, auch
dıe des Astesanus. auch dıe Jurisprudenz bezüglich
ihrer Tätigkeıit auf dem Gebiete des forum iınternum ın den
Werken D  Johanns „ sSowohl bezüglich des Stils, w1ıe auch

1) Vgl Maurı 77 D et Maurı Fattorinl, De clarıs ÄArchigym-
nasıl Bononiens1s Professoribus SaeCculo Xx 1 uSque ad saeculum XIV
ilter. edid Caesar Albiecinius Foroliviensis et, Carolus Malagola KRKavennas

(Bononiae A 11, d47,
So uch von dem von uns behandelten Nıicolaus a D Ausmo.
Von dieser deutschen Bearbeitung, dıe weiter unten ausführlicher

besprochen wird, sind Drucke reichlich vorhanden un!' besonders 1m AUS-

gehenden Jahrhundert hergestellt worden. Das genügt Kurz 1n
seinem unglaublich oberflächlich geschrıebenen Buche |Dr n Kurz,
Universitätsprofessor In Prag, Die katholische Lehre VONLN Ablafs Vvor Uun!
nach dem Auftreten Luthers (Paderborn 1900)], UL Johann Friburgensis
und seline Bearbeiter ın der eıt kurz VOT der Reformatıion suchen.

4) Ss1e enthält einen eıl der SsSumma 1m Kxzerpt. Titel „ La
regle des marchands contenant trente questions par Jean le Liseur de
l’ordre des Precheurs®‘.
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der Benützung der Juristischen und ın vernüniftiger W eıse
theologıschen Lauteratur ihren Höhepunkt erreicht‘““ (Schulte

101, 419 ff., vgl auch Stintzing S11 muls der Be-
urtelung der Juristen überlassen werden. och erkennt
auch der Lae, dals 1e auch VO Juristischen Standpunkte
AUS betrachtet die Prädikate der „ Lesbarkeit“ und „Freiheit
von der erdrückenden Krindung VON Fällen “, wI1e S1Ee die
Späteren haben, verdient.

Im übrigen aber wırd INal das Lob des Johannes Fri-
burgens1s nıcht übertreıiben dürfen; „ CI ist eIN sehr kenntniıs-
reicher und deilsıger (Gelehrter““ (Stintzıng z O.), schreıibt
einen gyuten Iateinıschen Stil, der mıtunter bıs einer KC-
wıssen Kıleganz sich aufschwıngt, aber G5 ist mehr der Heifls
und die Ausdauer, mıft der se1nN SaNZCs Leben einer ach
' Begriffen oft recht langweiligen Materie wıdmete,

bewundern, als irgendwelche Gredankentiefe, Selbständig-
keıt und Produktivität. Schliefslich sind. diese überhaupt
auf diesem Gebiete un dieser Zeeit bereıts ausgeschlossen,
und Joh Von Freiburg nennt sich doch selbst mıt einem
gewıssen Stolze eınen elator NVENLOT, der CS iertig g_
bracht hat, die zugrunde gelegte Summa Kaymundına durch
die seinıge äufserem Umfange wesentlich übertreffen.
Interessant ist, dals 371° fast 1Ur Autoren se1ınes Ordens be-
nufzt. Es haben ıhm ohl auch NUur Bibliotheken seines
Ordens ZUT Verfügung gestanden.

Von lateinischen Ausgaben stand 198886 LUr ZULTF Verfügung
Haın (569, ıne Ausgabe mıt vielen Druckfehlern, ef Ag
aber mıt schönem, deutlichen Drucke. hne Titelblatt.

Praefatiıo KEs heilst darın ! alıquas 18 QUAS
MAagıSs utales Wudicavi: IN decreuvu? colligere : et SCH. ad)

et alıorum fratrum nrofeckum : ul S% qu orte COMLAM
Lbrorum NON habuerint: vel ad tot SUMMAS et SCYLPTA VANnsS-
CUYTrTENAA VLON voluerıint hıc collecta sSub COoMDENAdLO (ein sehr
starkes Kompendium !) multa de his ınNVENLANT QUAE yCQUWYUNT.
Darauf erwähnt se]ne Vorarbeiten: 1) regıstrum SIVE tabulam
secundum ordınem alphabetıcı CUM diligentia compilatam Text
und Summa aymunds; habe VONO päteren das, Was ZUTC

Verbesserung und Erklärung der Summa aymunds diene,
sammengestellt, ehenso abweichende Meinungen notiert, sich dabei
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jeder eıgenen Meinungsäufserung enthaltend; die quaestiiones
CASuadles , die beı anderen fand und dıe bel Kaymund noch
N1IC vorhanden N, habe passenden tellen eingeschoben.

Als VON iın benutzte Autoren nenn —

Albertus, QUONAÄAM Fatısponensıs CHISCOMUS,
frater "T’homas de Aquino
frater Petrus de T’harentasıa,
Innocentı, qguintı magıstrı soll. N ENeologia,
/rater Udalrıcus quondam lector Argentmnensts erusdem

0Ordinıs qu? QUAMVUS magıster IN theologia VLON fuerit
scCıentıa amen MAgiSTTLS infervor NON extitıl,

die Summa anfredı gemeint ist Goffredus de Irano, der
von einıgen, f Irı (}+anfredus geschrıeben wird),

nYlura de SUWMWWMUNL dominı Fbrudinensis , GUÜE dicıtur CO-=

DUIOSA später Summa Hostiensis yenannt,
ein1ges de NOVLS statutıs VONLLACUM.

Daran schliefsen sich ein1ge Notizen des Herausgebers &, die
UUr etlıches wiederholen , Was Johannes schon selbst Kesagtı hat,
und ausdrücklich VON einem 37 20€eLUS de Quaestionıbus ecasualıibus ‘‘
reden, dessen Prolog abgedruckt ırd.

Prologus fratrıs ONANNIS lectorıs IN DPrIOreEM 2WOEellum
quaestonum casualıum.

Von ab folgen dıe tıtulı der einzelnen Bücher VT in
einem ‚, Hegistrum +enerale‘‘.

begınnt dann die summa  s  ° Incıpıt VM CoNnfessorum
compılata /ratre Johanne ectore Ordinıs /ratrum Draedıcato-
LUM . De SYMONLA WULUS DYIMUS.

Am Schlusse yuf Seıten eine sehr ausführlich Tabula
SUumlam Johannıs, von diesem selbst angefertigt.

Die Ablafsbestimmungen finden sich be1 Joh VvVvon H're1i-
burg W1e be] Kaymund, dessen äulsere Ordnung vollständıg
beibehalten ist, Schlusse des lıb 1L

He umfalst da dıe Rubricella de indulgent1s die quaest1i0-
Nes (LXXX - CXCiij:

Über dıe Indulgenzen i schreiben, 1S% zumal deshalb nötıg,
e1]1 über dieselben mMannıgTache irrıge Meinungen nd Lehren
verbreitet sind

Wo er Thomas hne weıtere Angaben zıtlert, 1st der zweite eıl
des zweıten Bandes seiner summa gemelnt.

Quod nlurımı sola uTOPTIE aestimatıionıs fantasıa ductı CWrca
AI fragmenta decıprantur et alıos ıncaute loquendo sSCH docendo de-
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Quaest ‚Joh VONH Freiburg oHenDbar gleich hiler 1m
Anfang SCHhON se1ıne Vn KRaymund und dessen (+losse verschiedene
Ansıcht, dıie dahın gyeht, dafls die Indulgenzen nicht alleın VOr

dem Korum der Kirche, sondern anch VOT dem vyöftlichen oOTrTum
Be-velten , e1l die Kırche den thesaurus merıtorum besıtzt.

hauptung und Begründung iühren Gedanken ein, dıe den irüher
(4enannten rem SINd. ‚ Diese wuflsten inshesondere nıchtfs Vvoxn

einem thesaurus OPerunM supererogatıon1s, der dem Ablafsspender für
<e1INE Bedürfnisse ZULC Verfügung steht.| Pyımo ErGO quaerıtur :
UEr umMm indulgentiae alıquid valeant et ad quid, Eesp
dıicendum quod DTOSUNG hommıbus (Berufung auf IL Cor
valent ET GO NO  S solum IN fOrO ecclesıae, ut Quidam dıcebani, sed
etiam IN fOroO der quia IN ecclesıa est Fhesaurus merıtorum Lam
totıus ecclesıiae GUW ynerfectorum ıN eccles14a, etıam LNYSIUS
Christa, de U praelatus ecclesıae qu? habet claves thez DYTO
nNnecessitatibus ecclesıae HOTeEST Accıpere et dISPENSATE.

Kın Vierfaches &;  er ıst nötıg, den Ablals erwerben:
Z weilerleı vVvOoONn seıten des Spendenden die Machtvoll-

kommenheıt ZUur pnenNdung (auctoritas); eın angyemessSCcher
Grund die utılıtas ecclesiastıca ; zweierlel Von seıten des
Empfangenden: dıe CONtrıELO oder mit anderen Worten, der
Empfangende mufls N STA merend? sein ; dıie (+laubens-
devotıon CUM effectu IN fOorma ındulgentıae determinato
mufs das ausführen, woflfür dıe Indulgenz yewährt WIT:

Die Indulgenz wırkt als0 nıcht ın dem Sinne, dafls einer e1N-
fach VON der DOONZA losgesprochen WIrd, sondern ırd für iıhn
AUS dem '”’hHheEsSaurus eccles1a2g bezahlt. Berufang auf Thomas

Quaest. S Bel Beantwortung der Frage, ob dıe ndul-
‚gentiae valent QUANTUM SONANT , verweiıst ‚JJohannes zunächst auf
Raymund (gemein r S und dessen Meinung betr.
der generalis rem1s810. Neu aDer ist bel ın das olgende Die
Indulgenzen gelten 1Ur ad merıtum YCMISSLONLS DOENUC , N1ıC.
aber ad merıtum m”tae AeELeErNae. Der Kıwerb der vita qetern2
1st 1Ur ers eine welıtere olge ind. valent ad merıtum YeMISSLONAS
DOCNAEC ON vLUAGE heternae NSI cCoNSEQuENTT. Der aps kann
dıe QDaNz und teilweıiıse nachlassen. er Lantum valent

Die Jahre ıund 1age, Voxnindulgentiae de QuUaANtUM SONANT.
.denen In den Indulgenzformen dıe ede ıst, sınd ‚Jahre und Tage
der Pönıtenz, weilche auferlegt 1st secundum determınatıonem vel

ELANLUT utıle 2uUudicavrı de hac materıa secundum MALOTUM sententıas
ANNOTATE,

Diıe nächsten Zeılen sind wörtlich VoNn da aufgenommen.
Raymund tertıum ınflıgenda und Sı ETGQO alıquwıs suffra-
gelur S
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taxatıonem factam sententia sacerdotıs S1V€ zure SID0EC di-
VINA rustitia. Diese Zeitabschnitte sınd natürlıch dıe der 1r-
dıschen Zeitrechnung , Qra IN MuUuNdo est hu1rus SCL mo dr-
stinctıo dierum NON AUTEM IN celo mel ıN DUrGaALOTLO. Beı1ı dem,.
welcher den MAaı0r Fervor besitzt, ırd natürlıch solche Pönıtenz
e1InNes Jahres wirksamer se1n, q< bel dem anderen. Kıne O01N1-
LeNz VONO Tagen ırd be]l verschledenen Leuten VOI-
schiıeden ausfallen; s bedeuten 3180 4.() Lage Indulgenz viel,
418 für einen Tage der Pöniıtenz hedeanten würden. (Dıese
SaAaNZO Auseinandersetzung später bel Artesanus zlarer und über-
sichtlicher.)

Weıter unter Berufung auf T’homas dıe Krklärung, dafs der
1m Verhältnis Z1 der betr. Stätte, A dıe dıe Indulgenz geknüpft
wird, MICHNUS auC. der sacerdos und Clericus ] dıe Indulgenz
ebenso rlangt, W1@ der YEeMOTUS.

Quaest. 18  NI Unter erwels an kKaymund die telle,
der ılh VoN Hennes schon In seiner (+1088@ sıch gyeäufsert

hat. Z dem Worte kaymunds, dafls weder W1SS@e noch Jaube,.
dafs jemand wlissen könne, WwWIe die aufgeworfene Frage De-
antworten se1l (vgl XXLV, 54.1 Anm 2 9 fügt Johannes
hinzu: Quia Solus deus NnNOvLT DENAYUM ENSAS et y EMISSIONES
rundem. Doch steht Johannes selbst mehr anunf seıten des Hos-
tı1ens1s, welcher Sagı eredendum ESSC, Qquod OMNINO UWberatus est.
Demgemäls kann VONn einer weıteren Pflicht, dıe auferlegte Dönl-
tenz auch erfüllen , nıcht dıe Rede Se1IN. Da Jedoch immer
noch dıe Gefahr besteht, dals die betreffende Indulgenz e]ıne UN-
WSCYETA S6WESCH ıst, tut jeder, der olchen Ablafs erreicht,
yut, sıch denselben für as Fegefeuer reservleren und hler
keinen (Gebrauch davon machen. Diese beı ıhm ziemlıch breıite
Auseinandersetzung schlielfst Joh VvOoOxn reiburg miıt dem Worte
fFatuus est qu UC hutrus (modi) indulgentias NON YESETVA ubt
Qr AVisSSIMA er1ıt (vgl Astesanus, der diesen Ausspruch a1s

Aber fort dasolchen des Hostjensis bezeichnet).
es yılt U VO artı  larablafs der 1SCH0O0{ie
und Päpste, nıcht VO General- oder Unıversalablals
der Päpste. Da ırd al1e Satısfactio erlassen, und mıiıt Über-
springen des Fegefeuers geht dıe ee dıireaki U Hımmeki
e1n

Haec Lamen ıntelligo de yparkıcularıbus TEMISSLONLOUS QUAE fiunt
DET nel alıos inferiores dantes: tantum vel Lantum de INLUNGLO
DoeENıteNTLA relaxamus. Secus de generalı et unıversalı DET
QUAM OMNS satısfactio remıttıtur UE sSolo DAPO fierı CONSUECVLL, 20r
enNım evolat ST-UN talı mOorıatur. Satıs eham concordat
CUW  S hres glossa Wail. hıc uOr UPTO Verbo Nesc1ıo NEC eredo. "Tatsäch-
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Quaest 18 Hıerauf wendet sıch ‚Joh Vuxl Freibure der Frage
Darüber hat-Z W1@e es denn m1% dem tot1ıes Q uotles stehe

' ’homas mustergültig entschıeden handelt sıch für
e11ne bestimmte Zeit gespendeten Ablals, dann ırd dıe Indulgenz
DUr einmal erworben, anders, sıch W168 eter,
6106 ındulgentıa „perhennıs*” handelt da gilt QU0TLIENS alıqurs
»adıt OTLeNSs ındulgentıam CONSCQUWUÜUUUTF

Quaest 184 W er kann Ablals spenden? OLUS ubı-
quUC et generalıter dıe Bischöfe LUL beschränkter W eıse ınd
Walr gyemäls den offiz.ellen Bestimmungen beı der Weihe
Kırche nıcht über e1iN Jahr S1UC ab UNGOG Solo SLUE nlurıbus UÜuSW.

und ANNWWETSATLO Tage
Dıe eventuelle malıtia des Spendenden indert nıcht dıe Wiır-

kung SC1NeETI Spende, QUiA ON de mer ılto DYODYLO sed de Fhesauro
ecclesıae EW  S disHENSAL uc hleı erufung anf KRaymund de
über diese Frage sıch Artıkel über dıe Indulgenzen nıcht AUS-

spricht.) W eıter sInd ZULE pendung Von Ablals berechtigt E1

confirmatus etıam ANLEQUAMsıt Sacerdos und dıe legatı CUÜ' sınıt
UdICES DYOPTUL etc (Die Abte und andere praelati infer10res
en keine KRechte, Indulgenzen gewähren.) Der electus
firmatus tut zut% VOL der Konsekratıon dıe pendung von AD
lässen unterlassen

Quaest 1855 Indulgenzen DTO Subsıdi0 tempnoralı sınd LUr

dann berechtigt WEeNN , WIe Thomas 3a21 DYTO alıqua utılıtate
sprıtualıdbus sequente dantur indulgentıiae et NON DTO subsıd1i0
tempnoralı urmNCcHalıter

Quaest 156 W em nützen die Indulgenzen Nıcht denen,
dıe TLodsünde siıch befinden, und nicht den PAXÜV C
ecclesıam Sicherlich aDer den Ordensleuten ennn S1e STA
merendr sınd und dıe gefiorderte Ablalsleistung vo  rıngen Haben
S16 auch kein e1SCNECS ermögen, S zönnen SI6 doch erhalten
admınıstrationem mel licentiam ab abbate an Lquid DYO
dulgentia et IUNGC valet sıb? DIie Ablafsspender können nıcht
sıch selbst Ablalfs spenden, ohl ADer den VO  — anderen SC6SPON-
deten Ablals erwerben

Quaest 187 Die Indulgenzen gelten nıcht für die, dıe woh
den yuten Wiıllen, aber nıcht die Möglichkeit aben, dıe gyeI0r-
derte L;e1stung vollbringen. ach 'T ’homas

lıch abeı findet sich bezüglich dieser letzten, wıichtiesten Auseinander-
setzung nıcht Übereinstimmung mı1ıt der (;losse Wiılhelms (vgl.

XIV auf die er 1ler hinweilst Diese begründet DUr

en ersten eıl Se1INer Auseinandersetzung Das „ evolat talı STALUU
morıatur °° (es C111l Dıktum des Hostiensis) kehrt annn 1in

Varılatıionen wieder bel den Späteren, aptısta, Angelus
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Quaest. 15  s annn e1n Mensch e1nem 4Nderen Lebenden
Ablafls erwerhben Antwort nach Thomas: 4S kannn einer wohl
ıne satıstact10 für e]ınen anderen vo  rıngen, aber nıcht ihm
Indulgenzen erwerben, e1] die intentlo , dıe dazu gehört, sıch
nıcht auf einen anderen übertragen als Heilst es aDer in der
Ankündigung der Indulgenz: Ule qur Facıl vel DTO QU Ö
habeat ® dann 1ST anders. Aber auch dann 1bt nıcht
der, welcher die Leistung vollbringt, dem anderen dıe Indulgenz,
sondern immer Aur dıe Ablafsspender.

Quaest. Der Ablafs eines Bischofs gıilt 1Ur se1InNenNn DI6-
ZOSaANCNH, ef. OXr e1 und Hostiensı1s, auch dann äandert
sıch dıes Verhältnıs nıcht, mehrere Bıschöfe ad UNÜN
locum Ablafs spenden Die berufenen Judices 9 dıe gestatten
dürfen, dals ırgendeie Indulgenz o1lt, sınd die Bischöfe

Andere meınen allerdings, dals INan auch dıe Parochilalgeist-
ıchen darunter verstehen könne, e11 S10 ]a in diesem HKalle nıcht
selbst Indulgenz spenden. J}er Satz, In dem 0OHNANNES MEes AUuUS-

führt, schlielst;: sed concedunt ul YEMISSLONES Aa0 aluıs factiae e4S
DOSSINT ul S21C IN absolutione DHOoOENENTLS Aversos MOdOos nrovideant
Liberandı nECccAtıIS et VOCNLS quod est offictum sacerdotas.
Damıiıt stimmt Hostiensıs übereıin. Ferner beruft sıch Johannes
auf dıe Ausführung des (7urlelmus Durantıs In seınem KHener-
torıum und der Rubricella de mortalibus et veEnN1ALLOUS , welcher
ausführt, dals e1n Beic  XIn mıt vielen Lodsünden, dessen ZaNnzZzes
Leben vielleicht Sal nıcht ZULXC Durchführung der Pönitenz AUS-
reichen würde, VO Beichtvater arüber Dn belehren ist, der dann
auch nach Kegelung der Pönıtenz ıhm gestatten kann, dafs ıhm
alle remissiO0nes zugute kommen

Quaest. 190 Entbindet der Krwerb e1ner Indulgenz VOn der
Man mufls miıt Thomas den Beichtkındernauferlegten Pönıtenz

den KRat geben, dals SIe sıch uUure dıe erworbene Indulgenz nıcht
VOxNn der Ausführung der Pönıtenz abhalten Jassen oder in iıhnen
1ne Befreiung VONn zukünftigen sSünden suchen. WAar sSınd
sıe N1C. ZUT Pönıtenz verpfilichtet , aber doch ehr Schuldner,
318 s1e selbst denken

Sacerdos hoc EXDONA uaeNTENTL , et addat Lantum INMUNGO
ıbr ul quam dıu LVES : dicas quotidıe pater NOSTET mel sımıle el alıam
HoeMtentiam. Reduco t2b2 ad septem mel yYLuUrTES nel PAUCLOTES VV
cut er vıdebıitur expedıre : Qra noemtentıae arbıitrarıae sSunt debet
etıam er dıicere et concedo tıbt quod yrOsINL t2br TEMISSLONES
QUOCUNGUE fıent (ef. eXir. de DE et UE quod autem).

Consulendum est homıinıbus qur indulgentıas CONSECQUUNTUT
QUAMVLS debıto PDPENC essent ımMMUNES et DTAECIPUE : Qquia quandoque
Sunt Yiurvum eredıtores QUAM eredunlt,. In diesem Sinne
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Quaest, 191 Die Frage, ob die Indulgenzen den 1 Wege-
euer befindlichen nützen, beantwortet Johann nach Hostiens1is
(n se1iner chrıft Super sententiarum dı XLV) die ndul-
KENZEN haben In zwiefacher W eı1se Geltung princıpaliter dem,
der die geforderte eıstung vollbringt Darum können 331e den
T'oten N1C. dırecte nÜützen. sSecunNdarıo und indırecte dem,
für den in anderer dıe Leistung vollbringt. Auf diese Weise
kann dıe Indulgenz den Seelien 1m Fegefeuer zugute zxommen oder
auch nıcht, ]e nach der verschıiedenen Korm, In der dıe Indulgenz
erteilt 1rd. ennn NUurTr sollte dıe Kırche In dieser Be-
ziehung OISs auf dıe Lebenden ihren Kıntduls haben, ennn Q10
diesen die merıta cCommun18a zugute kommen Jälst, und N1C. aunf
dıe Toten ? Freilich olg daraus Nnıcht, dafs der aps DVYO SUOÖ

ıne CAUSA CON-arbıitrıo QAUS dem Fegefeuer befrejen kann.
VENLENS muls unbedingt vorhanden Se1IN. Damıit stimme überein
VOoOr allem Raymund In (Die Stelle ist In 64.) Joh.
Von reıburg erwähnt hiler den weifel des Wılh vOoxn kKennes
und dessen ‚, NOLO DONCTE 08 IN caelum etc.  . mit dem sich
AUS der are zieht, Hostiens1s bleibt dagegen dabeı ”
indulgentiae NON valent defunctıs hurus (modt) yrEMISSLIONES, CU

NON sıntl de fOrO ecclesıiae. Sie xommen ıhnen DUr In der Art
der übrıgen sunragla zugute

Quaest. 192 Der Kreuzzugsablals, der q< ‚!p len (

MLSSULO Veccatorum‘‘ hıer bezeichnet wırd, il jedem
SI8NAaLUS, der VOI der Expedition stirbt, denn dıe Formel lautet:
ACCVMLENTLOUS ECYUCEM indulgentıa concedıtur. Wırd aber
dort dıe Indulgenz denen verheifsen, qur transıerunt ultra MATE,
dann lıegt dıe Sache anders (vgl (+l0s8@8 65 Zı ‚, GENE-
yalıs ‘® beı Raymund, XXIV 545)

Quaest. Bedarf einer während der Fahrt HR heilige
and für begangene Todsünde eıner sSnECLALLS noenNtteNtLA? ach
demselben Grundsatze, nach welchem einer nach seinem Eintrıtt

pflegte domınus Al (d Alexander ePISCOPUS Ratisponens1s) raten
un Raymund ahnlıch.

Non eNIM est alıqua ratıo Ü ecclesıa DOossıt transferre ME-

ıla cCommuNnNLA quribus indulgentiae ımmıttuntur unN DLVOS et NON N
MOTTUOS.

2  e Die Darstellung des Inhalts dieser Quaest1io 191 hbelı Nikolaus
Paulus, Der Ablals für die Verstorbenen 1m Mittelalter, 1 in
der Zeitschrift kath Theologie r Quartalheift 1900, ist, nicht an

Meines Erachtens lälst Joh von Freiburg keinen Zweifelrichtig.
darüber, wl1e  A selbst über die Frage denkt. Kr ist Hostiens1s,
voxl dem er ausgeht, dessen letzte Schlufsfolgerung er aber N1IC. —

erkennt.
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1n e1nen Orden e1ıner olchen für dıe Todsünde bedarf. Doch ist;
hıer egiıne gyelindere Pönıtenz SANZ Platze.

Quaest. U4 DieKbenso W1e der chlufs be]l Kaymund
Ablafsverkäufer sınd LUr zuzulassen , WenNnn J1€e päpstliche oder
bischöflıche Legitimatıon aufweılsen. S1e sollen sıch anständıg De-
nehmen , nıcht 1n den chenken und enderen unpassenden
Orten nächtigen, keinen übermäfsıgen Aufwand machen NEC OMNUINO
Falsae religrionts habıtum gestent (extra de DEC et CUNMNL

e0.) erufung auf Klemens Nıemand ist ZULE uiInahme
dieser Leute In dıe klösterlichen Hospiıze verpiälichtet, zuch nıcht

einer CONVOCALIO Dopulı ur dıe Zwecke iıhrer Predigten und
Ansprachen, selbhest, ann nıcht, ennn solche eCOoNtTOcatıo ın den
Briefen vorgesehen ist; der wıderruft dıeses ansdrücklich.
Und eNnnN die Ablafshändler ırgendwie miıt AÄAndrohung voOn SUS-
pensioN und Exkommunikation vergelten, ist ihre sententıa
aryıta et INANIS.

Die Summa CAaSu (auch Summa 1Urıs S1Ve de Casıbus)
des Burchardus Argentinensis.

ber Burkhard VOL Straßfsburg finden sich Nur eınıge
Demnach istwenıge spärliche Notizen bei Quetif I7 466?

Burchard [auch Brochardus Teuto, Boucardus| geboren 1n
Straßfsburg un hat der Wende des 1: und Jahr
hunderts gelebt. Kr ist, öfter verwechselt worden mıiıt dem
bel Quetif genannten Borchardus (Burchardus, Bur-
gyardus) SaecC. AL der durch se1ne Re1isen 1ın dem Orient
und die Beschreibung derselben, insbesondere als „ Geograph
des heiligen Liandes‘“‘, erühmt wurde. | Dieser 27 deutsche
Reisende wırd auch als „de montfe Sion “ oder „de
Saxonı1a ““ erwähnt, gxyest 1283.

Burchard Von Strafsburg schrieb ach Quetif eıne Summa
ecomMUNIS. Er selbst nenn S1e jedoch sSumma CAaSuumMm. Sie
wırd auch erwähnt als Summa JUIS SE de Casıbus SIVE de
ULLS et vırtutibus
s läfst sich nıcht mıt Bestimmtheit sagen, dafs diese

1) Dem Verfasser ist. kein Name bekannt, die 1m Mittelalter
mannigfache SsSchreibweisen aufzuwelsen hätte, als der Name Burkhard.
So {ür den uUuNsSeTeN uch purchardus, Bocardus D o

2) Vgl den Artikel 1m kath Kirchenlexikon o d
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Summa och ins Jahrhundert gehört, aber es ist wahr-

scheinlich , weiıl S1e den Hostiensis, gxeSL. 1971 och als

n Ebrudinensı1s “ zıtiert (vgl unten dıe Capp- de rem1ss10N1-

bus), während doch der NeEUEC Name 7ziemlich bald den alten

verdrängt hatte uf keinen all ann S1e nach 1311 g D
schrieben se1ın , weil darın eın 1m genannten Jahre aufge-
hobenes Privileg der Tempelherren erwähnt wird. och

greift INnNan ohl nıcht fehl, WEeNN 14  - ihre Abfassung och
1n das Jahrhundert setzt, un! Z7War noch ın die achtzıger
Jahre, enn Burchard kennt die ımma Johanns VO W're1-

burg och nicht Da scheint, AR E1 auch Burchard

gur wıe Joh Friburgensı1s nıcht weıt und lange AUS se1iner

Vaterstadt herausgekommen, ist es doppelt unwahrschein-
Jlich, dafs der Strafsburger das Werk des Freiburgers, wenn

schon erschienen War , gänzlich ignorıjert haben sollte.
Vielleicht ist Burchard eıner VO  > denen, auf die sich dıe

Aufserung Johanns Vomnl Freiburg bezieht, ın welcher seıinem

Lehrer Ulrich VOon Strafsburg das Lob spendet: qu QUAMVLS
magıster IN £heologıa fuerıt, scıientıa Lamen magıstrıs
inNferıOr xtutat ul el famosorum lectorum
de schola 1NSIUS ECQqYESSOTUM NUME DrObESTATUN Kıs
‚ ann anzunehmen, dafs auch Burchard w1e Joh HWrı-

burgens1s Schüler Ulrichs und dann lector ZEWESCH sel, ebenso
wıe jener ber dıe SsSumma Raymunds gelesen hätte, un
dals dabeı seine Summa entstanden el un gleich-
zeltıg mıt der Johannına, WENnN nıcht och VO der-
selben. Dazu würde es passch , wenn Burchard als die

Jüngsten den Ebrudinensıs und Durantıs zıtiert, deren Werke
damals bereits bekannt ell.

Das katholische ‚, Kirchenlexikon ““ bringt diıe Notiz, dafs
Cıese Summa später VO  s Hostiensıs und Durantıs benutzt
worden <@1. Vielmehr ıst, umgekehrt.

Uns stand ZULX. Verfügung neben der VOoNn Von Schulte
beschriebenen Prager Handschrift och die Handschrift

etr. die Befreiung der Tempelherren vOxn der Zehntfreıiheit In

den Ländern, die s]ıe selbst erworben.
Schliefslich könnte der eıt ach dies uch auf Monaldus ZU-

treffen.
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München , Kgl Hof- und Staatsbibliothek cod lat 78510
Perg S6 Blätter S& Kolumnen, SaeCcC XIV: Sie stimmt

wesentlichen übereıin m1 der VON Schulte su b VDE
beschriebenen Prager Handschrift

Nach Notiz Schlusse (Exnlicıt Summa Bu
NLA Fwib AVENO domını M© CCC 0O In AreE Barnabe aplı
1sST die uns vorliegende Handschrift AUS dem Jahre 1320
Sie 1S1 ZU e1l recht schwer lesbar Sie beginnt sofort
De "T’atulz DFUML brı de CoMM uUtLAakıONE bene-
FLCLOTUM UuSW. | 1T dem Inhaltsyverzeichnis der 1er Bücher
(es sol] sich auch die Fınteillung fünf Bücher einzelnen
Handschriften ünden, WA4S nıcht recht wahrscheinlich 1SE),
welchem eiNe grolise Anzahl der Kapıtelzahlen nıcht stimmt
AÄAm Schlusse des kKegısters Summa fratr Boc de SYMONLA
Der Schluflsartikel vierten Buche (de matrımon10) de
lotiıbus (’asus N quiOus alter AMIE dotem (uestiones
de hoc Danach exnlicıt SUVMIRA elc (wıe oben schon -
gegeben).

Die Kıntellung ist wesentlichen dieselbe, W 16 bei KRay-
mMunNd. UÜberhaupt ist diese Summa weıter nıchts als e1INne
freıe exzerplerende Bearbeitung der kKaymundina, die stellen-

Das drıttefast Urz und knapp gehalten 1st
uch welches das wesentlich umfangreıichste 1sSt nthält die
speziell auf das Bulssakrament sıch beziehenden Auseinander-
seizungen

Hıer hat LIE. 103 dıe Üherschrift: De vnenNıtENTUS et MS
S1ONWbuUS. In dıesem Kapıtel sıch etwas anderes, als INan
dieser UÜberschrıi nach vermnutet. Zunächst e1INe Auseinander-
setzung über dıe poenitentia dabeı dıe eKanntie Definition
DOCN est mala Ylangere Draeter ıba et plangenda ıerum NON
commaıltere Daiacitur autem DENÜHENTLIA DENETENCLO etc Schlufs

1) Dıe Prager Handschrift (bei Schulte sub e G€ SaeCc XIV
80 Kolumnen) liest Hoplicıt de DOENENTLA fratr de
ordine praedıicantiıum,

wn Prager: Tıt DTUM. Libr. Summe fratrıis yurchardı de ordıne
praedıcatorum. Dann ach den Jlıteln Incıpt Summa CASUUM fratrıs
yurchardı de ordıine praed Quid sıt SYymomnia etc
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de.  = 4r Requiritur N nenıtenkıa contrıicıo0 COordis. 0Y1S. CON-

feESS10. Omerits satisfactıo.
Über dıe rem1ss10nNes findet sıch hıer noch keın Wort.

dimattatur mAutem018 dann t1%. 10  S de CONtrNICLONE. chluls
et TernamNECCALUM IN contrıicıone QUC ad U LemnOor albe

nerfecta est sed QUUM imperfecta CUM CoNnfessiONE
el satisfactıone MUTATUTr eterna IN temporalem. QUUWWE zollat

satıisfac£20 subsequens IN totbum W est nIENA mel UurgaAborıum
QUUÜWN ON est niena Was CONTYT. nerfecia 1St, sag% urchar:

Aactıo VleENA Er ennı1er NUuUr vorher dienıcht, AuGN nicht, Was satısf)
contrı610 Q, 1S OL0OT cordıs de DECCALIS. CUM r0DOSULO confitendı
absonend? (2) et satisfacıendr. ASSUPTUS (assumptus ?). Inducıt

vremittatautem ad Feontrıcıonem COMMISSOTUM mel solvunt
Er go sacerdos satısfaciionem de NECCALO IN LOTUM mel IN n»artem.
QUO ad offenstonem de: et ecclesiae hicet onerel 6r ıncaute
hoc facıalt Utrum al YCeMISSLO DET bonum et malum ML-
nıstrum uUuSW. Hıer 2180 ‚„ Temi18s10 “ nıcht 1m Sıinne voNn indul-

gentla, sondern allgemeıner.
Über den Ablafs handelt erst 02 B ‚, de indulgentus QqUAE

AaANnNTUr ıN praedicatione * (s16!) Wır geben diese Bestimmungen,
dıe nıchts wesentlich eues brıngen, einfach im ext wıeder

Quicd yreEMISSLONAOUS et ındulgentus QUWC dantur ıN D
dicatıone mel subvencıone ad instauranda DU l0ca espondeo.
hec eHISCOHALI dignitatı ANNEDCN sSunt ab infer10NiOuUS darı NON

HOSSUNL. sed archiepiscopt DET O0LAmM DTOVINCLAM dare
Sed CAVEANT NC niures IN Adedıicatıione ecclesıe AedıcentDOSSUNG,

e  S UNÜS et xcedant et IN ANNWWETSATLO dies
hoc eNIM satisfactı0 Ftentıe eENETVDATUT et elaves ecclesıe

contempNuNtur. ( Quid LG ur S62 dyocesanus Ares et MetrOo-

Voltanus olıdem eidem I0CO et eadem dıe dat responNdeo quod
Qu? intendıt UL Ü COMDATUT C el mMmererı Aato ULr uMQuUE
habebıt ( (uero qui0us DrOSINT respondeo subditis tantum eIUS

qu? indulgentıam det NON EXETANECOS (ıes extranels) el QUAN-
Tum ad hoc De DFOVINCLA SUNT SUl  04 archieptiscopt.
LAMEN PFTOSUNT hus qui0us Sun EHLSCOPT concedunt ul alzorum

tem secundum LU (1 E, Ebrudinen-indulgentiae VrOSTNI.
sCcHhl, vgl IN DFOSUNG Aantum DIVS NON e1Ss qu? Sunl IN DUT-

Ad qwıd malet et IN QUANTUM reSPOoNdeO dıicunt QUL-gatorı0. ( al dıicunt ad neglectam nENT-dam quod ad venalıa LAnNTum.
entiam et MINUS dıiscrete ınıuncClLaM. u dicas quod v»alet ad
d el IN QUANTUM SUNT, 1ta ul S14 DAPO facıl YCMILSSLO-
NEVW generatem. DYTO subsıdio0 terrae sancte et talıter contrıitus

1) Das VerständnıIis derselben infolge der Kürze oft eiwas erschwert
(dıe abgekürzten Worte schreiben WITL aus).
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MONLALUF statım evolet. (l uantum AUTEM valeat 7 qur VII.
den (denartıs) el UNGOG redımıat ynenıtentıam VIIL. NOYTUM
scılicet quid sat responNdeo. Qu0Od hıc NON notest SCıre IN
QUANTUM EU ıberet sed. FEibrud(inensts) ducıt CUÜ'  S OMNINO 1be-
S atum. ( Insuper NOTA quod MMNOTLLAS et MArOrNılas anNımad-
ertenda secundum fıdem nENıTENTIS el voluntatem et melatem
Sargıenlıs &® et Qu0od onerat uraelatus (St) YEMISSIONES facıet
Andıscrete.

K schlıefsen direkt dıe eherechtlichen Bestimmungen d. W16
@1 Raymund



Zu Luthers römıschem Prozefs
(Zweiter Artikel, vgl ben 90—147).

Von
Paul Kalkoff ın Breslau

Rom und Wittenberg.
Im Verlaufe meılıner Untersuchung über den etzten Ab-

schnitt des römischen Verfahrens Luther erschien
mMIr notwendig, eıne bisher ungedruckte Quelle autf etwaige
Nachrichten ber den Stand der Dinge ın Rom prüfen,
das Schreiben des Kardinals Rıarıo den Kurfürsten von

Sachsen VO April 1520 Da 10808 die sich daran
schliefsenden Akten ber die Von den Wiıttenberger reısen
unternommenen , VO Kurfürsten mıt dem Reformator VeOeLI-

einbarten Schritte Licht verbreiteten , erschien
weıterhin zweckmälsig, 1m Zusammenhang mıt diesem e-

neuten Versuch einer Fınwirkung auf den Landesherrn und
Beschützer Luthers dıe spärlichen Nachrichten erörtern,
die WIr ber die Wirkung der römischen Nachrichten Von

dem Ausgange des Prozesses auf die Wiıttenberger besiıtzen,
da diese me1ıs die Kenntnis der römıschen Vorgänge VOT4US-

setzen. Dabei aber War auch erforderlich, eınen 1ı1er und
da ergänzenden Rückblick auf die gesamte, dem kanonischen
Verfahren ZUr Seite gehende politische Tätigkeit der Kurie

werfen, die Von jenen zielbewulflsten Machthabern, die WIr

Dem überaus schätzenswerten Kınt-Vgl oben 128, Anm
gegenkommen des uUm die Keformationsgeschichte hochw?dienten Lel-
ters des Grofsherzogl. Staatsarchivs In Weımar, Herrn G(Geheimrats
Dr Burckhardt, verdanke ich die Mitteilung der weiteren in den Bel-
lagen wledergegebenen Aktenstücke, für deren zuverlässıge Abschrift ich
Herrn Grıtzner warmstem Danke verpflichtet bın

Zeitschr. K.-G. XXYV,
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19808  D schon etwas deutlicher Au dem Dunkel des Kabinette
hervortreten sahen, VOL vornherein mıiıt aller Entschlossenheit
betrieben wurde: das Endergebnis aber ıst, dals dıe Mediceer,

wIı]e S1e durch alle Stufen des Prozesses hındurch ihren dog-
matischen Standpunkt mıiıt farrer Folgerichtigkeit und ohne
irgendemln Zugeständnı1s den Neuerer ZUT Geltung brachten,

auch schon bei Eıinleitung des Verfahrens dasjenıge i1inNns
Auge gefalst haben, was für den Staatsmann das esentliche
ist, die Vollstreckung des Urteils, un dals INan sıch 1n Kom,
troitz mancher AaUS Unkenntnis oder Nichtachtung der deut-
schen Verhältnisse entstandenen Milfsgriffe , doch VO  a 'I1-

hereın darüber klar ZEWESCH ist,; dals das vornehmliche Mittel,
dıe Auslieferung und Bestrafung Luthers herbeizuführen, dıe
Gewinnung des Kurfürsten seın e. afls dieser NU.

einmal durch seinen Rechtssinn sich unerschütterlich den
rundsatz gebunden fühlte, Luthern u

widerlegt nıcht preiszugeben, dals anderseıts den
übergeordneten Gewalten, Kaiser WIe Papst gegenüber hın-
Jänglich unabhängıg dastand, weder durch Z,wangsmittel
gebeugt, och durch Drohungen eingeschüchtert, noch auch
durch (zxunst und (Gewinn gelockt werden das liefs die
mıiıt grölster Hartnäckigkeit und Findigkeıit fortgesetzten Be-
mühungen des Papsttums und seıiner Sendlinge und damıt
den gesamten Prozels ın seınem Endzweck, der Hemmung
der kirchenfeindlichen ewegung durch Unschädlichmachung
ıhres Urhebers, scheıtern.

Der geplante Abschlufls des Prozesses durch
Bannbulle und kaiserliches Kdikt och 1m Jahre

15185
Beı Beurteilung der kirchenpolitischen Haltung der Kurie

während der dem Erlafls der Verdammungsbulle VOTAaUS-

Vgl Schulté, Die Kugger 1n Rom B—1. (Leipzig
L, 187 un! wird darauf hingewlesen, w1e€e 1513

durch den Tod eines Bruders des Kurfürsten die Biıstümer Magdeburg
und Halberstadt, 1510 durch den Tod eines Albertiners die Hochmeister-
würde des Deutschen Ordens das Haus Hohenzollern übergegangen War.:

2) Nachdem Kawerau in Übereinstimmung mıt der Forderung
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gehenden Jahre hat INa  e sich U  - bısher vielfach beirren
lassen einmal durch dıe Jange Dauer des Verfahrens, das
durch die schliefslich doch ‚übereilte Bulle“ abgeschlossen
wurde: es dürfte sich aber schon AUSs der Darlegung des
schwerfälligen, aDer SanNz vorschriftsmälsıg verlaufenen kanoni-
schen Verfahrens durch Müller WI1®e AUuSs Schultes und ec10NenN

Ausführungen ZULC Kintstehung der beiden abschliefsenden
ullen ergeben haben, dalfls Ausstellungen aum be-
rechtigt sind Dabei muls aber NUunNn, nachdem dıe einheit-
liche und straffe Leitung auch dieser Angelegenheit durch
den Vizekanzler Mediei1 bıs dıe Zieit des Feldzuges
Mailand besonders AUuS dem Briefwechsel Aleanders mıf
diesem sSeiNnemM V orgesetzten sıch HMMMer überzeugender C _'-

geben hat, STEeIS Auge behalten werden , dafls dieser SC
wandte und weitblickende Staatsmann, der die Gresamtpolitik
Roms INNISEN Einvernehmen mıt Oheim dem
Papste, bestimmte } selbstyverständlich auch die Frage der
Vernichtung des Krzketzers und der etwa nötıgen Beeın-
Aussung SC1N€eS Beschützers mıt der Rücksicht auf wichtigere
Machtfragen STEeTIS Kinklang seftzen wulste

Nun 1sSt dem SsSe1iNer prozessualen Bedeutung ach
Feststellung des No LO 3} w  S ZU Zweck schleuniger

Müllers (in dieser Zeıtschr XXIV 82) die Jandläufge Bezeıich-
der Bulle „ KExsurge “ als „Bannbulle “ (Köstlın Luther,

Aufl 379) der ul 350 durch die sachlıch gewils
treffende als ‚„ Bannandrohungsbulle ©® erseizt hat möchte ich N1IC
unterlassen HEe1INEN Vorschlag durch den 1nwels auf cks C1IYENEN
Sprachgebrauch unterstützen, der SsSEeE1INeM Gutachten von 1523
(Zeitschr für bayerısche Kirch hrsg TCh Kolde 236
44.) von der „bulla condemnationis “ un! ner Neuen ‚„ Oulla CON-
demnatorza haeresis ludderanae ‘ Sspricht

) Vgl LWa Gregorovlius Stadt Rom VIII 255
uch die einleıtenden Ausführungen Ulmanns sSeinler anregenden
Untersuchung über „Das DBreve VO  S Aug 1518 ** (Deutsche Zeitschr

W X, l £f.) sınd abzulehnen.
Zu der ül Anm ANSCZOGECNEN Beobachtung Mınlos vgl die

VONn Gregorovius 215 Anm wledergegebene Stelle Pon-
tifex Romae '  9 120 voluptatıbus perfrut, PTO-
fundere /Medici} nıhıl LDSC decernere , ad natruelem
referre .

18 *
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Verhaftung Luthers un rascher Fällung und Vollziehung
des Urteils VOoNn Müller treffend umschriebenen Breve
VO 2s August 15158 auch das die Anhänger un
Beschützer Luthers einzuschlagende Verfahren schon ın seinem
ganzch Umfange entwickelt worden, dafs die Bullen „ Kx-
surge“ und 39  ece Romanum “ LUr eben durch breitere Aus-
führung der Formeln S1IC.  h davon unterscheiden L der Legat

K.- XXI1V, 63 Zu Anm ware darauf auf-
merksam machen, dafs sıch der aps (oder richtiger der Jurist Sqa-
dolet) In dem gleichzeitig verfafsten Breve den Kurfürsten für die
Notorietät forma el factı yermanenha doch och nıcht auf die
eigene Einsichtnahme 1n ILuthers Schriften beruft, WwWI1e 1n der Verdam-
mungsbulle, sondern auf 997  den Bearicht (relat1io) der gelehrtesten un!
frommsten Männer *, nraeEseErtım magıstrı SaCcrı Palatır nostrı.
Opp V. As IL, 353 Bedeutsam ist. auch, dafls 1m Hreve Al Fried-
rıch die ursprüngliche Forderung, Luther dem „Gericht: des Legaten
zuzuführen (Konzept, nachgewiesen VvVoNn Ulmann In die
der Auslieferung nach Rom umgewandelt wurde.

Die Übereinstimmung ist , obwohl sıch ]a KFormeln han-
delt, doch S} auffallend, dafs INnan einesteıls vermuten darf, dals das
Breve VON Accalti beı Ausaı beitung des iıhm zufallenden Telles der
Bulle „ Exsurge ” a IS Vorlage eNnutZ wurde, anderseıts darauf hın-
welsen mufs, d.{s damals schon die vollständige Verdammungsbulle €l -

lassen wurde nd ZWar hne die Gewährung der wel sechzig-
tägıgen Frısten un mıt Vernachlässigung der Kardinäle
und der später als wichtig erkannten che rfo 1g NS Der
Verdammung Iuthers und seiner Anhänger LL, Z 1— 3 mıt Ver-
hot des Umgangs miıt den Ketzern) ist, gleich ExS,., ODD I 2953

(Alhas S1) und 296 (Monemus); (+ebot der Auslieferung H514 Eixs.
De 9 / (Ad mMAaLOTEM); bel Begünstigung und Aufnahme Interdikt
bıs 23) Kxs. 298 (Civrtates vero); Nachteile für (reistliche und
Weltliche 23—33 Kxs 284 S (wo Un erst die Drohung
die Universität Wiıttenberg erscheimmt); sehr charakterıistisch aber 1st eS,

dafs als ank für Gehorsam 1518 f 33— auliser anderer „ Knt-
schädigung un: Belohnung “ (Kıxs 297) auch eine „indulgenta nle-
narıa *“ verheifsen wird, von der 1la  > 1520 schweigt! uch ll mMa  b

sich 1520 schon mit der „Vertreibung“ Luthers un: selner ÄAn-
hänger (vel saltem begnügen (p 297 s9g.). Endliıch wird ın der
sonst Yganz formelhaft, behandelten Klausel 35  FR Kxs. 300,
Non obstantıdbus) die 1518 vorgesehene ausdrückliche Aufhebung der
auch geistlıchen Personen, und besonders den Bettelorden Ve@el-

liehenen päpstlichen Privilegien Bann, Suspension un Interdikt
1520 nıcht Trwähnt auch di_es eın  z wichtiges Zeugnis für den Eıindulds
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l be1 W eigerung des Widerrufs sich Luthers miıt Hilfe
des Kaisers und der Reijchsstände bemächtigen, auch
Luthers Anhänger öffentlich für Ketzer erklären un Von

dem Verkehr mıt den Rechtgläubigen ausschliefsen, und die

der Dominiıkaner uf die Bulle „ Kxsurge “ (s. ben 106£. 9
Kıck forderte daher 1523 ın seıinen ‚, Denkschriften “* (Beitr. bayer.
K.-G. IT 037 Anm Aufhebung der Kixemtion der Bettelorden VoON der
bischöflichen Gerichtsbarkeit. Die Drohungen, miıt denen Cajetan

Oktober Luther entliefs (Köstlın-Kawerau _ 210), enNt-
sprechen geCNAaU dem Inhalt des Breve VO AÄAugust, das ıhn durch-
AUS ermächtigte, bel ausgemachter Notorietät und hartnäckiger e1ge-
rung des Widerrufs „ohne weitere Förmlichkeit der Zitation“” (Medicı1,

Oktober Cajetan, TCH StOr. ıtal. 111 Ser XXIV, 23) den
Bannfluch auszusprechen; denn WEeNnNn Cajetan selbst versichert, SEe1
nıcht als ‚„ Richter *” gesandt, bezieht sich diese diplomatısch DC-
wundene, uf momentane Milderung der Gegensätze berechnete Ver-
sicherung uf einen früheren Stand der Verhandlung. Kr Wäar in der
'Vat genügend bevollmächtigt, ratıone LeMDOTUM habıta , bei günstiger
Beurteilung der Gesamtlage, das abschliefsende Urteil im Namen des
Papstes ZU sprechen, und die Verhältnisse 1efsen sıch vorteilhaft
A Wenn em Kurfürsten VONn Sachsen gegenüber noch temporI1-
sıerte, mulste doch 1er ben gerade och der Erfolg der Sendung
Miltitzens abgewartet werden! Durch Verbindung des In den Meser
Jorrıglanı (Arch. StiOr. tal C.) vorlıegenden Briefwechsels des Vize-
kanzlers mıiıt en Uus den Liettere dı prıincıpı (S ben Anm. 2)
bekannten Stücken können WITr DU  — auch jenen dıe Lage  fa iın Deutsch-
and beı Schluß des Reichstags schildernden Berıicht Sganz N: ein-
ordnen CS legen VOL 1m Regıister Schreiben an en Legaten 1n
Frankreich VOMn 4., I; (dazu ett£. dı princ, 1581, fol 58 b
VOMm 16.) un September (p 10—16); am Oktober (p 23) welst
Mediel zurück uf (lettere) yrealiegate, AUSs denen BıbjJena ‚„„die übriıgen
Nachrichten Deutschland ** ersehen en werde ; dies ist der Brief
1n ett. di pr VO 99 März 1519° 1, der Oktober geschrıeben
und 1m rch SstOr. N1C nochmals abgedruckt wurde (p. 21 H die
Berichte Cajetans, die er wledergibt, VvVo September, und

Uktober , dıe Antworten des Kabinetts Cajetan S E ber
Sınd nıcht Ol sondern auch erst VO Oktober. Kıs War 1so
VO dem Erscheinen Luthers; als Cajetan, der übrıgens verlangte,
dafs Man „ 0g modo*°, auf jeden Pa dıe Verurteillung eintreten
Jasse, diıe Frage noch offen liels, ob INa  — schon Luthers Person,
der zunächst ÜUur gEC seine Werke einschreiten solle. ach der
Verweigerung des Widerrufs War entschlossen , das Breve vom

August in seinem SaNzZeH Umfang tunlıchst bald Ausführung
bringen.
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Forderung geistliche und weltliche Behörden, Luther und
auch schon se1lne Anhänger verhaften und auszuliefern, bei
Begünstigung, Förderung und Aufnahme derselben scechon ach
Trel Tagen des Interdikts für ihre Gebiete, für ihre Person aber
des Bannes, des Verlustes der Rechtsfähigkeit, des kirchlichen
Begräbnisses un aller geistlichen und weltlichen Privilegien
SOWIe aller , auch der weltlichen Lehen gewärtig
seın , ist schon mıiıt derselben Deutlichkeit den Kur-
fürsten selbst gerichtet, wI1e dies oben (S für die
Bulle VO Januar 15921 nachgewiesen wurde: denn beı
der Aufzählung der weltlichen Übrigkeiten VO Herzoge a.D-
wärts wird zweımal ausdrücklich 4, 1 e ] ai
ausgeNnOMmMEEN 1. und somıt erg1ibt sich e1n auffälliger Ziu-
sammenhang zwıischen diıesem VON starkem Machtgefühl dik-
jerten KErlals un jenem Schreiben Kaılser Maxımilians VO

August, ın dem ach wegywerfender und gehässiger Kenn-
zeichnung der lutherischen Lehren, ıuntier Hervorhebung der
verdammenswürdigen Angriftfe auf die Kraft des päpstlichen
Bannes und die höchste Autorität des römiıischen Stuhles,
auch autf die ‚„ EYYOTUM SÜ defensores et NALrONOS, etıam
nobtentes“ un: auf die verderbliche, dem Volksverführer
1ın AÄAussicht stehende (Gunst 227 Y v n Ir or um cb

Nachdem Ulmann Sanz treffend daraufgespielt wird
aufmerksam gemacht hat, dafls dem Schreiben gewils ein
von Cajetan den atfen übergebener Entwurf zugrunde lıegt

wobel der Dominikanergeneral schlauerweıse darauf be-

Kriıt. Gesamtausg. (Weımar 1884 I1) Luthers Werke.
24, Der Inhalt der gleichzeltigen Aufforderung der Kurıle
den Kurfürsten selbst, Luther als ausgemachtes ‚„Kind der Boshei C6

dem Legaten übergeben bel Köstlin-Kaweranu, ‚uther L,
199 Das Schreiben des alsers wird jedoch hler 192 selner Ab-

siıcht und Wirkung ach als harmlos eingeschätzt.
Luther1ı latına varıl argumentı ed Schmidt

(Frankfurt IL, 349sq. Ebenda 331 Sqd.: die Breven An

den Kurfürsten und den Legaten von August.
Kalser Maxımıilıan (Stuttgart IL 7928 Ü, Zeıtschr.

G.- z 8, Anm Zu der Anzweiflung der Echtheit des Breve
durch Luther, einem Yanz geläufigen Auskunftsmittel gegenüber unbe-
uEHMICNH Erlassen der Kurie, vgl rch Ref.-G. 1,
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dacht WAaäar, auch dıe Preisgabe Reuchlins durch den
Kaiser nebenbei och urkundlich festzustellen mufs die
Wirkung, die dieser Beweis kaiserlicher Unzufriedenheıt mıt
dem der Wahl des habsburgischen Enkels wıe der VO

Papste geforderten Türkensteuer ablehnend gegenüberstehen-
den Kurfürsten ın Rom hervorgerufen hat, auch dıe etzten
von dem Biographen des alsers och geäulserten Zweifel

der Kchtheit jenes Schreibens zerstreuen.
Die Kurıe hat e> verstanden, das glühende Eısen des

kaiserlichen Ärgers ber die spröde Haltung des Sachsen
schmieden, un dıe Tatsache, dafls Von der August

ın Gegenwart des alsers VOoONnN ıer Kurfürsten un dem
Vertreter Böhmens unterzeichneten Verpflichtung auf die
Wahl Krzherzog Karls sich aulser dem französisch gesinnten
Erzbischof Von Trier NUF Kursachsen ausgeschlossen hatte
eröffnete dem Legaten dıe besten Aussichten auf fernere
kräftige Unterstützung se1nes Auftrags durch den Kaiıser.

Am Schlusse des Breve VO August ist Nnu ferner
ad1e  E lediglich q ls diplomatisches Miıttel ZULT KErlangung der
Auslieferung Luthers gedachte Sendung Miltitzens schon
deutlich angekündigt und umschrieben: dieser sollte

1) Ulmann 700 Beachtenswert ist die Angabe
Scheurls, dafs Trıer und Sachsen gemeinschaftlich sıch dem
Wunsche des alsers widersetzten, dafs Sachsen uch durch das von
dem ıhm CNS befreundeten Würzburger Bischof, Lorenz von lbra, über-
mittelte Angebot dauernder Reichsverweserschaft sıch nıcht in seiner
Eidespflicht beirren hels und dafs der Kalser besonders den Widerstand
des iıhm ahe verwandten Ernestiners sehr übel vermerkte. Soden-
Knaake, Briefbuch IM So ist enn auch die Mitteilung des
alten kaiserlichen Rates Melch Pfinzing, Propstes St. Sebald in
Nürnberg, al seınen (GJevatter Scheurl, dafs der Kaiser Iuthers
(+unsten den Papst geschrıeben habe, qals mıt vorstehender Tatsache
unverträglich abzulehnen (Scheurl Spalatın, den Oktober
Ir ä1) IMS handelt sich dabei ohl NUur un den Versuch , bel Lu-
ers gewaltiger Volkstümlichkeit das Gehässige des VOoNLl Kaiser untfer-

Schrittes VoNn ihm abzuwenden, VOTL allem den Verdacht des
Kurfürsten ZUuU beschwichtigen ; War ıne offiziöse Ableugnung,
den geschwätzigen Rechtskonsulenten gerichtet, der als Nachrichten-
bureau diente, die aber gerade das bestätigt, WwWas S1e ın Abrede stellt.

Ulmann . &. 703
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Ja zunächst versuchen, dem Kurfürsten durch Erfüllung eines
Lieblingswunsches und durch Heranzıehung aller einfluf(s-
reichen Personen se1iner Umgebung, dıe ıIn grofsartiger Aus-
giebigkeit mıt schmeichelhaften Zuschriften von seıten des
Papstes un des Vizekanzlers bedacht wurden, die Preisgebung
Luthers abzugewinnen. Und auch diese Diplomatie des Zucker-
brotes ıst in jenem drohenden Breve schon vorgesehen : der
Legat wiıird ermächtigt, jene Obrigkeıit, WEeNnNn S1e seıin „ Re-
quisıtionsmandat ““ pünktlich ausführe un: sıch ed Unter-
StUiLzuUuNg der Ketzer mıiıt Rat ınd Lat enthalte, durch
vollkommenen Ablafs oder eine andere Gnade belohnen
ach seınem (4utbefinden: und 10808  e} wurde Ja Miltitz AUS-

gesandt nıcht 1Ur mıt der VO Kurfürsten schon seıit dreı
Jahren In Rom erbetenen Goldenen Kose, dıe GT1 jedoch 1n
Augsburg zurücklassen mulste , S1e DUr nach dem Kr-

Der Luther (Enders IL, 193) VONn dem UuSs Rom kommenden
Propst 02C Plate erzählte Vorgang, dalfls ‚„ eIn kluger Kardıinal für
lächerlich erklärt habe, durch die GGjoldene Rose den ONC seinem
kKürsten abkaufen ** wollen , ist 1Ur eine von en bezeichnend Er-

fundenen (xeschichten. Vielmehr befahl der Vizekanzler N Oktober
(bei Absendung Miltiıtzens) dem Legaten (nıcht ber dem Tanz untier-

geordneten Nuntius) gerade dieses S ch (Arch. StOr. ıtal
11L Der., XXLV, 23) PRT nach zugestandener Auslieferung
ILuthers dürfe er dem Nuntius dıe Kose übergeben. Und endlich hat
auch der mıiıt. Le0 vertraute Venetianer Mınıo ben 1e8s als se]ne
Absıcht bel Übersendung der O0Se den Kurfürsten verstanden:
‚„ wünsche, durch dieses Mittel 1ne Sekte auszurofi{ten, die dort durch
die Predigten eines Mönches entstanden sel, der das gegenwärtige en
|der Geistlichkeit | verdamme und den In der üblıchen Weise vergebenen
Ablässen jeden Wert abspreche: das INanl In Rom aber für eine
grodse Ketzereı (Sanuto XXVIL, col. l  3 nıcht bel 1homas,

Luther 1n uszügen AUSs Diarıien, Ansbach Da
dıese Miıtteilung schon September gemacht wird, ist, uch dıe
lediglich die Vollstreckung des Breve [02880| August anbahnende Sen-
dung Miltıtzens Sschon nach Kıngang des kaiserlichen Schreibens iIns
Auge gefalst worden. Die ıhm mitzugebenden Schriftstücke verialste
Mal während eines Ausflugs e0Ss nach Viterbo.

In Nürnberg sprach Miltitz von über Breven ad (jermanılae
potentatus Luther, diesem selbst gegenüber Jal von l  9 wWwas
durchaus nicht übertrieben SeIN dürifte. Enders, Luthers Briefwech_sel
L, 335 407
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esSse1l des Legaten auszulıefern , sondern auch mıt einer
stattlichen Ablaflsbulle und einem ZaNz umfassenden Beicht-
privileg 1m Breve VO August aber wurde vorsich-
tigerweıise daraufhin och der Vorbehalt ausgesprochen, dafs
derartige kircehliche Befreiungen, Privilegien un ndulte für
weltliche oder geistliche Personen, selbst WEeNN sıe , VO

apostolischen Stuhle bekräftigt, dieselben VOTLT jeder Kxkom-
munikation, Suspension un: Interdikt schützen sollten , 1N-
folge Nichtachtung des DBreves kraftlos werden würden.

Man War somıit schon nde August be] KErlafls des
Cajetan gerichteten Befehls über das System der ZULC

Vollstreckung des Urteils dienlichen Mafsregeln schlüssıg g-
worden O55 August erliels J2 auch der Augustiner-
general dıe Weisung eıne deutsche Ordensbehörde,
sich Luthers bemächtigen %; diese „ NECUC W endung“ S,
dieser energische un umfassende Anlauf Ur schnellen
Krledigung der Frage, be1 dem der Vizekanzler Me-
dıel mıt eıiner dıe NEUEC Auffassung der Prozefslage e-

Mıltitz . Spalatin, Kom, den September, Nachmittags
colle dıe Rose überbıingen nd ‚„„bullas ındulgentiarum “ SOWI1@e eiINn
22 breve sıcut IN forma confessionalıs amplıssımum . D 1} e ] 7

Nützliche Uhrkunden (Leipzig 14183 II Leo Mıl-
t1tz 95 CUM zterıs ındulgentiarum eıdem de bemgnıtate anpostolıca
thesauro sanctae MAatrıs ecclesıae gratiose CONCESSATUNK Ssub Ylumbo
expeditıs &6 A 57 Übrigens scheint dıese ausdrückliche
Begründung der Kr des verheilsenen Ablasses darauf hinzudeuten,
dafs damals schon den Erlafs der eueN Dekretale ‚E  Cum pOSt-
quam , datiert VO November, Ins Auge gefafst a  e 1n der dıe
Ablässe gerechtfertigt wurden als beruhend uf der em Nachfolger
Petri zustehenden notestas elavıum und der superabund antıa merıtorum
OChristi et SANCLOTUM. Opp SB 430 Ziu Mühlhler
DIie dem Kurfürsten verliehenen kirchlichen Gnaden SACCUM venıarum
proTOgANıUM ıubilaeum Ausdruck Scheurls, Enders L, 3077 621)
werden ausführlıich erläutert In Scheurlis Braefen al Beckmann und
Staupltz, ak zubıileum DET ochkhduum omnNıUM
Sanctorum (dıe Schlofskirche Wittenberg) DTOTOGAL, Verlängerung
des mıt jeder einzelnen Kellquie verknüpften Ahblasses I dgl Am

September 1519 TST konnte Miltıtz In Altenburg ‚„ das Jubeljahr
verkündıgen .. Cyprilan E 415

2 Müller Köstlin-Kawerau 199
Müller 6l
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läuternden Instruktion Cajetan (vom Oktober), w1e
mıiıt Schreiben dıe einflufsreichsten Personen ın der Um-
gebung des Kurfürsten, den Kanzler Pfeihnger und
Spalatın VO un “ Oktober siıch beteiligte , ist q 1S0
nıcht sowohl durch das „neulich In Rom bekannt gewordene “*
eue Belastungsmaterl1al Luther, autf das mNan SIC.  h
natürlich der Öffentlichkeit gegenüber beruft, sondern eben
durch jene Verheilsung des Kalsers 2 herbeigeführt worden:
„ CI werde ach se1ner Ergebenheıit den aps un:
ZU Schutze des christlichen Glaubens diese Ver-

WESCHCH Disputationen un verfänglichen Beweisführungen
alle von ST Heiligkeit ıIn dieser Sache 7 treffenden Ent-
scheidungen (quidquid (D hıs sancdte statuerıt) 1mMm deut-
schen Reiche 711  b hre (4ottes und ZU Heıle der Gläubigen
allen gegenüber ZU.  d Anerkennung bringen (Aab omNıbus
observarı faAciemuS).

Das War a lsO I e]ınes die hinlänglich
vorbereiıtete vollstreckenden Reichs-
yesetizes als Lockmittel für die Einwilligung des Papstes
iın die Kandıdatur des kaiserlichen Enkels, eines ormser
KEdiktes, w1e es 7Wel Jahre später die och VOoO W ahlkampfe
her der Hinneigung Frankreich stark verdächtig SO
wordene Kuriıe dem neugewählten streng kirchlichen Kaılser
ange vergeblich abzudringen sich bemühte. Und Z W ar

würde Maxımilıan bei weıterem Mangel Entgegenkommen
von seıten des Kurfürsten das Kdikt ohl einfach von sich
AUS erlassen haben, während arl sich ın der Wahl-
kapıtulation auf die alten Konkordate, dıe eine Appel-
latıiıon das Konzil zulıelsen, verpflichten un Ver-

1) rch. STOr. ital. und Cyprıan IL, 84 f. 89 f. Die
übrıgen Personen des Hofes wI1e der Magistrat von Wittenberg wurden
NUur miıt Breven bedacht. Der 1Inwels ın dem Schreiben des Vize-
kanzlers den Kaplan un Geheimsekretär Friedrichs auf die Ver-
führung der lJeichtgläubıgen Volksmenge durch den frevelhaften
Irrtum dieses Teufelskindes at se1ıner rı Ketzereı erinnert

das kaiserliche Schreiben, ach dem die hochgefährlichen Lehren
Luthers „ NON solum impnpeErıbae ımpnONENT multitudın? c (Opp.
V, A0g 350)

Weım. ÄAusg. II 23, 17 und Opp V.  S IL, 350.
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sprechen mulste, nNiemanden , „ WCS Standes sel, ohne
Ursache, auch unerhört 1n die cht tun, sondern
ordentlichen Prozels und des Reiches voraufgerichte Satzung
darın halten ““ eNn a,IsO der ega ach dem Schei-
tern seıner Verhandlungen mıt Luther selbst dem Kalser 1m

Spätjahre ach Osterreich folgte hıer Dezember iın

Deutsche Reichstagsakten, Jüng., eıhe, 8 871 873 (Art
A, 24) ıs ist anzunehmen, dafs diese Artiıkel uf Betreiben des-

elb fürste ı1n die Verschreibung aufgenommen wurden der
schon Dezember 1518 dem Legaten auf die WKorderung der Aus-

lieferung Luthers antwortete, INa dürfe Luther nıicht ‚„„nNondum cCoqgnNıla
AUSCA et sufficıenter discussa ‘‘ 100801 Widerruf drängen opp 0a IL,

über noch aufrecht erhıelt.
409) nd der diesen Grundsatz uch der Verdammungsbulle CH-

2) Der Nürnberger Jurıist un ehemalıge Kollege Luthers, Chr
Scheurl, schrieb ıhm Dezember ber selıne Unterredung miıt,
Miıltitz nd em ın dıe Augsburger Verhandlungen tief eingeweihten
kursächsischen Kanzler Pfefünger: dieser betont, dafs der Papst
m ıt em Kalser 1m Eınvernehmen Sel und dafs dieser urteıle,
dafs Luther sich dem Papste unterwerfen mUÜüsse. Eınzıg WESCH Lu-
thers sSache Se1  - der Legat nıcht ach Rom zurückgekehıt, sondern
dem Kalser nachgereist (sequt (’aesarem), wobel el monatlıch
1200 Gulden aufwende. Enders F 305 Übrigens ist. nach
Vorstehendem nıcht unwahrscheinlich, dafs untier den zahlreichen Doku-

menten, miıt denen Mıiltıtz ausgerüstet Wal (S 339); sich uch schon
el ıl S u 11 befand denn Scheurl] verstärkt seine
Mahnung einem Ausgleıich durch die Warnung, 0OPUS sıt ful-
mMINLOUS, quae alle (Miltıtz) iMMANLA habet (S 3209 136 Und wenn

Medice1 Oktober dem Legaten schreiıbt, in betreif der iıhm über-
sandten ‚„‚ Ausfertigung “ (expeditione) möge den Weg einschlagen,
den für förderlich rachte (Arch StOT. CI bezieht S1C. das Ja
der Sache nach, wıe Müller zutreffend annımmt, auf das
Breve VOIN August, insofern dieses, WwIe WILr gesehen aben, die
spätere Verdammungs- nd Bannbulle zugeich in sich schlofs; doch Wäar

dieses Stück sicher Jlängst in des Kardinals Händen; jetzt ber wurde
eine rıte ausgefertigte Bannbulle der grofsen Oktobersendung die
FKugger beigelegt, die sıch vom Breve 1Ur wenig, der diploma-
ıschen Ausstattung ach unterschied. Vgl auch die Angaben Scheurls
ın dem Brief taupltz VO  S Dezember über die Bedeutung der
von Miltıitz mitgebrachten Breven (brevıa crudelıa, IMMANLA, dıra, quibus
etecrantur Luthero faventes et beantur occıdentes NO  - audıtum , WON

convıctum , Soden-Knaake 1, 63) und den Ausdruck
Vvom Dezember: dimısso commıssarıatu et fulmınıdus (S 69)
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Linz, während Max 1m benachbarten Wels schon krank da-
nıederlag, dıe als Voraussetzung für das abschliefsende s
teı1l nötige Dekretale VO November in gesetzlich binden-
der Form VOFLF Notar un Zeugen veröffentlichte und auch
sogleich 1n W ien mıt rücksichtsvoller Erwähnung der Ziu-
stimmung des Bıschofs, Georg von Slatkonıa, Mitgliedes der
nı]ıederösterreichischen hegierung drucken un: die Kopien
notariell beglaubiıgen lıefs, haben WIr darın die etzten für
die Krwirkung eines kaiserlichen Mandats nötigen Vor-
bereitungen sehen. Darüber aber starb der Kailser, und
angesichts des W ahlkampfes hat uu  — die Kurie dem Sachsen
gegenüber alsbald andere Saıjten aufgezogen.

Die Notorietät der Ketzereı Luthers, auf der 102  > bei dem
soeben geschilderten energischen Vorgehen fulste und deren
juristische Bedeutung Müller 63 ff. dargelegt hat, wiıird
NUu  am} auch in den Von Miltitz überreichenden Breven
die Wittenberger Kreise mıt aller Bestimmtheit und Schär{ie
hervorgehoben: wird der Kurfürst selbst unfier dem 14 Ok-
tober ersucht, dem Nuntius ZU  —_ Ausführung selınes Auftrags
behilflich se1n, nıcht Jänger dulden, dals Luther, dieser
„ fLUuS nerditionıs“, unier dem Antriebe des Satans noch
länger predige, ON solum notıssımam haeresım
sapıunl, sed gr avr sSsunt anımadversıione AQN0 , und sich als
scharfen Verfolger der Ketzereı erweısen, WI1]1e seine Vor-

Mit derselben Formel und überdiesfahren SCWESCH se]en.
miıt dem Hinweis auf SeINE teuflische Schmähung des heiligen
Stuhles wird Luthers Strafbarkeit dem Wittenberger Magistrat
gegenüber begründet (24 Oktober); eben dıese Formel findet
siıch auch In dem Schreiben VO  S gleichen Datum Herzog
Georg, WI1Ie auch ın dem den Naumburger Domherrn
Donat Gro['s, den Kanzler Pfefünger, Spalatın uch

Opp e a. II, V 428— 434 V, Buchholtz, FYer-
dinands (Wıen 9 L, 450 f. Dezember setzte ıhn der
Kaılser als Lestamentsvollstrecker e1N. V. Kraus, Zur Ferdi-
nands I 13 Anm.

Cyprıan I1 Seidemann,
a R Miltitz (Dresden 1844), — 5 und Anhang 38 f. Opp V. &e

1L, 446—449 , doch mıt den falschen Daten der Jenaer Lutherausgabe.
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sollte Miltitz dıe ZUT)T endgültigen Verwerfung der lutherischen
Lehre VO Ablafs für hinreichend erachtete Bulle Crum DOST-

iın Wittenberg ın lateinischer und deutscher Sprache
verkünden kurz, schien alles aufs beste vorbereitet Z

se1n , und auch die hier immerhin beachtenswerten Aynfac:
rFunNnsSch, dıe Miltitz dem Nürnberger Rechtsgelehrten W1e
Luther gelbst gegenüber tat, beweisen, dafls iINanl In Rom dıe
Gefahren der Lage keineswegs, w1ıe vielfach aNnZCNOMM@M—M—
wurde, unterschätzt hat dem heiligen Stuhle SEeIi ge1t hundert
Jahren; seıt dem Auftreten des Johann Hus, keine
schwierige, gefährliche un! beängstigende YFrage entgegen-
getretien &e auch Pfefhnger hatte in Augsburg den Eindruck
WONNCN, dals der aps entschlossen sel, Luthers Haltung
nıcht länger dulden , da iın se1ner SANZCH KReglerung
keiner grölfseren Gefahr begegnet sel  ® durch Unterwerfung
könne Luther sich leichtlich eın Bistum sıchern, anderseıts
habe der aps demjenıgen seıner Vertreter den Purpur
Aussıicht gestellt, der Luthers Wiıderruf herbeiführe

Der Auftrag des päpstlichen Kammerherrn SINg NU  s e1n-

Da ich mıiıt Schulte (Fugger 61 Anm der Meınung bın, dafs
9y nicht unwichtig ist. WI1ssen , formal der Herstellung der
Urkunde Dbezw. KRegistrierung beteiligt war *, mache ich darauf auf-
merksam, dafs fast, alle diese Stücke dıe Unterschrift des „Kvange-
1R ta “ Lragen ; die Instruktion Miltitzens VO Oktober (Cyprlıanmn

58), wie die bedeutsamen Breve VOIN AÄAugust zeichnet als
päpstlicher Sekretär ko a d ol ei und dıe Dekretale m b
SOWI1e jener Albergato, der unNns auch unter der Bulle „ Exsurge“ (vgl
ben 129 Anm. egegnet. uch jener Joh Er HKHausto Mad-
dalenı, der Freund Sadolets, war als ‚„ klassıscher Latinist “* anerkannt
(Gregorovius o 340  9 och 1527 als Sekretär lemens’ VIL,

578 AÄAnm 3); er entwarf uch 1im Juli die Instruktion Alean-
ers (Balan, Monumenta ref. Luth,., 10), dafs Nan ohl urteijlen
darf, der Papst habe sich für dıe Bearbeitung der Luther betreffenden
Schriftstücke einer kleinen , besonders bewährten Gruppe der besten
Köpfe bedient. (Der Joh Kr AUuSsS Kagusa, dem März 1520 eiInNn
Geleitsbrief nach England ausgestellt worden Wäar, mufs von dem obigen
verschieden sein. Brewer, Lietters and Papers 11L, Nr 650.)

Enders A 327, 61
335, 13  En und Luther Yebruar über das

Altenburger Gespräch, 408, 26 1.
. 327, 76—80.
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fach dahın , zunächst die Gesinnung des Kurfürsten ZU-

forschen („exnploraturus VYINCWDS ingenvum“), un sich
diesem Zwecke vorerst och nıcht einmal als päpstlichen
Kommıissar, sondern alg VOI Kanzler Pfefünger eingeladenen
Priyatmann einzuführen. Hür alles weıtere , selbst für den
erwünscht einfachen Fall, dafs der Kurfürst schon durch die
Aussıicht auf diıe Goldene Rose sich gewınnen lassen werde,
War Miltitz, wIı1e das schon Müller (S 76) treffend hervor-

gehoben hat, das Gutbefinden des Kardinallegaten g -
bunden , ohne dessen ausdrückliche KEirlaubnıs (NiSI de CON-

salto, voluntate et hcentıa) bel Vermeidung der

päpstlichen Ungnade und sofortiger Kxkommunikatıon
dıe Gunstbeweıse nıcht überliefern durfte Um WwW1e 1e1

wenıger konnte er be1 seliner doch recht untergeordneten
Stellung damıt beauftragt oder auch DUr dazu In Aussicht
zse1n, einen „Vermittelungsversuch“ anzustellen oder

„womöglich den lutherischen Handel beizulegen “‘, „Am Velr-

söhnlichen Sinne auf Luther einzuwirken“‘, oder wıe 13a

sonst ohl seine angebliche Sendung umschrieben hat 1el-
mehr begınnen die Flunkereij:en des eiteln , schwatzhaften,
schwächlich-ehrgeizigen Mannes Al dem Punkte, schon
In Nürnberg äulfserte, gehe den sächsischen Hof, s}

forsan Aamıce concor dıa nrı queat sofern darunter etw.:

Cyprıan 11 57£. uch als Miltitz Luther dahın gebracht
hatte, Q1C. der Entscheidung de: irıerers ZU unterwerfen , erklärte er,
HUn zunächst ZUD) Kardınal gehen Zzu müssen, „ohn des Wiıssen, Wiıllen,
Zutun und Betehl er nichts zZzu tun Macht hätte *, N 144

Gregorov1us a , ü 241 kın Jahr fruchtlaoser
Vermittelungen folete,

8} Enders . Sal D  A Bezüglıch der Glaubwürdigkeit ıltıtzen:
mußs man also unterscheiden zwischen dem, wWwWas AUS Wichtigtuerei
ausplauderte : Aas kannn HR ıhm auch hente noch e]auben, und uch
die Beteilıgten, die ın der Lagxe warehn, nachzuprüfen, en das ä
auch hat sıch ın dieser Hinsıcht auf rüömiıscher Seite ohl
ıhn aber ıhn nıcht Lügen gestraft. G anders steht A da-

gegen mit den Angaben über die Erfolge eıner Sendung, über die —

gebnisse emer dreimalıgen usammenkünite mıt Luther, über dıe
aus naheliegenden Gründen  e das Unmögliche nach Roaom berichtet
mulßs; noch Aleander hatte unter dieser seiner eten Schönfärberei
u leıden.
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anderes verstand als se]lnen offenkundiıgen Auftrag. Vor allem
aber annn INn  n nach den vorstehenden Ausführungen mıiıt
Bestimmtheit SaSCcNH , dafs dıe leitenden Staatsmänner, zumal
nachdem Ss1e durch Cajetans Bericht ber den schon be1i
Erlafs des Breve VO: August als wahrscheinlich VOoraus-
gesehenen all der Halsstarrigkeıit Luthers atftsam vergewiıssert
Warch, CS Sar nıcht der ühe wert erachteten , och auf
Luthers Widerruf hinzuarbeıten, sondern den umfassend V|  -

bereıteten grolisen Schlag 10898  e auch ausführen , den Dingen
iıhren auf lassen wollten iıhre Haltung ist, a,1S0 VO Stand-
punkte des hierarchischen Prinzıps AUS Nnur ebenso folge-
richtig w1e ihr Urteil ber Luthers voraussichtliche Haltung
zutreffend. Und Luther selbst hat das VvVvon vornhereıin SaNZ
Ilar erkannt und stefts unmittelbar ach einer Begegnung
mıt Miltitz aufs schärfste dessen Verdrehungen un!
Fälschungen, seine kläglichen Schauspielerkünste, seine
Biedermannsmanıeren sıch verwahrt. Wenn eiwa die
'Tränen der Rührung, dıe Miıltitz eım Abschied in Altenburg‘
vergielst, als Krokodilstränen verhöhnt un Von einem Judas-
kusse spricht ist alles das keineswegs auf Rechnung
seiner „ Schmähsucht“, seiner „Bosheıit““ seizen , sondern
einfach das KErgebnis einer klaren Beurteilung VO  b Menschen
und Dingen. Be1 einem Rückblick auf Miltitzens erstes Auf-
treten kursächsischen ofe sagt er a,1s0 ZahZ zutreffend,
dieser sel eim Kurfürsten erschıenen, iıh: „lebendig un!

gebunden ach Rom führen, ach jenem Jerusalem, das
da otfe die Propheten“‘; sel aber durch die Menge der
Freunde Luthers erschreckt worden , nachdem i& aufs NeU-

gler1gste aller Urteil ber iıh auskundschaftet habe (explora-
veral), und habe daraufhin seine gewalttätige Absicht mıt.

trügerisch erheucheltem Wohlwollen vertauscht und ih
beschwatzen versucht, dafs ZULC hre der römischen Kirche
seine Lehren widerrufen möge Seine Beweggründe

Enders Q e 1n 408, 21  F und ahnlıch In dem Briefe
a Staupitz 450

2) Enders L A 407 Die Beurteilung der Tätigkeit Mil-
titzens und sgeines Verhältnisses Cajetan Bankes Deutscher
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zweideutigem Gebahren liegen Ja Izlar zufage, ebenso WwWI1e
das gänzliche Unvermögen des DU,  — eben Juristisch oberfläch-
ıch gebildeten Menschen, ırgend efwas Sachliches In Luthers
Angelegenheit vorzubringen.

Kıs heılst dıe römiıschen Staatsmänner doch unterschätzen,
wenNnn 102  a iıhnen zutraut, dals S1e diesem Sendboten VO  —

vornhereın einen derartıgen Auftrag anveriraut hätten ; S1e
haben sich ber die Verhältnisse kursächsischen Hofe,
ber den Charakter und dıe Auffassung FEriedrichs des W eisen,
den Rückhalt, den Luther Spalatın besonders hatte , ın
Unkenntnıs befunden, aber das ıst sechon durch die grund-
verschiedene Beurteilung relig1öser un! sittlicher Fragen VOR

seıten italienıscher Staatsmänner jener Tage hinlänglich be-
Hür dıe Fehlgriffe Miltitzens darf INa die Kuriegründet.

nıcht verantwortlich machen: der Von ihr entworfene und
eifrıg betriebene Plan Wr gescheitert, als sich heraus-
stellte, dafs der Kurfürst Luthern nıcht auf die einftache Mit-
teilung vVvVon der notorischen Verdammlichkeit selner Lehre
ausliefern würde, und das nächste Zıwwangsmittel, das kaiser-
liche Mandat WLr vorerst wıeder ın weıte Ferne gerückt.
Mıit dem Begınn des W ahlkampfes stand In  S einer gänzlıch
veränderten politischen Lage gegenüber, und bekanntlich hat
sich 1,e0 mıt einem leidenschaftlichen Interesse
diesem grölfsten diplomatischen Feldzuge jener Zeit beteiligt,
eıne verschlagene, den Eingeweihten aber hinlänglich er-

kennbare Tätigkeit zugunsten der französischen Bewerbung
entfaltet, dafls einmal dıe Kräfte se1ner schliefslich och durch
Entsendung des Erzbischofs VvVon Rhegium, Robert Von Orsını,
1m Zeitalter der Ref. (3 Kap Cajetan und Miltitz; Aud., 268
bis 273) ist, durchweg hinfällig,

1) Er Reusch 1Im „Index der verbotenen Bücher “ (Bonn
9 65 f ın dem Von Lämm OT Konsıstorlalakten schon in einem
Hauptpunkte treffend Gebrauch gemacht wird, vertritt hier das land-
Jäufge Urteil: „nach den erfolglosen Verhandlungen ın Augsburg g..
schah jedoch nıchts derart ** (wie das Breve VOLN AÄugust vorschrıeb).
Wenn er bemängelt, dafs iın der Bulle „Cum postquam ** Luther „NIC
einmal genannt werde *, War das einmal überflüss1ıg, un sodann
widersprach die Anführung des Einzelfalles der Würde einer doktrinalen
Entscheidung nach römischer Anschauung,
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verstärkten ((esandtschaft durch diese Verhandlungen reich-
iıch ın Anspruch 5 wurden , VOor allem aber jede
andere, und a lsO auch die lutherische Angelegenheit dıeser
Hauptfrage untergeordnet, nach den Erfordernissen der (+e-
samtlage behandelt wurde. Und Je mehr es der Kurie
dem be1 der grolisen Mehrzahl der deutschen Fürsten, wohl
miıt einzıger Ausnahme des sächsischen Kurfürsten, eINZISX
durchschlagenden Überredungsmittel, dem baren Gelde, fehlte,

mehr mulste 102  s diesem vielumworbenen, mıiıt dem
grölsten sıttlıchen Vollgewicht se1ıner volkstümlichen Persön-
ichkeit auftretenden , überdies schwer nahbaren Wähler
gegenüber sich der zartesten Rücksichtnahme befleilsigen.

Hıer also liegt die Krklärung für das auffällige Verhalten
der Kurıe, die nach dem entschlossenen V orgehen der etzten
Monate NUln dreivijertel Jahre Jlang scheinbar die Zügel

Boden schleifen , den durch se1ne windigen Pläne, seıne
phantastiıschen Vermittelungsvorschläge siıch un die Kirche
lediglich blofsstellenden Sendling gewähren hefs, während MNan

nach den scharfen Androhungen Jjener Instruktion VO Ok-
tober S 286) erwarten mülste, dafls alsbald, nachdem sıch
auch der Milfserfolg der Altenburger Besprechung mıt Luther
herausgestellt hatte, mıt allen Zeichen der Ungnade abberufen
worden wAare., Indessen der rührige Agent, der UU  — auch
ım Getriebe des W ahlkampfes sıch nützlich machen mulste
und SOSAr, Was in dıesem Zusammenhange noch nıcht beachtet
wurde, die allerdelikateste OÖffenbarung der Kurie Hried-
rich den eısen ın seiınem unbeholfenen Deutsch schriftlich

formulieren beauftragt wurde, leistete gerade ın Verfolg
dieser dreisten Machenschaften, die Luther mıt entschiedener
Verwahrung, bıtterem ohn und grimmıgem Orn ber das
mıiıt ıhm getriebene Spiel begleitete , seınen hohen Auftrag-
gebern durch diıe von iıhm eingeleitete, dann VO Kurfürsten
bestens ausgenutzte Komödie eines Von Rom nıemals AN:

kannten bischöflichen Schiedsgerichts den wertvollen Dienst,
Vgl Aleanders Berichte VO Oktober und 6. November 1520,

KReichstagsakten {} 459 461 Meine Bearbeitung der „ Depeschen
Aleanders‘ , Aufl.,

x In der sächsıschen Denkschrift VOoHl Dezember 1519 hielt INa  —

Zeitschr. K.-G. XXYV,
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den mıiıt ihrem Versuch einer ıntımen Annäherung Kur-
sachsen schlecht übereinstimmenden Streitpunkt maskıeren ;

ermöglichte iıhnen in diesem Falle die dem Politiker des
Jahrhunderts wichtige Kunst des Temporisierens durch-

zuführen. Und hefs 12  — sich’s denn mıiıt Behagen SC-
fallen, dafs Miltitz, WwW1e Brieger iın seiner scharfsinnıgen
Untersuchung über „das Ergebnis der Altenburger Verhand-
lungen“ eS schlagend bezeichnet hat ‚„ auf eigene Faust
dıe iıhm aufgetragene des Häschers m ıt der des
Vermittlers vertauschte“ und dabei se1ınNe diplomatische
Kunst 1ns beste Licht sefzen suchte.

dem Nuntius VÖr, wIie ‚„ Sıch miıt Frohlockung berühmt, dafs Dr. Maı-
tinus bewilligt hätt (den Erzbischof{) VOI Trıer einem Kommissanren
der Riıchter erleıden und, Was ıhn dieser welsen werde, sıch der
Billigkeit ach halten un (zu) folgen *” (Cyprıan E 144). Kır
glaubte damıt dem Mönch 1ne Falle gestelit Z haben

Brıeger, Lutherstudien ın dieser Zeitschrift X 5
Am Dezember War kursächsischen Hofe eingetroffen. Spa-
latın bel Men cken, SCerMpt. rer. (zerm. 1, 593 S

‚ Fortsetzung 1mM nächsten Hefte. |



Die Anfänge des Pietismus in Bremen.
Von

Dr eeck, Bremen.
(Nach Akten des Ven Ministerii ZU Bremen.)

'T heodor Untereyck, den INa  a den Vater des bremischen
Pietismus NeENNEN kann, WEr 1mM Juli 1670 nach St. Martinı
In Bremen gekommen. Das Ministerium hatte schon ach-
richten ber ihn erhalten, die es argwöhnisch gemacht hatten.
Denn iın einem Konvent VO Juli wurde beschlossen;
dafs die Studenten die Vertretungspredigten In Martini weıter
halten sollten , da Untereyck ZWar angekommen sel, aber
weder seıne Zeugnisse vorgelegt, och se1Ne Prüfungspredigt
gehalten habe, und einer in demselben Konvent erwählten Depu-
10N wurde aufgetragen, dem hohen senat miıtzuteilen ,
werde eın ungünstiges Gerücht ber Untereyck verbreitet,
dafs einer neulich in Belgien entstandenen Labadistischen
Sekte zugerechnet worden Se1 und das auch ın Briefen un
Schriften bestätigt werde; daher bäten sı1e einen gewissen
Aufschub, bevor S]e Untereyck 1ns Ministerium aufnähmen,
damit S1e siıch SCNAUECF erkundigen könnten, wWAas Wahres
dieser Sache sel, und „damit nıcht durch Überstürzung eın
ungeheures Elend ber uUuNnsere Kirche komme“.

ber die Bauherren Vvon Martini dringen ungestüm dar-
auf, dafs VO ate dem Ministerium auferlegt würde, dem
Untereyck eıne Probepredigt aufzugeben , ohne die se1ın
Amt nıcht antreten konnte. Die Bauherren erbaten zugleich
Auskunft VO  S Senat, Was die Deputierten des Ministeriums
in Sachen Untereycks für Horderungen stellten Das Mini-
sterıum hatte verlangt, dafs Untereyck iıhm seine Zeugnisse

19 *
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ausliefere (wozu s durchaus das Recht hatte), dafs Zeıt D
geben würde, die Schriften durchforschen, welche ihn Ver-

dächtig gemacht hätten ; ferner dafs den Bauherren (aedilibus)
untersagt würde, ihn eher ZUL Kanzel zuzulassen in St. Mar-

tinı, als bis die Prüfungspredigt gehalten.
Die Bauherren erbitten NU. VO Senat dıe KErlaubnis,

eine Kirchspielsversammlung einberufen dürfen , die
WForderungen des Ministeriums ın Beratung ziehen. In
dieser Versammlung Caetus wıird beschlossen, eın Bittgesuch

den Senat richten, des Inhalts, dafs dem Ministerium

auferlegt würde, dıe Probepredigt des Untereyck „bzunehmen.
Der ena bestimmte, dafs VO Ministeriıum der ext ZULT

Probepredigt geben sel, und das Ministeriıum gehorchte
widerwillıg, „weıl 65 nıcht guß schıen, den Oberen wıder-
streben‘“‘. Der Senat hatte unterdessen dıe Berufung Unter-

eycks durch die Martinigemeinde bestätigt un auch dıe

Zeugnıisse überlietert. Zium Probetext wurde gegeben: Jer.
9 1—13, jedenfalls, Untereyck ZUr Aussprache locken.
Be1 der Predigt wurde verschiedenes angemerkt un dem
Redner brüderlich mitgeteilt: confusa analysıs ei doetrinarum
tractatıo ; auch die Auslegung des TLextes schien nıcht

Untereyck wurde auch gefragt, ob Bekanntschaft
mıt Labadıe habe? Der versicherte, dals ihn nıe gesehen.
FKınıge andere haben allerdings das Gegenteil bezeugt. In
dessen Untereyck verspricht den (Gesetzen des Ministeriıums
Gehorsam und wırd aufgenommen.

Untereyck hatte, ach Ritschl, Geschichte des Pıetismus,
L S(4, 1665 ıIn Mühlheim uhr dıe Konventikel

eingeführt. Bei den Bezıiehungen, dıe zwischen Bremen
un den nıederrheinischen Gemeinden se1t langem bestanden,
ist ohl anzunehmen, dals das Kirchspiel von AÄartını ohl
wufste, wen es gewählt. Und da eS test auf estätigung
der Wahl bestand , ist dıe AÄnnahme berechtigt, dals in St.
artını schon VOLr Untereycks Ankunft pietistische Neigungen
vorhanden KEWESCH sind.

Kınıge Jahre scheint NU.  b Untereyck ın leidlichem Frieden
mit dem Ministerium ausgekommen Sse1In. Dann aber, 1m
Jahre 167/4, 1m Aprıiıl, setzt eın heftiger el eın , der
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nächst veranlalst wurde durch die Anzeige Pastors
Hildebrand auch der Martinıkıirche, der Untereyck be-
schuldigte, eigenmächtig eiNe Hrau A US sSeiNner V orbereitungs-

ber 1039  5 sıeht AUS den daranpredigt gerufen haben
sich anschlief(senden Verhandlungen, dafs aut beiden Seıiten sich
sehon jel Milsmut angesammelt hatte Untereyck ll das
Minısterium diıeser Sache nıcht q ls Riıchter anerkennen
und wiıll das Gutachten holländischer (+emeinden anzıehen
Entschieden ist hervorzuheben, dafls CT, der sich bel der Auf-
nahme durch ein Eides Statt abgelegtes Gelübde den (+e-
setzen des Ministeriums unterworien hatte , dieser Streıt-
sache ber eiINE Amtshandlung der Jurisdiktion des miıste-

unterwortfen Wr och scheint als ob diese Klage
Hildebrands dem Ministerium SaAaNZz genehm gekommen SCIH,
denn s stellt jetzt gleich folgende Anklagepunkte wider
Untereyck auf

1) dals CrI, die (Gesetze und das Wort Gottes, sich
dem Urteile des Ministeriums nıcht unterwerfen wolle;

dafls Privatversammlungen (conventus particulares)
einrichte, wobel dure.  Nn Gattin, eE1INE Magd und
Diener auch e1INe vorbereitende Prüfung für das heilige Abend-
ahl vornehmen lasse 7

dals den Bettagen nıcht den übriıgen kontorm
sıch verhalte (er wählte sich eigenmächtig Texte);

dafs be1 Hochzeiten die Dankgebete, welche nach
Vormahlzeit gehalten werden pflegten Vor

dieser Mahlzeit halte und weggehe, wenn nach Belieben
FCDESSCH un: getrunken

uch die seltsame Gebärdung Untereycks während des
(Gebetes mif(sfiel dem Minısterium Es fielen auf e
schlossenen ugen, die Bewegung un Schüttelung Se1Nes

Hauptes, sSe1InNn Lächeln SChH Himmel
Man tadelte auch Manier bei Bedienung des Abend-

mahls; nehme die extferna et 1nN1 nıcht INOoTre
solito herfür, sondern lasse S16 hinterm Rücken auf dem
1SC. stehen Das Beten nach den der Kirchenagende
aufgestellten Formen milsfalle iıhm , mache auch willkür-
hche Anderungen dem Taufformular



294 VEECK,
Ferner S@e1 ıhm vorzuwerfen, dafs immer auf die Kanzel

bringe, Was zwischen ıhm und dem Ministerium VOT;  Cn
Er machesel, und nıicht das angelobte Schweigen halte

auch die Leute iıhren Predigern abspenstig durch Reden wı1ıe
diese: „ Kın jeder S@e1 befugt, sich halten dem Prediger,
VOonNn dem könnte erbauet werden und AUuS dessen Lehren

Saft un: Krafft kriege“. Er deute dafs sich die Pre-
diger durch Annahme VON Beichtgeldern In ihrem Urteil be-
stechen 1efßfsen. Er rede Vvon unwiedergeborenen Predigern,
dıe 1n iıhrer Arbeit nıcht könnten gesegne werden.

Auf den Hauptpunkt der Anklage unter Nr “ kommen
WIr späfter och ausführlich zurück. Hier Sel NUr bemerkt,
dafls Untereyck sich un längere Zeeit weıgerte, Vor dem
Mınısterium erscheinen, un auch das Direktoriıum nıcht
annahm, das unter den Primarıen der vıer Hauptkirchen
der Altstadt halbjährlich wechselte, WCLN die Reihe iıh:
traf. Er erklärte, hätte damals, als iıhm die (Gesetze des
Ministeriums vorgelesen worden wären, ihren Inn nıcht
nus beachten können, da einıgermafisen verwırrt ınd auf-
geregt SCWESCH WwWAare Nachdem dıe (zesetze e-

WOSCH, musse Cr SaScnN, dafls S1e ZWar xut und {fromm seien,
WwW1e s1ıe da lägen, aber doch nıcht die besten. IM meıinte
besonders den der Gesetze, welcher den einzelnen streng
dem Plenum unterwart. Da heilst es Nam CU. unNna

Qquaevıs ecclesia SUuA habeat Judicla Jegıtima eft vel ınter Op1-
Cces MAaNuaAarı0s ordo ]Judie1orum serveftur iın corrigendis
delietis e scandalıs tollendis, aequı1ssımum est, inter eJusdem
minıster11 collegas, quı ecclesiae totı bonıs exempliıs praeıre
ei angelı pacıs 6SsSC debent, Apostolı illud valere: nescıtıs,
quon1am sanctı de hoc mundo judicabunt, ei S] ın vobis
jJudicabitur mundus, indıgnı est1s, quı de mınımıs Judi-
cetis

Hiıernach , meınte Untereyck, sS@e1 möglich, dafs goit-
lose Verführer und fleischliche Menschen Zahl stärker
seın und die Gelegenheit ergreıfen könnten, eıne falsche
Lehre verbreiten und dıie anderen Frommen und Ortho-
doxen, aber Zahl Schwächeren, unterdrücken. Die
übrıgen Ministerjalen suchen ihm seinen Argwohn nehmen:
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Ks werde doch nicht der blinde Gehorsam der Papısten den
Dienern Wort vorgeschrieben ; handle sich den
Gehorsam (+emeinden Untereyck
schwieg auf alles as Minısterium hat Ursache klagen,
„dals der Mann, welcher ıhre (xesetze beschwerlich NENNC,
den Brüdern dıe grölsten Beschwerden mache“. Und WITr
mussen ihnen recht geben.

In St. artını standen Hıildebrand un Untereyck och
scharf widereinander. Untereyck aber scheint In der Ge-

Denn 1mMmmeinde ımmer mehr Anhang gefunden haben
unı 1677 , qls 1ın Sst artını eın Anhänger Untereycks,
de Hase, auch Hasaeus un: Dehaas genannt, ZU. aulser-
ordentlichen Pastor erwählt worden War, wird im Ministerium
geklagt, dafs Untereyck wieder Hausversammlungen einrichte,
dıe GT einıge Zieit nıicht gehalten hatte; auch erlaube
selner Frau, den Katechisationen sıch wıdmen. So be-
fördere die Unordnung und Se1 der Urheber vieler Spal-
tungen ; schädige dıe Arbeıt seiner Amtsgenossen und
sammle sich eine Privatgemeinde UntereyCk erklärt In
einem Konvent VO Juli 1677, könne Sal nıcht mehr
VOoON den Privatversammlungen ablassen, weil dies abhänge
vVvon dem Konvent der Martinigemeinde, welche ıhn Ver-

pflichtet habe, dafs er solche halte. „ Aber dieser eEue Vor-
wand, den bisher nıemals gebraucht“, heiılst 1n den
Akten, „ıst nıcht ohne Schmerz und Bewegung TNON1MEN

worden.‘‘
Da die Krregung ıimmer grölfser ward und das ınıste-

rı1um auch Schwierigkeiten machte, Hase, den Gesinnungs-
Untereycks, aufzunehmen, und diıese Neuerer schon

wieder eEuUe Verstärkung durch den zunächst für Remberti
Iın Aussicht NOMMENEN Joachiım Neander bekommen
schienen wurde dann wirklich 1679 Hilfsprediger in
Bremen, aber St. Martıinı, starb aber schon 1680
konnte der Senat als Summus ep1SCOpUS nıcht mehr länger
zusehen. Kr verlangte, dafs das Ministerium se1ıne Begchwer—
den Untereyck 1n eıner Schrift zusammentfasse. Das
geschah och 1n der Stadt verbreiıtete sich bald das Ge-
rücht — Man sıeht, wıe Untereyck 1ler Boden gefafst hatte
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„das Ministerium habe keine Anklagen VOoON Gewicht
Untereyck yorgebracht.“ Das Ministerium schickte darauf-
hın gleich eiıne Deputation den Senat und drängte auf
die Durchsicht des Aktenstückes, damıt das Ministerium VO  -

einem ungünstigen (Gerüchte befreit würde. Der Bürger-
meıster hatte den Herren erwidert: „ Vıele machten AUS

eınem kleinen Fehler eıinen sehr grolisen und AUS einer Mücke
einen Elefanten “ Die Anklageschrift wurde Untereyck ZUr

Beantwortung zugeste It.
Am 28 Dezember 1677 erscheinen 1im Konklave, dem

Sıtzungszımmer des Ministeriums ın Unser IL1ieben Frauen
Kirche, sechs Kommissarien des Senates, eın sehr auffälliger Vor-
Tans ® — —_> Sie iragen zunächst, ob alle dıe Denksechritft
Untereyck bıllıgyten ? Das Ministerium zählte damals sechzehn
Mitglieder. S1e erhielten die Antwort, alle hätten gebilligt
mıiıt Ausnahme VoRn zweıen, Von denen der eiıne sagte,
hätte das Memoriale gebilligt , WeNnNn 1Ur das enthielte,
Was 1m Konvent vorgelegt sel; der andere sagte, habe es

gebilligt, mıt einıgen kleinen Ausstellungen. AÄAus diıesem
onvent mıiıt den senatoren wird Untereyck, nachdem se1ne
Sache den Kommissarıen empfohlen und einıge Spitzfindig-
keiten , UNSCTCH Stand gesagt hatte“, entlassen, des-
gleichen Hase, weil seıne Unbesonnenheit in diıesem Streıite

mıt dem Schlufls:schon deutlich offenbart hatte,
„Wenn geschwiegen hätte, a er geblieben.‘

Die Kommissarıen verlangten zunächst, dafls das Minıi1-
sterıum mıiıt ıhnen verhandle auf (zrund Vvon Auszügen
AUuS der Verantwortungsschrift des Untereyck, die ihnen e1n
Syndikus des Ssenats vorlas. Untereycks Schrift sel el
lang, als dalfls S1e SaNZz verlesen werden könnte, und damıt
nicht en endloser Streit sich auswachse. Das Ministerium
zieht sich allein ZULF Beratung ın den Chor der Liebfrauen-
kirche zurück und beschlief(st mıt Stimmenmehrheıt, dals die

Gegenschrift des Untereyck dem Ministerium vorgelegt
werden mMUusSSsSe. Anders 4E1 unmöglich, auf alles
antworten, WAas Untereyck gesagt; auch die Rücksicht auf
die hre des Ministeriums 1n und aufserhalb der Stadt er-

fordere 1e8. I solle auch ein Denkmal für dıe Nachwelt
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übrig bleiben, durch das bezeugt werde, „ dals WIr mıit al
un Kraft für dıe Wahrheit und Eintracht In der Kirche
gestrıtten 6 Die Kommissarıen nahmen diesen Beschluls ZUr

Kenntniıs un brachen die Verhandlungen für dıeses Mal ab
AÄAm Januar 1678 wurden die Ministerialen auf das

Rathaus berufen, die Verhandlungen fortzusetzen, „ weil
der Raum 1mMm Sıtzungszimmer des Minısteriums CHS se1 “*
gyewls auch ın der Berechnung, dafs hier, auf dem en

Amdes Senates, dıe Prediger nachgiebiger seın würden.
Schlusse des Protokaolls ateht „ Das allein erscheıint VOL dem
übrıgen der Erwähnung wert, dafs Kinde des Konvents
ein Syndikus diıe praelimınarıa, WI]e er S1e nannte, AUS seınen
Auszügen AUS Untereycks Antwort verlas, die nıcht ohne
Schrecken VE  INMEN wurden.“ Die Geistlichen verlangen
immer wieder, die Schrift Untereycks wörtlich
hören ; s wird wıeder nd wıieder verweigert; endlich wird
ihnen wenıgstens der Anfang wörtlich verlesen, WOSESCH das
Ministeriıum durch eıne Kommissıon wieder eine Widerlegung
verfassen Jälst. In eıiner späteren Sıtzung wird fortgefahren
mıt der Verlesung der Antwort Untereycks, W4S nıcht wenıger
als 7We] Stunden beanspruchte, ohne dafs 1019  — damıt
nde gekommen ware. ber ZzWwel Jahre gehen die Ver-
handlungen hın und her zwıschen Senat und Minısterium.
Dieses beschwert sich manchmal, dafs der Senat dıe Kr-
ljedigung der Sache immer hinausschiebe und für Untereyck
voreingenommen se1. Untereyck hatte wirklich Anhänger
bis 1n den Senat, un e1n eifrıges (Hied des Ministeriums
stellte 1m Maı 1680 einmal die Anfirage, ob 1n der bremischen
Kirche solche Visitatoren ertragen selen , welche sich
Schützern jener Pastoren machten, welche unfer dem Ver-
dachte des Labadismus tänden Der Senat 11 aber ein-
mal den Streit KEinde bringen. Er bestellt eıne Kommissıon
des Ministeriums und Untereyck ZUT mündlichen Verhand-

Die Protokolle ber die He-Jung auf das Rathaus.
bruar 1679 und wieder 1m Februar un März 1680 g'-
ührten Verhandlungen lassen die bestehenden Differenzen
klar erkennen. Die Vertreter des Ministeriums klagen VOoOr

dem Senate. Untereyck habe nıe 1m Sinne gehabt halten,
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w 4s angelobt; habe G1E Satanas- Kngeln gemacht, die
ıh gleichsam mıt Fäusten schlügen. Der Senat will, dafs
die Ministerialen, die sich doch erklärt hätten iın ihren Schrif-
ten, Untereyck für orthodox halten, nun sich auch des
Verdachtes iıh entschlügen un „ihn VO  a aller d Q-
badisterei, Separıstereı un anderen Sekten (sıc!) freı hıelten,
Herr Untereyck aber auch hinfür solcher Redensarten sich
gebrauchen solle , dalfls eın ungleicher Verdacht wıder ihn
geschöpft werde.‘“ eın Gebetbüchlein „W egweiser für Eın-
fältige “ auch das War VO Ministerium angefochten WOTr-

den gebe sich ]Ja nıcht als symbolisches uch AUS und
begehre nıcht sub titulo catechısmı eingeführt oder PFro NOTINA

catechisationıs gebraucht werden, wolle 353& W1e andere
gottselige Bücher geduldet werden.

Als „ praeter Jeges‘“ ALrcCchH VOoO Mınısterium die Von

Untereyck und se1ıner Liebsten angestellten Privyatversamm-
Jungen bezeichnet worden. ber S1e hat das Mınısteriıum be-
sonders klagen: Unvorsichtig gehe Untereyck dabeı
Werke; GT behandle darın verwiırrte Materıen ; schon durch
dıe Menge der Versammelten werde xroLses Aufsehen be-
reıtet; diıe be1 Untereyck Versammelten gewöhnten sıch
wlederum , unter sich zusammenzugehen 9 G1E versäumten
ihr Hauswesen. Sie fällten ber die , welche nıcht dorthin
lıefen, unchristliche Urteile, und se1 stadtkundig, W asSs für
einen rad der Heiligkeit s1e sich anmalsten , weil S1e ZU

Die SenatskommissareUntereyck und se]lner HKrau gingen.
führen AUS, dafls den Privatversammlungen per doch
nıchts Böses, sondern vielmehr 1e] Erbauliches befunden
werde: „Also wırd eın schwer Gewissenswerk
seın, dieselben hındern und zu verbieten.“ Er
soll s]ıe halten dürfen, un der Ssenat rät den Ministerialen
doch ernstlich, dem Allerhöchsten KEihren dıe brüderliche
Veremnigung wıeder herzustellen. ber das Ministerium War

Ks wünschte besondersnıcht leicht dafür gewınnNen.
och Auskunft ber dıe S L, Untereyck
hatte erklärt, waren  BA zweierlei SEWESCH : die eıne mıt
ännern und Junggesellen, die andere mıt Frauen und Jung-
frauen, welche bereıt ZU. heiligen Abendmahl SCWESCH. Die-
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selben gehalten worden SC1INECIN CISCHNECN Hause,
Tage des Herrn, insonderheıt WenNn allen Kirchen der
öffentliche (rottesdienst geendet Dazu admıttieret
alle, welche ihn darum ausdrücklich ersucht un:! mıiıt christ-
lichen Gründen bewähret hätten, S16 begierig WAarCHh,
solchen Ubungen AUS Tniebe mehrerer Krbauung beizuwohnen
Er habe bisher für solche Mühe nıcht die geringste Ver-
geltung begehret, auch keinem abgeschlagen dabe]
wärlg SCINH, dem (reringsten al dem Fürnehm-
sten Es s C]l bestimmt SECWECSCH, VO zeinem
wesenden das Geringste Z U Nachteil reden
ach Vermögen habe abgewehrt, dafs solche Privatübungen

keinerlei Irennung oder a 1s0 genannter abgesonderter Brü-
derschaft sich nejgten. In den Ubungen die Kpisteln
Johannıs verhandelt worden , auch die Sprüche Salomonis.
Es würde mıt (Gebet angefangen und geendet Der ext
würde den Anwesenden vorgelesen, darauf bald dieser, bald

den Verstand oder anderen Stückleins und
wWwas AUuUS demselben Erbauliches anmerkte beifragt ach
welchem VOon ihm selbst alles, 1e] W1e möglıch wıeder-
holt un zusammengefalst wWas NOLS hinzugetan W 4S uUufz-
ıch und erbaulich applizieret SC Eıne 7wWeıte Ubung sSe1l

dıe SCWESCH dafls namentlich Jüngere, ach OÖrdnung des
Katechismus, mıt Fragen und Antworten unterrichtet worden

Die Hausübungen der Frau Untereyck aren dreijerle
mıt JUNSCh heranwachsenden Töchtern, durch Fragen

und Antworten nach dem Katechismus präpariıert un
War halte S1E solche Ubungen allen Werktagen S1e

nicht daran verhindert Warce, zwischen un Uhr; mıiıt
kleinen Mägdlein ınd Kındern, zweımal der W.oche,
namentlich Mittwoch un: damstag nachmittags SONS
keine Schule gehalten würde, nach dem Katechismus, also

Sr „ Waıe werden alle K<ınder geboren ? Sündhaft und
und der sünde willen zeitlichen nd EWIZCH Sirafen
unterworfen ‘: mıiıt Mägden un derg] Leuten
auf sonderliches Ansuchen ihrer Herren und Krauen und
ZWAar die Stunde des Nachmittags, welche Von
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Denen trachte S1C den e1N-ihnen KEINC gegönne würde
fachen Verstand der fünf Hauptstücke beizubringen DDaran
schlössen sich praktische Ermahnungen

Wır haben be1 diesen Hausübungen eLwAas länger VOL_r-

VOrweilt ID sind eben die pietistischen Konventikel
denen die Kirchenmänner grolsen Argwohn hatten S]e
sind auf reformiertem en och eher entstanden als autf
lutherischem, W IC Ritschl nachweıst

ach langen Verhandlungen W de1 senat beiıde
Partejıen Vergleich der folgende Hauptbestimmungen
enthielt

als keinem Teile SC1INECT Ehre, W ürde und gyutem
Namen das allergeringste durch die eiINe oder andere hler-
her gehörıge Schrift un mündlıch vorgebrachte Gründe aol[
benommen SCIH , sondern vielmehr alles, weiıl S1Ee einander
doch pro orthodoxıs alten und anerkennen für nicht g_
schrieben un nıcht geredet geachtet werden und mittels

Generalamnestie aufgehoben VErSCSSCH und vergeben e1IN

uch fernerhin soll beiderseıts 110e brüderliche Freund-
schaft gepflogen und durch keine anzüglichen en Von

der Kanzel gestört werden
Die leges Ministeru sollen VOon keinen eigenmächtig

überschritten , sondern auch hierfür observijert werden Nnur

und der Ddatzungen sollen eiINe deutlichere Fassung
bekommen

Die Privatübungen sollen nıcht eher wieder
gestellt werden weder VO  a} Untereyck noch anderen

Prediger, bevor dieselben auf KEW1ISSC Art un W eıse
guliert worden sind, un! ZWar ach Anhörung des Minısteriums.
Der Frau Untereyck un auch anderen Predigerfrauen sol]
freistehen , nachdem ber die Privatübungen die vorhin er-

wähnte Verfügung geschehen, den Privatinformationen
und Hausübungen, welche S1C mıiıt ihren Kindern und Haus-

hıelten, auch andere Personen weiblichen Geschlechts,
welche och nicht Gottes Tisch SCWESCH, zuzulassen, JE-
doch dafs jedwede bei ihrem Kirchspiel verbleibe

Das Ministeriıum beklagt seinen Akten, dals ıhm der
Vergleich aufgezwungen se1l und ıh: NUur annehme der
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Besonders der Passus ber die Haus-Gewalt weichend.
übungen der Hrau Untereyck erregte den schwersten Anstofs,
da nach (xottes Waort und Lehre der Kirche die F'rau 7U

schweigen habe ın der Versammlung. „ Wıe hinfort
unNnserTrer Kirche gehen werde, wollten S1e ott anheimstellen.“
Am Schlusse dıeser Aufzeichnungen steht die Anmerkung:
„Zur Nachricht, damıt posterıtas W1sSe, W1e diıeser Vergleich
getroffen und mıt W as Schmerzen parte Minıistern
angenommen ! Da DAaCCH, Domine, In diebus nostrıs et SAaNZ2

fracturas eccles1ae nostrae.‘“
Die Verhandlungen VOL dem Senat schlossen übrıgens

mıt einer ziemlich fı Verpfülichtung Untereycks,
dafs dem KRat un dem Mıinısteriıum sich Le rie
allen schuldıgen Respekt erweısen un: se1nNes Amtes verlustig
Sse1IN wolle, WEeNLnN eınes anderen überführt werde. Unter-
eyck und Hase muüussen auch ihrerseıts die Versöhnung miıt
dem Ministerium nachsuchen. ber die KReformpläne der
beiden verhandeln , lehnt das Mınısteriıum Vonxn

herein ab, bevor S1Ee nıcht ihren Frieden mıt dem Ministerium
gemacht. (Untereyck und Hase hatten die Abschaffung
der Beicht- und Vermahnungsgelder gefordert.)

Der Vergleich datiert VO. Maı 1681 ber auch
ach dıesem Tage kam noch lange nıcht einem dauernd
guten Verhältnis 7zwischen dem Minısterium, un:! nter-
eyck. Das Ministerium lehnte wiederholt Von iıhm gegebene
Bettagstexte ab, un hinwıederum ahm die VO Mını-
sterı1um dargebotenen nıcht a un be] eiınem solchen Fall,
anfangs 1686, droht das Minısterium wiederum Mafsnahmen
wıder ihn ergreifen wollen, wider ihn, „der fast ın keiner
Sache Eintracht und Konformität mıt dem Ministerium bıs-
her habe halten wollen.“ Er besuchte die Versammlungen
des Ministeriums selten und suchte der Übernahme des
Direktorijats öfters auszuweichen. Die Protokolle des Mını-
sterıums sınd 1n dieser Zeıt sehr lückenhaft.

Am » Januar 1693 machen die Bauherren VoNn St. Martın1
dem Ministerium die Mitteilung, dafls Theodor Untereyck g-
storben sel, „nach fast 23 Jähriger treuer und lobenswerter
Dienstzeit“. Das Ministerium hat 1es nıcht „ohne besonderen
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Schmerz‘“ TNOIMNMEN. Jedenfalls hat Untereyck in der Ge-
meınde und in der Stadt einen nachhaltigen Einflufs AUuS-

geübt SDogar Wıiılliam enn besuchte, Von Duisburg kommend,
Untereyck In Bremen, im Jahre 1677 Kır nenn ihn 1n
einem Brietfe einen „Geistlichen , der zwıischen seıner ber-
zeUuguNg und Furcht VOF der Welt kämpfe.“ Vgl darüber
die interessante Abhandlung VO  - Bippens 1im 13 Bande
des bremiscechen Jahrbuches: ‚„ Bremische Sektierer des 17 un
18 Jahrhunderts“. ort finden sich auch, nach Akten des
bremischen Stadtarchivs, weıtere Angaben über Bruner,
Henneberg, Piforre (Fohrer), Römling, der nachher 1m De
Tryschen streıite elıne gyrofse Rolle spielte. Das Ministerium
hatte ZWaLr die Kınrichtung der Privatversammlungen 1m
Hause Untereycks nıcht hindern un aufhalten können, aber

War nıcht gewilt, Konventikel In Privathäusern auf-
kommen lassen. Wıe wachsam es WArL und wıe schart
es zuiuhr, das SOl 1m folgenden och Urz dargelegt werden.

In einem Konvent VO September 16958 wird der
„Konventikel“ gedacht, welche die „ Pıetisten“ 1er wırd
der Name ZU. ersten ale angewandt — heimlich 1n der Stadt
halten. Eın Lutheraner AUS Kilsfleth der sSe1 -
gekommen und verbreite In den Häusern der Lutheraner
ach der Sıtte der Verführten einıge Bücher der Fanatiker
un lehre AaUus denselben. Ks wurde der Beschlufs gefalst,
eine Deputation den Senat schicken mıt dem Antrag,
dals dem kommenden hbel auf jede Weıiıse begegnet werde.
Senat möge den Verführer zıtieren oder ıhn VOT das Miını-
ster1um laden lassen ZU Verhöre. S1e wünschen auch, dafs
die Verbreitung eıner anonymen Schrift, deren Verfasser
doch ohl bekannt sel, betitelt „ Die echte un rechte Kr-
wählung Gottes‘‘, verboten werde. Eın „ Enthusiast“ Bruner
AUus Nürnberg, der gebeten hatte , einıge W ochen sıch hier
aufhalten VAR dürfen, wird AUS der Stadt verwlıiesen. Er
hatte immerhın schon einıge Schüler und Anhänger ın Bremen
gefunden. Dasselbe Geschick widerfährt dem Enthusiasten
Reinhold Sucher AUSs Kıga. Man hat manchmal den KEın-
druck, dafls jetzt mıt dem Namen Pietismus jegliche reli-
1öÖSE Schwärmerel, Ja Verzücktheit und W ahnsinn bezeichnet
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werde. och die Ministerialen unterscheiden scharf zwischen
Pijetisten lutherischer und reformierter Konfession , und S1e
schıeben das Vorgehen die erstieren dem Senate allein

ber wıird ber dıe rasche Vermehrung der Kon-
ventikel geklagt. Namentlich ın der Martinigemeinde scheıint
der erd dieser Konventikel JEWESCH seın ; ohl von

Untereyck tiefer berührte Theologiekandıdaten un Studenten
meıst die Leıiter der Versammlungen. In eınem Kon-

ventikel 1 Januar 1704 wird mitgeteilt , dafls e1ın g_
WwI1sser des Pıetismus verdächtig be1 dem
Apotheker Tissot heimliche Versammlungen abhalte. Dem
senat wird sofort Mittellung davon gemacht. AsSs LU  s

dıesen 1 issot geschah, davon handeln die Protokolle
der nächsten Zeıt Kın Mitglied des Ministeriıums wird
ihm 1ns Haus geschickt, ıhn auszufragen, C

das reformiıerte Bekenntnis voreingenommen qe1 7 Kır
antwortete, dals qelten dem (G(ottesdienste beiwohne,
das fue nıcht AUuSs Verachtung unserer Konfession, die
den übrıgen vorzjehe; das geschehe der Menge der
häuslichen Geschäfte , un!: da dıe wohlunterrichte-
ten Arbeıten anderer ZU heilıgen Schrilft Heilsıg
lese , halte er es nıcht fÜür notwendig, den gottesdienst-
lichen Versammlungen beizuwohnen. Indessen möge Je
und dann eiıne gute Predigt von unNnserer Kanzel hören;
habe jedoch einen Abscheu Vor dem Zeug (nugae), das
einıge VO  a der Kanzel zıtierten. D Gewäsche eiNes jeden
Wäschers“ Seiz der Protokollführer hinzu. Kıs ıst nicht
klar erkennen, ob das der deutsche Ausdruck VvVon Tissot.
seın soll, oder eine tadelnde Bemerkung ber 'Tissots Ge
wäsche. | Er leugne auch nıcht, dafs Henesser, der Lehrer
der Päpstlichen, katholischen Kinder, der Versammlung
einmal beigewohnt, aber das q@e1 geschehen, nıcht weıl einen
Abfall VOon uns plane, sondern weil glaube, dafs auch in
jener Kontession einıge retten se]jen und auch iın anderen
Kaonfesstionen-nach se1ner Meinung das eıl VOon den Frommen
erlangt werden könne. als aber das heilige Abendmahl
lange nıcht habe, habe diesen Grund weıl es
nicht nötig sel, dafs es oft genossen werde; VOL jener heiligen
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Zeremonie der Christen ewahre sich mehr AUS Notwendig-
keit, denn 2AUS Mifsbrauch; denn werde auch erschreckt
dadurch, dafls (zewıissen un den Heidelberger
Katechismus, rage ö solche, die blof(s dem Namen nach
Christen seıJen , uln Abendmahl zugelassen würden. uch

habeseine Hrau (welche der Unterredung beiwohnte),
AUS seınen Gründen sich lange dem Abendmahl ferne g-
halten und habe auch 1M übrigen se1ne Meinung ber einıge
Artikel der KRelıgiıon sich angeeljgnet. Befragt 7 CT,
der Reformierte , eınen lutherischen Studenten ZU Unter-
richt seiner Kınder herangezogen hätte, beruft sich auf
dessen ausgezeichnete Kenntnıs der Theologie und SeINE
Frömmigkeit Gott; auch SEe1 bekannt, dafls ın
deren Konfessionen auch einıge durch W issenschaft un
Frömmigkeıt hervorragende Männer gebe. Was dıe Lehre
der Reformatoren ber die ewige Verwerfung betreffe,
könne er s1e nıcht annehmen des unendlichen Mıt-
leids Gottes die Sünder.

Hıer haben WIr einen echten Vertreter des befrejenden,
aufklärenden Pıetismus, der allerdings der sfarren Bekenntniıs-

Als das Minısteriıum denkirche gefährlich werden konnte.
Bericht erhielt, erklärte s auch, könne VO dıesem Gegen-
stande nicht dıe and lassen , bis Tissot KECNAUCT GI -

erforscht habe; beschlofs, dafs zWwel seiner Mitglieder das
Gespräch mıt Tissot fortsetzten, damıt 119  } auch den Senat
besser über dıe Konventikel der Pietisten unterrichten könne.

Die NEUEC Unterredung mıt Tissot fand STAa 1m Januar
1705 Man annn sich des Eindrucks nıcht erwehren, dafs
das Minıisterium ach dem ode Untereycks den Pietismus
glaubte unterdrücken mussen un können. Tissot
erschien diesem Gespräch 1mM Hause eınes der Ministerialen
und beklagte sıch sofort, dals nıcht geringen Schaden
durch das Gerücht ber jenes erste Kolloquium gehabt, enn
Kelsler, der das ersie Gespräch mıiıt ıhm geführt, habe falsch
ber ıh:; berichtet das Ministerium und habe den Prä-
sidenten des ats un! die Glieder des Minısteriums
ıhn eingenommen. Kelsler bestritt das. Dann erklärte Lissot,
dafs In bezug auf die göttliche Verwerfung und das
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heilige Abendmahl bei SEec1INerTr Meinung verharre Ubrigens
werde sich prıvaften, doch nıcht VO Ministerium
angeordneten Gespräche ber diese Fragen mıiıt Kefsler nıcht
entziehen IDER lehnte Kefsler als fruchtlos ab

Das Mıinisterium bedauerte, dafls der Mann hartnäckıg bei
SECINEN Irrtümern verharre, und bat Kelsler doch durch e1inNn

Privatgespräch och einmal mıt ıhm versuchen Am Au-
gust 1705 werden VO  F Senatsabgesandten dıe Z W @1 Ministerjalen
Heinecke un Kelsler , welche die Unterredung mı1ıt Tissot

auf die Ratsstube gerufen damıt S16 auseinander-gehabt
setzien , W 4S S16 ber den Apothekeı Tissot, Se1inenN Haus-

S1ietehrer Henneberg und andere Pietisten erfahren hätten
sollen das auch schriftlich zusammenfassen und die Pijetisten

Der Ssenat Ver-angeben, die S16 diıeser Stadt wülsten
ört Gegenwart VON Z WL Deputierten des Ministeriums
auch den Henneberg und andere Piıetisten , und das Minı-
sterıum g1bt SCINEN Deputierten den Auiftrag, den Senat
bitten, „dieses (zxeschäft 1Ur nicht ZU grolisen Schaden un:!
Argernis für die Kıirche abzubrechen, sondern fortzusetzen
und ZU nde führen.“ Die Deputierten berichten eE1N-

mal dafls eC1INH Pforre bekannt habe, dals alle
Pastoren der (+emeinde alsche Propheten genannt Un-
willig ertrug das Minıisterium diese Beschimpfung un: bat

Deputierten , dafür SOTSCH , dals S16 nıicht straflos
bliebe Die Deputierten des Ministeriums WEISCEIN sich S  9

den Konventen wıder die Pietisten teilzunehmen , bevor
Pforre Verleumdung widerrufen Der Senat -

spricht diesem Begehren willfahren und erläf(st einNn Dekret
wıder die Pietisten , welches von der Kanzel abzukündigen
War Eın Exemplar des gedruckten Dekrets haben WILr bis-
her unter den Akten nıcht gefunden

An der Martinikirche stand och bıs 16 Mai 1710
VvVon Hase, der Gesinnungsgenosse Untereycks In dem-

selben Jahre wurde noch, zunächst qls aufserordentlicher
Prediger, Peter Friedrich De Iry ach St artını berufen,
der Geiste Untereycks und Hases wirken wollte uch

wurde durch SCcC1inNn Auftftreten und Predigten wieder
Streit miıt dem Ministerium verwickelt und 1717

Zeitschr K .-G XXV S
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abgesetzt. Kr scheint eın erregter Mensch und eın unent-
schiedener, unzuverlässiger harakter SCWESCH se1n , W1e
auch das ild Untereycks nıcht ohne Klecken ist. Und ım
Jahre 1709 kommt, wieder AUS dem nıederrheinischen Kreise,
Friedrich Adolf ampe (über iıh Ritschl 4027
ach f Stephani, un nachdem VoNn Z I Pro-
fessor ın Utrecht SCWESCH Wal, 14097 nach St. Ansgaril,

1729 starb, einem Blutsturze , WIe Hase einem
Schlaganfall. Er übte durch seıne Schrıften eine grolfse ırk-
samkeıt Aaus un! War, wW1e die Ministeriumsakten beweisen ,
21n Berater und Vertrauensmann für weıte Kreise. uch
schon auf andere Kanzeln SPFans dıe Bewegung über; Unter-
eyck viele Kandıdaten berührt, Lampe WAar Lehrer
der hohen Schule. Wır haben einen Bericht eınes Pietisten
Lehmann, der auch 1n den De Iryschen Wirren AUS der Stadt
vertrieben wurde un Von einıgen Pastoren Abschied nahm,
die 1m geheimen sich der pletistischen Bewegung günstig

Die Konventikel bestanden weıter, diegesinnt bezeugten.
separistischen Neigungen durch den De 1ry-Prozels wıeder
gewachsen. So erläfst der Senat Dezember eıne
Proklamatıon die Pietisten , AUS der WIr einıge Sätze
mitteijlen wollen: Kinige, die den äulseren (Aottesdienst nıcht
wahrnehmen, vermeıinen heiliger und unsträtlicher Se1IN
als andere, welche deilsıg ZU. Kirche Kommen. 22 Inmafsen
dann jene, ihrer eitlen und hochmütigen Kinbildung nach
ohl Sar vermeinen, dafs, WeNnNn S1e mıiıt anderen (die S1e
nıcht heilig, W1e S1e sıch selbst; halten und ansehen) (Aliedern
e]ıner (+2emeine wären, dadurch ihre Heiligkeit könnte be-
sudelt und befleckt werden, wobel S1e auch be1 der Kıyan-
gelischen Reformierten richtigen Lehre nıcht verbleiben,
sondern davon vielfältig, insbesonder 1n der Lehre der
Rechtfertigung des Sünders : vor ott abweichen, indem S1e
1ın de: Gerechtigkeit Christi, welche durch den Glauben
Christum kommt, nıcht wollen eintzıg und allein erfunden
werden , sondern derselben P Seıte ihre eıgene Neben-
gerechtigkeit, unfifer dem Schein, dafls der blo(se GHlaube 16808  v

eın historisches eingebildetes Werk wäre, mıt aufrichten
wollen Und werden dann vorgemeldeter Art Lieute auf
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solche und dergleichen seelenverderbliche rrtümer dadurch
gebracht dafls S16 ihren Glaubenspunkten (zottes Wort
nıcht ZUr eintzıgen Kegel und Richtschnur sich wollen
dienen lassen, sondern danebst mıft fantastischen Kirscheinungen,
IrTISCH und mMI1 dem schlechten Ausgang oftmals schanden
gemachten Geisttreibereien auch mı1T unverständlichen ,
genannfien mystischen und miıt der Sprache des (+eistes (Gottes
nıcht übereinkommenden Redensarten CINSCHOMMEN und
gleichsam bezaubert sind.““

Der Rat ermahnt 10808  e solche Leute, VOon ihren ITISCH
Lehrsätzen abzustehen und „da S1€e CIN1SC Schwierigkeit
der Kvangelischen Relig10n, WOZU S16 sıch bekennen, finden
sollten, bel iıhren getreuen und gottesfürchtigen Lehrern sıch
angeben die dann nıcht ermangeln werden, solche
gebührend aufzulösen und den rıchtigen Weg
gottgefälligen Leben 4AUNZUWEISCH 6i Wenn die rrenden diesen
väterlichen Ermahnungen nıcht gehorchen wollen , werden
schärfere Verordnungen AÄAussicht gestellt Offenbaren
Atheisten Verächtern Gottes un SEeC11€ES W ortes soll eın
christliches, ehrbares Begräbnis zugestanden werden, wenn

ach ihrem Tode einNn solches unartıges, unchristliches Leben sollte
ausfundig gemacht werden Jedermann wırd ZU. Schlusse
erinnert Kınder den Katechisationen und öffent-

Der Pietismus wurde auchLichen UÜbungen zuzuführen
durch dieses Proklam se1iner weıteren Ausbreitung

Die Konventikel konnte der StaatBremen nıicht gehindert
nıcht ausdrücklich unfer Strafe stellen, weiıl eES auch damals
sechon tiıeten Fıngriff die Gewissen bedeutet
hätte ber der Pietismus hat der Aufklärung Bremen
vorgearbeitet, die 1750 schon ZUTr Gründung der „Freyen
Gesellschaft ZUL> Aufnahme der Religion“ geführt hat Eın
Theologe est ist der Gründer.

20*
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wWe@I EeENSLTUC Reformations-
geschichte Heilbronns Uus der Zeit des

Augsburger Keichstages 1530
Von

Pfarrer Duncker, Belsen.

Verhältnısmälsıg irüh hatte dıe Reformatıon 1n Heılbronn
Wurzel geschlagen, gefördert VOTLr allem durch den tatkräftıgen
feurıgen Prediger der Stadt, Dr Johann Lachmann dessen

1513 WAT.amen und Wiırken S10 sıch hauptsächlich knüpft
Lachmann, der begabte (GGHockengiefsersohn VON Heilbronn, VoOn

dem e 1n der Heidelberger atrıke heifst: „SpIrıtus asStr  Ö  a tenet“
trotz seiner Jugend (Lachmann mufs u 1491 geboren se1ın) Vo  S

Kırchherrn, dem W ürzburger Dombherrn eifer voxn Aufses, mi1t der
Pfarrverwesereı der Stadt betraunt worden, der er danntı noch
bıs 1526 die Vikareı Jacob apud leprosos übernahm. Der
Eıfer, mıiıt dem Lachmann se1in Amt führte und der ihn dann
1521 nach Kröners 'Tod als den tauglichsten Mann für die
Prädikatur erscheinen hıefs, sicherte ım einen gyrölseren
Einfluls, 218 SONS dıe Klagen über Amtsführung und andel der
Heilbronne: Geistlichkeit sıch gehäuft hatten. Freilich als Lach-
manı das Predigtamt antrat, mulste er anf dıe Pfarrverweserei
verzichten und fand dann leıder In seınem Nachfolger eter
Dietz keinen Gesinnungsgenossen. 1521 an A} DL ıIn Heıdel-
berg ZU  S Dr. Jur. kreiert, War Lachmann wohl früh ın Berührung
mıt der Reformatıion gekommen, und eSs ist vielleicht seinem Eın-
Auls zuzuschreiben, enNX Heıilbronn unschlüssig Wal , ob dem
Oormser olge eısten S0 oder nicht.

Vgl ın der Realencyklop. (ÄL, 197) den Artikel Lachmann
von Bossert, der die Angaben ın der Allgem Deutschen Biographie,

111 richtig stellt. Zum folgenden sind die Akten des Heilbronner
Archivs und die Heilbronner Akten des Stutteg. Staatsarchivs benutzt.
Kirstere werden mit Ref. A., letztere nıt. St. bezeichnet werden.

Töpké‚ Heidelb. Matrıkel IL, 430
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Hatte schon Kr  Oner W16 dıe Erinnerung festhielt, EY.:

gelischem Sinne gepredigt tat dies Lachmann wohl nNn1ıC. minder,
SO dals Johannes Güttelberg, ec1InN ausgetretener Mönch des Franzıs-
kanerklosters Heilbronn RBrief die Schuhmacher-
zunft * dieselbe mahnen kann, ‚, S1C sollen testhalten OMS1ISCH
Hören des gyöttlıchen Worts, dann werden S16 wachsen Glauben,
Ineb und S Hoffnung AÄAuch der Befehl des ats 7 „dals
dıe r]ıestiter hre Mägde wegtun sollen 9 Mas auf Lachmanns Eın-
fAnis zurückzuführen SOIH als 4Der auch dıe Bürgerschaft dem
Evangelıum gyeneigt Wäal, ze1gt dıe Bıtte vieler AUSs der (+emeıinde

den Hat (3 Februar 1525 möchte gyestatten, dafs Hans
aut hre Kosten das Kvangelıum verkündıge , während der Rat
den Barfülsern streng anbefiehlt das Evangelıum predigen
und ıihnen bald nachher dıe Predigt N verbietet“* ohl Zwistig-
keıten vermeıden Selbst dıe Nonnen Klarakloster ZO15 C
sıch Vo  S Evangelıum berührt Der Bauernkrijeg freılıch drohte dem
JuUungen Werke den Untergang bringen Heılbronn, anf dessen
(+ebiet der uIStan ausgebrochen Wal, hatte den Bauern dıe ore
öffnen MUSSCH, und nach der blutigen Niederwerfung des Aufruhrs
er dıe altgläubige Partel aer das Haupt und versuchte
die evangelısche Predigt 7 verbleten. Allein gerade aCcChmAann

sıch der Not gy]jänzend bewährt Er hatte eSs gyewagt
mı% Wort und chrıft den Aufrührern mannhaft entigegenzutreten,
ınd dem Hat beı den Verhandlungen Dienste erwI1eseN, für dıe
nach Ausspruch des Rates 2000 (Aulden verdient
Als Han daher der evangelischen Predigt Schuld dem Aufruhr
gyeben und Lachmanns Miıtarbeıter ılhelm D611 dıe Predigt VeTr-
wehren wollte, trat Lachmann dem energıisch entgegen und orderte
nıcht OIs freie Predigt ondern auch evangelısches Abendmahl
Diıie Gelegenheit hlerzu schıen gerade ]etz besonders gÜünstlg
SeCIN, da Dıietz, durch dıie Forderung, SO predigen erschreckt
zurücktreten wollte Daneben verlangte 2CNHMAaNN mıt em
Krnste strenge Zucht Abschaffung der unnutzen Felertage Ord-
Nung der Gottesdienste und Fürsorge für die TmMen Der Rat

1) (Ref Akten) Okt 1524 2) Maı 1524
de eod W er dieser M Hans Wäar 1SSCH WITr nıcht Sıchelr

nıcht Lachmann. W1C Jäger (Mitteil. DA schwäb fränk Ref.(
1528, 42) annımmft, da Lachmann sStieE als DE Prediger *” erscheıint
und die Kanzel der Pfarrkırche ZUTF Verfügung

4) Ref. Eın Mönch soll das kalserliche Mandat, gepredigt
und der Konvent 1e8 nıcht verhindert haben

Vg] Lachamon Dreı Christliche CeTMAaNUNS die bauwer-
schafft die ZWU, ehe S16 VvoOr Weynsperg SCZOSECN VON I1rem fürnemen 2,D-
zustehen. die drıtt ach der Grewenlichen Thate Z Weynsperg verloffen
Speyer, Jak. Fabrı 1525, A (Nach Mitteilung Bosserts.)

6) Die Forderung des ats rhellt AUSs Ref. A,, asc.
Vgl E1 ausführliches Schreiben Lachmanns n  den KRat (Ref.
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So. keine Kosten scheuen, egıinen gelegenen Pfarrherrn ZU

Auch SONsStT ze12% e1ne @1 Von Brıefenerlangen.,
den Rat und einzelne Ratsherren, W1e erns Lachmann quf chrıst-
lıche Zucht und OÖrdnung edacht War. zurückzuweichen,
wagte Lachmann Aprıl 1526, mıt Barbara W eıs-
bronn * In dıe Eıhe treten , und als nifolge davon VO  S
Bıschof VoOxn ürzburg mıtsamt selınen beıden Gesinnungsgenossen
ınd Mıtarbeitern Wılhelm Dö und Johann Bersich * ZUTC Ver-
antwortung SC6Z09CH wurde, wagien 10 ÖS, VOoO  S ate unterstützt,
der Vorladung Lrotzen , wobhbel ıhnen dıe Verhandlungen des
peyerer Keichstages zustatten amen. Auch heftige Angriffe,
dıe der Pfarrverweser In der Predigt auf dıe evangelische Parteı
machte wobel 1etz eınen Teil des ates auf SEINeET Seite hatte,
machten ihn nıcht 1Irre. Im Gegenteil nahm er NnUunNn dıe Unter-
weisung der Jugend energischer ın AngrTiX und veranlalste
ın der Folgezeit den lateinıschen Schulmeister Kaspar Gräter *
ZULC Herausgabe einer „Catechesıs“ (1528), und W 4A5 1N-
folge der energischen Verwahrung des 1SCHOITS Konrad YoOxn

Wü  burg mıfslungen WäarL, die Einführung des Abendmahls
nach evangelıschem Rıtus, wurde 1528 HUQn doch durchgeführt,
nachdem der KHat zuerst. miıt Hall Beratungen gyepiiogen hatte
Freıilich wollte der Rat ba wlieder stillstehen und mufste voxnhn
Lachmann ernstlich ermahnt werden , doch amı fortzufahren.
1529 folgte dıe deutsche Taufe Aufserdem wurde auf Lachmanns
Betreiben dıe Predigt z Stelle der Messe XesetzL. Doch suchte
Man bel all dem den Pfarrverweser und VOL allem auch noch die
Klöster und das deutsche Haus möglıchst schonen.

1Ne besondere Freude für Lachmann Mas FZCWEOSCH Se1N,
alg 1529 der Vertreter der auf dem Keichstage ZzUu Speyer
mannha der Protestation sıch anschlofs Be1l der darauf folgenden
Zusammenkunft In Schmalkalden War der Heilbronner (+esandte

äger .. 61 Dalfs dieser Schritt Lachmann allierlel
Lästerungen ZUZ0OS, ergeben die Akten.

Alıas Kornmesser.
Luther sSel iıhr Abgott; S1IE lugen, dafs S1e das beıl nıt weıt

werfen, dafls S1E wlieder holen können. Sie wollen DEIN die Lieute 1ns
bad setzen und wollen SI1eE (selbst) nıt schwitzen. Die jJungen Propheten
pochen auf dicke Kıngmauern, uf den Schirm des gemeiınen Mannes
(Lachmann den Rat, Aprıil 1527

4) Vgl den Art. Gräter ın der 1 Realencyklop. Konrad Kolter,
der 35 Jahre Jang das Schulamt geführt hatte und Lachmanns
Lehrer War, traft 1527 zurück, WwWIe E1° schreibt, weıl 1HNall griechischen-
un hebrälischen Unterricht von ıhm verlangt habe (Heilbr. Schulakten),
vielleicht In Wirklichkeit, weıl er eın ÄAnhänger des alten Glaubens
WAar. Gräter War VO Brenz empfohlen worden. Zuerst Lachmann
die Katechese selbst gehalten, ann aber Unterricht und Leitfaden Gräter
übertragen.
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mıt den vorgelegten Schwabacher rilkein einverstanden alleın
dıe erklarte hlerauf das Verlangen, dıe Messe SZanz ah-
zuschaffen, der Klöster bezw. des deutschen auses wiıllen für
unmöglich und lehnte das Krscheinen au dem LFage Nürnberg‘“ aD

So kam das rühjahr heran und mıt ıhm der Augs-
burger Reichstag. uch Heıilbronn sıch auf dıesen Tag
gyerüstet, und da der Kaıser „ eInNeS jeden Opınıon und Meinung‘“
vernehmen wollte , ıne wohl hauptsächlich VYVOON 2CANAMAannN Ver-
talste Denksechrift für den Kaılser ausarbeıten lassen, die uUXs in
(etwas Nüchtig geschriebener) Abschrift noch erhalten ist. Auf
dem ersten Heft derselben steht hınten:! ‚Hanlfs yserfs burger-
meyster[s‘‘. Was der Schreiber weıter noch eıfügen wollte, kann
NUr vermutet werden Vıelleicht qa011te heilsen „Verantwortung“‘,
da Riıefser dıe anf dem KReichstage Augsburg vertrat,
Ww18 vorher Speyer Leider enthalten dıe Heılbronner KHe-
formatiıonsakten un Protokolle keinerle1 weiıtere Nachricht über
das Werk, doch werden WITr wohl voraussetfzen dürfen, dafs dıe
Schrift ebenso übergeben wurde W10 die Apologıen anderer Städte
und Siände

Dıie Handschrı der Vorlage weist auf den Heılbronner yNdi-
kus Dr Ehinger, aber besonders dıe Einleitung zeig Sanz Lach-
ADNRD: Art und Stil, und auch dıie häufigen Belegstellen AUSs dem
GOFrDUS JUrIs Canon1C1 weisen wohl auf den 1m Kıirchenrecht be-
wanderten Dr Jur. Doch mögen vielleicht auch noch Ratsglıeder
WwW1e Ehıinger be1 der Endredaktion tätıg ZOWOSCH se1ın und VONn

Theologen etiwa Gräter und der später genannte LAazarus Leb-
küchner Pfarrer In Frankenbach Der Standpunkt ist
durchaus der lutherische Lachmanns, der J2 e1n HFreund VONn Brenz
War und sıch SCHON 1m Syagramma 218 einen ausgeprägten Ge-
SINNUNKSgENOSSEN desselben yeze12% hatte

Über Riefsers KErlebnisse in der ersten Zeıit se1nes Aufent-
haltes sınd keine en mehr vorhanden. Das äalteste ‚uUC Se1INASs
Briefwechsels miıt dem Kat ist e1n Schreiben des letzteren vVo  5

Julı 1530 worın er angewlesen wird, 39 ıch die sachen
des gyjaubens halb WI16 SpOyer zutragen würden, miıt andern
protestiırenden Stetten der protestation und appellatıon yl e1n
künftig concıl anzuhangen‘“‘. In dieser ichtung sıch Rıelser
bısher scehon bewegt und dıe unı VvVo  3 Kalser einverlangte

Die Artikel wurden Lachmann vorgelegt, der 1ın seinem (Autachten
besonders auch Artikel (Abendmahl) festhalten ll

Ratsschreiben Kursachsen YV. an. 1530
Vgl Anlace
Von Lebküchners and 1st annn auch die kürzere, später DC-

nannte „ Verantworttung etlich folgender Articul.“
St. ,



3192 NALEKTEN

Antwort der protestierenden Städte mı1t unterzeichnet Dem
Rat diese Antwort auch wohl gefallen

Wann und W19 Rielser dıe Heilbronner econfess10 übergab,
rhellt AUS den en ebensowenıg 218 WDnnn Heıilbronn d1ıe
Augustana annahm. Doch haben WIT über letzteren Punkt ander-
weıtige Nachrichten dıe allerdings zunächst wesentlich AUS -

einandergehen. Während der be1 Hörstemann angeführte Bericht
weıter nıchts Tzählt, alg dals sıch die 1ler Städte Weilsenburg,
Heılbronn, Kempten und Wındshbeim Reutlingen und ürnberg
gyewandt und S1]e gebeten aben, 1E dem Bekenntnis beıtreten Zı

Jassen, weıls Ehinger * schon 26 Jun1 nach Memmingen
berichten ‚Haın sych Innen gyethon und miıt underschriıben

NUOTDNPDEITS, Reyttlingen und heiltpron “ Ebenso schreıbt
Junı N
„KIers drytt wellt) Ial SErn ferkomen, das sSıch jezund

hıe nıt INeTr richstett underschreibend ynd dem urf. Saxen
vynd andren anhengıig machtind, WwW18 Nuornberg‘, Reyttlingen und
Haıltprun gethon hantt‘.

Damıt würde auch Holdermanns Bericht VO  S Julı sıch
reimen: „ Kın Teıl der Stiädte habe die Artıkel, dıe Iutherischen
Fürsten übergeben, unterschrıeben, namentlıch 66 Diese dreı
Städte können 1Ur ürnberg, Keutlıngen und Heilbronn Se1N. Nach
diesen Berichten mülste INnl annehmen, Heılbronn habe sıch,
(20801 e5 auch dıe Augustana nıcht beı der Vorlegung miıt unter-
zeichnet a  e, aofort ihr angeschlossen , und damıt stände auch
die 2tsache nıcht 1m Wiıderspruch, dals, als Julı der
Kailser offen wlissen begehrte, Was jede gylaube, Rıelser
neben den drei genannten tädten offen auf die Seıte Nürnbergs
und Keutlıngens trat

Dagegen UU  b berichten dıe Nürnberger Gesandten miıt denen
Rıefser besonders 615 verbunden war *9 Julı noch: „ S0
Sınd dıe von Haylpron, Kempten, Wiındsheim und eifsenburg des
Wiıllens YoOWEOSCH, sıch neben und den VOoON Keutlıingen ın
der ur und der andern fürsten übergebenen Unterricht des
aubens auch bekenen und unterschreiben, aber gestert **
en S16 uns wieder angezeigt, dals S10 noch etlıch Tage beruhen
und verziehen wollen“‘. Und ebenso SCHNrel Julı Ehinger
nach Memmingen „Nuornberg, Reyttlingen hautt siıch m1t Saxen

Egelhaaf, Deutsche Gesch. IL, 158 Juli Vgl
Bossert In BL wür tt. Kırcheng. VIL, Körstemann,
Ärchir I1 D Dobel, Memmingen I Dobel
1 { V, E{fslingen, Schmid W, Pfister I, 138 8) Egel-

aaf IL 165 Corpus reform. 1, 199 10) S1e übernahmen die
11) 11 Juli 12) DobelVertretung der Stadt nach KRıelsers Abreise.

I
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vnderschrıben, vim alaın Kıngelegt; och 1st haıltpron, emptten,
Rısn1 Isny], wınzum (  indsheim und wissenburg [übrig], acht
jceh, werdj auch nuornbergy vallen  “ Und erst 5 Julh kannn

berichten } „Alls dıe protestirenden Saps] gyesterg
bey alnander NCWEST, sınd StEe aul des kurfersten vVONn

seytten des y]aubens und leer halben gefallen, nemlich haıltpron,
kemptien vnd wiıntzum ““

An demselben Tage berichten auch dıe Nürnberger (+@8andtien 2 e
„So en sıch Heılbronn, Kempten und Wındsheim ]etZ0 1n

der Unterrede 1Ssen vernehmen, dafls S18 VvVon ıhrer errn
des Churfürsten Bekenntnils des (+laubens und der Te halben
wollen anhangen

Beı den nahen Beziehungen zwıschen Rıelser und ürnberg
werden WIT diese letztere Angabe 4]lS die rıchtige annehmen
müssen , zum al J2 Ehinger selibst 1eselbe bestätigt, und den

Julı als den Tag bezeichnen, dem Heilbronn 0O11zZ16. seinen
Anschluls dıe Augustanaz aussprach. Alleın auch dıe früheren
erıchte ıngers und Holdermanns Angabe sınd N1C unrıchtie.
Rıefser War wohl Yvoxnxh Anfang autf ürnberg hingewlesen und
mochte mıt den (Aesandten dieser Stadt eine besonders Fühlung
SKCEHNOMHNEN haben Aazu ]2 Lachmann schon diıe Schwabacher
TYTüke besonders 1n der Abendmahlslehre gebillıgt Was lag DU  —

näher, als sıch be1ı der wiederholten Weısung, miıt den protestan-
tischen Ständen nach bestem Verstand ZU andeln , auch in der
TE A& S10 anzuschlielsen ? Diese Absıcht Mas Rıelser schon
25 Junı gyeze12% en und VON Anfang Cu IS vollständiger

Alleın eheAnhänger der Augustana angesehen worden S@1IN.
den Anschluls ofiziell 1MmM amen der aussprach, wollte
wohl dıe wıchtige sSache „hınter siıch bringen“, Nachdem dann
VONO Heılbronn AUS zusagende Antwort gekommen Wr konnte er

„ VoNn selner Herren wegen“ den Beıtrıtt erklären.
Beı der Verlesung der Confutatıo War Rıelser nicht anwesend

Schon Anfang Juli hatte der Rat ıhn heimberufen und die Ver-
tretung der den Nürnberger (+esandten anbefohlen. Die
Verhandlungen hıelten Rıelser jedoch Jänger fest, aber Ende Julı

1) Dobel I" Corpus reform. 1, 200 (Die Stralsb. pol
Korresp. g1bt keinen Anhaltspunkt.)

Wenn der Rat DE Julıi Riıelser schreibt „ Dieweill Ir
uch miıt den protestirenden stenden In den artıkeln defs glaubens
halb eingelassen, haben WIr JErn gehörtt, haben VOnNn KEurer handlung
sonnder wolgefallen und ist nochmals VUSeTr bevelch, das ir mıt TC-
dachten protestirenden stenden nach bestem eurem verstand handeln
sollend *, kann das ebenso auf die Verhandlungen VOLL 192 Julr gehen,
wıe auf den Anschlufs die Augustana, über den doch jedenfalls
her längst verhandelt worden War.
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r1tt doch wohl heim. Am August * berichten 1LUQ dıe
Nürnberger (jesandten über die orgänge, bıtten aber zugleich
dringend, „den (+esandten wieder schicken, miıt den anderen

wachen und WAS not helfen handeln *. Auf dieses Schreiben
hın scheint Rıelser Isbald wıeder nach ugsSbur; gerılten seln,
Vo  = e angewlesen, ‚m den Artiıkeln des aubens mı1% den
protestierenden tänden nach dem besten andeln und keinen
Fleıls SDAarch 266 azu War auch Kıelser , der mıt pannung
den Ausgleichsverhandlungen folgt und treulıch arüber berıchtet,
fest entschlossen. Er ll „mi1t FAaNCcZEN trenhen radten,
angesehen alle yefar, dann efs nıt 1n werck der menschen, SsSuNn-

dern e1in werck (+0ttes ist.  6 Dagegen machte ıhm dıe selbst
chwere Sorge Noch dıe Gegensätze drın nıcht AUS-=-

geglichen. Hs möchte auskommen, fürchtet © dals 918 nıt q1|
Kır räteiner Opıniıon se]ıen und diıes ann Ungutem führen.

aher, die (Gesellschaften (Zünfte versammeln unter erpflich-
LUng strengster Verschwiegenhei und dıe Ansıcht der ({e-
meınde ren Auch Dr. TUC. habe hıezu xeraten. „On dıe
gmeln weldt ich In dissem vall Sal nicht andeln, SCHrel
© dann 1n sach ıst, die unsser g@] eyb und xudt betryf eb

Kr wollte —Damıt War übrigens Rat nicht einverstanden.
warten und begehrte NUur rasche Botschaft, weilche Hürsten und
erren, auch weiche Städte weıter protestieren werden Riefsers
weıtere erı1chte über dıe Verhandlungen des Ausschusses egte
der Kat dann Lachmann und Lebküchner VOÖr, deren schriftlıches
Gutachten 0  6 Riefser 1erauf zugesandt wurde mıt dem Auftrag,
den Kurfürsten und YFürsten, auch tädten, W1e zuvorgeschrieben,
anzuhangen. Rieliser selbst TE111C stimmt sSe1Ine Hoffnungen melr
und mehr herab. Bel den Verhandlungen des kleinen Ausschusses
Vo DA Z August ew1Innt er den Eindruck, 3 05 werde Kaıs.
Majlestät wyder e1n Schy' gyeben, dann S1@e der sach Sal ]9
Jenger RC unruhıger wird]], dann das wydertheyl wıll, dafs Nan

abston solle ] voxn den neuhen gebreuchen, byis vf ein Concıl,
erd Nan ıIn eyll e1Nn Concılıum fürnehmen, 3  er ich habe

darfur, nıt dann byis In Jüngsten vag Ich SOTS, 4106 en YDüS

ausgelernt, dann S1e nıt mıiıt geschriften ums©N, sunder mıt Spitz-
findigkeit. (50tt der Allmächtig schick es ZU besten !‘“ ‘ Kr

recht Am August wurden dıe Verhandlungen ah-

St. de eod. 2) Ratsschr. VOMM August. An den Rat
Aug. Aug Wohl des 114er Ausschusses 16. August

aD Die Berichte selbst SIN nicht mehr erhalten.
Niıicht mehr erhalten, wen1ig als ein früheres Bedenken ach-

LachmannM}  9 das Rie(fser mı1ıt ach Augsburg
ohl Anschlufs Kursachsen geraten.

Schreiben Riefsers vVvoMn Dl August.
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gebrochen; Mal ühlte, dais eg1ne Verständigung unmöglich <Q1.
Ebenso scheıterten neue@e Versuche des Kailsers September,
dıe protestierenden Städte von ıhren „Irrıgen Artıculn“‘ abzu-
bringen und dıe Verhandlungen, weiche der württembergıische
Sta’  er Truchsels urs uınternahm. Miıt welchen
Mitteln gerade letztierer arbeıtete und WIe schwer e1ner
leinen Stadt W108 Heılbronn gemacht wurde, fest leıben, ze1g%
eıne Unterredung “ des über den Fehlschlag seiner Versuche
doppelt erbıtterten Mannes mıt Rıelser September. „Meın

Burgermeister , WAsSs xedt euch n0T A dafs ihr wen1g stedt
weldt euch von 2a1ls. Maı a1sS0O absundern. Ir seht, dafls AÄugs-
burg und Ulm der Geschicklichkeit sınd, dafls S1e nıt wollen ‚UNn-
wyllen uf J1@e laden und dıe stedt alsam , by{Is ut dıe StE
Ich mocht wol meıiner herrn VONn heilprunn wolfardt sehen, aber
910 werden innen unruh ıiladen und SPECITEN sich wıder Kaıs.
Maı., Kaıs Maı bewylicht und vergunt dem verdinand, dafs

reutlingen und aılprun under ıhn brecht, els wWwer schon Ver-

tedingt, kemen auch nımmer MmMer AU dem reyG und solten
nıt thun, den HNan soldt uf die SCHMOYN nıt bauhen

woruf ich, schreıbt Rıelser, Im vVon E W6ESC Neyfsıgen dank
hab NESaZT, aher ıch hof dem almechtigen X0%, dals nıt S

uch
D

bös werden S0 annn der Allmechtig 0 ebt noch.‘“
VOoONn andern ıst Rielfser angegangen worden,, und er selbst
auch keine Nachgiebjgkeit sehen hels, möchte doch des Rats
Meiınung öÖren, denn die sechs Städte werden jedenfails m

gesucht werden, ın den Abschied willıgen orglic mahnt
auch, anft dıe Stadt gyute Acht haben
Am September wurde der erste Reichstagsabschied OT -

Jassen, den die evangelischen Hürsten und dıe zehn Städte nıcht
annehmen wollten. „ SIe€ mögen wohl eıden, dafs Frıeden und
Einigkeit 1m heilıgen e1C gemacht werde, erklärten S10 auf
Vermittlungsvorschläge , aber der Relıgion halber wissen sS1@e sıch
nıcht begeben, dann dafs INal ' dasselbıg an Iston lasse bıs
uf e1Nn zukunftie concıl und mittlerweile gyesatzt un gyeordnet
werde, dafls sıch keiner nıchts VOL einem dem andern Ver-
sehen soll A 66 uch der hat der blıeb fest. und befahl

Egyelhaaf I1  s 151 2) Berıicht Riefsers VO 2l Sept.
als derartıge Befürchtungen auch SOnNst gehe  oi wurden, zeıgt

die Strafsb. Korresp. ed Virck I7 429, iın einem Brief der
Landgraf FPhilıpp März 15530 V().  m der Zukammenkunft adeliger
Herren In Überlingen berichtet wird und Ol deren Absıcht, Knechte
werben. „ Ferner soll Ma  ‚a die Absicht aben, Städte, unter welchen
all Keutlıngen und Heilbronn verstehe, überziehen, un uf diese
W eıse sehen, WwWer sıch deren annehme. Die Hauptleute warten uf
welteren Bescheid.“* Vgl AaZzu auch das Schreiben VON Butz
Sturm etc. 13 111 1D 450 4) Riefser Rat Okt.
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Riefser immer wieder, WwW1e bisher auch Kursachsen üÜUSW.,. anzuhangen
und mı1t dıesen Ständen handeln Am 13 KxtODer erging
dann der allgemeine schied, voxn dem Rıefser schon vorher
geschrıeben hatte, dafs „WI1ider alle Bekenner des Kvangelıums
SaNZz und Sar Se1N werde *. 1e1lser sendet ıhn alsbald heım mı1ıt
der Bıtte, „der Rat möge ohl beratschlagen, dann 65 bıs hieher
noch alles nıchts C S21 dem jetzigen [ Abschied]. HKs
211 DUr oxut, dafls Ma  — dıe (jemeinde noch nıcht gefiragt habe Kr
könne sıch ohl denken, Was für e1ıne Mehrheıt eS gyeben würde.
Der Rat S0 wohl überlegen, ob der Kaıls. Maı und der Reichs-
stände Ungnade auf sıch laden @1 oder dıe Ungnade (+0ttes
Dann das eine ewig, das andre vergänglıch e1.  .6 Allein auch
jetzt noch zeig% der Hat sıch fest. und g1bt hRıelser dıe alten W eıi-
SUNSCH. „Unser entlich meinung ist , bey dem wortt ottels
pleiben und dem anzuhangen und wellen un 1n dem gott be-

So lehnte dennelhen, darnach mögent Ir Kuch richten D 66
Rielser miıt Kursachsen Ü, . auch dıe Bewillıgung der Türken-

aD Wiıe erns aber dıe lage Wäar, erkannte Rielser wohl
und gab dem fast ın jedem TIe nach Hause Ausdruck. „Die

darf sıch nıcht viel Friedens versehen, darum no1 SB1N wird,
„ Also geschwindt bratyck | Praktiken | qaındt aufaufszulugen 4 66

den beinnen, dals as Ian wohl beı (Jen{ft SYC D 66
Der Ernst der Lage veranlalste den Rat, sıch endgültig VOL

die Frage tellen, ob S1E den Zorn des Kailsers au sich
nehmen bereıt se1enN.

AÄAm Freitag nach Otmarstag, dem 15 November, ahber
„haben baıd radt usamen 10 vynd gyeschworen und den nach-
geschrıben a1d gethon. Hs solle e1in jeder globen vnd schweren,
Wa gemeine otat vnd e1n Ersamer Kadt sSey von des eV.

gelıums vynd ın ander WeS vnd anlange, bey einem Krsamen
radt vnd desselben mMEers | Mehrheit| sten vnd leıben, e1ıb ynd
gut dran strecken WOo vynd nach se1ınem besten
nutz gemamer sta1l handeln.“

Zehn Ratsherren sind 1m Protokoll der SILZUNg als nıcht C

wesend aufgeführt. ÖOb dıes uur zufällıg Wär, bleibe dahingestellt.
Doch bemerkt Dr Ehinger auf einem Auszug dieses Protokolls:
„Die Katspersonen, hler nıt zugegen Zewest, sınd volgendts eI-

schinen und a l1le geschworen qaynsserhalb Conrad Krer.“
In diıese eıt gehört wohl auch Lachmanns „Adhortatio ad

Ratsschr eod Am Okt schreibt dann der Rat noch :
„ Den Artiıkel des aubens berüerend, was derhalb von defs Kurfürsten
Aten den Stetten für antwort geben 18 darbeı bestet IS diser el
woll, wollen ott befehlen‘“®. Oktober Ratsschr. VOIN

Okt An den Rat Okt, 1lesser erzählt den Ver-

uchten Überfall der Stadt durch den Herzog VvVon ‚„„Sophie“ (Savoyen).
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eonstantı am“®®. Eın alter Archıvar TEUNC. schon 1m Jahr-
hundert dieses Schriftstück auf das Interım bezogen, und Jäger
ist ıhm darın gyefolgt Alleın ZUL Interimszeit War Lachmann
jängst tot und der Inhalt des Schreibens palst einz1g auf
dıe beıden Reichstagsabschiede VoNn 1530 Hatte Lachmann beı
den Verhandlungen Von 1529 den Rat meNhriac ernstlıch gewarnt,
J2 nıcht den Kaılser sıch erheben, damıt eS der
nıcht ergehe W1e den aufrührerischen Bauern, ist er ]etzt,

dıe Stadt auf (G0ttes egen weiıls, wagemutiger.
Bıs Aprıl 1531 hatte Heilbronn Frist, sıch bedenken,

ob J1e nıcht doch noch den Augsburger Abschied annehmen wollen.
Der Kat, der sıch der Iragweilte Sg1Ner Entschlüsse wohl ewulst
WT, wollte LUN auch die Stimmung der Bürgerschaft QI-

forschen Kr versammelte daher bald nach jener denkwürdigen
Sıtzung Vo  S November (ähnlic W16 Ulm und Weifßfsenburg 1

an Katharınenabend (24 Nov.) die (Jjemeıinde HIM hanffen
geteiult“, und 1e1s ıhnen den Reichstagsabschied vorlesen. Allein

fand auch dıe Gemeinde, dıe ohl durch Lachmann angefeuert
Wal, „gemainlich gutwillig und also, das S1@ beı dem wordt (zxottes
vnd dem Krangelıum vnd dem kat Jeıben wollen, e1b und gyut

iıhm setzen, In undern vertrauen OL, als eI ıhnen
se1n gnad und hilft mittallen werd, das 4106 bıs das end De-
stendig le1ıben 4& 66

So Wr denn dıe Emnigkeit der K}  a&  9 die nıcht immer dıe
este YeWESCH al, befestigt, und der Hat konnte getrosten utes
bel SE1NeEM Neıin bleıben, 1MmM Gegenteil jetzt anch dıe vollständige
Durchführung der Reformation 1Nns Auge fassen. Schon
1 arz 1531 beschickte der kKat den Pfarrverweser und 1e1S
ıhm und den VONn der Stadt mıt Piründen belehnten Priestern
sSagenh, dafs der KHat Al ihrem Messehalten Mılsfallen habe und
verlange, dafs künftighın jeder Von ihnen a lle Woche eıne GV

gelische, bıblısche und ehristenliche Predigt tun solle Diıe Fasten-
gebote Waren schon 1530 gefallen

Am Dezember 1531 lıefs der KHat sodann wıederum die

äger, Gesch Stadt. Heilbronn IL, 119 Jan 1539
durfte Menrad Molther als Lachmanns Nachfolger die Predigerwohnung
hbeziehen. März 1540 bıttet Hans W agemann ‚„„VoNn der doector predigern
seligen ”' WEDE U Vormünder für ihre Kınder, da die Altmutter TE-
storben sel ; Aprıl bıttet die Doktorin den Genufs des alt-
väterlıchen Gutes der Kinder, un 1542 vermählt sıch DE Johann ach-

Witwe “ mıiıt eorg ind Herrenberg. Da Lachmann 1537
och 1m KRatsprotokoll erwähnt wird, mul[fs SeIN Tod 1Nns Jahr 1538
fallen. (Vgl auch hıerzu [Bossert ın] Schwäbische Chronik 1900,
59 ) In demselben ist uch Heilbronn untftfer den Ständen genannt,
welche ihren Glauben hatten vortragen lassen. Ratsschr. Welı-
fsenburg YV. Nov Ref.

530.
6) Ratspr. Mär;
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(+emeinde zusammenrufen , ihr in den vier j1erteln mıt-
teılen, dafls der Raft esse und ıgılıen abstellen und nach
anderer christlıcher gyuter Ordnung der Kirchen göttliıchem Wort
gyemäls Tachten wolle, ınd jeden e]jnzelnen Bürger efragen, ob

damıt einverstanden und gewillt sel, Verfolgung derhalben
kommen, Le1b und ({ut lassen Nur e1n elinzıger, eier eren-
chmiıdt, bekannte sıch noch q{8 einen Anhänger der Messe, 2Der
auch willıgte nachher noch e1n, dafls Stadt der HUQ

folgenden Durchführu des Reformationswerkes ein1g gegenüber-
stand Dem Schmalkaldischen Bunde übrıgens Lrat die @&  '9 ob-
wohl q1€ den Tag Acehmalkalden (22 Dezember beschickt
@&  e , erst 1538 bel, wahrscheinlich erst nach Lachmanns Tod,
da Lachmann jedem bewaflfneten Widerstand den Kalser
grundsätzlich widerstrebte.

Die Heılbronner pologıe besteht AUS zehn einzelnen Heften
Format 305 210 cm), deren Reihenfolge kaum mehr dıe Ur-

sprüngliche se1ın ırd. Die Handschrı weist ant yndıkus
Dr. Ehinger, der wohl in Eıle, WI1e dıe v]elen Schreibfehler AUS-

welsen , VON dem Rıefser mitgegebenen xemplar eine Abschrift
für das Archırv der gefertigt en dürfte. Das Titelblatt
mıt der Aufschrift

Die
vVoxn der Statt 2  Heylbron weyl Keyser Carolo
nach vollzogener Reformation überschickhte vnd
AUS der eylıgen Cchrıfft erwielsene vnd bestetigte

aubens rticul®
tammt nach Handschrift und Rechtschreibung AUS der ersten
Hälfte des Jahrhunderts.

DIie ursprünglıche Reihenfolg der einzelnen Abschnitte als
sıch wohl ehesten AU: der oben erwähnten „Verantwortung “
ebküchners erschliefsen, der olgende Artıkel behandelt:

Warum dıe els e1Nn grewel vynd Gotslesterung sel.
Warum Seel elfs vynd Vigilien VOLIr Gotslesterung gehalten.
Warum Man e1n andere Tauf vigericht.
Warum Pfaffen vynd Munch Prister eıber nehmen.
Warum mMan dafs Sacrament ın zweyerleı estalt nımbt

vynd g1bt.
Warum dıe Ten Beicht nıchts Nuz sey“.

Da ın dem Abschnitt „Von der kirchlichen Änderung“ auf
Vor allem Nnun 1n den Klöstern, die der Rat Jetzt reformieren

versuchte.
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vorhergehende Artıkel Bezug ist, ırd dieser Abschnitt
jetzt erst anzufügen se1n.

Vielleicht werden WIFr annehmen dürfen, dals dıe genannten
Artikel Vo  z Kat q 18 besonders wichtig Lachmann und Lebküchner
vorgelegt wurden und el dieselben bearbeıteten, dals aber dann
achmanns pologıe als dıe bedeutendere dem Bekenntnis der Stadt
zugrunde gelegt wurde. Doch ist, W1@e oben erwähnt wurde, die
Mitarbeıt anderer, VOL em Gräters, nıcht ausgeschlossen.

Die pologıe, dıe bıs Jetzt NUur VOxn äger (Mitteil. D schwäb.
Ü fränk. Ref.-Gesch.) 1m Auszug veröffentlicht worden 18%, bıldet
eine durchaus beachtenswerte Arbeıt und x1bt besonders auch
eınen iınteressanten Blıck 1n dıe ersten Kirchenordnungen der
Reichsstadt,

Allerdurchleuchtigster, Grosmechtigster Fürst ynnd err Wwer
kayserlichen Mayestat geruche, nach demuttigster erbıettung YDDSeTr

ynnderthenigen schuldıgen willigen dinnsten ynedigklie uUuueI-

nNeEMmMEN, wiewoll, Allergnedigster herr, bey kay WITL villeicht
berüchtigtt, das WIT ]n ettlıchen sachen defs g]aubenns ne ord-
Nuus vynd enderung furgenumen , auch ]n ettlichen ATilkeln aufs
Irriger verfarıger eer (wie mMan die nent) VON der haillıgen
Cristennlichen ırchen abgetretten se1n sollten , das doch WILE
annderst nıchts fürgenumen, vfigericht noch hallten, dann
e kay M, WILr mi1ıtt TUn göttliches wOorttes gyeirawen ueI-

anntwurtten, alls e1inem Cristennliıchen kayser ynnd hleruff
kay Mt YNDSeI ewegnus VNNSeT, q {lg WIT en gyutter,
Cristennlicher enderung ynnd gottseliger kirchlicher ordnung, auch
gyruntlich vrsach der fürgehallten TUl geben kay. Mt.
WIr, WwW1e nachuolgt, ]n er vnnderthenigkautt zuerkennen.

Nachdem Cristus selıgmacher spricht E der knecht, der
defs herren wıllen weilst|!| vynd den nıtt hutt, der wırtt 1ıtt
vıl schlegen getrofien: 1eWe@1. WITr dann eglic auls gyöttlichem
wortt ynderricht werden, wlieu1ll gyreulicher mifsbreuch Jn der
kırchen, das 3180 WIr förchten gehabtt, die nıtt gebessertt,
sonder sou1ll vnd{[er| vnfs[erer] verwaltung Jenger gestatt[et| wurden,
der almechtıg xott mochte Erschrokennlichem /AUEI bewegtt
werden.

annn Manl vinndt ” ]n der bıblischen warhafften Historien
VOxR anfang der we bıfs vff zerstörung von Jherusalem I: 1b| das
gott allweg diejhenigen, vymb seın EKher e1n eyfer gehabtt ynd
Ketiung gethon, ıtt gu ynnd ey. vynd ZKrOSSCHM gnedigem
verhalissen Ynd Hallten begabtt Hatt, auch Lannd, Jeutt, irıd
ynnd freud gegehenn. 1derum hatt gott 1ıtt ZOTND, Rach vynd

1) Luk. 11 findet.



320 ANALEK

verderbung lands vnd der en gerochen en denen, wıder
Se1IN Eher vnd WOTtt gethan, mı1tt aıgnen menschlichen vÜfäseczen,
auch die soleches| miıtt verwillgunng oder hanndhabung oder
eyffer xydullt!!| en ordennliche abstellung defs ongöttlıchen
goczdinnsts, WwWI1e vılfelltig ]D haillıgen historjıen gelesen wiıirtt.

Nemlich VONn a1nem könıg Jehu, welcher VOoONn 0 UuTtC. den
prophetten Heliseunm einem könıg erweilt ard von]
konigklichem Stammen |zu sein!, VONON welchem Kr nıtt WwWas g—
horen. Aber wiewoll Hr nıtt von konıicklichem gyeblutt, ‚wurde er|
doch darumb ]n konıcklichem ywallt VON yott YESECZT, das Kr
den 0N1g Yn konıgın mıtt allen sSelınen freunden dem
konicklichen Stammen verwannt 9 erwurgztte ynd VOnNn der
erdenn M vnd al abtilgte Ailein das Achab m1tt menschen
SACZUNSCNHN eigen g0oCcZdinst vägericht vnd gestiufft hett, die Jehu,
der konıg Ifsrael, (+0tt Kıher a || mıttsambtt ]ren priıestern hatt
abgethan, darumb Im gott das konıgkreich ]n Ifsrahell hatt e1n-
geben vnd auch seinen nachkomen bıls Inn das viertt geschlecht.

Defsgleichen haben WITr VONn dem könıg Ezechia “ ]n Juda,
W16 Kır die verfurısche ergerliche gyoczdinnst, ysserhalb dem
wortt ynnd beuelch XoLLES allein vml menschen Zutt bedunken
vüägericht Y bthett vynd niderlegt vnd auch dıe TIN
schlangen dıe doch VON yOott Wr ulfgestellt, anczusehen , aber
nıtt a4NCZUDELLEN do . 2] Kzechlas sach 1e STOSSO Abgötterey,
dıe bey der schlanngen gyeschah, zerbrach Er SYyC, damıtt Kr VONn

g0tt erlangt Sige ynd Triumph vber den konıg [von Assırıen
Erwarb auch durch defsselbıgen falschen gyoczdınnsts ableinung
Seıin lebenlang gyutten frıden.

Auch beczeugtt dıe Histor] von Jos12 dem könig Juda, alls
Kr or auls dem KESOCZ buch Jesen, Was ergerlichs hınder dem
erwellten e1gnen gyoczdinst Wer, vnd da Er dem göttlıchen FCSOCZS
nmach gehorsamlıc. en goczdinnst der Camerin der Höhe, des
Tophets “, der Eher Kotls, doch WOr vyvon den vorıgen
konigen viffgericht, abthet vynnd ınlegt. 1e18 Im Gott verkunnden
vnd SsSagen . 1ewel du dıch VOTLT dem herren yedemuttigt hast,
ynd dein herczs erweıicht ist vber den wortten delfs S05CCZ5, So
wiıll ich diıch (sprich der err Lı deinen vettern samlen, das
du mitt frıden ]n dem grab versamelt werdest vnd deine
nıtt sehen es das ynglukh, das ich vDer dıe pringen wıll

So Nun der könig Jos1as eınem STOSSCH vbel, VoONn (+0tt
vber die Statt Iherusalem Ires abgottischen gyoczdinst halber Ver-
oTdnett WwWar ure. ableinung derselben entrunnen 1st, So mMas

Kön 2) Hıskıa 2 Kön Am and recs Die
eherne Schlange ebend “ Kön 2 Kön Am
and TEeg., o  Kön 2 camerım. ebend

» Kön. 2
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onczweıffell e1n eklıche Cristenliche oberkaitt auch gleichformiger L!}
Orn vnd straif yoLLeSs empfiiehen, SYC getrewlichen nach dem
wortt xoLtOs dıe Ergerlichen Y0CcZdINSt nıderlegt vynd dıe gyott-
ıchenn furdertt, dann IMS sınd ]Je die ailıgen Historı]en von

köngen ın Juda nıtt rthalb besehriben ann WasSs edorKäen Sy®
Jeczunnd der geschrifft), sonder YilıS durch den haillızen gyalst
behallten , a0ey eın jettliche vyöttliche oberkaitt lernen mocht,
Was grott fur gynad vyber SyO g1essen well, SYO gyotts Eihr vnd
dinst, seinem gottlichen Oor%t 2 b| gemels vifirıchten. Herwider
auch 18 Wr rtell, plag vnd I zugewartien , SYO dem
Wwor zuwıder Kıttwas nach gyuttem gedunken ]n yoCczdınsten v{if-
riıchten, hanthaben oder furdern, W16 ero0boam vynd Saul 2

geschach.
Ks gleichwol! auch VOr der zerstörung Hiernsalem n1e-

mant, der glauben WO das VONON der g0CZdINST, ON®6 yott-
ıch wortt vfigericht, 81n olcher J hamer zukunfitig WOL, Jha,
wol MmMelr ]1essen sıch edunken, der herr gott ere Irer gyoczdiınst
halber ynediger dann Iren voreitern Aber warumb vynd W1e
yrausamlıch sSyYO von xott heimgesucht worden, schreiben ynd
schreıen all prophetten 4U0nN.

Demnach zuuerhutten den ZTOSSCH ZOCDH OLLES nach Krkantnus
der warhaıtt vynd Se1INSs willenns, auch gynad ynd frıd zuerlanngen
vnd zueruolgen, haben WIT Kittlıch Cristenliıch Nne  Z ordnung nach
dem winkelmels Se1INSs göttlichen wortts vfigericht, yvnnderthenigster
Trostlicher zuuersicht, wıder kay. Mt. Alls einen Cristen-
hlıchen keyser, YUSeIHn allergnedigsten herren, einıgen vynd Natur-
lıchen herren vynd obern v{it erden, dem WILr auch sou1l e1b
Vn gyutt elangtt, a l1e gehorsame vnd schuldıge vnderthenigkeit
miıtt ongesparttiem darstrekenn YDS@eIS leibs , ebens, Ehr, &uts
zulaisten yrbuttig, gehorsam vynd willig se1n, dardurch nıtt gethan
[ZU| haben, vls nachgeenden yrsachen.

Zuuorderst ynnd Nemlich, diewey|l kay. Mt. e1n mandatt
aufsgeen vynd verkunnden Jassen, welchs jusonders CIlarlııc ynd
autter verma$ß, das defs DUr Jauter wortt gotties nach den schrıfften,
von der heillıgen Cristenlichen kirchen approbirtt, gepredigtt soll
werden, WwWIe WIT f uüserxh predigern zuthun ZU ernstlıchen
einngepunden aben, W18 ıfsher beschehen, So en WITr für
nott angesehen, demselben gemel[s sıch aunch zurıichten vnd das
Euangelıum nıtt alleın eın plofs WwWor se1n |zu| lassen, sonder
Im auch nach der lere vynd In der kirchen diensten
STa geben, v{it das dıe gwilsne der vynderthanen n16t Irriger
wurden, In der iırchen miıtt der ynnd dem goczdinnst
nıtt gestatt oder nıtt gehallten ermafs wurde, W1e die leer ynnd

1 Kön. 14, 2) 1 Sam 13, Jer. 4y
eG1tsehr. K.-G. XXYV,
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das WOr visweiılst vynnd VeEIMaS Wıewol WIL dannocht SO1IC.
Cristenlich enderung alleın denen, In verwalltung
SCIH , furgenumen aben, aber Sonst den Tarher defseleichen
dıe (!oster bey Irem Aıgnen allten Y06zZdıNnst le1ben lassen

Am Andern Dieweyl WIT vnd viSere ynderthon nunmher 1t%
göttliıchem wortt Ynnderricht, auch das In bıls anher geubten
eiIgNeEN gyoczdinnsten ergerlich mifsbreuch der heıillıgen gottlichen
geschrıfit vynd dem YePrauc der ersten kırchen N ongemels
‚fürgeloffen ], dardurch gyott der Almechtig ZOTD gyereiczt, das
Er verhengtt Zerruttung gutter pollicey , zerstörung and vynd
en Alls In der verwüstung Jherusalem Ynd defs ZCH Lannds
Juda ynd srahe ersche nnt So vni(s ONn
oberkaıtt verwalltung u  e pollicey zuerhallten Vn fürsehung
zuthun Yyepurtt hatt dıe hochst nott erfordertt eErSgers damıiıtt zufur
[zU komen vnd das defs Kuangelıum nıtt alls e1N Itell dIng
sonder volstrekung gyeacht vnd verkleinert urd Also eIN kırchen
rdnung nach dem Kuangelıo vifezerıchten f 3 b| damıtt der (0841

gyottes nıtt vber vynnfs rwekht sonder gyutte kristenliıche pollicey
durch SecIiInN göttlıch gynad In frıden erhallten werden

em vnnd lewey wıder defs hochwirdigen Sacraments
StUrmer, deisgleichen den verfurıschen Irtumb mıtt dem wıderthanit
nıtt alleın mıtt Cristenlich(er| ler, sonder auch mıtt Euangelıscher
ordnung schier allennthalb ZUWEeTrTeN von nötten, WIE WITr NDüuS
auch dero rthumb In YVYDSern kırchen mıtt der hıilff Xottes OI-
wertt en

Zu dem drıtten , auch v{itf dem Keichstag‘, XXV]
gehallten defls y]jaubenns halb verabschidt worden, urc

Churfürsten furstenn yn stende defls haıllıgen Reichs Nemlich
das In sachen, das Ediet durch Mt, vit gehaltnem
Reichstag wurm bs ulsgangen beruren mochten, fur sıch
a 180 zuleben, vynd ZU allten , WIO eInNn er solchs

yott ynnd kr Mt hoffte vnd trauntt zuuerantwurtten Die-
weıl WIT dann 180 bey vynnis nıchts Annders noch WEe1ILLETS füur-
yeNUuUmeEeN, dann Wäas dem heillıgen Euangelı0 gemels, auch m16t
grund der chrıit beuestnett * vynd solchs k: Mt keins W:

vEngehorsam als ferrn VO  — vynfis seyhe) sonnder aufs erczeilten
nottwendıgen Cristennlichen ehalHten vrsachen So WIL

vnnderthenigster zuuersichtlicher offnung, k Mt vngnaden
wıder vnnf(s damıtt Sar nıtt bewegtt [zu] habenn

Welcher kay Mt Jeden Artıkells vynnderschıidlıch

den würzburgischen Pfarrverweser. 2) Das Karmeliter-,
Franziıskaner- und Klarakloster, auch WEel Beginenhäuser.

Besonders Neckargartach , der Kommentur als Kollator
sich evangelischen Pfarrer sträubte, die Wieder-
täufer eingedrungen 4) befestigt.
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yrund der chrıfft vynd vrsachenn, geben WIT In er vnderthenig-
al bey em besonders WwW1e nachuolgtt Z erkennen.

Warumb dıe efs e1n
grewel VOLr goßLt achten.

Allergnedigster ayser Wır werden miıtt dem gottlichen
wortt 3180 ynnderwisen , dieweıl Cristus Spricht, das nıtt m1tt
mır ist, das ist wıder ıch das DU  — nıtt mıtt Chriısto daran
ıst , mufls e1n gruell Vor 0Lt Se1N. So ist gewilslich dıe mefs
nıtt ıtt Christo daran, sonder wıder SeIN WOT' v[s vilerley
sachen nachuolgend.

Wo INSs geringsten vit erden lettster wıll vynnd ordnung vn-
gericht, mMag dıe durch sSe1n nachkomen nıtt gebrochen, noch g'_
endertt werden, Sonder ‚JJemant den nıtt hallten e  9 der
macht sıch dardurch defs Krbs oder geschrıffts wirdig lautt
kay Kecht, wiırtt auch eın zerstörer vnd lesterer derselbigen geacht.

So ist, dıe efls nıtt alleın zuwıder der ordnung vnd Insaczung
Chrıst), sonder auch nımpt dem eillıgn abentmall Christ] seinen
RHechten göttlichen geprauch, YancZe ordnung vnd NUCZS, W1e
möcht SsyYO dann nıtt eın gruell VOTLr Xof% genant werden!

Zum Ersten durch der menschen ZUSACZ; Zum anndern urc
opfern ; Zum dritten durch annbetten ynd suchen In der mels,
S allein In yoLt vynd seinem Kwigenn wWor gesucht werden soll;
Zum vierttenn, das SYe In Tem  er vnuerstenndiger sprach.

SO IHNan aber ansıcht der Krsten kırchen halltung, ist, Von den
bıschoffen der Krsten ırchen füru |£. auls der gottlichen chrifft
eordnett: Wann i1l1al In der kırchen versamellt WAaTr, Kıhe vnnd (!)
das testamen gehallten, anch dıe verkundung defs thods Christ)
ard angefangen, das vorhın defs (!) vVo sıch vbtte In geist-
lıchem SCSaNNS, wıe iNaAaQn solchs Speuren MAS aunfls der allten mefs
vnd auch der halllıg paulus lertt Wann Mal In der ırchen _

kompt, soll Han vynnder ein ander reden mıtt psalmen,
Jobgesangen ynnd solchs alles geschehen mıiıtt besserung, >
viferbawung ynd trost der gegenwerttigen versamblung.
Hiebey sıch dann befinnt eın yreuel der mels, das alles Inn
Tem  er latınıscher Sprach vfferpawen geschehen ıtt STOSSCHI
pracht der ornaten, daran MNan sich gehennkht vynd verdinst darinn
gesucht, do mMan den thod defs herren verkündigt vnd yuttihat
durch Chrıstum bewıisen gepredigt sollt aben, ynnis zuerInnern
der bruderlıchen 1eb einannder en W1e iınmall
Christus Jhesus vägeopfert Soy fur YVYODODSEeTr Sund, ynnd nıtt mer

geopfert, nderst mufst Kr noch MEr sterben do erscheint aDer

Luk. 11 Am and Rom 7); 1 Cor. (1—4)>;
2 Cor. 1 1 üben. Am and ebr. f ö; O:KEsa. O l Petr.

21 *
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eın gyrewell, das die efs fur e1N opfer gehallten, doch TISTUS
VON ynnfs dareın nıtt yeopfertt \wird ] ynnd dann Christus der
oberst prıester durch Aron edeut, hatt sıch einmall yott seInem
hımelıschen vatter kreuczs für sund gyeopfertt ynnd da-
mıtt gyeendt alle eusserliche 0Opfer dels Allten Testaments, weiche
das alnıg opfer Christ] bedeutt haben, WIe dıe piste.
den Hebreern ezeug €e1 üÜUu Christus einmall . 20
opfert ist, kan Er auch hinfur nıt MNer yeopfert werden, dann
opfern vynd sterben (von Chriısto gerett) sınd In der geschrıfit
eın dinng, weilches vermerkht wirtt 4aUus S4n pauls (zu den RO
ynnd ZUD ebr 9 Nun Cristus hatt einmal1l gyelıttenn ynd
gestorben, kann furhın nıtt sterben (zun Ro 6), Ist Kr
nun ınmall geopfer worden vnd kan hinfur nıtt mer geopfertt
werden, SONNStEt mufst Er auch olft wıder leiden ynnd StLEerDbennN.
Weıl Nanl In dann opfertt In der mels, muls Kr wıder leiden
vnd sterben, defs dann R1n reuell ZUSaSCH,

Yernner hatt Christus durch seın aıgen plu e1in Ewıge O17-

losung gyefunnden, darff Han keıin andre teglıche durch vN-
opferung Chrıst) In der els suchen, dan vergebunng der
sunnd ist vnd Kwige Krlosunng, da ist. kheıin opfer fur dıe sund
INer (zu den Heb © aHer noch e1n opfer vyberıg ynnd
NT, ist Kwıge rlösung noch nıtt gefunden; vynd r dıe sund
noch nıtt verzigen ist auch Christus vergebenlıch gestorben,
dann Eın New opfer viirıchten ist das vorıg krafftlofs machen,
vnd VHN£NUSSAaM. Was ist das 4  er Annderst, dann rıstum,
der do Spricht uce A se1n eıb SCYy für vynnis egeben
vnd 4E1 plutt SCYy für vynn{(s Ve6rIrSO0sSsCH , luegıin straffen , Se1n
leiıden vynd sterben YVNDUGZ machenn, den SünNn Kuties wıder kreuczigen,
für e1in SDO allten ynnd verleugnen!

ann Eıs pricht auch selber TISLUS Nemennt hın vynnd
essett, vnd nıtt nemp hın vnd opfert f 201 1Ltem das thunnd

meılner yedechtnus vynd nıt meıner opferung oder en
vx

Defsgleichen Hc den heilligen Daud die chmach deren,
dıe dich schmehen, sSinnd v{f miıich gyefallen das ist Ich erd
gestra vmb Tem  er sunnd wiıllen, VYnnd weıtters Ich mulfs
beczalen, Spricht TISTUS Im selben psalmen, das ich nıtt 50-
raubtt hab Sn vymb deinettwiıllen hab ich gelitten chmach Ynd
Esalas 43 ıtt deinen sunden astu miıch geplagtt du hast

VYnd wıder EKsalas Anmır arbeıtt emacht mı1t deiner bofshaıtt.
53 Er hatt schwachaitt vr sıch SEHNUMEN vnd sucht ü

hatt Er geiragen. Er ist verwunnt worden von vngerech-
darın. ebr J  9 verziehen. uk 22,

Am and Ps. (69, 10). Ps 69, Ps 69,
8) Jes. 43, N Krankheit Jes. d3, 4 £.
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Jgkal vnd zerschlagenn vymb sSund wiıllen , ynnd
Defls-vm der sunnd wiıllen meınes volkhs hab ich In geschlagen.

gleichen Spricht Petrus: Kr hatt YVDüDS@eTr sund SE yeopfe Al  A

seinem e1b vit dem O1Czs, vitf das WIT der sunnden seinen 1

Yynnd der gerechtigkaltt ebennd, ure weiliches streich WITr sınndt,
gesuent worden So spricht auch paulus: Kr 1st gestorben vYmb

sunnd wıllen
Hıe en WILr elare chrıfit, das T1STUS hab sund

SCHON gyeiragen, ynd nıtt, das Er Syo erst noch tragen erd In
der mels. Der un In der me{fs opfern will , ekent offenntlich
ynd gylaubtt, das Chrıistus kreuczs nıtt SNus beczallt hab, dals
annn aDer e1n greuell ynd lesterung.

Auch ist, kheıin annder opfer Mer dels ewen testaments
dann das einıe, In welchem WITr YVDSeTe e1b viäiopfern IL, 9} vynd
den Allten Adam thötten, WI1@ paulus beweilst (zun Ro.
Ynnd 2}

Das INan aber TISEUmM In der els vffopfer , beweılst der
anon a 180 lautende In der stillmefls „12s dır ANSCNOCIM Se1IN
das selıg vynbeflekht opter “ ILtem „dıe WIr dır opfern für dıe
heilıg Cristenlhie. kirch“. Ist das nıtt TIStUmM aufls dem WOS
stosisen, vynd eın opfer, eın mall KTeUCZ beschehen, ıchten
machen, eis Eın XTeWE

vynd das auch Im anon lautt „ WIT opfern deiner heillıgen
Mayestat 1n heilligs Rhein, vynnbeflekht opfer Yn als dır

SeINn Alls die gyah defs gerachten Abells Ist doch
VOoONn EKwigkaltt der SOn Christus seıinem himellischen vatter
M yewelst, Inn dem Kr e1n herezlıchs wolgefallenn [an iın
hatte| Wa |be ]darff Ks dann zupitten, das Kr Inn an NeEMmM ynd
darezu alls aNZSCHECIN a {Is des opfer Abells, welcher doch Aur e1n
emblin xe0Pfertt. Aber dels Rosenfarb blutt Christ) nıtt
mer gellten dann defs Abells Lemblın, ardure Er doch nıtt 5C-
selıgt [wurde|

Dieweıill- dann NUunNn sollichs ynnd defs MmMer In der mels ynd
dem anon efunden, WITL Also uUurc. göttliıch schrifit ynnder-
rıcht, das dıe els e1Nn grewell Auls ob anngeczeıjgtten yrsachen,
welche Kay Mt. WITLr In aller vynderthenigkaitt geben ZU'
kennen.

arumb Seelmessen, ynnd
Vigilıen uch dem WOT KoLLOS
Zuwider ynnd VUDUGCZ ®

Allergnedigster Kayser 1eWe1 die me{fs keın Opfer ist W108
vorgemellt, Mas SyYO Tür kein hotten beschehen. ann alls wenig

Äm and 1 Petr. (24), selnen SIE  I los SEIEN.
Rand Röm. (25) 3) Röm. 8, 1 1 Am and (5)
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far 6IOn hotten gethau Mas werden, alls 811 eDben-
dıger fur 11 a0Dgestorben das sacrament empfahen,

Darzu 1st das heillıg Abentmall das INAanNn IN els nennt den
Lebendigen ngesetzt dann der herr hatt gyesagtt emp hın
ynnd ssennt ynd thund es mMeıner gyedechtnus, vynd nıtt WIie
dıe hotten WI1Ie INnan dann In der segelmes püeztt zulesen vnd SINSEeN.

Kıs geschicht aunch solch vynnd drınken In dem heillıgen
abentmall den lauben, Han durch dıe gehörtte verkundigung
defs Chrıist) ynnd sSeıin trostlıche verheissung voxn der VOTr-

zeiıhung aller sund hatt empfangen, IA N, osterken ynnd be-
stendigen Wo hören aber dıie thotten predıgen vynd verkunden den
thod Crist) Wo gy]Jauben SYO dann SsSec1InH wortten, SyYe dann
dero keıins mMerTr thun kunden, khan In auch kein frucht ynnd
HUuUCc2Z araufs volgen

Im Abentmall verknupft an ynd verbrudert sıch In das bannd
Bruderlicher 1eb eIN andeı Xutts zuthun vn burden heiffen —

tragen den nakenden kleiden, hungeriyen SPCISCH durstigen trenken,
defs der abgestorben nıchts bedarft

|f 1 b.] Darezu wellenn SyYC Inn der seelmels fur dıe qsund
defs gestorben SHUuUs thun, doch dels, der do Jaubtt In rıstum,
wıll der himellis  ] vatter SeC1INeETr sund gedenken vynnd
ure. las opfer Chrıst) G1n mal geschehen , hatt vynis S0=-
schen a 1l VDNSer sund (zu Coll] 7 vynd 4a1l

Zum Annderen N auch dıe vigılıen den abgestorbnen nıtt
dıenen , hHschon dıe psalmen ynnd prophetten SCIH YnS

trost VOom helgen xEe1s gyeben, VDS D zutrösten Was
Er aber dıe thotten, daruff S16 sıch Sar nıtt kKeiımenn,

Zudem 1st vynnf(s dıe schrifft geben stra{ft besserung vynd
zuchtigung Inn der gerechtigkaitt das e1IN menschs yottes SCYy
wandell en gyutten werken geschikht Dieweıl ınu dıe ah-
gestorbnen durch leer vynnd zuchtigung yuttem nıt mer B O-
chıkht zemachen WIC mas dann Inen NUCGCZ komen , VL

Irtwegen elesen oder WITL in den vigilien!
Ks volgt 2UCH 1ewey dıe prıester mıtt den vigılıen vistilgen

wellen der abgestorbnen sSund das SyO damıtt en tossen
den FTUSSCH vnausprechlichen verdienst YDSeIS selızmachers Chrıst}
Jhesu, StE auch nıtt geschrıben ‚welcher Im hatt
Jassen nachthun“®, sonder WEr In glaubtt der wıirtt nıtt B0=
richt wWwer aber ntt glaubtt der 1st schon gericht“ Wa HUn

glau 1st. do ist keın Rug * Im en 1ewel. der glau In der
16 gescheffnig 1st die 1eh brıcht dan das 2] pro
den menschen, el Speiset den welche wer der 16

Schreibfehler sSta VITr für AÄm and 2'Ih (2'Tim
D, 17} 3) Joh 4) TU Ruhe. Am and (zal
(22). (31 ff.); Jes (& Offenb. (13) Joh H 29)
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ynnis nachuolgen werdenn IS Zeugnus YVDöSe@eIs glaubenns, dan
der brıicht nıtt IHBEer das brott, uls Im Leben gyeschehen.
do Han spur dıe firucht defs gy]aubenns alls e1Ns gyutten aums

och nımpt khein yutt wer dem Jebendigen dıe sund ab,
vyıl minder e1nes todten. Johanes der Tenffer Pricht syhe das
ist. das Liemblın yottes, das hinnımpt dıe sunnd der weillt; vnd
paulus ZUN (Aalilatern: ist, die gerechtigkaitt oder selıgkaltt auls
dem S OSACZS, ist Christus vergebens gestorben

Ksalas 43 Ich Ich vertilg SE deıin sund VOD meınnet
ynnd ll delıner sunnd nımmer gedenken Paulus Dra

1to Nıtt vmb der werkh willen, die WITr gyethan, sonder nach
se1ner Barmherzigkaitt macht Eır vnnifs selıg Petrus sprach:
‚„ Gott Reinigtt dıe herzen durch den gylauben, Was versucht dan
Ir HUQn goßt mıt viilegen des 0CC vit der Jungen e  S, welchs
weder vätter noch WIT en mögen tragenn sonder WITr
glauben durch dıe ynad defs herren Jhesn Christiı selıg zuwerden,
gleicherweifs W10 auch SyC So ist sonst kein Namnl, In dem Ian
selıg wirtt dan alleın In Christo Jhesu SO Sprach paulus:
, S SCYy kund Kuch lıeben pruder, das Euch verkundigt wirtt ‘
vergebung der sunnd durch diesen Chrıstum, vynd vVoOn dem allem,
durch welchen Ir nıtt kunden Im SCSOCZ Moısı rechtgeferttigt
werden; WEr aber dısen glaubt, der wirtt gerechtferttigt, vnd
Chrıstus YVUNDS@eTr Krlöser selbs durch Lucam: „Wan Ir es thon
habtt Was Kuch gebotten ist b. | precht Wır sinnd VDDNUCZS
knecht ö 66 Was ist, das anderst dann der glaub, der anlanngtt
seligkaitt, der wırkett Im en ZUr ZeUSgNUS SeINNS gyjaubenns es
CZS, Dıe wer aber, dıe nach dem thod geschehen, werden
dem abgestorbnen ZULE selikaıtt nıtt erschlessen.

Der rsprung aber der yıgılien omp AUS der ersten ırchen
also her

Wann Man eın abgestorbenns vergrub, vit das die lebennden
dıe Ym re leb freund bekömertt N, getrost wurden, 1e
Nan die vigilien, das ist, INal wacht, do WOo die Begrebnus
bey nacht ynnd irw geschac 08Se1DSs 108 Nan die
lebenndigen miıt psalmen vnd gottliıchen spruchen, ollten sıch nıt

vbergeheben alls Wer keın vmersteung, W10 auch Paulus den
Tessaloniern thett. Aldo brennet mMan lıechter, das Man Inn der
finstere 19 gesehe ynnd WEr trostlofs vynd verczagt war], den Ver-
sach S mıtt dem heilligen Testament, ynd eualch einander
zulıeben, hılff ynnd steuer zuthun. Was dann eginer hett, das gyab

Matth ( 2) Joh 1, Röm D, 94 ff. (ral. d 21
3) Jes. 4  9 'Tıt. Ö, 5) Act. 1  9 Q— 11 Act.
4, s Act. 13, 8) Luk 1 9 9} ubergeheben sıch
traurıg zeigen. 10) fin_ste;‘g Finsternjs.
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Br Lebenndigen, welchem diacon) verordnett vnd VOI-

annden WareNn, In dıe StE vynnder die notturfitigen aqaufs-
zuthalulen, wW1e steffanus vynd Laurentius ist yoweSoN. Aber solcher
gottlicher prauch der ersten ırchen ist In e1n S  >
dinnst der abstorbnen selen zuhelHen verendert vnd geschicht den

Abgestorbnen nach, das den lebenndigen solt geschehen,
eis dıe Jeczıgen vigiılıen wıder gotts rdnung vynd ynnuczlıch
v[is erczelten Vrsachen, welche, K2y. Mt. WIr 1n er Ynnder-
thenigkal gygeben zuerkennen.

(Fortsetzung folgt.)

Druck von Friedrich Andreas Perthes, Aktiengesellschaft,



Das syrische Martyrologium und der
Weihnachtsfestkreıis.

Hıstorısche Untersuchung
VOL

Lic rbes,
Pfarrer 1n Caustelinun.,

Die Sieger iın den olympischen Wettkämpfen wurden be-
kränzt, ihr und iıhres Vaterlandes Name feierhch ausgerufen,
von den Chronıisten aufgezeichnet ünd auf die Nachwelt g_
bracht. Kıs begreift sich , dalfls die äahnlich geehrt wurden,
welche den blutigen Kampf des Glaubens siegreich bestan-
den och 1m Bewulstsein, dafs der Herr der Kirche
seinen Getreuen die Siegeskrone beilegt und ihre Namen 1Ns
uch des Lebens geschrieben sınd , hat Ina.  a anscheinend
lange nıcht daran gedacht, die Märtyrer miıt Fleıls Ver-

zeichnen ZU. bleibenden Gedächtnis, und für einfache
Pflicht gehalten, diese ITreue bıs in den Tod üben. ach
der allgemeınen Verfolgung unter Deecius erfahren WIr aber
fast gleichzeıtig VO  I den Bischöfen Cyprian ın Karthago,
Fabıan 1n Rom un: Gregor dem W undertäter 1m kappa-
docischen Cäsarea dafs S1e befohlen haben, die Namen der

Vgl Basıillus Seleuc. Oratio in Stephanum, Migne,
LOM. 8D, 469 WOTTEO &71L TW "OlvunıaxOVv &V WVOV V WVOHETAL
VIXNTAS BOwBEVUOUGLV, OÜUTWS UEYAS KyWVOTETNS X 0t0705 XTÄ.

Cypriani C 12, 37 Catalog. Liberjanus und lıber POR-
tiıfc. unter Fabianus. Gregor. Nyssen. de vita Gregor1 Thaumat.
Migne, tOM. 953.

61tschr. K.-6G6. XXY,
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Märtyrer, auch der Gefängnis gestorbenen, und den Nag
ıhres Heimgangs sorgfältig notJıeren Jjährlich wıeder-
kehrender Gedächtnisfeier Der grolfse Abfall der Ver-
folgung nach langer Ruhepause War ohl miıt e1in Grund
die Namen der (Getreuen und ihren Todestag also ehren
W as aber den verschiedensten Gegenden gleichzelitig
angeordnet wurde, hatte offenbar schon älteren Vorgang
Heılst es doch asft hundert Jahre früher Martyrium
Polykarps Kap sSCiH und sSe1nNner (+enossen Tag werde
gefejert der Vorkämpfer Gedächtnis und der Zukünftftigen
UÜbung sowohl a IS Bereitschaft.

Eın wertvolles Verzeichnis römischer Märtyrer, das ach
sicheren Kennzeichen AUS dem Jahre 356 stammt und auf
och älterer Quelle beruht hat der Chronograph VO Jahre
354 aufbewahrt och lehrreicher und wichtiger 1st das
mı1% 163 Westtagen erhaltene Martyrologium das Aaus
111} September 411 un! ZWar Kidessa , vollendeten S
rıschen Handsehrift erstmals 1866 VO Kngländer Wright
dann 18594 VOoOnN den Franzosen Graffin und Duchesne
cta Sanctorum — Nor tom 181 1 81 1.X V mi1t
Rückübersetzung 105 Griechische, veröffentlicht bereits 1587
von KEglı und neuerdings VOnNn Lietzmann deutscher
UÜbersetzung zugänglich gemacht worden 1st Hans Achelis
hat auf Beleuchtung und Krläuterung Kleils un Scharf-
180881 glücklich verwandt doch der historischen Forschung
och allerleı übrig gelassen, dessen Kirmittelung der Mühe
lohnt

FWYast ebenso viele Daten als andere Verzeichnis
für Rom allein x1bt bietet das syrısche Martyrologium für
jede der drei Sstädte Nikomedien (34), Antiochien (26) und
Alexandrien (24), und dazu och e1iNe Fülle von Gedenk-
en Voxn mehr als anderen Städten, Von Rom und SIr-
IN 1UL) W esten bıs Edessa und Nisıbis ÖOsten , Von

1) Achelis, Die Martyrologien, ihre Geschichte und ihr Wert
801 den Abhandl der König] Gesellsch. der Wissensch Göttingen,
phılol. -h1sStor. Klasse, Neue Folge, JIL, (Berlin 30—71

Lıetzmann, Die drei altesten Martyrologien, OMn 1903, gibt
uch dıe Literatur.
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"TFomı 1m Norden bıs 'T’hmuis 1mMm Süden, VvVon deren Ge-
schichte WIr SONstT. meıst wenıg Wwıssen , dafs jede Notiz
dazu dankenswert ist.

Auf dieses ach den Kalendertagen geordnete Verzeich-
nıs „der Martyrer des W estens “ und ihrer Westtage folgen
1n der Handschrift och „dıe Namen unserer Herren der
Bekenner, die getötet worden sınd 1m UOsten “, nämlıch iIm
persischen Keich, meıst unfier König Sapor 345 , vgl.
Sozom. 2, Diese sınd aber nıcht ebenso wıe die
des estens ach den Kalendertagen aufgeführt, sondern
unter Voranstellung einiger , AUusS den Alten “ lediglich AUS

Bischöfen, Presbytern und Diakonen klassenweise enNn-

gestellt, und ZWAT auch mıt Angabe der Stadt oder and-
schaft. Schon diese SaNZz andere Behandlungsweise zeıgt
deutlich, dafls das geordnete Verzeichnis der Märtyrer des
Westens älteren un! westlicheren Ursprungs ist alg der
Anhang mıt den persischen Märtyrern, ber die übrıgens,
nıcht ohne Fintstellung Von Namen , Sozom. D einige
Nachricht g1ibt und Z 14 bemerkt, die Perser, Syrer und
dıe UVO x  UNV “"EOCO0avy hätten viele Sorgfalt aunf ihr (+edächt:
nNn1ıs gewandt Hat doch sechon Aphraates, „der welise Perser“,
während der Verfolgung des S  r das och vorhandene
Werk verfalst, welches Gennadıius, De VIL. ıll Kap Irrıg dem
Jakob Von Nisibis zuschreibt und dessen letzte Bücher De

Persarum und De DeErsecukıONE OChristianorum handeln.
Die Wiederkehr einıger 37 AUsS den Alten “ auch bei den
Persern läfst schliefsen, der Autor, welcher diese Zusammen-
stellung machte und der älteren Liste des estens anhängte,
habe jer jene Bezeichnung vorgefunden und daher nach-
gebildet.

afs der 1m Jahre 411 1n KEdessa die Handschrift voll-
endende Schreiber nıcht selbst das Verzeichnis der Perser
hergestellt und Sar dıe Märtyrer des /estens ach den Ka-
lendertagen aufgereiht hat, ist leicht ersiehtlich. Denn
ebenfalls mıiıt abgeschrieben hat die syrische Übersetzung
der (unvollständigen) klementinischen Kekognitionen, die
Schrift des 'Titus vVvon Bostra die Manichäer und dann
unmittelbar VOT dem Martyrologium die Schriften des Ku-

99 *
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sebıus VvVonxn Cäsarea ber die Theophanie, ber die Märtyrer
Palästinas und die Lobrede auf die ärtyrer. Wenn der
Mann 1mM Jahre 411 in Edessa eiwas anderes getan hätte,
als NUur richtig abschreiben, hätte doch ohl dıe Vvon ihm
selbst vorher abgeschriebenen, jedesmal mıt den Tagen und
Orten angegebenen sechzehn Gruppen der palästinen-
sischen Märtyrer 1ns Martyrologium eingetragen. In Wırk-
lichkeit kehrt aber darın NUr eine einzIge Gruppe wieder,
dıe miıt Pamphilus VOLN Cäsarea un zwölf Genossen, die
VOT den fünfzehn anderen Gruppen das voraushatte , dafs
S1e Von Euseb mıt dem herrlichen und mutvollen Benehmen
se1INES ausgezeichneten Lehrers (KG. Ö, 13) alleın vorgeführt
WAar In seıner älteren Schrift ber das Leben des Pamphilus.
Deshalb War dieses Martyrıum besonders berühmt, wI1e
enn auch 1n den Akten des Gurja und Schmona erwähnt
wird. Der Vvon dem Abschreiber a1sO verschiedene Verfasser
des Martyrologiums hat mithın dıe VOL ]jenem abgeschriebene
Schrift Eusebs ber die palästinensischen Märtyrer och Sar
nıcht gekannt, WOSESCH die Fintragung des Presbyters Pam-

philus und seıner (%enossen Z Februar auf die hbe-
sondere Schrift darüber zurückgeht.

Wird eım Begınn fast jeden Monats, der mıft dem
rischen Namen Tischrı, Kanun usSWwW. angegeben wird , diıe
„ Übereinstimmung miıt den Griechen“ bemerkt, verrät
das nıcht eine oyriechische Vorlage, sondern den syrisch
redenden Syrer, dessen Volksgenossen , besonders 1ın An-
tiochien , ZU. groifsen 'Teile griechisch edeten und die mit
den römiıschen Monaten SahzZ parallel laufenden des syrisch-
macedonischen Kalenders mıt den griechischen Namen be-
nannten. o versteht auch Epiphanıus uanter „ Griechen “
gerade die yrer und identifiziert S1e ausdrücklich amlıt,
Haer. ol,

Um bezeichnender ist folgender Umstand. Das Mar-
tyrologı1um beginnt jetzt 26 Dezember mıiıt dem Proto-
Martyr und Apostel Stephanus, auf den DE Johannes
un Jakobus 1n Jerusalem , 1n Rom Paulus und
Simon Kephas folgen, während erst Januar die Epi-
phanıe als (Aeburt esu geifejert wird, gemäls dem beson-
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deren , VON Ephraem VOD Nisıbıis 1e  ] bezeugten Brauche
der Syrer. Offenbar hat das Martyrologium des Westens
vordem mıt der Geburt Chrıisti Dezember begonnen,
Zanz ebenso wıe das erwähnte römische Verzeichnıis VOIm

Jahre 334 EeZW. 3306 A1e dıe Spitze stellt und danach
alles anordnet, FaNZ W1]1e Gregor Nyssenus, Chrysostomus
uü. dıe Geburt Christı Dezember den Zugführer
der christlichen Feste neNnNnenNn un darauf den Stephanus und
die anderen Apostel mıiıt dem Chor der ärtyrer folgen
lassen. Da INa  > aber ın der syrischen Gegend, 1n der die
letzte Redaktion un Verbindung des Ostens miıt dem W esten
stattiand, die Geburt Christi nıcht Weihnachten, sondern

Januar iejerte, strich MNa  — den Ansatz 711 Ja-
Üar notgedrungen, doch dals INa  ; die daran sich
schliefsenden Ansätze der Spitze beliefs und nichts
änderte der Jjetz wIıe früher brauchbaren Angabe:

Januar, AL YTag der Epiphanie unNsers Herrrn esu
ın Heliupolis (?) Lucıjanus.

|Diesen schon Von Duchesne erkannten kritischen Punkt
in den etzten Zeılen seıiner Ausführung ber den Dyrer

71 berührend, hat Achelis geäulsert, dals der Ausgang
VOoO Weihnachtsfest un W as damıt 20., un: De-
zember zusammenhängt, och nıcht dem Urmartyrolog .
gehörte, 4180 erst von 7zweiıter and hereingebracht und Voxn

einer drıtten wieder geändert worden sel, da das Weihnachts-
fest 1m Orıjent und ıin Nikomedien erst. etiwas später heimisch
geworden sel, als Martyrologium (um 375) verfalst WOTI-

den och Wnnn das Martyrologium verfalst worden ist
und Wanln das Weihnachtsfest in jenen Gegenden Kıngang
gefunden hat, wiıird noch untersuchen se1nN.

Inzwischen schlielst das Martyrologium bereıts mıt dem
Ansatz

94. November. In Cäsarea Kappadocıens Beronikianus
und in der Stadt Alexandriıen Petrus der Bischof
der Märtyrer der letzt ?e.

als also eiNn SFaNZCr Monat, VO November bıs
Dezember, märtyrerire] erscheint, ıst keine zufällige

Lücke durch ‚ Verderbnis, wıe Usener gelegentlich gemeınt
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hat och durch vorzeitlge Müdigkeit des Abschreibers Ver-
ursacht sondern hängt augenscheinlich mıf dem

Jener Bischof Petrusehemaligen Anfang Dezember.
VONn Alexandrien heiflst noch späfer auffällig TEAOGC AL 7

Ahnlich nenn ZWaLr Euseb, DeOMOXYLG der Märtyrer *.
mart Palaest Kap 13 den Silvanus, der achten Jahre der
diokletianischen Verfolgung starb TLUVTLOG TOU XL Ilahar-
OTL VV XYOVOG 87E'I‚O'@QO!}’LO'‚L£& och eben LUr für dıe Cc1Ne6

Verfolgung und für Palästina Allgemein sSind aber ach
Petrus VON Alexandien unteır Licinius, Julian und Valens
[ın Alexandrien selbst der h Dorotheus!| och viele Mär-
tyrer gestorben un auch gefeıjert worden dals die Ent-
stehung 'Titels für Bischof Petrus sıch besten daraus
erklärt dafs einma|l qals etzter der Märtyrer stand und
geieıert wurde, eben WIOC Jetz och als etzter
steht un den heiligen Chor schliefst den erst dıe Weıh-
nachtsfeijer wieder röffnet Ziwar kommt Jahrhundert
och keine Adrventsfeier VOTLr och verdient Beachtung, dafs
die Synode VoNn Daragossa Spanıen Jahre 3580 Ver-
haitungsregeln gab für die mi1t dem 18 Dezember beginnen-
den rel Wochen bıs Kpıphanie, offenbar weıl die SZU-
rottenden Priscillianisten Kpiphanie Christi Geburt
feierten und den vorhergehenden Trel W ochen die be-
kämpften Bräuche übten S konnten auch sechon andere,
die Christi Geburt bereits Dezember jejerten, eC1Ne Vor-
bereitungszeit vorangehen lassen Da die Kirchenväter aber
vieltach JTage der ıntersonnenwende Christi G(Geburt

ÜAÄNTLVOV OC (Joh 7, und „die Sonne der Gerechtig-
keit “ hervorbrechen sahen, die dıe Finsternis zerstreute und
das Dunkel, das auf den Völkern lagerte, un ihnen neben
der Sonne Christus die Märtyrer die Sterne Himmel ab-
bilden WAar es ANSEMESSCH und SINNIS, die Sterne CIN1YE

1) So KEpıphanıı monachl] et presbyterı (aus Jerusalem Saec X)
edita et inedita (Paris et L1ps 1843),

2) SLOMEDQ d& OUOXVOS TOLC äareoig KXEXOGUNTAL , UTW KXaL &XE Bx-
xAinolar TOU E0U ZOUS XAUTEYOUVOL cta Theodor1 ducis 11}
Analecta Bolland 359 Achelis meıint 35 f 19 Ks wAare ohl
möglich, dafs der edessenische Schreiber oder Quelle M1 dem



DAS MARTYROLÖGIUM. 335

Zieit, einen Monat Jang, Zanz ausgehen Jassen, damıt der
Ruf Jes 21, „ Hüter, ist die Nacht schler hın ?“ moti-
viert und das Hervorbrechen der Ssonne oder des Morgen-
sterns AUS dem völligen, sternlosen Dunkel 1el e_

ersehnter und schöner werde. Wohl AUS diesem Grunde
hatte 1113  a in uUuNSeTeN Martyrologium eınen KFaNZCch Monat
Vor Christi Geburt freigelassen , und braucht dazu LUr

noch erinnert werden, dafs ach dem Kalender der
Asıaner, Ephesier, Biıthynier un anderer EeZW.
3 November einNn Monat begann und mıt dem EZW.

Dezember der folgende. Zium Beweıs, dafs M
Schlufß nıcht Jückenhaft, sondern vollständig ist, dient auch
die unmittelbar angehängte Bemerkung: „(Zu Ende| sind
die Märtyrer des | Weste|ns Inun kommen| die Namen un-

Herren der Märtyrer, dıe getötet wurden 1m Osten.‘“
Die Grundlage des Martyrologiums der Bekenner des

W estens War also mıt Petrus VONn Alexandrien Z No-
vember als etztem mıiıt KFleifs schliefsend überkommen Aaus

einer Gegend, 1Nan die Geburt Christi bereits 2R881 25 De-
zember ejerte und diese ZU. Ausgangspunkt machte, WwWIie
auch iın jener römischen Depositio Martyrum schon 336
schah Merta TOV X0L07T0V OLl XOLOTOODOL , UETE TOV HALOV
TNGC ÖLACLOGUVNS Ol TNC OLLOVUEVNG , erklärte auch
Gregor von Nyssa (Migne, tom 46 / L11]}, 723), wobel
demselben (1bıd. 788 das W eihnachtsfest nıcht einfach
ÄyLE ITAVNYVOLG , sondern Ayıc &yLOV “l ITAVNYYVOLG ITAYN-
VÜQEWV ist. Kröffnen NUu  a} diesem darauf A7tOOTOAOL TE ”L
7UQ  al den geistigen Keigen, erklärt selbst: 10L Ö£
0UTOL

STEPUVOG, IT&T006, "Ickxwßoc, TwadvvnG, I1a«SA0G,
und lälst keinen Z weiftel dalfls der Protomartyr 2 cdıe
euzton Mä.rtyfer SeinNn uch beschliefsen wollte, und diesem Schlufseffekt
zulıebe die Märtyrer ‚des ganzch folgenden onats unterdrückte**.
Unglaublıch.

1) Vgl das KFlorentinısche Hemerologium und Ideler, Handbuch
der mathemat. und techn. Chronologie (1825), 410ff.

Vgl uch E5«0X 0L TOUTOV } XOQUCOXLOL CIa ITETOOS
XL TonxwB80s XL Qn "Twovyns ONUEDOV Dezember) -mig_ ÜTEQ
X0L06700 UÄ“OTVOLALS TEUVUVOLUEVOL.
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dre:  1 Säulenapostel 21 Paulus Nn Dezember gefejert
wurden. Unser Martyrologium aber bietet :

Dezember. Der erste Märtyrer In Jerusalem Ste-
phanus der Apostel das Haupt der Märtyrer.
Dezember. Johannes und Jakobus die Apostel
Jerusalem.
Dezember. In der Stadt Rom Paulus der Apostel
und Symeon Kephas das Haupt der Apostel

Herrn.
Wiıe ich unter Hıiınvweıs auf den alten armeniıischen Ka-

lender un: andere Zeugen in dieser Zeitschrift AAUL, ”(01
dargetan, ist die Von Gregor bewahrte Zusammenstellung
ursprünglıcher, 1m Dyrer aber dahın abgeändert, dals Petrus
Von Johannes und Jakobus und Jerusalem ZU De-
zember WEZZCNOMLMEN Uun:! ZU. dem Paulus ın Kom,
nunmehr als Sımeon Kephas und Haupt der Apostel , -
gesellt worden ist, WIe auch 1m Armener geschehen ıst, z  HUL
auf umgekehrte W eıse. Ob diese ach Rom schauende An-
derung der Stellung Petrı gleichzeitig mit der Abänderung
des Geburtstages Christi und vielleicht och mit anderem
zusammenhängt, wiıird 1im Auge behalten SeIN.

Wie bereits Duchesne X- V3 und Achelis 59  E g_
zeigt, ıst Nikomedien die eigentliche Heıimat des Martyro-

Denn nıcht NUur enthält für diese sonst dochJog1ums.
cht durch Gröfßse und Bedeutung hervorragende Stadt mehr
Märtyrer und (34) Festtage, An für die Hauptstädte An-
tiochien (26) und Alexandrıen (24), sondern es bildet auch
den Mittelpunkt der Interessensphäre , u den sıch dıe be-
rücksichtigten rte un Landschaften gruppieren, Jje näher,
desto zahlreicher, Je entfernter, desto vereinzelter, WwWI]e Achelis
erinnert und die von ıhm gegebene Zusammenstel-
Jung der Heiligen nach den verschiedenen Orten anNn-

schaulıicht.
Dabei ıst. ebenso lehrreich als unzweifelhaft, dafs dieselbe

@uelle, welche den Grundstock des jetzıgen syrischen Mar-
tyrologi1ums 5.) bildet und nıcht Nur den berühmten
Presbyter Lucijanus ZU. und Januar bietet, OV ÖN HEV
OL _Ao8&tavoi EV UCOTVOLV EWNOLCOVTEAL, w1e Epiphanıus Haer.
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41, Sagt, sondern auch den Presbyter AÄrius selbst ZU)

Junl, richtig einem Samstag 1m Jahre 336 Alexan-
drıen x1D£, ohne des freilich erst 375 gestorbenen Athanasıus

gedenken, sıch auch 1n das spätere un: umfassendere
Martyrologium Hieronymıjanum hat, Nur

freilich mıiıt reicherem Inhalt, den G1E 1ın der Zwischenzeıt
ın Nikomedien oder einem anderen rte durch Aufnahme
vieler unterdessen iın Verehrung gekommener oder erst be-
kannt gewordener Heiligen bis 198801 Jahre 460 mıindestens

erhaltgn atte, abgesehen VOIl seither beliebten Streichungen
oder Anderungen.

Beachten WIr aber, w1ıe ZU März in Thessa-
lonıch den „ Märtyrer Hronton und Trel andere*‘ setzt, M.
jedoch selben Jage eben 1n T*hessalonica Dionisıl, Ale-
xandrı, Palatinı Frontonis nennt, wWwI1ıie Z 16 Aprıl
„1IM Korinth in Acha]a Leonidas un acht andere Märtyrer“‘,

aber ın AÄchaj]a Corintho miıt Leonidas dıe Namen der
acht anderen angibt, wı1ıe ZU Maı M „ IMN Axiopolis
Cyrillus und sechs andere ärtyrer‘‘ notiert, aber auch
die anderen Namen aufführt Hieraus erhellt deutlich, dals
1m Syrer eine Quelle abgekürzt ist, dıe die Namen vollstän-
diger bot un 1m M vollständıger, WEeNNn auch nıcht SanZ
reın, bewahrt ist. Sie bot offenbar auch einıge Ortsangaben
mehr, dıe ın M wiederkehren, ın aber ausgefallen
sind, WwI1e bei dem, auch Von Euseb Ö,
erwähnten, Bischof Anthimus VOoO  } Nikomedien mıt fünf
deren April, den M für Nikomedien kal
Mayas xibt, un! be1 Dasıus, Gajus, Zotieus ZUIM 0-] Oktober,
welche in gleichfalls Nikomedien stehen und ach
den jJüngst veröffentlichten Akten eben dahin gehören. Eın
Autor aber, der viele Namen als gleichgültig behandelte
und durch Angabe der Zahl uUurz erseizte und Ortsangaben
mehrfach überging, könnte einzelne Tage und Heilıge SaNZ
übergangen haben be1 seiner Kilfertigkeit.

Da das hieronymianısche Martyrologium auf möglichste
Vollständigkeit un: Allgemeinheit ausging, aber keinen ein-

Vgl Achelis 36 ff.
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zıgen der persischen Namen wiedergibt, ıst auch dadurch be-
stätigt, dafs die Liste der „ Märtyrer des Orijents“
nıcht der dem mit gemeiınsamen niıkome:-
dischen Quelle hing, sondern erst nachträglich das VOoO

Syrer erhaltene Martyrologium angehängt worden ist. Ebenso
fehlen 1m aber auch die Namen aller der Märtyrer,
welche 1MmM Syrer den Kalendertagen für KEidessa und NIı-
s1ıbis angegeben sind. W enn auch ausnahmsweise der Name
des erühmten Bischofs Jakob Von Nisıbis 1Im M 1dus Jul
wiederkehrt, stammt hier nıcht AaUus der SONST mıiıt
gemeınsamen Grundlage, sondern ist aufgenommen AUS einer
anderweiten Legende oder Lebensbeschreibung des gefejerten
Bischofs un! W undertäters. Denn das beweist schon der
seinem Namen beigefügte Zusatz: qu IN COTDOTE multa SLINA
ECH et Noe solus D IN MONbE ; nullus alıus de his,
qur C DOYrTEXEY ANL, vıdere est DENMISSUM.

Durch Vergleichung mıt den Ansätzen des ist
längst festgestellt, dafs 1m Dyrer eın Versehen begangen
ist. durch jemand, der e1m offenbar Hüchtigen Abschreiben
ECZW. Umschlagen des Blattes VO.  S unı auf den Juli
übersprang, alle dazwischen gehörenden Daten überging
und die folgenden ursprünglich in den Juli gehörigen An-
säftze in den unı übertrug, also gerade einen Monat;
verfrühte, den August aber doch wıieder richtig talste. Auf
diese Art hätte ZU ZaNZEN Monat Juli keine Mär-
‚yrer mehr übriıg gehabt. Dennoch finden WIr, gegenüber
15— 20 Ansätzen für jeden anderen Monat, 1mM jetzt
och für den Juli folgende dreı Ansätze, dıe darum aller
Beachtung wert sind :

15 Juli Übereinstimmend mıt der Rechnung der
Griechen, das edächtnis Jakobs, Bischofs vVvon
Nisibis.
Juli. Zu Synnada Macedonius, Lampadıus, ntı-
S  '9 Jovianus, Vietorinus und Tatianus.
Juli In der Stadt Nisibis Adelphus und Gajus
die Martyrer.

Diese rel Ansätze, vVvon denen ZWel auf Nisibis allein
entfallen und der dritte uns später och beschäftigen wird,
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keiner wiederkehrt, sınd also eiNe ‚pätere un!:
nachträgliche Kınfügung den durch erwähntes Versehen
entleerten Juli des Martyrologiums Von demselben Manne,
der das Versehen beging, stammt der Krsatz Juli aum da

dann den Yehler eicht hätte merken und durch nochmaligen
Blick auf Vorlage verbessern können Wahrscheinlich
stammt also die Krgänzung Von späteren, der keine
Vorlage Berichtigung ZUF and hatte und sıch begnügen
mulste, wenıgstens das für den Juli einzufragen , W 4S iıhm
selbst wärtig War

afs die Abschrift des Kodex, dem das Martyrologium
etzter Stelle SsStTe KEdessa vollendet worden 1ST spricht

aum mehr für die Redaktion des Martyrologiums se1ınNner

Jetzıgen Gestalt eben Edessa , als ur Abfassung der
vorangehenden anderen Schriften (S dort spricht.
Dazu ann INa  n} ZWAar hinweisen auf die beiden ebenfalls
nachgetragenen Ansätze‘*

September. In der Stadt Edessa Abibus das Mar-
tyrıum des FYeuers.
November. In der Stadt KEıdessa Samuna (Schmona)
und Gur]ja dıe Märtyrer.

ber diese haben Kıgenartiges, dafs SIEe

jedem anderen rte Syrıen auch eingefragen werden
konnten, da e1IN geschichtlicher Bericht ber das Martyrium
des Diakons Abibus und der damıt Zusammenhang
stehenden beiden anderen verbreiıtet WAar, WIe noch die, AUS-
drücklich den Feuertod des Abibus erwähnende, Homilie

Bischofs Arethas Von Cäsarea 450 (bei Surius ZU]
Nov Kap beweist der ıllustrium glorıam YOTUM

UÜUNLWETSOAYT Syriam duffusam nennt wWIe enn noch dem
Jahrhundert entstammende Akten ber SIe vorhanden,

neuerdings VON Cureton und Rahmanı 2 herausgegeben sınd
und das Melchitische Synaxarion veranlalst haben, den

209 £.
Vgl Görres, Licinlanische Christenverfolgung (Jena 1875),

2  —- Vgl Kahmanı, eta SS., confessorum Guriae et Shamonae,Rom. 1899, dazı Nöldeke, ber CIN1g€ edessen. Märtyrerakten, Strafs-
burg 1901.
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Abibus gleich den Märtyrern des 15 November seftzen.
In dem schon se1t 230 christlichen Kidessa Wr se1f, 32
der Apostel 'T ’homas beigesetzt un wurde sicher selinem
Gedächtnistage Jährlich gefeıer‘ ın der ıhm geweihten groisen
Kirche, die schon 363 untfer Kaliser JovJ]an VonNn Sokrates

4, 1 S®OZz0Om. O, 18 erwähnt wird, un dessen Irans-
lation ach Kidessa im ZU kal Jan., NON.

Jul und XIl kal Jan notiert ist. uch die aqguitanısche
Pilgerin sag%, als S1e 385 nach Kdessa gekommen:
statım HEIYEXUMUS ad ecclesıam et martyrıum sanctı T’homae340  ERBES,  Abibus gleich zu den Märtyrern des 15. November zu setzen.  In dem schon seit 230 christlichen Edessa ! war seit 232  der Apostel Thomas beigesetzt und wurde sicher an seinem  Gedächtnistage jährlich gefeiert in der ihm geweihten grofsen  Kirche, die schon 363 unter Kaiser Jovian von Sokrates  H. E. 4, 18, Sozom. 6, 18 erwähnt wird, und dessen Trans-  Jlation nach Edessa im M. H. zum V. kal. Jan., V. non.  Jul. und XII kal. Jan. notiert ist.  Auch die aquitanische  Pilgerin ? sagt, als sie um 385 nach Edessa gekommen:  statim nerreximus ad ecclesiam et martyrium sancti Thomae ...  ecclesia autem ibi quae est, ingens et valde pulchra et nova  dispositione, ac sic ergo vidi in eadem civitate martyria  plurima.  Von diesen weiteren Hauptschätzen und Feiern  hätte der Überarbeiter etwas mehr erwähnt, wenn er in  Edessa selbst ebenso zu Hause gewesen wäre wie sein Ab-  schreiber vom Jahre 411. Dafs das Martyrium des Scharbel  und Barsamja in Edessa vom M. S. ebenfalls nicht erwähnt  wird, sei auch noch erinnert, obgleich wir noch später einen  Blick auf sie werfen müssen.  Allerdings weist die Zusammenstellung der Märtyrer des  Ostens (Persiens) mit denen des Westens auf einen Ort an  Aber besser als Edessa  der Grenze des römischen Reichs.  empfiehlt sich dazu Nisibis, Orientis firmissimum claustrum,  Ammian. Marcell. 25, 8, das den äufßsersten Vorposten des  Reichs gegen die Perser bildete und nach Sozom. H. E. 5, 3;  Theodoret. H. E. 2, 30; Ammian. 25, 7 ganz von Christen  bewohnt war, als es im Jahre 363 nach Julians Tod von  Jovian zum allgemeinen Schmerz an die Perser abgetreten  wurde, nachdem es in den letzten Jahrzehnten wiederholt  ruhmvoll verteidigt worden war. Während Edessa nur mit  zwei Ansätzen vertreten ist und Hauptsachen vermissen läfst,  hat Nisibis vier Festtage verzeichnet: aulßer den S. 338 zum  Juli aufgeführten und einem zum 23. Mai verstümmelten auch  einen so eigenartigen Ansatz wie diesen:  1) Vgl. Lipsius, Die apokryphen Apostelgeschichten I, S. 144f.  255f. Ergänzungsh. S. 25.  2) Itinera Hierosolymitana saeculi III—VIII, ex recens. Pauli Geijer  (Corp. seript. eccl. latin. vol. XXXVIIII), Vindob. 1898, p. 61, 24.ecclesıia autem 1br GUUE est, NgENS et valde yulchra et ODA

dispostlıONne , S$IC EYGO ”dr In eaden, ewntate mMAartyrıd
lurıma. Von diesen weıteren Hauptschätzen und FYFelern
hätte der Überarbeiter eiwAas mehr erwähnt, wWenn ın
Kdessa selbst ebenso Hause SEWESCH ware WwWI1ie Sein Ab-
schreıiber vom Jahre 411 als das Martyrıum des Scharbel
und Barsam]a ın Kıdessa VO ebenfalls nıcht erwähnt
wird, sSe1 auch och erinnert, obgleich WITr noch später eınen
Blick auf S1e werfen mussen.

Allerdings weıst die Zusammenstellung der Märtyrer des
Ostens (Persiens) mıt denen des estens auf einen Ort

ber besser als KEidessader Grenze des römischen Reiehs.
empfehlt sich dazu Nisibis, Orzentis fiırmıssımum claustrum,
Ammian. Marcell. 25, S, das den äaufsersten Vorposten des
Reichs die Perser biıldete und nach Sozom. D, d}
Theodoret. 2 3 Ammian. 2D, SaANZ von Christen
bewohnt WAar, qls 1m Jahre 363 ach Julians "Tod VvVon

JovJan ZuUu allgemeınen Schmerz die Perser abgetreten
wurde, nachdem es ın den etzten Jahrzehnten wiederholt
ruhmvoll verteidigt worden WAar. Während Kdessa NuU.:  — mıt
7WwWel Ansätzen vertreten ist und Hauptsachen vermi1ssen läfst,
hat Nisıbis 1er FWesttage verzeichnet : aulser den 338 ZU

Juli aufgeführten und einem ZU Maı verstümmelten auch
einen eigenartigen Ansatz WwW1e diesen:

Vgl Lipsius, Diıe apokryphen Apostelgeschichten }, 144 f.
255 Ergänzungsh. A

tinera Hierosolymiıtana saeculı IL1— VIIL, TeCcCeEeNS. Paulı Geijer
orp scr1pt. ecel. latin. vol. ); Vindob. 1598, öl, 924,
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und Freıtag ach ÖOstern, welcherAprıl
ist das edächtnıs für alle Märtyrer ın Nisıbıs,
Hermas der Märtyrer demselben Freitage ach
der Osterwoche.

W ıe WITr durch Chrysostomus wiıssen , wurde seliner
Zeeit ın Antiochien das Fest, dem EYXWULOV >  ELG &yLOUG
ITAVTAC hielt (ed Montfaue. 1L, 848), Sonntag ach
Pfingsten gefelert. Von den Nestorjianern hingegen, dıe sich
435— 489 gerade iın Nisibis niederlielsen und Vorgefundenem
ohl möglichst anbequemten , ist bekannt dafs S1@e eben-
falls Freıtag nach Ostern den Tag Aller Heiligen begingen,
während der Sonntag nach Ostern 'T’aufe der Kate-

Niımmt INnanl denchumenen vielfach LA ZUOLALN) hiefls
Aprıl selbst für den Freitag ach Ostern, palst das

NUL auf dıe Jahre 367, 3(08, 389 oder 400, un ware die
Kıntragung für jedes andere Jahr ohne innn und NUur iIrre-

führend, obgleich doch solche Kalender nıicht für en be-
sonderes Jahr, sondern für die Dauer eingerichtet seın sollten.
1el das Gedächtnıis Aller Heiligen nıicht zufällig ın einem
Jahre auf den Tag des Hermas, orjentierte sich e1ıns mit
dem anderen ach Ostern. Wäre der Aprıl NUur für eın
bestimmtes Jahr bemerkt, in dem der Freıitag nach Ostern
darauf fel, waäare überflüssig SCWESCH, den Freitag nach
Ostern auch LUr einmal, geschweige ängstlich 7Wel
ale ausdrücklich benamsen! als TOIZ des angegebenen
Datums der Freitag ach Ostern für die Feıer Aller Heı-
lıgen auf den Tag des Hermas geflissentlich und VOT-

sichtig Anfang un Schlufs betont wird , weiıst darauf
hın, dafs der Aprıl nıcht damıt zusammenfällt, sondern
eın ftester 'Termin für Ostern ıst, ach dem der Yreıitag,
sinnıg acht Tage ach Karfreitag sich richtet tür die mıt

Assemanı, Bibliotheca orjentalis (17 33 H1L, (1728),
382

Ohnehıin pflegte mMan schon AI Karfreitag sıch in Antiochı:en
(und Syrien ?) auf den Gräbern versammeln, Chrysost. ed Montf. 1,
404 Soerat. 2, erzählt, dafs König Sapor den Bischof Si-
INeON töten liefs dem Freitag, welchem VvVor der Auferstehung das
Lieiden gefelert wird. Nach demselben 2, 1l wurde 1m folgenden re

selben Freitag das Kdıikt des Sapor veröffentlicht.
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dem Gedächtnis des Hermas verbundene allgemeıne Mär-
tyrerfeıer., Gerade sagten noch, bei SOZOM. 4, 18,
die späteren Montanısten vierzehn Tage ach dem Jahres-
anfang 7700 SYVEC “ahavdOVr Arcothhlwv sel der Ostertermin
TNV 7T Q0 ÖXT® LO GV Arcoilhlav Aprıl och machten
S1e nıcht WwWI1e die auf dem Konzil Von Nicäa un: früher
verdammten Quartodecımaner, die sich NUr den Kalender-
Lag hielten , einerlei auf welchen W.ochentag el S1e
hielten das Osterfest doch immer Sonntag, Ww1e die Ma-
jorıtät der Bischöfe beschlossen (Soer. D, 23) Die
Bedeutung des April als eines festen :Punktes bestand
darın, dafs INa  D diesem Jage Ostern fejerte, WEeNnNn

auf Sonntag el , SONStT aber dem autf den Aprıl -
nächst folgenden Sonntag. Im selben Sınne ZENOMMEN,
orjentijerte der Aprıl In unNnNserem Martyrologium für jedes
Jahr den UOstersonntag und den darauf folgenden Frreitag
für die FYFeıjer des Hermas und Aller Heiligen 1ın Nisibis
SO wen1ıg die Montanısten ıIn talien und Afrıka jene eıgene
Sıtte und Rechnungsweise beobachteten, haben die 1n Asıen
s1e aufgebracht; G1E haben S1e dort ın einzelnen Gegenden
AUr vorgefunden, aNnSCHNOMM un durch ıhren Namen iın
Verruf bringen helfen mussen Wiıe Athanasıus ın Epıst.
ad fros sagt, 0L %AaTta ZvoLaV %alL KUihUzLeV “al IMeoootAuLAV
ÖLEOWVOLY ITQ OS UG “l {A ZAULOO EV  w ( 7EOLOUOL OLl Tovdaloır,
£7TOLOUV “al (XÜTOL. ach dem niıcänischen Beschlufs wurde
die Übereinstimmung miıt den Juden beseitigt durch est-
legung des Osterfestes autf den Sonntag, der ann VonNn MÖg-
lechst Konservativen prı sein Mals erhielt.

Gerade ın der Grenzstadt Nisıbıs, diıe bis sommer 263
ZU römischen Reiche gehörte und 1m och ZU

W esten 1m Unterschied VO Persien gerechnet wird , dann
aber Z Perserreich kam und In vielen Urkunden immer
wıieder als Grenze (HEIOOLC) zwischen den Römern und Per-

In dieser Auffassung (Achelıs gegenüber) habe ich einen Vor-
gän  er Hılg el  e nfeld, Zeıitschr. für wıssensch. Theol.Z (1891),

286, der Eeglı meınt, ein bewegliches est könne doch Limmer-
mehr zwıschen und Aprıl gESEIZL werden, vgl ebendas,. XXXI1,

122, doch weiter keine Gründe beibringt.
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Sern bezeichnet wird, legte sich besonders nahe, mıt dem
älteren Martyrologium des estens das Verzeichnis „ UN-

Herren Märtyrer des Ostens“ verbinden. In Ni-
s1bis Wr auch och dıe nötige Wiıssenschafit heimisch , g-
pllegt VoLn jenem heldenhaften Bischof Jakob, der selbst ZUr

Verteidigung der Stadt im Jahre 359 eıfrig mitgewirkt hatte
und se1t 360 dieselbe och durch Se1IN rab beschützte, bis

Julian ZU. Unglück der Stadt daraus entfernen liefs.
Aus der geistlichen Schule, die 1n Nisıibis entstanden, ist
auch FEphraem (T 343) hervorgegangen, der ach der ber-
gabe der Stadt be1 der allgemeınen Auswanderung 1m Jahre
263 mıiıt seıinen Büchern und se1iner W issenschaft nach Edessa,
ZOS , während die meısten selner christliehen Mitbürger sich
nach dem näheren AÄAmida 1ın AÄArmenien wandten und dort
eıine KOUN NiL0188w6 besiedelten (Ammıian. 2)y Zosim.
ds 31 X  4. Passahchronik, Migne, O2 752) Ks
‚E nıcht unmöglıch , dals eın Flüchtling jene Gedenkfeier
selner alten Heıiımat eingetragen hätte; aber ach der völligen
Räumung der durch die Christen hätte S1e dann keinen
praktischen Zweck gehabt. Da König Sapor die Christen
bis 3280 verfolgte und bis dahıin schwerlich eine christliche
(+emeinde ın Nısıbis sich wieder ansıedelte, ist jene An-
gabe samt der SaNZCN Ergänzung einschliefslich der -
sischen Liste wahrscheinlich entweder In dıe Ziwischenzeift
380—411 setzen , ın der In Nisıbis wieder eiıne gläu-
bige (+emeinde yab, oder aber sechon iın die frühere Zeit bis
Miıtte 363

Zur SCHAUCTEN Zeitbestimmung beachtenswert ıst och
dıe Tatsache, dafs das Martyrologium ZWar den Samuna und
Gurja und den damıt zusammenhängenden , einıge Jahre
späfteren Abibus, 15 November und » September ,
Eidessa gibt, aber den Scharbel und Barsamja (Sarbelius un!'
Barsıimaeus) och nıcht als Märtyrer vVvon LEidessa aufführt.
Wie schon Lipsius, Eidessen. Abgarsage , 51 7 und Jüngst
Nöldeke X 174 gezeigt, ist die erhaltene Legende
der letzteren mıf derjenigen der ersteren verwandt un
hängt enge damıiıt UuUsamımen , dafs S1e AUS derselben
„ Schmiede “ hervorgegangen scheinen, und ZW „frühestens
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360U, leicht aber och eın oder Zzwel Jahrzehnte später“.
Das auffällige Rekurrijeren auf den Bischof VOoOoNn Rom In jenen
Akten und der verwandten Abgarlegende gegenüber dem
Bischof voxn Antiochıen verrät die Zeıt, iın Antiochien
Semilarıaner auf dem Bischofsstuhle galsen und den ortho-
doxen Ustsyrern nıcht sehr angenehm e. och hat
neuerdings auch Nöldeke z 17 erkannt, dafs das

artyr1um der in unseremnNn erwähnten dreı KEidessener
AUS diokletianischer Zeeit mehr Geschichtlichkeıt für 31ch hat

un ohl ursprünglicher ist als das stellenweıse wörtlich
anklingende un! manche Übereinstimmung bringende der
och 1m fehlenden Sarbelıus und Bischof Barsımaeus,
die In dıe Zeıt Trajans gesetzt werden. „Viel später können
die trajanıschen en aber nıcht se1in.‘“ Das gibt einıgyen An-

halt, die ergänzende, auch eınıge och betrachtende Mär-

yr AUS Julians Zeıt einfügende Redaktıion des in

dıe Zeıt setizen , die en des Samuna, Gurja und
Abibus schon , dıe verwandten jJüngeren des nachher be-

ühmten Scharbel und Bischofs Barsam]a och nıcht VeIr-

breıtet Dazu scheıint auch der Umstand, dalfs in den
Iteren en des Samuna und Gurja der ebenfalls ın

aufgeführte „ Hermas und seıne (+enossen dıe Römer“ TrO-

mische Soldaten) in Nisibis 27 K  C  U  N Lg F  © Z E erwähnt
werden och 1ın dıe Zeit weısen, Nisibis och der

Ustgrenze Jag und nıcht jenselıts derselben in Persjen. als
schon einıge ärtyrer AaUuSsS 361 eingetragen sind , die 1n Ni-
sibis alsbald bekannt werden konnten, wird nicht hindern,
noch die Zieıit DIS Mıtte 363 ın der tätıgen
denken.

Wiıe grofs und allgemeın schon dıe Verehrung der Mär-

yr ın Julians Zeıt Wal , lehrt. dessen bıtterer Spo bei

Cyraüll. ad Jul A, 33D, S1e hätten dem längst otfen

TOUG TTOOCPATWS VELOOÜUG 1n Menge eingeführt: TLOVTC ETTAN-
0WOOATE TAODOV “al UVNUATOWV. Urıitt aber die Synode voxnxn

Gangra 362—367 ausdrücklich für die Synaxels der

Ich danké Herrn Professor Nöldeke für die Bereitwilligkeit,
mıt der mır  «a brieflich erwünschte Auskunft gegeben hat,
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Märtyrer e1in bestimmt die von Laodicäa 1m ‚Jahre 364,
dalfls während der (Quadragesıma keine Natalıtıa der Mär-
tyrer der damıt verbundenen Freude sollen g-
fejert werden, aufser damstag un Sonntag, und soll
aut Kanon zeın Christ dıie Märtyrer Christi verlassen
und sich den falschen Märtyrern ‚ der Häretiker| wenden.
Solches Fernhalten VON falschen Märtyrern Seiz Ja ein Ver-
zeichnıs offizieller Märtyrer tast VOraus, w1e in M
vorliegt.

Während der Ansatz ZU Jul: (Gedächtnis (UVYUN)
Jakobs, Bischofts VO  x Nis1bıs, zweiıfellos dem Firgänzer
gehört, haben dieselbe Horm och ZzWel andere Bischofs-
daten, nämlich

Maı Gedächtnıs des Eusebius, Bischofs VOoNn Pa-
ästina.

August. edächtniıs des Aystus, Bischofs VOIN Rom
Gegenüber ersterer Angabe findet. sich allerdings 1mM

In C(aesarea Palaestinae21 Juni| Kal. Jal
FEusebiur eEMISCOP historvographi.

Diese Wiederkehr ıst; merkwürdiger , alg Eusebius
Sal nıcht wI1ie Sixtus ein Märtyrer w ar und dazu alg Sem14-

Dankbarkeıt den Vater der Kirchen-rı1aner galt
geschichte sowohl qals der Martyrologie Jegte sıch überall
nahe. Der Nag se1ınes es oder se1ner Beisetzung konnte
aber nıcht AUus seinen ejigenen , SCrn gelesenen und be-
nutzten Schriften entnommen werden, vielleicht aber AUS der
mündlichen Überlieferung der nächsten Folgezeit, oder Aaus

der Lebensbeschreibung, diıe se1n erster Nachfolger AÄcacıus
Socrat. 2, ber ihn veröffentlichte , oder AuUuSs den
heilıgen Diptychen, In die se1n zweıter Nachfolger Gelasius
VvVonmn Cäsarea nach dem Zeugnı1s des Photius bibl COXXVII
TOV AUAÄRLOTLVOVP Eivo&ßL0vV eingetragen hatte Die Ver-
schiedenheit 1n den für ihn angegebenen agen erklärt sıch
vielleicht 4us unrichtiger Übertragung eines Datums ach
remdem Kalender oder Aus einer späteren Verlegung. An
sich ist Euseb 1m Jahre 340 ohl frühe gestorben,

1) Vgl Hefele, Konziliengeschichte 1855), 761
eitschr. K.-6. XAXYV,
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och iın dıe M. miıt gemeinsame Quelle qautf-
3 werden.

Im Unterschied von dem verdienstreichen Historiker War

SixXtus VO  w] Rom freilich e1n ärtyrer, WEeNnnNn auch KEuseb
und seine Nachfolger keine Kenntnis davon verraten. ein
odestag War jedoch der August (258), nıcht der Au-

Namegusi, auf den SeIN Gedächtnis ın M geseizt ist.
des Sixtus und Tag konnte aber allenthalben leicht erfahren
werden, da tfast ZU elsernen Bestand mancher ber das
Reich verbreıteten Fastı consulares un Chroniken ebenso
gehörte, w1e diıe gleichfalls ın wiederkehrende be-
rühmte erpetua und (+enossen. Den Märtyrerbischof Roms

fejern , WwIe auch den Petrus Von Jerusalem Paulus
nach Rom sefzen (S WEr aber besondere Veran-
Jassung ın einer Zieıt, als auf dem Stuhle Antiochiens Arijaner
salsen und das eil VON Rom kommen collte. Wırd doch,
W1e Lıipsius gezeigt hat, AUS derselben "T’endenz ıIn der
Doetrina Addaiı der Bischof Palut VONL Kidessa Von

Bischof Serapıon VON Antiochien geweiht, dieser aber on

dem, a 1s0 ber ıhm stehenden, Bischofe Zephyrın VO  — KRom,
und Barsam]a alg Zieitgenosse des Bischofs Fabıjan Von Kom,

5() bezeichnet. Wie ın Kdessa War 104  } dieselbe
Zeit auch in Nisibis gesinnt.

Der Umkreıs des ursprünglichen Martyrologiums rundet
sıch weıter aD durch die Beobachtung, dafs der Ansatz

März In Afriıka AUuSs den Alten erpetua un! Sa-
turnilus und zehn andere

VO1 dem späteren Krgänzer zugesetzt ist, auf Grund der
weitverbreıteten Akten derselben , VON denen noch e1'-

ings eıne griechische Handschrift in Jerusalem durch Achelis
aufgefunden und durch Von Gebhardt (Ausgewählte Mär-
tyrerakten, 1902% 61 {f.) herausgegeben worden ıst. Die
dabei angegebene Zehnzahl ist schwerlich auf cdie jer
korrigieren, die gewöhnlich mıt aufgezählt werden , sondern

Die apokryphen Apostelgeschichten 1I1I1, 199 300 Jahr-
bücher für prot. Theologıe 1581, 188 ({. Die edess. Abgarussage,

A6{f. 01
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enthält och dıe etwas früher gestorbenen, diıe ın den Akten
Kap genannt werden, wobel höchstens beachten ist,
dafs unter der beigefügten Zahl der (+enossen der Stichname
öfters mitgezählt wird.

In anderer Hinsicht beachtenswert ist noch die Angabe:
03 September. In Ankyra Kıinder, ıe vVvon der Mütter

Brüsten WCS Märtyrer wurden.
In der Stadt, das berühmte Monumentum Ancyranum
aufgefunden worden, Kaı1ser ugustus sein gyrolises Heiligtum
hatte und besonders gefeiert wurde, galt W1e ın anderen
Städten und Landschaften AÄAsıiens der September als Ge
burtstag des Augustus für Jahresanfang. 1so ersten

Tage des Jahres fejerten dıe Christen daselbst dıe unschul-
digen Kinder, welche ZULTE Zeıt des Augustus durch König
Herodes in Bethlehem WESCH Jesus gemordet un!
sehon Vonmn Cyprian © d hingestellt werden qls erste
Märtyrer Christi: ul anparerel, ınNNOCENTES PSSE qui DrOoPLET
OChrıistum NECANLUF, infantıa INNOCENS b NOMEN CIuUus 0CCLSa
est \  onst hat INa  a ın Asıen den n September azu be
nutzt, die VORn dort stammende ITTOQWTOUAQTVO Thekla
felern. Im M sind die unschuldigen Kinder em Herrn
möglıchst nahe auf den Dezember gesetzt, dafs ihr
dortiges Fehlen dem anderen Tage keinen alt x1Dt ZUTr

KEntscheidung , ob dieser AÄAnsatz ın VonNn erster oder
späterer and stammt.

Jedenfalls geht nıcht A, alle Jetzt iın S, vortind-
hicehen Ansätze, die in M nıcht wiederkehren, demselben
KErgänzer zuzuschreiben , der die persische Liste anhängte
und alleın 1m Juli dreı Kalendertage eintrug. Denn

ach Ammilan. Mareell. 27 , nannten die Christen den Ort,
auf Befehl Valentinians dıe hohen Beamten Diokles un! Dio-

dorus In der ähe von Maijiland hingerichtet worden N, ad INMNO-
centes. ID ist ber ohl e1INn Mifsverständnis des Heiden, S ob dıe
TISten nıt dem Namen jene wel als Unschuldige geehrt hätten. DIie
Kirche War vielmehr den gewöhnlich gefejerten Innocentes B
weılht, bel der jene Männer hingerichtet wurden. Ambrosius VOl Mai-
land sagt De off. 1, 41 (204 urd de bımulıs loquar , qur ante Dal-
IMa wıctorıae acceperunt QUAM SENSUM naturae ?

03 *
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bleibt möglich und wahrscheinlich, dals bei Weiter-
führung der ursprünglich gemeinsamen Quelle bis iıhrer
Aufnahme iın das nicht NUur Neues nachgetragen, SO -

ern auch Altes revıdıert, den späteren Zeıtverhältnissen g'_
mäls geändert und gestrichen worden ist, Dubletten

vermeıden und das Martyrologium nıcht sehr
schwellen lassen. AÄAnderseıts bleibt nıcht ausgeschlossen,
dals auch eın etwalger Zwischenbesitzer in der Grundlage
des eingetragen hat, W asS SonNs wulste oder wollte.
Kıs brauchte Un nıcht wundern , WeNnnNn der Nisı-
bener auch für Nikomedien selbhst Märtyrer un! Heiligen-
tage nachgetragen haben ollte, dıe 1n seiner dorther stammen-
den Vorlage och nıcht gestanden. Denn in der Zwischen-
zeıt hatte nicht DUr dıe Verehrung der Märtyrer siıch
gehoben un ecu«e Gräber und Namen ANS Licht gebracht,
sondern gerade für Bıthynien überhaupt un Nıkomedien
insbesondere Schriftsteller un Forscher geschältig,
(+eschichten der Märtyrer schreıben, VOLN denen die Mar-
tyrologıen bisher nıcht einmal die Namen gyaben, in uUuNserenN

Tagen ahber mehr als eine Probe bekannt geworden ist.
Hat doch darum der feınsınNnNıge und sprachkundige Usener,
Jahrb für profest Theol XLV, 2539, bei seıner Beleuch-
tung der Von den Bollandıisten hervorgezogenen Akten des,
1n M. nicht genannten, Agathonicus und (zenossen aut
eine umfassende Geschichte der bithynischen Märtyrer C“
schlossen, die „1M der etzten eıt des Jahrhunderts VeLr-

falst worden “ und deren Verfasser noch AUS der Fülle
lebendigen Details geschöpft habe

Ist mifslıch, weıtere Kınzelheiten auf fraglichen Ur-
Sprun$ anzusehen, verdient eine Reihe 1n M einge-
tragener Bischöfe VON Antiochijen besondere Aufmerksamkeit.
Um die daran haftende Schwierigkeit möglıchst lösen,
folgen s1e hier, unter entsprechender Umstellung der Ka-
lendertage, neben der VvVon unNns mıt NUur annähernden Jahres-
zahlen beigefügten Reihenfolge der äaltesten Bischöfe An-
tiochiens d

Vgl meine Untersuchung über die Chronologıie der antiocheni-
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Reihenfolge Angaben des
Euodius

Oktobergnatıus 115 17 gnNatıus Bischof YOX An-
tiochıen, AUSs den en Märtyrern

Heron
Cornelius
TOS 166 Maı Eros, Bischof VONn Antiochijen
Theophilus 175a M C SS > 23XImMus 190 Yebruar In Antiochien Bıschof Ma-

1mUuSs Von Antiochijen
Serapıon 2471 Maı erapion, Bischof voxn An-

tiochjen
MärzAsklepiades Amphimelus © Bıschof VoOxX
Antiochijen

Philetus 228 ALZ Philıppus Philetus), Bıschof
VYVon Antiochııen

11 Zebinas 38 13 In Antiochıen Zebinas (der
Bischof?)

Babylas 250 Januar In Nikomedien Babylas,
Bischof Voxn Antıochıen und dreı
Knaben ärtyrer

Fabıius 253

1 Philogonius 330
Der Zebinas ZU 13 Januar Antiochen als sich für den

Bischof nehmen, hnlich WIO beı Anthımus von Nikomedien ZU.

Dr1 und Marcıanus von eraklea ZU März
erselbe 1te übergangen 1s%t Die Identität des 1SCHOIS Phi-
lıppus miıt Philetus bezeugt Syncellus 676, 3 Macrinı An  S

14vnoxu':xg F  z  ETLOKXONOC L Dikntoc ÜMTTOC ELT) } und der-
selbe heılst auch der armenıschen Übersetzung Voxhxh Kusebs
Chronik V1 Nnion Caracallae und der Chronik des Bar-
ebräus Philiıppus, dals nıcht mı1% Achelıs 55 ant

Antiochien gestorbenen Fremdling raten 1st Soll
mMan 080881 noch den übrıg bleibenden Amphimelus für S01-
chen ansehen? und nıcht lieber IS e1N Verderbnis AUS dem nach
der Übersicht noch eirac ommenden Theophilus oder AUuUSs

Asklepiades, der dazu nach use 11 gG1N Konfessor ar !
1st doch yrillus und Paulus ZUM 13 prı AUS

Carpus und Papylus verdorben !

schen Bischöfe den Jahrb für prot Theologie 464 ff Har-
nack, Die Chronologıe der altchristl. Litteratur }

Vgl KEusebil Chronicbrum lıbrı duo ed. Schoene 81 (1866),
arnack a. o
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afls die Beisetzungstage dieser Bischöie, chie miıt AÄus-

nahme VOo  n} dem auch INs eingefragenen Babylas und
dem besonderer hre werten, aber nıcht ın H. wıjeder-
kehrenden, Ignatıus nıcht den Märtyrertod gestorben aArCch,
gefejert und der Nachwelt überliefert worden sınd, haft eine
erklärende Parallele Rom. Nimmt das erwähnte römische
Märtyrerverzeichnis beim Chronographen VO Jahre 354
ZWar Aur die getöteten Bischöfe mıt auf, hängt es doch
USaInlle mıt einer unmittelbar vorangestellten Deposıtio
episcoporum vom Jahre 254—354, un sind auch noch die
Jage für die nächstvorangehenden Bischöfe 18 180
rück sonst bewahrt Durch Chrysostomus Ww1issen WITr auch,
dafs dıe Gedächtnistage der späteren Bischöfe Antiochiens,

der des Philogonius Dezember, gefejert WUuI-

den Beginnen sie, VO  > Jonatıus abgesehen, ungefähr mıt
derselben LZeıt, seıt der die Gedächtnistage der römischen
überliefert sınd, brechen S1e doch schon mit 250 ab, und
fallen alle in dıe Zeeit Von Januar bis Mai, dafs INan

meınen könnte, en w1e In Rom nach dem Kalender g_
ordnetes Sonderverzeichnis der Beisetzungen der antiıoche-
nıschen Bischöfe se1 von dem Krgänzer entweder 1n defektem
Zustande benutzt, oder miıtten bei der Arbeit beiseite gelegt
worden, weil VO.  b ihrer Aufnahme abgekommen. der
sollte LUr der uhm des in Julians Zeit 1e] genannften
Bischofs Babylas bewogen haben, auch die Namen und Tage
seiner Vorgänger nach Möglichkeit geben ?

Rührte dıese Auifnahme der Depositionstage der antioche-
nischen Bischöfe, die nıcht Märtyrer geworden, daher, dafs
das Martyrologium 1n Antiochien gebraucht worden wäre, ehe
es nach KEidessa oder vielmehr Nisibis gekommen, sollten
doch gerade die späteren Tage VO:  e} 250 ab nıcht fehlen, da S1e
mehr Interesse hatten als die älteren. Und für sicher
Achelis dabel hält, dals der nıkomedische ufor den Ba-
bylas Nikomedien setzte, weıl in Nikomedien verehrt
wurde, und ih deshalb ge]ner Heimat Antiochjen g-

Vgl melnen Nachweis in diıeser Zeitschrift I 93 Texte
und Untersuchungen, IV; 107
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strichen habe, ih: nıcht ZWe1 Orten zugleich
geben, mülste der berühmteste Märtyrer Antiochjens beim
unterstellten Gebrauch der Laste Antiochijen doch hıerzu
zweifellos wiederhergestellt und ann VO Krgänzer
zweıten ale VON Antiochien weggestrichen worden se1n ! Un-
gylaublich

1)a Nikomedien sowohl qls o Januar
mittelbaır vorangeht Uun! alsbald 25 wiederkehrt könnte
Han dıe Angabe derselben Stadt ZU10 Januaı für Ba-
bylas VOL Antiochijen für IrFıSC Dittographie halten ; oder
beim Bliek auf eiınen Ansatz W iIie den

Maı In Alexandrıen Kuthymius und Kros, Bischof
von Antiochien,

könnte INa  s die Angabe der fremden Stadt AUS entsprechen-
der Zusammenstellung erklären wollen ber die Schwierig-
keit auf diese Art wegzukorrigieren verhindert das sonsiige
verwırrte un widerspruchsvolie Geschick des Babylas
Geschichte und Überlieferung, Zanz unabhängig VOR der An-
gabe Un syrıschen Martyrologiums

Euseb 39 berichtet lediglich , auf gyleiche W eıse
W i Bischof Alexander Jerusalem Gefängn1s AY=

TOU Baßüha IV OUOAÄOYLEV ÖETUWTNOLOG [an
Hunger 7?| HETAAÄACHSAVTOG Dapı06 TÜGC (XUTO  Sı 7TQOOLOTALOL
EWLAÄNGLAG, wobej dıe Angabe ÄANVTLOYELC offenbar WENISCF
den Ort des Gefängn1isses als des Bistums bezeichnet,
dem Fabius auf Babylas folgte Dabei berichtet
als Tradıition (A0706 EXEL), Kaiser Philıppus SCe1 Christ g'_
W 56 und habe einst der FWeıer der Ostervigilie teil-
nehmen wollen aber der Zuatritt SCl ıhm VOo Bischof der
betreffenden Gemeinde erst gestattet worden, nachdem
ein Bekenntnis SE1INer siünde abgelegt und den DBufsort
1112 der Kirche siıch gestellt Hingegen berichtet der Bischof
Leontius (F 358) VOI Antiochien selbst och unter Constan-
t1us (Sozom. Ö 2 Sokr 2 , 26) von der
Passahehronik (ed Migne, 92 , 6635 Sq.) ZU Jahre
253 aufbewahrten Fragment: 0OÜTOC AE&NnLOC &'VSZ)\:G TOV &X  7  VLOV
Baßvldv OUY WG XOLOTLEVOV WUOVOV , AA OTL AUL ETOAUNGDEV
EILLOXELV TOU GAOLAÄEWS UNV YUVALLO NL DihurcrcoV
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X EL10EAH ELV ELG UNV EXLÄNOLAV 77..
OUVTOC TOU Dikhirrcovu hne Ziweıiıfel hat KEuseb unter dem
ungenannten Bischof ebenfalls den Babylas Von Antiochien
gemeınt. Was übrigen sSein Bericht durch die Priorität
von efwa ZWAaNZıg Jahren voraushat, wiıird fast ausgeglichen
durch die bessere Gelegenheit, die der JUNSCIE Bischof
Leontius Antiochien selbst hatte, die Geschichte se1i1nes
gerade damals durch besondere Veranlassung berühmt g_
wordenen Vorgängers kennen und erfahren Denn
WIr hören vVvVon SOZzOm. D, 19 Tahhoc O TovAıavob AOEAPOG
Kai0a«0 KAUTAOTAG ITAOC KwvotarvtLıov (a. 351) Artıoyeia
Ö"fi7£7 XXOLOTLAVOG JN  m UL UCÄLOTE IT OEOBEUWV TOUG ÜITEO
TOU ÖOYUAXTOG UEUCXQTVONLOTAG TOUTOV EXMAGÄDAL TOV

V . METEINNE ELG Acopvnv nV ÄCOvana TOU Baßtha
TOU UCUOTLUDOG und baute ıhm dort eC1inNne prächtige Kıirche.
Das Ansehen des Babylas, der also schon 351 dem
Apollo Daphne die Spitze bieten un: den ÖOrt verleiden
sollte, SCWAaANN bald och dadurch , dafls Julian dıe Gebeine
desselben wıeder AuUus Daphne entfernen ZWahS, Was mıt
Pomp ausgeführt wurde Theodoret. 3 OCr
yı

Der 430 schreibende Historiker Philostorgius (ed
Valesius) 7, verbindet den VvVon Euseb un: Leontius

erwähnten Auftritt S! dafs dem zurückgewiesenen Kaiser
selbst dıe Rache Babylas zuschreibt: /NOVUEQLAVO Ö& TPwualwr ÖAOLÄEL AenLm PAOLV. Wie Philostor-
S1US die Verbindung des Bischofs Babylas mıiıt Kaiser Nu-

Einen gewaltsamen 'Tod des VOL ihm unter Maximinus Thrax
gesetzten Bischofs cheıint auch Kutychius vorauszuseitzen, der Sagt:  faNarcissus ETgO EPISCODUS Hiıerosol. audito ınterfectum ö56 Babilam
patrıarcham Antiochenorum, fuga DTOLADPSUS cathedram deseruit Har-
nack . nennt diese Mitteilung wichtig, weiıl Uus
anderen Quelle als Euseb geschöpft; S1e hat aber grofse Schwierigkeiten

chronologischer Hınsıcht, da ach den Angaben Eusebs Ö, 11
die Flucht des Nareissus 40—50 Jahre früher setzen ist und Sein
Nachfolger Alexander bereits die Stuhlbesteigung des Asklepiades vox<
Antiochien begrüfßte. ber Babylas vgl auch Görres Zeitschr. für
wissenschaftl]. Theologie (1880), 191— 195
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merı]anus vorfand, begegnen WIr iıhr bereits in den AauUus
der besten Zeit des Jahrhunderts stammenden Akten des
Agathonicus vVvVon Nikomedien, Analecta Bolland I 104
Deshalb hat das Chronicon syntomon (bei Schöne, Euseb E

Anh.) sich geholfen durch den Ansatz des Babylas
„ untfer Numerian und Gordian “, worauf Fabius unter
lıppus und Deecius folgt, und dıe Passahchronik ihn
eın zweiıtes Mal 677) auch 284 untier Nu-
merl1anus.

Zu diesem auffälligen Zwiespalt haben WITr aber och
fügen, dafs Nicephorus Calhist. und das konstantinopolitanische
Synaxarion ZU selben YTage (4 September) ZzWel Babylas
unterscheiden , deren eıner als (unter Numerian gesetzter)
Bischof iın AÄntiochien mıt rel Knaben, deren anderer qals
Lehrer ın Nikomedien mıt Schülern gestorben sel. afls
beide autf eın un denselben zurückgehen , ist leicht eINZU-
sehen. ber die Verschiedenheit des Örtes, Nikomedien
gegenüber Antiochien für den Bischof, ıst der Punkt, der
mıt der Angabe iIm M 9., davon unabhängig, zusammentrıiüt
und denken x1ibt uch der AUSs Antiochien gebürtige
Presbyter Lucian und Glycerius sınd ıin Nikomedien gefelert,
aber dort auch getöfet worden. Obwohl Nikomedien
des Babylas’ Zeeit nıcht Residenz War, könnte der Bischof
doch dorthin 1Nns Kxil, Gefängnis oder ZU Verhör gebracht
worden se1n , weil in Antiochien vielleicht Bedenken

Propylaeum ad cta Sanectorum Novemb., Bruzxell. 190 Syn-axarıum eccles]ae Constantinop. codice Sirmondiano DUuNcC Berolino,
adjectis SynaxXarılıs selectis, ed. Hıpp. Delehaye, 11 Sep-
tember): Mwnun TOU &ylov LEQOMAOT. Baßühn MATOLKOXOU AvtLOyELaG,OS NV 2y X00vOLS NovuspLavoü TOU BOOLhEWS, dı &.} XL TOV UXOTVOLKOVÜG20V dın v voer. IN HÜT NUEOC AHAÄNTLS ETEQOU Baßuhna, 0LidKOxX-
Ä0v VEVOUEVOU V Nixoundela. Die Schüler un! Knaben, die diesem

jener rel beigelegt werden, erklärt Delehaye, Analecta oll.
XAIX 1900), AUS Abbreviatur des Wortes 1TI1ATASRN 1n IL. wobel
das einfache Zeichen für den weggelassenen Diphthong verleitet habe,die ahl suchen. Bel der Krklärung, wı]ıe Aus einem
Babylas wel geworden, hat die Verschiedenheit der rte var cht
beachtet. Die VON Babylas unzertrennlichen rel Knaben hiıelsen nach
Gregor. Turon. hıst. Frane. I’ Urbani, Brilldan et Epolon.
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un der Kalser, in Thracıen und Mösıen mıiıt den otfen be-
schäftigt OSIMUS L, Jornandes, oth Kap 18), dem-
nächst ach Bıthynien kommen sollte. So erklärt sich diıe
Firscheinung , dalfs Babylas VvVon Antiochien in M ebenso

Nikomedien gesetzt ist. WI]e der antiochenische Lucıan,
und ebenso für Antiochien e  '9 Sal w1ıe der Bischof Phi-
lıppus Von Heraklea nıicht hıerzu, sondern Hadrianopel
geseizt ist. Als dann Gallus 1mM Jahre 351 auf der Reıise
ach seinem Regierungssıtz Antiochijen seinen Bruder Julian
ın Nikomedien besuchte ahm der NeUeE (Jäsar dıe dort
bestatteten Reliquien des Babylas von Antiochien gerade
100 Jahre ach seinem ode mıt nach Antiochien, uUuIn

nıcht mıiıt leeren Händen dorthin kommen und gleich
durch Übergabe e]nes köstlichen Schatzes die (+emüter
gewınnen. Sso W ar die Überführung der (Üebeine des Ba-
bylas nach Daphne durch (+allus S eın verdienst-
licherer KErweıs seiner Märtyrerverehrung, als Dn S1e
NUur VO  S einer anderen Stelle in Antioecehien dorthıin uHm$s6-
bettet hätte Bei dieser Erklärung ıst. anzunehmen, dals

eıne Grundlage bewahrt, dıe VOLr dem Jahre
351 vertalst ıst, W 45 sich hoffentlich och wırd kontrollieren
lassen.

afs das M dıe iın M erhaltenen Beısetzungstage
der antiochenischen Bischöfe mıt Ausnahme des Babylas
nıcht wiedergibt, beweıst nıcht, dafs S1@e iın der gemeinsamen
Grundlage nıcht gestanden haben, also VOoO Krgänzer des

herrühren, denn im M  m sınd bei gleicher Aufnahme des
karthagischen Martyrologiums ebenso dıe Tage der Bischöfe
gestrichen worden , dıe keine ärtyrer och War

Babylas inzwischen durch Gallus und Julian eine solche Be-
rühmtheıt Antiochiens geworden, dafls auch sonsther 1inNns

kommen konnte , worın natürlich den Ver-
hältnissen entsprechend nıcht mehr Nikomediıen, sondern

Antiochien gestellt ist.
Ignatıus heılst schon bei KEuseb dy 236 AOC rtCAÄEL-

Libanıius, CPP. ed. Reiske I, 527 Sokrates, dy
Rode, (jeschichte der Reaktion Kalser Julians die Christen
(Leipzig
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ELOSTL VÜVp ÖLABONTOS. ber dafs nıcht 1ın
wiederkehrt sein Tag der Oktober 1ın 1St, wäh-
rend 1er die angegebenen Bıschofsdepositionen auf die Zieit
von Januar bıs Maı sich verteilen , und seinem Namen und
Amtscharakter der Zusatz 43 AUS den alten Märtyrern “ bei-
gefügt ist , läfst darauf schliefsen , dalfls die FKintragung des
Jgnatius ZU. Oktober in erst durch den r ca  181-
benischen Krgänzer geschah, auf Grund ihm Gesichte
gekommener Akten Diese Märtyrerakten, die das Todes-
datum boten, kamen selbst erst dıe Miıtte des Jahrhun-
derts ZU. Vorschein, als die Verehrung der Märtyrer stieg
und 108528  b 1m Kampf ein besonderes Interesse hatte, das ADO
stolische Ansehen Antiochiens durch FYeier des Jgnatius und
Petrus selbst heben und sıchern. 1e bereits e1l-

wähnt, hat der Krgänzer auch eınıge der Perser 57 AuUS den
Alten genannt *‘, und Wr der "Thitel für Jgnatius leicht
machen.

Nunmehr sıind WIr imstande, uUunNnS SCNAUECT umzusehen ach
der Zeıt, in der die Grundlage un M In Nikomedien

Achelis erkannte denzusammengestellt worden ist
Fehler Duchesnes, alle Beobachtungen, die 28881 M
ber dessen orjentalische Grundlage anstellte, ohne weıteres
auf das übertragen, qls ob dıe mehr als ein Jahr
hundert später VvVon M aufgenommene nıkomedische Quelle
och SZanNnz ıdentisch SCWESCH &A miıt der Gestalt, cdıe 331e

jel früher bei iıhrer Bearbeitung 1m M gehabt, als
ob S1e nıicht inzwıischen mannıgfachen Zuwachs erhalten, und
als ob nıcht auch der Kompilator des M noch sonstiges
Material ber den Orient benutzt haben könnte! och Ww1e
Duchesne XVI seizt auch Achelis diıe nikomedische
Quelle selbst erst ach der Zieit Julians, auf Grund zweıer

Wenn uch der Cod Ept X IIL. kal Jan Komae denos.
Zephirım enı et Tgnatır Aart. et Athanasızr enı aufweist, bietet,
Cod 1issenb. LUr Bischof Zephyrin, nıcht aber den Ignatius und tha-
Naslus, und beweist damit, dafs dıiese 1m Archityp des Hieronymilanums
Aus Anfang des d Jahrh. noch nicht gestanden hatten, vom Kompilator
also noch ar nıcht In seinen Quellen vorgefunden worden und
Yanz Spät in die einzelne Handschrift eingefügt worden sind.
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Daten, dıe doch noch efwas sorgfältiger betrachten sınd,
unter Vergleichung mıt en entsprechenden Angaben 1n

M
Julı In ynunada Ma- Julı In Antiochij:en Ma-

cedon1us und Lampadıus ecedonıus und Lampadıus.
und Antıgonus und Jobinus

und arund Victorıinus
LLAaANUS

Januar. In Niıkomedıen
Polyeuktus und Kupsychlus
und Klemens und Primaus
und Ilrs (?) und Sus (?)

Der Ansatz des M Z Juli enthält ZWar mit;
anderen Namen (aus derselben Zieit auch Wwel jener Kıferer
Macedonius, Theodulus und Tatıanus, dıe nach Sokrat.

O, und S0OZ0m. I, 11 unter Kaiser Julian In dem
Tempel Merum ın Phrygien alle Statuen zertrummerten
und deshalb VO Präfekten Amachius getötet wurden. ber
der Ansatz beweist für die Abfassungszeıit der 1ko-
medischen Grundlage des M lediglich nıchts, da J2,
WwWI]e schon 3938 f. erklärt und auch Voxn vorgenannten Vor-
gaängern anerkannt aber VETSESSCH ıst, mıt den Zwel anderen
Ansätzen für den Monat Jul: erst VO späteren Krgänzer
herrührt. Wenn auch M ZU selben Tag efwas halb-
WCSS Entsprechendes bıetet, beweist doch schon die wWwel-
zahl und der ZAaNZ andere Ort, dafls das Datum mıt den
ZzZWel Heiligen in AUS anderer Quelle stammt un VvVon

SaNZz unabhängig ist.
Der andere Ansatz ZU Januar ist allem Anscheine

nach e1ın spätes Konvolut remder Märtyrer, die 1ko-
medien vereinigt sınd. Polyeuktus wird derselbe ärtyrer
sein, der ach M Januar in Melitene und

Maı In Cäsarea iın Kappadocien gefeiert wurde. Kle-
INeNs wird der SoNs Januar qlg Bischof VOon ÄAncyra
gefeıerte und ın eine komplizierte Legende verwickelte se1iIn.
Uns interessjert aber NUr der zwischen beiden stehende
Kupsychius, weiıl der Historiker Sozomenus obigen, mıt
Sokrates gemeinsamen, drei Märtyrern Merum auch einen
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Kupsychius 1n Cäsarea Kapp-. in die Zeeıt Julians versetzt.
ber während dıe mıt seinem V orgänger gemeınsamen
Martyrien einfach historisch erzählt (&v d& TOTE EUXO-TUOQNOAV), leitet seine ejgene Zugabe zaghaft eiIn d y
A0YOG s %UTE TOUTOV TOV XQ0VOV UAQTVOLE TOV BLOV
A SeLV Baocihsıov TLQEOPUTEQOV TÜC $.4 Ayndoa EXAÄNOLAG “al
EüöwWvyxıovV Kaı0a0ia Ka7ı7r0004/NV TV EUTLATOLÖGV EVAYXOG
YAUETYV XYOUEVOV. Dabei weıls ber den Presbyter Ba-
sılius je] erzählen , dafls INAan sıeht, CS ist derselbe
streıtbare, der eın Haupt der Macedonianer WAar, freilich ach
Philostorg. 4, och einen anderen Basılius ZU.  jg Seite hatte,
und dessen Akten vVvon Ruinart (ed (Galura JL, auf-

sıind. och diesen x1bt Ja Sar nıcht Aus
welchem Grunde aber KEupsychius unter Julian getötet WOr-
den sel, weiıls Sozomenus selbst nıcht, der sagt: ich vermute,
OVvUBAAAw d& TOV UEV EüörwWtyıovV AVvaLOEITVaL dı TOV VaOVv
UNG TUXNS. Gregor Von Nazıanz gedenkt der Feier des
Kupsychius wıiederholt (Opp ed Migne tom 37 IL}

116 Opp Basılı bid 32, 939), doch ohne dafs 10a  s
daraus eiwas ber dessen eıt ersehen annn Hätte aber
eiwas ber den Tod des gefejerten Märtyrers untfier Julian
gewulst, hätte das In seinem Orn den 29
trünnıgen, ÄAssyrier, Drachen, allgemeinen Mörder “ schwer-
ıch verschwiegen. Tatsächlich geben die griechischen Me
nologien für Cäsarea nıcht DUr einen Märtyrer Kupsychius
ZU A pril, dessen 'Tod eben nach Sozomenus unter
Julian gesetzt wird, sondern auch ZU September einen
älteren Fupsychius, der unter Hadrian durch Statthalter Sa-
prıcı1us Von Kappadocien Märtyrer geworden sein soll, es
natürlich auch in der Zwischenzeit bis Diokletian geworden
Se1Nn annn Denn 1m Unterschied von den Jährlich gefeiertenKalendertagen ıst die Jahresbestimmung der Martyrien, auch
der berühmtesten, oft wunderlich verschoben worden, dafs

Synaxar. Constantinop. Ü, 2 ZU September und
593, ZUU) Aprıl (xauGeiherp B Ba owV TOV VAOV TOV ETTLÄEVO-

TNS TUYNS). Vgl auch Baronius, Martyrol. Koman. beiden
Tagen,
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Sozomenus 7, 19 den Polykarp Von Smyrna mıiıt dem

Jahre jJüngeren Polykrates VON Kphesus verwechselt und
Sokrates I, O seinen 'Tod erst unter (+0ordian

Seiz Hat der Erklärer der Mitteilung Gregors
C 58 (Migne, tom öl, 116 Not. 75) recht, handelte

sich die Weier des Eupsychius 1m Herbst, a,1sO
September: die des älteren Kupsychlus. Sozomenus

suchte ıhn vielleicht NUur darum ın Julians Zeıt, weıl auch C
WI1e die anderen 1n Julians Zeit gefan, sıch Tempel ver-

oriffen haben sollte. ber dasse}be hat nach den neuerdings
veröffentlichten, Von ube besprochenen Akten auch der 1n
Cäsarea Maı verehrte Polyeukt AUS Melitene in der
Zeıit des Deeius getan, nıcht minder auch ach den Ana-
lecta Bolland. (1901), S 247 veröffentlichten Akten
Dasıus, Gajus und Zoticus In Niıkomedien. So wird der
unter dıe Märtyrer VO Januar gestellte Kupsychius
WI1e Polyeuktus eıiner früheren Zeıt angehören und OZO-

1Ur sechr Grund haben ZUTF FErklärung, habe
unter ‚Juhan die Märtyrer zusammengestellt, EL “al dLXHOO0G
TV O ZALOÖG TÜC SO TOU UAQTVOLAS. Im übrigen ist Sal
nıcht sicher , ob der ın M mıiıt keiner Spur vorhandene
Ansatz des ZU. Januar dem Urmartyrolog -
gehört und nıcht dem Krgänzer. Jedenfalls aber annn

wenig als der andere 1mM Juli einen Grund abgeben, dıe
Abfassung der nıkomedischen Quelle ıIn nach]ulianischer Zieit
711 esuchen.

Dabei ist och erwähnenswert, dals die ın VOT-

fAndliche Angabe: Kal. Aug In Dorostoro (Sılistrıa)
Aemnilıanı AUS julianischer Zeit 1n och ebenso fehlt,
W1e die 1n Antiochien , Gaza und sonst darın gestorbenen
Märtyrer. Nur jenen einzıgen Ansatz, ZU Juli, Juha-
nischer Märtyrer hat also der Krgänzer in Nisibis nachge-
tragen. Da der Apostat auf seinem Unglückszug dıe
Perser selbst mıiıt seinem Heere nach Nisibis gelangte, dort

Theodoret, Hıeronymus, Chronicon ad
2379 b Abr. 261 Chr. Aemıilıanus ob TATUM subversionem
Dorostor: A  A ”LCArı0O ıncendıtur.
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dıe Leiche des Bischofs Jakob AUS der Stadt bringen
W: auch schon vorher die Hilfe bittende (+2esandt-
schaft der SaNz christlichen Stadt übel angelassen hatte,
konnte der gelehrte Autor och 1m Jahre 362/363 selbst
mıt eichter ühe die in Synnada getöteten Märtyrer Er-
fahren und gleich gebührend 1Ns Martyrologium nachtragen.

Sehen WITr uns WUu  — nach weıteren Heiligen u die uns,
wenn nıcht durch ihre AÄAnwesenheit ın M S: dann durch
ihr Fehlen helfen vermögen, dıe Abfassungszeit der 1  IoO-
medischen Grundlage YKENAUET festzustellen. Dabei muüssen
WIr unNns besonders solche rte halten , deren verehrte
Märtyrer WIr AIn ersten vollständig aufgeführt erwarten
dürfen 1mM Bannkreise arlanıscher Sympathien.

Kür Alexandrien werden uns Festtage miıt einer
grolfsen Zahl Märtyrer angegeben. afls darunter auch der,
1ın M entstellt wiederkehrende, Z einem Ddamstag, VOT
seiner folgenden Sonntag beabsichtigten fejerlichen Re-
habılitation 1ın Konstantinopel gestorbene (und heimgeholte ?)
Presbyter ÄArius steht, verräat eine LZeit, 1n der Athanasius
nıcht über die heiligen Diptychen In Alexandrien be-
stiımmen hatte, sondern 9—3 in der Verbannung lebte
Warum fehlt aber nıcht 1LUFr der semJarı]anısche Bischof
Georgius, der 1m ersten Jahre Juhans mıt Dracontius und
Diodorus VO. heidnischen Pöbel erschlagen, Asche Ver-
brannt und Ins Meer geworfen wurde, damıiıt 11a  — die (+e-
beine nıcht sammle un: eine Kirche darüber aue (Ammian.
Marceell. 22, 11), sondern Varum fehlt auch der schon 349
auf ähnliche Art getötete Bischof Gregorius VOoNn Alexandrien,
der doch auch als Märtyrer gelten konnte?

auch für t10 hı mıf Festtagen denen
noch einıge der Ortsbestimmung verlustig SCHANZCHNE jügen
sınd, der Bestand der Okalen Heiligenverehrung bei
Kınverleibung des Verzeichnisses In die nıkomedische Samm-
lung aufgeführt erscheint, fehlen noch dıe unter Juhan
dort gestorbenen Offiziere Juventinus und Maxım(in)us, Von
denen Theodoret d 15 sa  $: TOUTOUG H AVvTLÖXOU 7TOALG

1) So0zom. Gennadius, De Ar, 111
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WG AyWVLOTAG EÜGEBELKG TLUNGAOC rrohvutSAeı TT AOUÖEOWALE
NN “al UEXOL Ö& TNMEOOV ETNOLO ÖNUOHFOLVLE VEQALOOVTAL
(am YFebruar I  9 und deren beider Feier und LWar bald
ach der des Babylas, auch Chrysostomus (Montfauc. 1, 291)
bezeugt. Kıs fehlt ferner nıcht NUur der Julanus, sondern
uch Saba un Drusıs, dıe jener Redner ebenfalls schon
tejerte.

Im Itinerarıum 'T °’heodosır 530 sagt der Pilger Von

GCäsarea ın Kappadocıen : 1b2 est SANCLUS Manımes heremiıta
et MATTYT , qul mulsıt agrestha et ECH M, et SANCLIUS
Mercur1us. Entsprechend sagt aber schon der grolse Ba-
silius Hom 26 In Cäsarea, Von Mamas hätten dıe anderen
Heiligen , nıcht Vvon den anderen Mamas KRuhm, ZULF UVYUN
des Märtyrers (17 August ?) Sel diıe Gegend auf den
Beinen Uun! seinem esttage habe dıe Stadt eın
Festkleid angelegt. Das g1ibt für Cäsarea sechs Ka-
lendertage mıt acht Heiligen, WOZU och ZzWe] Jjetz des ÖOrtes
ledige Tage miıt fünf weıteren Märtyrern nach
ügen sind. ber den schon VO  a} Basilius miıt Gregor VOonNn

Nazıanz die Wette gefejerten nachmaligen Hauptheiligen
(Cäsareas sucht 1a och vergeblich unter den VONn

für diese Stadt gegebenen Daten Das ist für dıe Zieit be-
zeichnend. {1Denn Gregor von Nazıanz rat d y 20y
und Sozom. D, “ berichten, wıe Julian un! sein Bruder
Gallus als Jünglinge beı ihrem sechsjährıgen Aufenthalt auf
dem Landgut Macellum 1ın der ähe Von (äsarea TNVLLAUTE
YOUV PAOLV XÜTOUG G7T0UOÖCKLOVTAG LEYLOT ITEOLÄCLGELV DA  OLA
TOV TOOOV Mau«a TOU UXQTVOOG, wobel einer den anderen
durch Pracht und Schmuck übertrefien suchte und Julian
schon Unglück hatte Da der Aufenthalt der Prinzen auf
Macellum 344 begann und 3351 endete (Rode A

Da den Bischof Maxim(in)us ZU selben 4, Februar
stellt, dem später die unter Julian getöteten OÖffiziere gefeljert WUuTr-

den, ist entweder eın seltsames Zusammentreffen ZWeler gleichnamigen
Märtyrer selben Tage anzunehmen, der yvermuten, der sSprüng-
liche Bischof sel  - durch die spätere Gesellschaft des Öffiziers Juyventinus
nachträglich dessen Waffengenosse geworden.

tinera Hierosolym., 144.
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25), ist also anzunehmen, dafs erst vVvon diesem Zeitpunkt
A, ber dem rab des Mamas die prächtige Kırche
erbaut wurde, In üblicher W eıse die Verehrung desselben
ın Schwung kam

W eıst das wieder darauf hıin, dafs die Grundlage des
M VOr 351 verfalst ist, wird dıes durch weıteren Be-
fund In (äsarea und Kappadocien bestätigt. Schon Gregor
VOon Nyssa (Migne [IL1], erwähnt in C 18,
dafs die Kappadocier Jenen Hauptmann [Longinus| ZU
Bisehof VO  — (Cäsarea gewählt, der ın der Passıon die ott-
heit Christi bekannt habe WAar das g1ibt 1d.
Mart IN Cannadocia SCr Longini, aber ın dem findet
sıch keine Spur davon, apostolisch der Name SCWESECN
wäre. Eibenso fehlt darın och der 306 unfer Maximinus
gestorbene „grolfse Märtyrer“ T’heodor, der den JL’empel der
Magna Mater in ÄAmasıa angezündet hatte un doch sonst
ebenso verehrt wurde WwWIıe dıe ähnlicher Glaubens-
taten getöteten Polyeuktus, Kupsychius, Dasıus, Gajus, Z0-
tıcus un die Märtyrer Von Merum, der ebenfalls schon Von

Gregor Nyssen. 136 in eıgener (+edenkrede verherr-
licht un nach dessen Versicherung unter groisem Zulauf
trotz des Winters iın SaNz Kappadocien gefelert wurde. Ks
fehlen noch die 320 unter Lieinius getöteten Sebastener,
ber die Basılius (T 319) 1n einer , Gregor Nyssen.

7497. ın ZzWel Lobreden gehandelt hat, und die ach
des letzteren Zeugn1s bereits der ganzen rde Reliquien abh-
gegeben hatten un auch bereits In Nyssa eıne Kirche be-
saflsen. Eine sprechende KErklärung g1bt das koptische SyN-
axarıum P offenbar aus guter Quelle ZU. AÄAmschir

Februar: „An diesem Tage ist auch das AÄAndenken
die Fınweihung der Kıirche der heiligen Märtyrer, welche

Zwar bietet das um Januar In Niıkomedien 7Tıtus UN
F'lorus UuN Satyrus und Mamaf(i)us, bDer wer kann S  9 WIe dieser
ler eigentlich heilst und WwWas mıit dem Mamas VONN Cäsarea gemeln
hat? Aazu kehrt der Ansatz ebensowenig w1e jener Zr Ja-
uar in wieder.

302
2  —_ Äus dem Arabischen übersetzt von Wüstenfeld, Gotha 1879,;

Zeitschr., IS K.-G. XXYV, 3,
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Sebastıa den Märtyrertod erlitten ; S1@e ist die erste Kırche,
welche auf ihren Namen erbaut ist, un: S1e wurde von dem
Vater Basıilius Gr. eingeweiht, welcher diesem Tage
eine schöne Lobrede hiıelt und für S1e eın grolfses est
stiftete.“ Damlit sind WIr also für die uelle unNseres M
1m Blick auf die angegebenen FWeste 1n Cäsarea gleichfalls
in eıne frühere Zeeit gewlı1eseN.

Ziehen WIr UU  s den Kreıis Nikomedien und
dıe Zeit des dort entstandenen Martyrologiums. o ahe

lag und entschieden seine Bischöfe w1ıe

Marıs, auf semjarjanıscher Seıte standen, lassen die dafür g-
gebenen Ansätze

17 September. In Chalcedon Seleukus der Ägypter
Oktober. In halcedon Bischof Adrıas

dıe heilige Kuphemi1a (T 303) vermiıssen, die alle dreı and-
schrıften Bern. , Mpt., Wissenb. des kal Ocet.,
Q,1S0 711 selben September Chalcedonıae Bithyniae seizen,
Zi dem M LUr den Seleukus daselbst bıetet und dem
aut Chronie. paschale 681 Diokletian 1m Jahre 84
eben ın Chalecedon ZU Kaiser proklamiert worden Wr und
wohl während seiner Reglerung eın jährliches Hest gefejert
wurde, dafs der Tag ZUr Tötung oder Feıer VON Mär-
tyrern besonders einlud. Die Euphemı1a heilst schon in den
en des Aygathonicus UEYAAÄODOWV AL Ö XVUCOTN , dıe

prächtige Kirche derselben be1 Chalcedon, In der das

Martyrıum der Jungfrau VOLN Künstlerhand dargestellt War

wird 400 VON Asterıus VOonNn Amasıa geistvoll beschrieben,
gefällt bereits VOoOr 385 der Pilgerin Sılyıa sehr gyut un hat
Sewis jel ZULL Berühmtheit der Märtyrın beigetragen. S 1e
hatte schon unter 'T ’heodosıius auch 1m gegenüberliegenden
Konstantinopel eine Kirche, die ın Petra hıels, Au Unter-
schied vVvon einer zweıten derselben 1M Hıppodrom. Die

Euphemia War anscheinend och nicht gefeiert, und über

1) Euseb 6, bemerkt, dafs manche ÄAgypter in anderen
Städten und Provinzen Märtyrer wurden.

Vgl auch Oer. 6, SOZz0Om. Pıper, Kvangel, Kalender,
ahrg. 51 ff.
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ihrem Grabe erhob sich die prächtige Kirche bei Chalcedon
och nicht, alg der Autor in Nikomedien die Märtyrer un
ıhre Tage zusammenstellte.

Ehe WIr über den Bosporus seftizen und UQ in Neurom
und Umgegend umsehen, mussen WIr och 1m nahen ade-
orte Helen O olı alt machen, weıl hier der in 1ko-
medıien selbst gestorbene und Januar gefeijerte , be-
rühmte un gelehrte Presbyter LuecJjanus AUS Antiochien
begraben lag und eine Kirche hatte, iın der schon Konstantın
INn den etzten Tagen seines Lebens ernstlich betete, ach
Euseb, ıta Const 4, Mıt einiger Verwunderung finden
WIr STa eines Gedenktages des Lucjanus in Helenopolis In

vielmehr :
Januar. Am Tage der Kpiphanıe unseres Herrn
Jesus ın Heliopolıs Lucjanus,

während das späftere wenig für den eınen w1ıe für
den anderen Ort irgendemen Gedächtnistag x1bt. In dem
Heliopolıs AIn Libanon ın Syrien oder Phönizien , das lJ]er

suchen wäre, gyab S ach der ausdrücklichen Angabe
KEusebs, ıta CGonst 3 S, bıs auf die Zeit Konstantıns LUL

einen Tempel der „ Venus“ und Venusdıiener, aber keine
Christen und keıne christliche Kirche. Konstantın hıels da-
selbst ıne grolise christliche Kırche erbauen, Bischof,
Presbyter un! Diakonen anstellen und die Lieute auffordern
un locken, den christlichen GHauben anzunehmen, aber dals

die Kirche dem Vater des eben auf dem Konzil Ver-

worfenen 1anısmus geweiht habe, wird nicht gyesagt, und
zı War auch keın geschichtlicher Grund vorhanden, wıe

In Nikomedien , Helenopolis un Antiochien vorhanden
War Kıtwaige Bekehrung auf Befehl War aber von wenıg
bleibendem KErfolg und verschwand spätestens unfier Julian
wieder 1mMm alten Heidentum Denn der Bischof Petrus VOoORn

Alexandrıen, der Nachfolger des Athanasıus (F 373), schreibt
bei Theodoret, &, 2L von demselben Heliopolis In
Phönizıen : S  Sa T OV SVOLLOUVEW®Y 0OU0ELC A AXODOAL TO
TOU AX0L07T00 AVEYETAL OVOLLC, eLOwWAÄLXOL YaO OL IeUVTEGC. Da-
her kommt wohl, dafs 1ın der Legende der Pelagıa, ed
Usener I, VO Teufel Hluı06rokhic 7“  A genannt wird,

D4 *
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und erst Theodosius den groisen Tempel daselbst ach Chron
Paschal. ed. Migne 764 ın eine christliche Kirche
wandelte. W enn a ls0 eıine Verehrung des Lucıan In
Heliopolıs denken wäre, Lolss sich diese eichter in den
etzten Jahren Konstantins un der nächsten Folgezeit alg
in der Zieit unter und nach Juhan denken, 7zumal auch die
heiligen Jungfrauen fehlen, die nach SOozom. D, in Julians
Zeeıt dort schändlich gemartert worden Se1N sollen.

och alles mahnt, In Heliopolıs eın Verderbnis AUS dem
in Mesopotamıen wenı1ger ekannten Helenopolıs iinden,
das gewils nıcht schwerer ıst, als das in ß ZU 13 Aprıl
unleugbare Cyrillus und Paulus AaUus Carpus un Papylus.
Die Verehrung des grolisen Lucjanus ber eınem Grabe
Wr derart, dals seinetwegen Konstantin 1m Jahre 307 das
alte Drepanum (oder Drepana) ZUL Stadt erweıtert und
Ehren se1ner Mutter Helenopolıs genannt un och 1n den
etzten Wochen seINESs Lebens im Bad und ın der Märtyrer-
kirche daselbst geweilt hat Ahnlich WwW1e dıe 1in Jerusalem
aufgeführten Kirchen VOon den einen dem Konstantıin, VO  >5

den anderen der Helena zugeschrieben wurden, weıl beide
durch Geld, Anregung oder Namen daran beteiligt WarcNnh,
sagt der 430 schreihbende Philostorgius 2 , 1 Helena
habe die Stadt erbaut un daran ihre Freude gehabt AUS

keinem anderen Grunde, als weıl der Leichnam des h A
C1ianus ach seınem Märtyrertode Von eınem Delphin seıner
Bestattung dorthin gebracht worden sel1. Usener D hat

Hıeronymus 1m Chron ZU 2343 a Abr. O1 Constant. 307
Chr. Drepanam Bilhyniae cıvıtatem ıN honorem Martyrıs UCLANT

abı condıtı Constantinus ınstaurans vocabulo matrıs Helenopolım
NUNCUWPAVIT. De IT ı1l 1ucıanus PASSUS Nıcomediae ob CON-

fessıonem Chrıistz su4b nersecuhone Maxımıanı sepultusque Helenovolı.
Chronic. Paschale beli 1gne, 92, 708 Z re 391 AQETLAVOV
EMTLXTEOGS Oa BaOihEUs KwvotTAUVTLVOG Y Biduvia EL TLUNV TOU XyLOov
UCOTVDOS Aovxtiavoü OM @V UL OV Tn UNTOL KNUTOV Levolunolır KEXÄNKEV,
d wWONTALEVOS XyOL TOU VUV S  EWS WAUVEDÄS TLEOQLOXNS 7100 UNS TLOÄEWS E1c
TLUNV TOU XyYLOU UCQTUVQOS Aovxtauvoo ATELELONV. Zum weiıteren vgl
Philostorg. 2, Soerat. S0OZ0OMm. 2, extr. uch
Ammian. Marceell. 206,

2) M, e  e I' , Religionsgesch. Untersuchungen 11 Sintfiut-



DAS SCHE MARTY.  GI  M. 365

nachgewiesen , dals dieser Delphin, der auch den Arıon
glücklich AL and gebracht, in dem olf Von Nıkomedien
und gegenüber bei Perinth und ı1n der ZanNZCh Propontis
se1t alter Zeit seın mythisches W esen hat, VvVon der Legende
HUr deshalb frühe engagıert werden zxonnte. Indessen
weiıls Chrysostomus Von diesem Vehikel och nıchts in seinen
Angaben über den Heiligen, und die ebenfalls In D-, ZU

Oktober, stehenden Heiligen Dasıus, Gajus und Zoticus
ach den neuerdings in Analecta Bolland. A 1901,

246— 248 veröffentlichten Akten ebenfalls Nikomedien
iın dasselbe Meer geworfen worden un: ZU  — Beerdigung WIe-
der ohne Hılte des Delphins AL Land gekommen: Ta UEV
ÖEOUC Avetaı TO AyLOWV, XÜTOL Ö& (VO7TEO ETTL  A XADOUS
E@MEQOVTO TEÄELWÖEVTEG (p 248)

Die Legende ın der späteren Gestalt, die ihr Sımeon
Metaphrastes gegeben, weıls erzählen , Lucjanus habe
vierzehn Tage 1Im Meere gelegen , seine Schüler hätten
fer des Meeres sehnsüchtig nach se1ner Leiche Umschau
gehalten, Glycerius habe die VO Delphin 2ANSs and g..

So solltebrachte gefunden und in Helenopolis bestattet.
Man dıe FYeier ıIn Helenopolis vierzehn Tage nach dem

Januar iın Nikomedien erfolgten und gefeierten ode
des Märtyrers erwarten. ber die vierzehn Tage sınd 1Ur

eine Verkehrung der älteren Angabe, dafs Lucian vierzehn
LTage lang 1m Gefängnis gelegen und dem Hunger preıs-
gegeben War bis selner Erlösung Januar: jedesmal
vierzehn Tage nach der Geburt Christi, das eine Mal VO

Dezember, das andere Mal VOo Januar gerechnet.
uch jener Diakon Glycerius, der den Leichnam endlich
gefunden haben soll, ist selbst sechon ach Ja-
Ur iın Nikomedien Märtyrer geworden W4S auch jene

n  9 Bonn 1899, 168—178 Fremdländische Lıteratur über >
C1IaNus nenn die eue Ausgabe des SyNax. Constantinop., Brüssel 1902,

958 ote un Oktober.
Achelis meıint 123, AUSs der Angabe des kal.

Jebr. In Antiochıa C(Merz diacon:? de antıquis , multıs ormentıs DASSL
et ın MATE mMersı könnten WIr entnehmen, dafs die Beziehung zwıschen
Lucian und Glycerius 1ne willkürliche Kombination des Aktenschreibers
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ÄAngabe Voxn vierzehn agen ach dem Januar zunıichte
macht. Yür das M geben un d us Jan.
In Niıcomedia Tucrıanı ynresbyterı qul QUALUÜOF narbıdbus Factus
est et rehqua. falst sich nach geiner Gewohnheıt Urz:
In Niıicomedia Lucıanı nresbyterı. Wiıe schon Achelis, A,

149 wahrscheinlich fand, ist das in den Handschriften
des H mehr oder wenıger verkürzte Regest Vonl Klorus
ın den Handschriften A, und vollständiger erhalten :
In Nıcomedia S, Tucıanı nresbyter?, QuW N UATWOY est D  €
dıvISUS, singulae autem DAaTLES singulıs Lanıdıbus allıgatae
IN Marı SunNnNt METSUAC , GQU0S deo yediıntegrante Elenonolh
altera drie consolıdatum 1DSIS lanıdıbus ınNvENTUM est.
Hier wiırd och nıchts VO. Delphın berichtet und STa der
auf Verwechselung beruhenden vierzehn Tage NUur e1n Tag
zwıischen 'Tod in Nikomedien und Beerdigung in Helenopolis
gesetzt Hıer wäare a ISO eigentlich der Januar tejern

ZEWESCNH. als S{a dessen Januar iın Helenopolıs
gefejer wurde, könnte seınen Grund darın haben, dals Ina  w

hier die Feier mıt Hleıils auf den Epiphanıentag verlegte,
nıcht als Krgänzung, sondern als Krsatz der bereits auf den
25 Dezember verlegten Geburtsiejer Jesu, ähnlich wıe INa  —

ohl schon 1n derselben Zeit ın Jerusalem umgekehrt für
die Heier Dezember geejgneten Krsatz (In Daviıd und
Jakobus!) schaffte, weiıl INa dort dıe Geburt esu Ja-

Sel, da Glycer1us den alten Märtyrern gehöre, Luc]an aber erst In
der etzten Verfolgung gestorben sel. ber Tatsache ıst , dafs der In
M ZUD1 Januar 1n Nikomedien stehende Glycerius In ZU

selben Tage nach ntıiochıen gesetzt ist, 1s0 wohl 1n Nikomedien
gestorben, aber us Antiochıen gebürtig WäarT; und sodann gibt schon
dasselbe S das Glycermus Januar in Nikomedien hat, zugleıich
ın ntiochlien DA Junı ( Jull) „ Dostratus, Hesper1us und

alte Märtyrer *. Von E  R alten Märtyrer Glycerius
konnte also 1m der ZU Januar ach Antiochiıen versetzte
Märtyrer leicht. seinen Titel bekommen, zumal ın der Glycerius
Zzu— Juli nıcht wiederkehrt. afls Maln übrıgens auch Antiochien

gut wI1e Z Nikomedien ins Meer geworfen werden konnte,
Euseb, 5, bel Bischof Tyrannıon AUus Sidon, der miıt Presbyter
Zenobius Antiochien getötet, nämlich ın dıe Tiefe des Meeres YC-
worfen wurde.
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NUE. längst ftajerte und och lange weıter ejerte So wWAar

dıe Hejer des Lucıan in Helenopolis Januar eine Vor-
fejer für dıe Januar in der Metropole Nikomedien
foigende HWejer desselben Märtyrers.

{)ie Wejer Lucıjans Januar wırd aber iın der Ge-
<schichte und Legende selbst ausdrücklich motivıert. WAar
Rufinus erzählt einfach: Praeses PCUM abrını JuSSÜ IN CAY=-

CETEM. vbıque AOsque tumultu nopulı NECATL. Jedoch Chry-
SOSLOMUS sagt iın se1ıner ede autf Lucıan, dafs VO Ty-
TannelN vierzehn Tage Jang ode ausgehungert sel, un!
der VOL ih gestellte Tisch mıiıt Götzenopferfleisch iıhn nıicht
habe verlocken können; obwohl dabeı selbst den

vorangehenden Tag der Epiphanıe anknüpft, Sag nıchts
davon, dals der Heilige diesen Jag noch VOT se1inem ode
gefejert habe ber bereits Philostorg1ius 2, 13 berichtet
weıter, da Lucian schon 1m Begriffe ZCWESCH se]l sterben
und dıe tyrannische Gewalt ıhm weder Kirche noch Altar
gewährte und Fesseln und Schläge ıhm keine Bewegung
gestatteten , habe ı1m Kerker liegend ber der eıgenen
Brust das heilige pfer (9voLar) vollzogen und aelbst annn

I>} und den den Sterbenden 1m Kerker Umstehenden
davon gyegeben. Die Späteren schmücken es dahın AUS; dıe
KFreunde aätten gefürchtet, würde Epiphanıen nıcht mehr
miıtfiejern können, aber habe ihnen versichert, dafs
erst ALl Tage nachher sterben werde, und habe Kıpı-
phanıen gefeıert. ber woher ahm er Brot und W eın, da
G1 doch 1im Kerker verhungern sollte ? 080| Ja-
Nnuar getötet werden sollte, erhielt also Januar
die 1n passıo FPerpetuae Kap 17 erwähnte COCHUTM ultımam
GUATE ıberam VOCANT , diıe der sterbende Presbyter der
heiligen Handlung se1ner und anderer Erbauung 5
stalten konnte

Die Andeutung des ar]lanıschen Hiobkommentars unfer den W er-
ken des Origenes, ed de 1a Rue IL, 8385 U, Lommatzsch 1 3 163,
dafs Lucilan dreizehnten Tage geendet habe (Usener I, 177),
nımmt vielleicht en Januar als Todestag des Lucıan, wI1ie denn
auch Ephraem Syrus und Epiphanıus mit, Fleils nN, dafs Jesus Tel-
zehn Tage nach der Wintersonnenwende Januar geboren sel, Z  -
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So ist die Feıjer des Lucıan Helenopolıs gerade

Januar erklärt: eıne geschickte Benutzung des Tages der
Kipiphanie und Vorfeier gegenüber dem Januar In 1ko-
medien , und ist die eichte Fntstellung 1Im eINeN-

dieren.
Setzen WIr endlich über den schmalen Bosporus,

bietet
Januar. In der Stadt Heraklea INn Thraecien Kno-
dinus der Märtyrer.
März. In Heraklea Thraeciens AUS den alten Mär-
‚yrern Marecıanus.
September. In Perinthus Kutyches Bischof und
(+enesius un Sabinus und Kutyches Märtyrer.

13 November. In Perinthus und Hedistus der
Presbyter.
November. In derselben Stadt dıe Presbyter heo-
dotus und Demetrius Märtyrer.

Wo Achelis die Märtyrer des ach den verschie-
denen Orten zusammenstellt hat bei vorstehenden
Heraklea In Thracien und Perinthus als verschiedene Städte
angesehen. ber das Heraklea Strymon, welches allen-
falls och in Frage kommen könnte, Jag aufserhalb der
Grenze Thraciens, WwWI1e s1e das Itinerar. Burdigal. VO Jahre
333 (L 27 und 28) angıbt, gehörte hiernach WI1e ach
ILuıvius 4.5 , ZUTr Landschaft Macedonien und hiefs ZU

Unterscheidung Von den anderen ZWTALN Liv. 42, ol1; 4.5,
Von der der Propontis aber sagt der ahe Zeeit-
SFCNOSSE unse nıkomedischen Quelle AÄAmmianus Mareellinus
27, Permthus, GUAM Heraclteam vosterıtas XL, und der
wenıg spätere Ziosimus 1, 62 ITe0ıv S 0V VUÜV Hoduheın
UETWVOUCKOTAL. Das Itinerarıum Burdig. d 33 K3; 4 ;
206, 6; 30, nennt dıe Stadt iImmer einfach Heraklea, aber
der 1m Jahre 313 gleichfalls 1n Nikomedien schreibende,
also mıt nıkomedischer Sprechweise besonders vertraute Ver-

fasser der Schrift De Mortibus persecutorum nennt Kap 4.5 die

mal der Sonst auf den Januar g  etiz Heilıge laut der vierzehn
Tage 1m Gefängnis Dezember inhaftiert worden Wäar,



DAS MARTYROLOGIUM 369

Stadt zuerst Heraklea, ohne weıtere KErklärung, und dreı
Ganz der-Zeilen später ZUr Abwechslung Perinthus

Selben W eise WIC dieser Nikomedier wechselte auch der i1ko-
medische Autor des Martyrologiums den Namen der benach-
barten Stadt, indem S1' den ersten Monaten Heraklea
ı10 Thracien , den späteren aber Perinthus nenn Was
kürzer War und keinen Zusatz ZUT Unterscheidung Von
anderen gleichnamigen Orten nÖöfLS machte

So erscheint aber Heraklea Perinthus miıt der
stattliıchen Anzahl Von fünf Ansätzen mi1t mındestens zehn
Märtyrern W1€e sıch für die einstige Metropole Von „ Ku-
ropa ““ und Thracien überhaupt ziemte, abgesehen davon
dafs der Hadrianopel ZU. Oktober stehende Bischof
Philippus un SsSCcC1iIinNn Diakon Hermes 13867 der ZU 23 Ok-
tobeır stehende Presbyter Severus ach den glaubwürdigen
Akten bei Ruinart ebenfalls AUS Perinthus tammten und
DUr des Prozesses den anderen ÖOrt dem dort
weilenden Statthalteır geführt un: daselbst gefötet wurden

Demgegenüber erscheint die NeUuUeEe Hauptstadt des Reiches
mı1 1Ur ZWeE1 Ansätzen noch seh) zurücksteheud und SADZ

Anfang ıhreı schnell wachsenden Herrlichkeit W iIie enn
auch das ec1Ne Mal wenıgstens Byzantıum beigefügt 1st A
Beweis, dafs Konstantinopel och nıcht durchaus geläufig
War Wo bereits die Sılvia 3853 neben
den Grabkirchen der Apostel martyrıa plurıma besuchte,
reden aber die M gegebenen Z WL Anı-
sätze och deutlicher, wenn wWIr S16 mıt EINISCN Daten
Aus der ältesten Geschichte der W elthauptstadt
sammenstellen

1) Hıncv Heracleam, et allıc alıquot dıerum EMPDUS
amısıt AEit J OM Ticıniuvus festinato alınere OÜ Hadrıanopolim
veneral, CU) alle acceptia dedıtione 'erıntho alıquanto MOTAtus
PTOCESSU ad MNONSTON etic Das H bıetet entsprechend ZU

November kal Deec In eraclea 2U2ilalte T7acıae natalıs
Clementini , T’heodoti, Tıiluminz el alıorum multorum

Tertull ad Scapulam Kap Caecılıus Camnella 19 al ELE
Byzantino [anno 193] Christianz qgaudete exclamavıt wOoOoräus schlıe-
fsen 18% dafs damals Byzantium Märtyrer gab
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5 Maı In Konstantinopel Maı 2330 ıC” AoTEWOLOV
Maxımus 1d. Ma) wurde Kon-

stantinopel gyeweıiht und
fortan T VEVETÄU de
Stadt gyefeiert.

Maı | vielmehr 1 ® Maı 18 Maı 339 ıN Aotem0. hbe-
kal Jun naC. M H. ] Saln dıe erste Kornspende

in Konstantinopel ın BY- ın Konstantinopel: 7’fg'éaro
Uvalloxsodaı TOLC NMOÄMTALGzantıum Hesychius und

dere Märtyrer. KwvotarVrtVOnGhewG CD m ÜUO-
1OC (47TO ıN LOLOV.

Wo Euseb, ıta Const. D $ 4, VON Konstantın

sagt, habe dıe Stadt geschmückt UCOTVOLOLG TE UEYLOTOLG
%AL  x ILEQLOOVEOTATOLG OLZOLG , TOLG UEV 7700 TOU XOTEWG, TOLG
ö] &V XÜTO TUYYAVOVOL, ÖL SV 0U0D %AL TAC T UCXQTVOWV
UVYUCS ETLUC, ist offenbar aulser der Apostelkirche Kır-
chen Ehren auch oben genannter ärtyrer denken.
Das ZENAUC 7usammentreffen der 7Wel für dıe eue aupf-
stadt bedeutungsvollen, fast konstituierenden KEreign1sse, von

denen dıe Einweihung , der Geburtstag der Stadt wıe der
Roms jährlich gefeıert wurde und ohl auch der Tag der
ersten Kornspende un vergessch blieb, miıt den beiden eiın-

zıgen 1m notierten Heiligentagen ist offenbar eın
Zufall. Die Tage sind offenbar mıt Kleils gewählt, und 1nanl

annn getrost Sagch, dafls der zweıte Tag 1m richtiger
bewahrt ist qls 1m S derselbe VO. 18 auf den

Maı ın öfter vorkommender W eıse verschoben ist 1m

Zusammenhang damıt, dals auch der vorangehende Ansatz
Konstantinopel ist mıiıteinen Tag später geraten ist.

Kleils eingeweiht Tage des Maxımus, der en be1 solchen
W eihungen gesuchtes omen ef OmMeN faustum für die nNneue

Stadt und ihre Grölse, zugleich aber eiINn Beiname Konstan-

Dieser Ansatz des Maximus fehlt In Das Synax (on-
stantın. C 674 804. g1ibt selner Stelle ZU 11 Maı den JV10xXL0S,
unter Beifügung eines Auszuges aus en, der viel Altertümliches und

besonderer Beachtung Wertes verräft. Im ‚„Martyrium * des OC1uS
wurde das Gedächtnıs des Luclan gefejert. Ibid. 137 Sqd.:

Vgl Tac. Hıst. 4, 53 und dazu Orelli.
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tins selbst Wal', den sıch se1t 315 beilegte Wiıe
denn auch befohlen , dafs selne Statue Tage TOU YEVES-
ALUXOD LITTELLOD mıiıt der Tyche “ 4yvS0D0a der Stadt eiINn-
hergeführt werden sollte, hat also die ach seinem
Namen genanntfe Stadt auch Tage selnNes Beinamens g-
weıiht, falls nıcht der AaXIMUS ersti für den Nag qelbst
fixjert wurde. An dem Tage der ersten Kornspende aber
trat Neurom das Privileg1um der Hauptstadt A, un: das
geschah dem einzıgen anderen Heiligentage, den S1e och
1m M haft. alg aber VON den verschıedenen Märtyrern
des Tages, die iM Unterschied VORn denen i Perinth nıcht
einzeln namhaft gemacht sınd , gerade Hesychius den Stich-
en geben mulste aollte sehon damals predigen: Ruhig
se1in ıst die erste Bürgerpülicht , zumal WeNnn Nan et
CCENSES hat Heılst doch schon ın den Psalmen Salomos
1 PUAdSaL ZUQLOG WUXTV NOUXLOV ULOOUOAV AOLZOUG
“al “AUTEUORLVaL ZUOLOG XVOOC TEOLOUPT CX ELONUNY EV OLA

Gerade 1n Konstantinopel, schon die Sıilvia 385
viele Märtyrerkırchen sah, schofs dıe Heiligenverehrung
schnell ins raut, da die Reliquien wıe die Statnen INAasSseN-

haft VON auisen gebracht wurden, dıe C116 Hauptstadt
schmücken und mıt allerle1 Schäizen ZU bereichern. Die

Grundlage UNsSsSeIrIes Martyrologiums seizt noch nıicht VOraus,
dals die Keliquien des Apostels 'Timotheus kal Jul
355 un des Andreas und Lukas NO  5 Mart 356 in der
bereits VO  b Konstantin mıt zwöolf vorläuhng leeren

Vgl Brieger, Konstantın der Grofse als Religionspolitiker
(1880),

Vgl Mommsen, Chronica Mınora 1, Valesius zZu
Philostorg. 2, EF

Die ın kal Jun. Maı uf In Constan-
tınonolh Hesychur folgenden Namen SETAPLONAS , Bustası V Pantae-
320% etc. sınd DUr e  ne Wiederholung der schon VOL ZUD1 19. Mai

Alexandrien gegebenen Märtyrer Serapıon und se1lner zwölf Genossen,
und selbst das ist zweifelhaift ; ob die auf dıe alexandrıniısche Reihe In

folgenden Namen Marcıanı , Luc2087 , Lucianae , Keginae
Konstantinopel ziehen sind, wIıe schon Achelis bemerkt.
Von den Uransätzen für Konstantinopel hat mMan unter der späteren
Fülle wenıg en Platze belassen
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Theken fertigges’éellten und 3236 eingeweihten Apostelkirche
beigesetzt und Jährlich ihren Beıisetzungstagen gefeljert
wurden. Natürlich findet sich darın auch noch nıchts Vo„L

Martyrıus (Var. Mercurı1us) und Marcıanus, die nach SOZz0m.
4, 350 durch Macedonıius dem Präfekten über-

geben und Märtyrern gemacht wurden, ber deren Grabe
VvVor der sich bald eıine Kirche erhob Was sıch 1

wirklich findet und Was darın och fehlt , weıst 1M
vollen Kınklang mıt den bei Perinth, Nikomedien, Cäsarea,
Antiochien UuSW. gefundenen Merkmalen ın die erste Zeit der

Reichshauptstadt.
als Nikomedien mıt vielen Westtagen und Märtyrern

vertreten ist, ann INAan ]Ja damıt erklären, dafls die Stadt
eben infolge des ersten wilden Ausbruches der diokletianı-
schen Verfolgung mehr Märtyrer alg die anderen weıt
gröfseren und sonst. bedeutenderen Städte hatte, und dalfls
der Autor Tage und Märtyrer seıner Vaterstadt und (+e-
meinde vollständigsten geben konnte und geben be-

WAar. ber doch palst diese hervorragende Stellung
Nikomediens besten in dıe Zeıt, der mıt dem Kalser-
hause selbhst verwandte xrolise Bischof KEusebius ( 341) durch
seinen hervorragenden Einflufs iın der semijarianischen Zeit
unter Konstantın und Constantius der Stadt die Bedeutung
gab, dıe bald schwand durch die Erdbeben VO

August 358 und Dezember 362 die Teilung Bı-
thyniens zugunstien Nicäas un! den Aufschwung Konstantıi-
nopels, wohin Kusebius noch selbst 338 berufen wurde.

In seine Zeeit weıst auch der Umfang des ursprung-
lichen Martyrologiums, das, abgesehen VON den ökumenischen
Aposteln und Von den als ‚pätere Zusätze erkannten Sixtus
Von Rom un! Perpetua und (+enossen VOoON Karthago, seine
äufßsersten Ausläufer ach dem W esten in Salona mıt ZzWEeI
un dem lange der semlar]aniıschen Sache treuen Sıirmıum
miıt ıer Ansätzen hat, neben einer Reihe thracischer Städte,
wıe Bononıa, Axiopolis, NovJıodunum, Hadrianopel, Heraklea-
Perinthus, Konstantinopel , AUuUS SANZ Griechenland Nur die

Ammil1an. Marcell. 17, 22, Socrat. E A, L1
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Hauptstadt Korinth mıt einem Ansatz un AUS Mace-
donien die Hauptstadt Thessalonich mıt drei AÄAnsätzen
bietet, unter der Menge VoNn Städten und Landschaften
Kleinasiens auffälligerweise KEphesus TOIZ seines berühmten
Johannes der Sıebenschläfer und anderer Märtyrer Sanz
weglälst. Augenscheinlich haben WIr unbeschadet einzelner
nıcht umgehender Notizen den Umkreis der semları1anı-
schen KRichtung e]ınes estimmten Zeitpunktes VOr Uuns. Ziu-
mal WIr annehmen dürfen, dafls der Autor sich dıe Märtyrer-
verzeichnisse Von 35 verschiedenen und weıt auseinander
lıegenden Städten nıcht brieflich verschrieb, sondern die
nötigen Angaben autf einer und der anderen VOon den zahl-
reichen Synoden jener Zieit verschafft hat, dürfen WIr auf
den Umfang der darauf vertretenen Gebiete blieken.

Während der Regierung des Constantius 337—361 gab
CS 1imM W esten und dem ]J]er mehr iın Betracht kommenden
Osten LUr vıele Synoden, dals die Keichspost dadurch
fast rumıert wurde, WI1]1e ein Zeitgenosse berichtet ber
falst INan Zeitpunkt und Teilnehmer 1Nns Auge, entspricht
die Versammlung Seleucia September 309, auf
welcher aut der Von Fpiphanius, Haer. (3, 26 gegebenen
Namen der unterzeichneten Bischöfe die Von T’hracien und
Nikomedien Sar nıcht vertreten 3 nıcht entfernt dem
alten Umkreis des M Ebensowenig die urz Vor Ostern
358 Von Basılius, Bischof Von Ankyra, und Georgius, Bischof
Von Laodicäa ın Phrygien, geleitete ankyranische, Kpiph. Haer.
(3, 2, oder dıe frühere von Philippopolis, die Orientalen
neben den In Sardika versammelten Occidentalen 1Im Jahre
344 sıch absonderten und mıt denselben 1m gegenseıltigenerdANHEN wetteiferten.

Seit der Synode Von Sardıka schied sıch Orient uUun!
Occident, sagt Soerates 2, 22, Sozomenus ds ausdrück-
lich, und gehörte NUr noch Thraecien ZU Usten, aber Ily-

Die Sılvia bekundet 385 die Absıcht (l b 71) ÄAÄsıam
accedendi, 2.d est Ephesum, pPTODTETr martyrıum sanctı el beatı apostol:Johannis gratia oratıonıs.

Ammian. Marcell. Al TEL  > velnculariae succıdısse ETVOS.,
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r1ıcum mit Macedonien, Griechenland, Pannonijen und Dal-
matıen ZU. esten , ob auch dort och Arijanısmus biıs 1n

dıe Zieıit Valentinj]ans vertreten WälLlL , und ist; e1nN Martyro-
logıum ım Umfang der bithynischen Grundlage unseres

nıcht mehr zuL verständlich.
Alles palst besten auf die unmittelbar vorangehende

Zeıt, die durch dıe Synode Vo  (} yrus 335 ebenso beleuchtet
wird wıe durch die VOL Antiochien EV EYLALVLOLG 1 Jahre 341

ach der ersteren, auf der Athanasıus abgesetzt wurde und
die Semiarıaner oder Eusebijaner vorherrschten , die

Mitglieder nach Jerusalem befohlen ZULF Einweihung der dorti-

SCH Auferstehungskirche 13 September 335 ach em
Bericht eines hervorragenden Teilnehmers, des Kuseb VOon Ga-

Sarca, Vıt Constant. 4, 43, dort vertreten 29 die a4aCe-
donıer durch den Bischof ihrer Metropole (Alexander Voxn

Thessalonich), die Pannonıier und Mösıer durch dıe Blüte
ihrer Bischöfe (Ursacıus Von Singidunum und Valens VO  —

Mursa); ZUQ6SCH War dıe Zierde der Bischöfe Persiens, die

Bithynıer (Eusebilus von Nikomedien, Marıs VO  \ Chalcedon,
Theogni1s von Nicäa) und Thracier cOdOr VO  S Perinth)
schmückten die Fülle der Synode ; nicht fehlten die A US-

gezeichnetsten Cilieier und dıe ersten der Kappadocıer (wo
doch bald andere Häupter waren !); vertreten War ZanZ SYy-
rıen und Mesopotamıien , Phönizıjen, Arabıen und Palästina,
Ägypten und Libyen und die Thebaıius, welchen eın ungezähltes
olk AaAuSs allen Eparchien {olgte“ Hıer haben WITr den

Umkreıs des M fast ZEHNAU , wWeLn auch einıge and-
schaiften darüber hinausliegen, die der Autor nıcht einbezog.
uch hıer fällt auf, dals Asıen durch seine Metropole Ephesus

wenıig vertreten ist wıe 1n un Da auf der

Synode der Occidentalen 1n Sardika 1m Jahre 344 der Bı-

SCHOE Menophanes (var. Menophantus) von Ephesus als ein

namhafter Parteigänger der „ Arıaner“ mıt vielen anderen
für abgesetzt erklärt wurde, ohne natürlich 1m mindesten
dadurch geniert werden, erscheıint die Grundlage des
M eiıner etwas früheren Zieit angehörıg, Menophanes

1) SOZOmMENUS d, Sulpıic. Severus, Hiıst. 2,
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och nıicht Zum Bischof in KEphesus bestellt War oder dıe
Stadt miıt den Reliquien des Johannes un bıs auf 353 auch
des Timotheus och keinen Platz 1m semlarıanıschen Mar-
tyrologıum verdiente.

a{s die Märtyrer Von Jerusalem und Palästina schwach
vertreten sind , obwohl damals doch schon viele AUus allen
Ländern nach den heiligen Sstätten pilgerten und die Kunde
VO den dortigen Westtagen überallhın bringen konnten, dafs
für Jerusalem NUJ eın Ansatz ZU. März neben den
Aposteldaten gegeben ıst und dieser, weil er 1mMm nıcht
wiederkehrt , späterer Zusatz se1n kann, hängt vielleicht da-
mit dafs ach dem ode des einflufsreichen
KEusebius VonNn Cäsarea (T 340) der Bischof Maxımus VOoL Je-
rusalem der antiochenischen Synode Von 341 nıicht mehr
teilnahm, eine Schwenkung Von den Ärijanern Athanasıus
machte, dessen (3unsten später SOSZaAr eine eigene DY-
node ın Jerusalem beriei , nach OCTL. 2, SOZ0Mm.
3, Z och die vornehmsten Stühle VOon Alexandrıien,
Antıochijen , Konstantinopel, der groise KEuseb och 338
bis 341 als Hofbischof wirkte, jetz arıanısch und
hatten die zugehörigen Gegenden auf iıhrer Seite, sag% So-
ZOMHMENOS 3y

Auf der Synode EVYAALVLOLG wiederholten die Eusebianer
ei1in (zweites) (Gjlaubensbekenntnis, das ach Sozom. 3, VOR

der and des ın Nıkomedien gestorbenen , ın M
un! Januar (und 1n (äsaren AIn November ?) DC-
teierten Märtyrers Luejan se1in sollte und auch auf einer 1Mm
Jahre 367 in Karien versammelten Synode als IucJanisch
anerkannt wurde, Sozom. 6, Von jener Synode des
Jahres 341 sandten die Eusebijaner eın Schriftstück Bı-
schof Julius VO:  \} Rom, das S1e miıt bitterer Ironıe ausfüllten

uch Julius selbst ıIn se1ıner(ELOWVELASG 7TOAAG AÄsov)  A  3  ÜVETE.
Von Athanasıus, Apolog. contira AÄrıanos A aufbewahrten
spitzigen Antwort beschwert sıch, dafs die Orientalen UETC
ELOWVELAG geschrieben haben Von dieser Ironie erfüllt sınd
denn auch die Von SOZzZOomenus exzerplerten Aufserungen
ber Rom WG AITOOTOAÄOY POOVTLOTNYQLOV (Schule) XL EUOE-
BELAG UNTQOTTOAÄLV SE AOXÜS VEYEWVNUEVNVY, EL %AL E% TNG «W  cr
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ironische Wiedergabe römischer Ruhmrederei und Schreib-
welse., In solcher Kampteszeıt und Stimmung hat der 1ko-
medische Autor des Martyrologiums sich die älteren
Quellen gehalten, die den Petrus sowen12 in Rom als den 34 0=
hannes 1n Kphesus gyaben, un hat ursprünglıch geschrieben :

3: Dezember. Petrus, Johannes und Jakobus die
Apostel Jerusalem.

In der Stadt Hom Paulus der Apostel (allein !].
rst der spätere Krgänzer hat die Aaus dem Neuen Testa-
mente geläufige 'Trias der Säulenapostel Jerusalem alteriert,
Aaus Romfreundlichkeit den ZU aup der Apostel gemach-
ten und, ach Art des altertümlich fajerlich tuenden Autors
VON » Petr. 1, 1, ın Simeon Kephas umgewandelten Rom
un:! Paulus gestellt. afs aber der Nikomedier älteren
Quellen folgte, hat sich schon iın dieser Zeitschrift 1901

201 1., gezeigt und könnte hiıer och weiıter gezeigt WEeTr-

den, WLn es Jıer darauf mehr ankäme.
Da die Beschlüsse der Synode von Antiochien 1IM Jahre

341, obgleich S1Ee Von den „ arıanıschen ““ Eusebianern be-
herrscht wr un die Absetzung des Athanasıus wiederholte,
VON den orthodoxen Vätern, Päpsten und Konzilien für die
eıner rechtmäfsıgen und heiligen Versammlung erklärt und
ihre Kanones überall angeNOMmM wurden ist nıcht
verwundern, dalfls auch das dieselbe Zeeit VvVon den Kiu-
sehjanern aufgestellte Verzeichnis der Märtyrer und ıhrer
WHeste bel orthodoxen Vätern und (3tmeıinden willkommen
WAar und verwertet wurde.

Da Eusebius VON Cäsarea 1m Jahre 340 starb, konnte
diese Zieit schon im Martyrologium ein (Jedächtnis

ZU S Maı erlangen, gut wıe der ebensowenig als wirk-

Daher hatte noch Bischof amasus Ursache, ZUr Abwehr OrJ]en-
talıscher Änsprüche von den Apostelfürsten dichten: discipulos
Orzens mısıl, quod sponte fatemur , ber durch ıhren Tod selen Q1€e
Roms Bürger geworden und gehörten dorthin. Vgl ese Zeitschrift
1901 , 197 In Sardika wollte INa  - natürlich das Ansehen des
Petrus für Rom besonders geehrt haben.

Hefele, Konziliengeschichte (1855), 486
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licher Märtyrer 336 gestorbene Ärius ZU unı Juli)
Alexandrıen notjert wurde. Seine Wiederkehr 1m H)

wWwWenNnn auch einem anderen Tage, nämlich Junl, läfst
das eichter AUuS der gemeınsamen Urquelle denn AUuSs

fälliger Nachtragung 1er W1e dort erklären (vgl 345) Wie
bereits erwähnt, hat der edessenısche Abschreiber VO Jahre
411 ZWaLlr miıt anderen Schriften Eusebs auch dessen Schrift
über die palästinensischen Märtyrer unmittelbar VOLr unNnserem

Martyrologium in syrischer Übersetzung abgeschrieben , hat
aber der nisıbenische Krgänzer sowen1g als der nıkomedische
Urmartyrolog die doch brauchbaren Tage und Namen
der Palästinenser übernommen, offenbar AUS Unbekanntschaft
mıt jener Schrift. Pamphilus aber un!' seıne vielen (/e-
NOSsSCH , deren 'Tod auch der syrische Aktenschmied bereits
dem Gurja un Schmona Ohren kommen läfst
durch die besondere nd wohl älteste Schriit Eusebs darüber
bekannter. So ann IiNan noch iragen, ob der Nikomedier
bereits die Kirchengeschichte desselben VOUL sich hatte , die
doch vieler Märtyrer gedenkt. ber S1e gedenkt derselben
ohne Angabe der Tage, dafls der Martyrolog diese hätte
selbst 7zusetizen mÜüssen, er doch LUr Überlieferung geben
wollte. als darum eine Anzahl Märtyrer nıcht bietet,
dıe bei sorgfältigem Durchlesen der euseblanıschen Kırchen-
geschichte hätte notieren können ist noch eın Beweıs,

Sie hörten noch VON dem ode des Epiphanius (Ampı«vos), Petrus,
Pamphilus miıt vielen anderen 1n Cäsarea Paläst. , 'Timotheus VON Gaza,
Paulus in Alexandrıen , Hesychlius 1n Nikomedien, Petrus in Melitene,
Hermas und Se1INeEeTr (7enossen der KRömer (d Soldaten) in Nisıbis
der Ostgrenze.

Obwohl ZU Juni uli) in Laodicäia Phrygıens eı_en
Ansatz gibt, fehlt der Euseb K angegebene Bischof und Mär-
tyrer Sagarıs, der ın Laodicäa ruhte. uch der 1bıd. in Hiıerapolis SC-
nanntfe Apostel Philippus un wel seiner Töchter wären verehrungs-
würdig JEWESECH, und die drıtte Lochter ın Kıphesus, WI@e auch Papırıus
und elıto in Sardes, das freilich 1n Yyarl nıcht verireten ıst.  'g der
Montanıist Themison 18, ferner 6, Leonidas der Vater, und Ö,
namentlich angegebene Schüler des Örigenes, Bischof Alexander
von Jerusalem; den Ö, 41 gegebenen Namen , die mıt dem AÄAnsatz
ZU Maı und Alexandrien stimmen , noch 6, weıter Ischyrıon

Zeitschr. K.-G. AXV, S
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dalfls das wichtige Werk nıcht kannte. ber WwWI]e unab-
hängig die Angaben des Von Euseb sınd, bei allem
Licht, das Q1@e Von dorther erhalten, zeıgt eın AÄnsatz WIe der
ın

K Oktober. In der Stadt Eumenia INn Phrygien hra-
SCAS, Polykarpus, Gajus un acht andere.

Demgegenüber berichtet Kuseb D, 16 extr. ® „Gajus,
Alexander und andere A u Eumenia starben ZUr Zeit
der montanıstischen Bewegung 1n Apamea nach dem Be-
richt eines Augenzeugen.“ afls die In Apamea gestorbenen
Märtyrer nachher (übergeführt ?) Iın ihrer Vaterstadt Eumenia
verehrt wurden , ist begreiflich, aber wenig wıe die An-
gyabe des ages AUuSs Kuseb geschöptft. In dem Von Euseb D
aufbewahrten lehrreichen Schreiben des Bischofs Polykrates
VvVon Kıphesus Viktor Vvon Rom erscheint unter den qs]1a-
tischen Auktoritäten auch „Lhraseas, ebenfalls Bischof un

OffenbarMärtyrer Von Kumenla, der 1ın Smyrna ruht“.
weiıl 'Thraseas VOoOnNn Eumenı1a In Smyrna bei Polykarp ruhte
un dort mıt ıhm gefeıert wurde, kam die Feier des Poly-
karp mıt der des T’hraseas nach Eumenia und dessen
Gedenktag daselbst ıIn M Der nıcht 1im Martyrologium
stehende, aber von Euseb erwähnte Alexander dürfte der
Montanıst des Namens se1n, der nach der gehässigen Dar-
stellung seiINes zornıgen Gegners Apollonius, bei Euseb D, 1
VO Prokonsul Ara Frontinus 179—183/4) gerichtet,
aber auf Verwendung der ıhn doch ehrenden Christen
freigelassen wurde und sich aqusdrücklich Märtyrer nannte
oder NeCNNCH hefs; zumal derselbe Gewährsmann unter den
damalıgen Märtyrern auch „ einen gewıssen 'Thraseas“ nenNnNtT,
der doch ohl mıt dem ın Apamea getöteten Bischof hra-
sSCcCas vOxn Kumenı1a identisch ist. Erhält Z War ein oder
der andere Ansatz 1im Licht AUuSs Eusebs Geschichts-

nd Bischof Chareni1on, die Trel Cäsareenser Priscus, Malchus, Alexander,
f Marinus In Cäsarea Paläst. , + Bischof Phiıleas VOÖONn Thmuis
und seine dreı Kollegen, 13 In Antiochien Bischof Tyrannıon voNn

Iyrus, Zenobius, Presbyter VOoN Sidon, Bischof Sılyanus von Kmesa un!:
viele andere Namen von Bıschöfen und Presbytern.
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werk, bleibt doch wahrscheinlich, dalfls der nıkomedische
Martyrolog es och nıcht benutzt, och nıicht gekannt hat.

Schon ach der Besiegung des Liecinius hat Konstantın
‚S Jahre 3024 1n dem Kidıkt Vıt 2, gesagt, dafs auch
die Orte, welche durch die Leiber der Märtyrer geehrt sejlen,
ZU Fıgentum der Kirche zurückkämen. Zudem erzählt
Euseb Vıt 4, (ef. 4, 18 —— 2 de aud Const
“al TOLG “AT EIVOG ö) XOXOVOLV ÖLMOLWG TV KUOLUANV NUEQUV
VOUOC E@DOLTO YEQALOELV * TO VEUUCTL BAusLÄewG N”AL UCXOTVOWV
NUEDAS ETLUCV, “ALOOUG E00T @V EXNÄNOTLALG E005aCov, ITOVTCA

ÖAXOLÄEL KATAIVULWG T TOLQÜTA EITOCTTETO. Da q Is0 die
Heste der Märtyrer ach der geheimen Weisung des Kaisers
gefejert werden sollten, WAar eine offizielle Zusammenstellung
der wirklich gefejerten Heiligen und Festtage bald eın Be-
dürtfnıs. So hat der Wunsch des Konstantin ohl bei-
getragen, dafls WIr das römische Märtyreriestverzeichn1s VO  z

Jahre 336 SOWI1e das nıcht viel später In Nikomedien red1ı-
gıerte Martyrologium für den semlarıanıschen Osten besitzen.
Da 1ın beiden (S das Weihnachtsfest als Ausgangs-
punkt un! Zugführer der Märtyrerfeste erscheint, konnte
Euseb auch dessen Heıer und Anordnung inbegreifen , ohne
es ausdrücklich hervorheben müssen , da INan seinem
Palästina und ın Jerusalem selbst och der längst dort
üblichen und mıt dortigen Sstätten verwachsenen (G(eburtsfeier

festhielt,Chrif31:i Januar
‚ Fortsetzung

O5 *



ber die
Gregor von yssa zugeschriebene Schrift

‚„ Adversus Arıum et sabellium
Von

Holl,
Tof. der Kirchengeschichte In Tübingen.

Aus dem Cod vaft. 1907 sSind. VON Maı ZzWEI Schriften
des Gregor VO.  Tn Nyssa hervorgezogen worden, die GFr In der
Appendix des achten Bandes der Sser. vetr NO  Z coll 1— 25
und och einmal in der Nor. paftr. bibl 1 pn  —39
edierte : ein „ Sermo adversus Arıum et Sabellium “ und

Beide Stücke sınde1n „ Dermo adversus Macedonıijanos“.
1ın die Mignesche Sammlung 4.5, 1281—1333) über-

und haben seither als echtes gregorlanısches Gut
gegolten, allerdings ohne dafls Ss1e ]emand gründlich unter-
sucht hätte. Hinsichtlich des zweıten Traktats erscheint 2s
Zutrauen, mıiıt dem iNaAal den in der Handschrift überlieferten
Verfassernamen akzeptierte, auch bei SECNAUECTET Prüfung als
berechtigt. Der Inhalt der Ausführungen 1mM „ Dermo ad-
Versus Macedonijanos“ weist überall unverkennbare Berüh-
runNSsch mıt den gesicherten Schriften Gregors VOonNn Nyssa
auf. ber anders steht es mıt dem „ Sermo adversus Arıum
ei Sabellium“. Hier erheben sich die Annahme VOnNn

Gregors Autorschaft die schwersten Bedenken. Ihre Dar-

Mai gibt in der Nova patr. bibl die Nummer 1906 A während
Ser. ver,. DOV,. coll 1907 gesagt E, Wiıe ich ıch selbst 1n Kom

überzeugen konnte, ist 1907 die r1IC  ige Signatur.
ach Migne werde ich 1Im folgenden zıtleren.
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Jegung g1bt m1r zugleich erwünschte Gelegenheit , diıe Stu-
dien , die ich eben ZUr (+eschichte der Trinitätslehre Ver-

öffentlicht habe (Amphilochius von Ikonium, 1904,
ach eiıner wichtigen Seite hın ergänzen.

Mancherle1 1n der ZUC Frage gestellten Schrift annn be1
Hüchtiger Lektüre den Eindruck hervorrufen , dafs 1039  \ e1ın
echtes Werk Gregors Vor sıch hätte An Gregor erinnert
die Behandlung der zwıschen Arıanern un! Orthodoxen strıt-
tigen Bibelstellen, VOL allem die Auslegung VvVon 1 Kor. 15,
2418 die mıt Gregors Schrift „ In illud func ıpse Hlıus sub-
jejletur“ (M. 44, 1304 in iıhrem Grundgedanken sıch sehr
ahe berührt, dazu der (+ebrauch yEeW1SSET, auch VOL dem
Nyssener verwendeter theologıscher Ausdrücke und
Bilder, WwWıe E0  Ü ÖUVALLLG %AL OLE für Christus 4.5,

un C, 1293 C, vgl ber Gregor Von Nyssa meıinen
Amphilochius, und die Vergleichung des Verhält-
NıSSES VON Vater und Sohn mıiıt NALOS und 7  ATLG, AUYVOG und
OC (1285B, vgl *L 226) Allein ein entscheiden-
der Beweis für die Abfassung des Traktats durch Gregor
erg1bt siıch VonNn 1er AUS nicht HKıs ist Z W AaAr eın Wert dar-
auf legen , dafs Autor dıe Apokatastasislehre , der
3 sich bei der Deutung Von 1 Kor 195, A  - entschieden
nähert 2992 H vgl 300 Ö), eıner anderen Stelle WwWI1e-
der verleugnen scheıint: OL UT ÜTTUROVOVTEGC ÖLANV
TLOOUVOL OAEF00V XL V, Denn hätte auch Gregor
VvVOon Nyssa ZUr Not sich ausdrücken können, obgleich die
endliche Wiederbringung aller ohne Rückhalt vertrıitt (vgl

207 ff. Wohl aber .  ist betonen , dafs das
Die orıge-ÄAngeführte nıchts für Gregor Spezifisches ist.

nistische Spekulation hatte 1n seiner Zieıt auch quliser iıhm
mehr als einen FYreund, die altnicänischen Lieblingsausdrücke
und Vergleichungen behaupteten bei den rthodoxen TOTZ
der Hypostasenlehre och ihren Platz, und voliends ber die
Art, W1€e man die von den AÄArıanern 1ns Keld geführten Bibel-
stellen interpretieren habe, sich eine weitgehende
Übereinstimmung unfer den Nieänern gebildet.

Dagegen fällt gJeich In den ersten Worten der Schrift
eiwas auf, Was die Autorschaft Gregqf's sofort ausschliefst.
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Unser Verfasser bezeichnet 1m Fıngang die Arlaner, die
bekämpfen W1 als 0L “AUTO „A08L0V %AL Aylhhıov (1281B) A
un der hier neben ÄArıus Aufgeführte wıird einer Spä-
teren Sstelle och einmal besonders hervorgehoben (1293 B
»r  10L OL ”L OU AosL0uavLTNY Ayihhı0v). IS annn keinem
Zweifel unterliegen, dafs der in unNnserer Schrift Ayihhwvoc Ge-
nNannte identisch ist mıt jenem AyıhhEC, der in den AÄnfängen
des arıanıschen Streites eıne gEWISSE Rolle spielte: _AyLLALOG
verhält sich Ayıkhac WI1Ie A0o%ndnNTTLÖG A0onhnnes.
Achillas wiıird neben ÄArius VON Alexander Von Alexandrien
In seinem Schreiben lexander VOoONn Konstantinopel als
Urheber der äresie bezeichnet (T’heod. E ö3 ö2,
889 AÄ „A08L06 VOUV XL "AyıkhEc, OUVVWUOOLAV EVAYXOG 7UOUN-
O&MEVOL, vgl ib JO1 A) deshalb auch erster Sstelle ach
Arıius unter den Kxkommunizierten aufgeführt (T’heod.
I7 O S 909 B 1, vgl das Rundschreiben Alexanders
OCFL. L, 6; 6, Damit stimmt übereın, dafs

iın dem Schreiben, das AÄArius Von Nikomedien AUS

AÄAlexander rıchtete, als einer der ersten Mitunterzeichner
auiftrıtt (Epiph. Pan 6 83 ed ınd. II1, 151, Eine
YeWISSeE Bedeutung mulfls Achillas somıiıt gehabt haben ber
se1in Name ist bald verschwunden. Vollends seitdem der
AÄrianismus lıterarische Vertreter WwW1e Eunomius erhielt, hat
nıemand mehr iıhn gedacht. Keıiner Von den vielen Spä-
tern Bestreitern des ÄArjanismus hat iıhn rwähnt. Am aller-
wenıgsten hatten die Kappadozier dazu Anlafls. Ihnen sals
Eunomius auf den Fersen. Von der Existenz des kleinen
Achillas haben S1e nıchts gewulst und wWenn S1e seinen
Namen gekannt hätten, bedeutete er für S1e neben (Arius

Die Frage, wI1ıe kommt, dafs Achillas dieser Stelle unter
en Diakonen erscheint, während Kıpıph 6 D Presbyter heilst, kann
ler auf sıch beruhen.

2) Für Gregor Voün Nyssa spezlell läfst sıch mıiıt annähernder Sicher-
heıt beweisen, dafs nicht einmal den Namen des Achıiıllas gekannt
hat Denn Eun. AL; 4 880 A zahlt die „ Heıilıgen ” der
rlaner vollständig, WI1e er konnte, auf. Da g1ibt die Reihe Ma-
VL @LOV, Ntxoh«0vr, -  Axohovdov, A4ETLOV, '"Ape.0v. Anstatt "4x%610u40vV ist
sicher Ko4A4A0090vV (vgl Theod. } D3 82, 889 lesen. Achillas
fehlt selbst hler.
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und) Eunomius lediglich nıichts. Der Mann, der es für nötıg
hielt, neben AÄArıus auch den Achillius bestreiten , muls
dem Ursprung des arıanıschen Streıites zeitlich und örtlich

Das be-näher gestanden haben, qls Gregor Von Nyssa.
stätigt sich auch och weıteren Beobachtungen. Unser
Autor sagt über den Krfole der Wirksamkeıit des Ärius Uun!
Achillius: TOAAOUC un SAUUTOV EDELAKUVOAV k  VT  2  7 1281 A)
So hätte keiner der Kappadozier sich ausdrücken können.
Für S1e WLr die orolse Verbreitung des Ärıanısmus eine längst
gegebene T’atsache. Besonders auszusprechen, dafs AÄArıus und
Achillius viele verführt hätten , ware für S1e dasselbe DC-
WESCH, W1e etwa behaupten , dafs dıe Perser gefährliche
FWFeinde des römiıischen Reiches se]en. AÄAuf örtliche ähe
deuten dıe Schmeichelnamen hın , dıe der Autor für die
Arianer verwendet. Er spricht von _AostO7rAavELG,
nennt Achıiıllius einen „AostouaviTnG. Das sınd die
Ausdrücke, die Athanasıus mıt Vorliebe den AÄArijanern
den Kopf warft. Aufserhalb Alexandriens werden sle,
1el ich sehe, aum gebraucht. Be1 Gregor VONn Nyssa kom-
inenNn sle, WEeNnN alr nıchts entgangen ıst, n]ıemals VOLT. End:
lich bemerke i1Nan auch, dals unser Verfasser seıne Schrift

solche Leute adressıiert , dıe, durch den Streit ängstlich
gemacht, überhaupt nıcht mehr WagCNH, eıne estimmte 02ma-
tische Stellung 1n der christologischen Frage einzunehmen
(1281 A/B KÜTTV ÜTTOOEUYELV TNC AAÄNFELAG 00OY, OLÖUEVOG UN
OELV ITEOQL JE0D AOyOov TTOOXELOLESOH AL). In der Zeit, In der
Gregor Von Nyssa schriftstellerte, vab e ohl Leute, die
hinsichtlich der Gottheit des heiligen (zeistes in ähnlicher
W eiıise einer Entscheidung auswichen ; in betreff des Sohnes

die Parteiverhältnisse 1Ur allzusehr entwickelt. Man
konnte blofs och entweder Homousijaner (oder Homonymsljaner)
oder Anomöer Se1IN.

Eın zweıter Punkt, der unseren Autor deutlich Von Gregor
VvVon Nyssa unterscheidet, ıst se1ne Trinitätslehre. Der Ver-
fasser unNserer Schrift steht ZW ar prinzipiell auf demselben
Boden w1e die Kappadozıer. Kr vertritt das ÖLLOOVOLOG NUur

dafs gleichzeltig die verschiedenen 7TOOCWITE q s
ÜTTOOTAOELG voneinander unterscheidet , vgl UT V-  >
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ALOELV UNV ÜITOOTAOLV TOU vVLOD® ”  n Y&ÜO ELOL UNV 0OUOLAV,
CN  SV TO XELWUC, SV  er ELOL UNV YYWLUNY, EV  €r ELOL TYV POOVNOLY, 0Ü

Ös TV Ü OOTAUOLV, 1297 D  n  EV OVTEC HUOVN 750 -
OTaOEL XL 7LQ00NYOOQLE J ATEOOG J ATEQOU OLEVYVOXEV. ber
innerhalb dieses Gemeinsamen macht sich be1 ihm das Alt-
nıcänische weıt mehr geltend , als be] den Kappadoziern.
Obwohl OQOUOLC und ÜTTOOTAOLG gegeneinander abgrenzt,
hängt doch och der alten Anschauung, dafs die 0UOLE
de Gottheit mıt der Hypostase des Vaters zusammenftalle.
Daher annn Ausdrücke gebrauchen WI1Ie die
ÄOTOLOV TIG ITAUTOLLNG 0UOLAC VEYOVEVAL TOV viOV,
LÖLOV ÜITLOOTAOLV ETTLYOCOWV TO A0Y  W EL  E 7UATQLANG 0UOLAG
ÜVOEOTÄOOY, oder annn das Ineinandersein Vvon Vater un
Sohn formulieren: der Sohn hatte den Vater iın sıch
(1300C SV  w EXUVTO EYWV TOV IATEQC). Ahnliche Wen-:-
dungen finden sich auch bei den Kappadoziern ; ITATOULY)
HEOTNG kommt och be1 Basılius nıcht selten VOT (vgl. meınen
Amphilochius 145 und 148£. ber ist doch ein
Unterschied, ob 1inaAan Von TTATQLAN JEOTNG oder Von ITATOLLY)
OQOUOL spricht, trotzdem es sachlich auf dasselbe hinauskommt.
Den letzteren Ausdruck haben die Kappadozier nıe gebraucht.
Und mıt gutem Grund Die Inkonsequenz, die die Vorstel-
Jung einer ITATOLLY HEOTNG Von ıhrem Standpunkt 4Aus be-
deutete , WAar bei dieser Wormulierung handgreiflich: ist
die OUOLE das %OLVOV der dreı ÜTTOOTAOELG, WwI1e annn S1e annn
einer der dreı als ihr spezıfisches Eigentum zugewlesen Wer-

den? Harmlos, WI1e das Verfasser tut, konnte Nnur
jemand Vvon TTT OULT) OUOLE reden, der mehr qls die Kappa-
dozijer dem originalem inn des Niceänum (TOUVTEOTLV EL
TNC 0ÜOLAC TOU 7TATOOG) festhielt und be1 dem trotz der
Unterscheidung VON 0UOLE UnN!: ÜTTOOTAOLG doch die altnıcä-
nischen Ideen das Übergewicht behaupteten.

Drittens hebt siıch,. wWwWas den allgemeinen theologischen
Standpunkt betrifft, der ÖOrigenismus unNnseres Autors VOoONnN

demjenıgen Gregors VvVon Nyssa deutlich ab Unser Theologe
ist ein och treuerer Anhänger des Origenes als der Nyssener.
Man nehme, wI1e sich 1284 C—1285 A über UOffenbarung
un! heilige Schrift äufsert. uch Gregor VON Nyssa fafst



GREGOR VON 385

den Kanon als einen pneumatischen Organısmus; Ver-

teidigt das Recht der allegorischen Kxegese und macht VoxLh

ihr einen sehr weıt ausgedehnten Gebrauch (vgl Amphi-
ber hätte nıe elinen Satftz schreibenochijus 259)

können, WI1e den, miıt dem Verfasser seine Auseinander-
setzung schliefst 7U Vao JEÖC OWUATL 7TE
VO&UTTLTOG DU ÖLa TAC OWELG , OUTWC “L O AOyOos ULAQOTEOOG

“OUTO S20V ZELNQUATAL ÖL TAC XNKOCC. Hier kommt TOIZ
der Anerkennung des ÖUOOVUOLOG noch deutlich die Or1-
genistische Anschauung ZU Vorschein, dals dıe geschicht-
liıche Offenbarung in Christus un vollends der Niederschlag,
den S]1e 1im Kanon gefunden hat, nıcht die absolute Gottes-
erkenntnis bietet, sondern 1Ur erst eine menschlichem Ver-
ständnis angepalste. Den stärkeren Einflufs des origenist1-
schen (GGeistes spür 1in bel1 unNnserem Verfasser auch der
Art, wıe die theologischen Probleme ın die 'Tiefe verfolgt.
Der Passus 297 Bf. g1bt dafür eıne Probe Von dem Re-
sultat: del yYaAp 2iVaL TELELOV EL, TOU TELELOU 7LATOOS TOV ULOV
läfst sich der Frage weıtertreiben , wıe für einen TE-
ÄELOG vLOG noch Raum bleibe, wenn doch der V ater alles
erfülle; un VO  n} da wieder der Frage, wıie denn ,
Vater und Sohn miteinander alles erfüllen , eine AVTLAELUEVN
ÖUVALLLG neben ihnen ın der Welt exıstieren könne. Man
sieht für ÜnNnSerTreN Autor ist eın dogmatischer Satz erst dann
wirklich gesichert, WENN iıhn absoluten metaphysischen
Standpunkt erprobt hat, Be1 Gregor Von Nyssa ist das Be-
dürfnis, die Spekulation auch als kritische Norm Ver-

wenden , nıcht Sanz 1m gleichen Mafse vorhanden. WwWAar
Jäflst auch sıch, namentlich In der Schriuft ber das Hexaö&-

ber InanMETON, sehr tief auf metaphysıische Fragen ein.
darf doch bezweifeln, ob fählg SECWESCH H—  '3 gerade das
Gottesproblem auf die nackte philosophische Form der Taum-

erfüllenden Substanz zurückzuführen; und och mehr, ob
das Nebeneinandersein Von Vater un! Sohn 1m Raum mıt

bedenklichen Vergleichen wıe Verfasser
begreiflich gemacht hätte Fafsbarer wird der Abstand
zwıschen beiden der Art, WwW1]1€e 331e sich ber den geschicht-
lichen Christus und speziell ber die Menschheit Christi aus-
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sprechen. Unser Theologe gebraucht ausschlielslich Formeln,
die dıe Menschheit als blofse Hülle für die Gottheit er-

scheinen lassen , vgl 1254 TO AVÜTITTOLOTOV XL AÜITEQUÄNTTTOV
LLEYESOG KHÜTOU OVUMETOEL TALG Tn AVSOWITWV ö$86l %CL HEOG
(0V ÜVTOWITOG TTEONVE* SYEVWOE VQ S(UTÖV UWOOOYV 00UA0U
Aaßwr, LV OÖUYNTOUEV OL ÜV QWITOL SE00a0 Saı eOv,
EUOOOWOEV QÜTOV . Av QwWITLYWG ON ITATYO , OAONL XNUTOV 786
yocdWaG, LV ÜV OWITLVALG OWEOLV EUDAVLON UL0V-. Gregor
Von Nyssa, der ın heilsem Doppelkampf Kunomius
und Apollinarıs stand, hat nıicht umhin gekonnt, dem 397
FowWTTOG ““ reellere Bedeutung geben und ihn selbständiger
neben die Gottheit stellen (Ampbhilochius

Bın etzter endgültiger Beweıs für dıe Unechtheıt
SeTrer Schrift ergibt sich A US der Verschiedenheıt der sprach-
lichen enntnisse der beiden Autoren. Unser Verfasser be-
merkt, wı1ıe die berühmte Stelle Prov. Ö, kommt/ (1285 D) OL YaO EQUNVELG BOCXV TNG EB0aU ÜNOL-
BELAG ELG UNV EAAnNviOC ITEQLT OUTLEVTEG £LITOV UEV” SUTLOE
UE, EUOOLG 6) z  _- EOEUVNOCG * ETTOLNOE UE Man tut DU {reı-
iıch guL, dıe W issenschatit, dıe ın solchen Behauptungen sich
kundgıbt, cht überschätzen. ber es kommt hier auch
nıicht auf das als A, 1n dem Theologe das Hebräische
beherrschte, sondern auf die Tatsache, dafs er sich überhaupt
selbst en Urteil darüber zutrauf, WI1e die griechischen ber-
setzungen sich ZU hebräischen Urtext verhalten. Be1 Gregor
VOoONn Nyssa Wr 1es anders. Gregor hat eın ehl daraus
gemacht, dafs VO Hebräischen LUr sehr oberflächliche
Kunde hatte, und hat da, auf den Urtext zurück-
greiıfen wollte , sich auf die Autorität VON „ Kennern der
hebräischen Sprache “ berufen , vgl de opaf. hom M 44,
204 D TO Yao YNLVOV TÄAOUC AT TEVeE ETUUOÄOYLANV OVO-
UCOLOV ÄEVSTaL A0  Au 7 KASwWe E  L%

EITLLOTOQEG, ebenso ın cant. cant. 4 796 A
864Ä 1072 FEıine Stelle, WI1]1e die in Ps. 44, 512D,

Gregor, auf eigene Kenntnisse sich stützend , das alle-
Juja etymologisch erklärt, beweiıst nıcht , dafs auch eine
Behauptung , w1e die AUS ad Ar et Sab angeführte Von

sıch AUS hätte können. Denn WwWenn Gregor dort dar-
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legt, dafs AAANAOD 1e] WwWIe XLVOG bedeute, und dieses Ar
AnA0D, das ernstlich für eın Substantıv hält, miıt H2108
zusammenstellt , wird erst recht deutlich, W1e weıt se1ne
Bekanntschaft mıt dem Hebräischen reicht und
1n allen wichtigeren WFällen auf die ‚„ Kenner ““ verweıst. Kıine
gerechte Selbsterkenntnis hätte iıh daran gehindert, bei einer
Stelle, 1e] davon abhing, WI1e bei Prov. Ö y 2 In
dem selbständig apodıktischen Ton unNnseres Verfassers
reden.

Die dargelegten Gründe, die die Autorschaft Gregors Von

Nyssa ausschliefsen , führen jedoch sofort auch auf e]ıne p -
sıtıve Vermutung hinsichtlich des wirklichen Verfassers.
Nimmt INAan ZUSamMmenN, Was sıch uUuNXS ergeben hat e1ın Mann,
den INa  z} sich älter denken muls qlg die Kappadozier, der
die Ursprünge des Ärilanısmus SENAUCT als S1e kennt, eın
Origenist und Kenner des Hebräischen, eın T’heologe, der
das ÖU00VOLOG vertritt , aber S dafls zugleich die Trel
Hypostasen bekennt, vereinigt INna  w} das einem Ge-
samtbild, ist damiıt schon eine SANZ bestimmte Persönlich-
keit gekennzeichnet, dıe allein In Betracht kommt Nur
Didymus annn der Verfasser Sse1Nn. Die Sicherheıit, mıt der
dieser Schlufs AUuS den Prämissen sich erg1ibt, erscheint Mır

grolfs, dafs 6S und für sich keines weıteren DBeweises
für die Herkunft der Schrift von Didymus bedürfte. In-
dessen dient es nıcht blofs ZUr Festigung 13808 T’hese,
sondern zugleich einer och schärferen Bestimmung des
dogmatischen Standpunktes des vermutlichen Autors, WwWeNnNn

der Versuch gemacht wird, das Resultat zweıftellos echtem
Material bewähren.

Um nıcht weitläufig werden, beschränke ich miıich bei
der Vergleichung auf dıe Schrift de trinıtate. och ıst, WELNN

INan ad Ar et Sab gerade diesem Werk essen will, ohl
1m Auge behalten, dafs beide Schriften jedenfalls durch
einen beträchtlichen zeitlichen Abstand voneinander gefrenn
sind. Adrı Ar et Sab muls den frühesten Literarıschen
Krzeugnissen des Didymus gehören. Die Charakteristik des
Arlanısmus, die sich dort indet, erlaubt kaum, ber die
Miıtte der fünfziger Jahre mıt iıhr herabzugehen. Denn ach
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357 ware neben Ärius gewils nıcht mehr Achillius, sondern
Aätius und Eunomius genannt worden. afs Didymus in
adv Ar ei Sab schon OUOLA und ÜINTOOTAOLG voneinander
unterscheidet , ist ein Einwand dagegen. Denn Didymus
braucht diese terminologische Neuerung nıcht erst dann auf-

haben, als Athanasıus S1Ee tolerjerte.
Anderseits ist. ebenso sicher, dafs de trinıtate frühestens ıIn
den Anfang der achtziger Jahre fallen annn Denn einmal ist
darın Basılıus qls eın , Ww1]1e 6S scheıint, schon ziemliche Zeit
Verstorbener ehrenvoll erwähnt, H1 M 3  9 920B Cr  WG ILG

8010a EErTOV EV c  AyLOLG IL ATEQWV TOPLAS VELWV
BaoıAsıoc VV OVOUC ÜT Dann aber ıst eın bereits fort-
gyeschrittenes Stadium der pneumatomachischen Kontroverse
vorausgesetzi. Zur Krgänzung des vortrefflich orientierenden
Artikels ‚„ Macedonius“ Von Loofs (RE3 AIL, 42) hebe ich
hervor, dafs be1 Didymus Macedonius nıcht DUr gelegent-
lıch, Ww1ıe Loofs SagT, ın der Rolle des Häresiarchen erscheint.
Vielmehr hat Didymus überhaupt keinen anderen Namen für
die Pneumatomachen qls „Macedonianer“ un bezeichnet überall
Macedonius als den Urheber der Ketzerei, vgl de trın 39,
241A 4A36 B A76 Ä 545 B 548 B 576Ä 604 D 605 A

und 641B 645 A 648 649A. 661 B
673 B 688 B 9065 977 Was diese Tatsache bedeutet
und wI1e weiıt S1e uns zeıtlich herunterführt, ist freilich durch
die Auseinandersetzungen Von Loofs eLwAas unsicher CWOFr-
den ‚Jedenfalls aber mufs als eın sehr bemerkenswertes
Moment verzeichnet werden, dafs gerade eın Alexandriner
den konstantinopolitanıschen Bischof spezıell für dıe PR  -
matomachiısche Häresıe verantwortlich macht. Denn ın Ale
xandrıa hatte Nan Von der Ketzereı sofort nach ihrem
Auftauchen Kunde erhalten (vgl. die Briefe des Athanasius

Serapion). Das Zeugnis des Didymus scheint aber
schwerer wıegen, weıl ber Macedonıius un!: se1ınNe

Anhänger eiwas genauer qls andere Polemiker orjentiert ist.
Nicht NUr, dals neben Macedonius auch den Marathonius
erwähnt 633 /(A0 A08L0VOV TV XELOOTOVNOAVTWV TOV
XLQETLAOXNV VUOV MaxsdOvVvLOv AL ET AUUTOV MaoadavıovV),
er hat auch eıne macedonianische Schrift in Händen, 2US
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der CR wörtlich zıtiert x 645 ff. Unter diesen Um -
ständen unterstütizt der Sprachgebrauch des Didymus für
die Pneumatomachen die Annahme sehr stark, dafs der Mace-
don]anısmus doch mıiıft Macedonius näher ın Verbindung
bringen ıst, als Loofs gelten lassen möchte. Auf der anderen
Seite setzt aber die Ausschlielslichkeit, mıiıt der Didymus für
die Pneumatomachen den Namen Macedonianer gebraucht,
nıcht Üur VOTFAaUuUs, dals die Gegner der Gottheit des Geistes
sıch 1n einer Parteı gesammelt hatten, sondern auch, dafs
diese VOL der orthodoxen Kıchtung schon iıhren Stempel '
halten hatte Das aber ıst erst autf dem zweıten ökume-
nıschen Konzıil geschehen. Das Jahr stellt also den Ter-
MINUS qQu0 für dıe Abfassung VOon De trınıtate dar.

Somit liegt zwıischen den beıden Schriften , die WIr
vergleichen haben, eın Zeitraum VON mındestens Jahren.
Und das Vierteljahrhundert, das S1e trennt, ist eine Periode,
1n der die T’heologie unter heifsen Kämpfen vorwärtsschritt.
Sicherlich ist Didymus während dıeser Periode wenig WI1e
andere T’heologen stehen geblieben. Man muls auch von
vornherein als wahrscheinlich mıt In Rechnung nehmen, dafs

dabe]l Von anderen Theologen, namentlich VONn den Kappa-
dozlern, gelernt hat Die hohe Verehrung, miıt der des
Basılius gedenkt (920 B), bezeugt direkt, dafs eınen Kın-
AHufls Von dieser Seite her erfuüuhr Es ist a1sO erwarten,
dafs die Anschauung des Didymus 1ın de trimıtate 1m Ver-
gleich mıiıt ad Ar et Sab. einen ausgeprägteren, 1m e1IN-
zeinen ohl auch eiwas modifizierten harakter aufweisen
wird. Genug, Wenn sich zeıgen läfst, dafls der Typus der
Theologie und die geistige Art des Mannes In beiıden Schriften
übereinstimmen.

Der Punkt, dem die eigentümlıche Position des Di-
dymus sıch schärfsten gegenüber den ıhm nahestehenden
Theologen abgrenzen Jäfst, ist seine Irmitätslehre. Didy-
INUuSs tulst W1e die Kappadozier auf der Unterscheidung Vvon

Warum ich nıcht für wahrscheinlich halten kann, dafs uUIR-

gekehrt Didymus die Kappadozier beeinflufst habe, habe ich Amphıi:-
lochius 119 AÄAnm. dargelegt.
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0UOLA und ÜITOOTAOLG, vgl 348 AÄ TÄC UCXKAOLAG
ÜTTOOTAKOELG EV UL OUVTELVELV HEOTNTL, 788 B TV UEV
ÜITOGTAOEL &.  M  Ahoc %AL XALOG, TT J EOTNTL ELG , 789 D CN
VadoO ELTTEV  3 82‘V(1 L H EOTNTL TAC ÜTTOOTAOELG %”L EV VE  ÖL
OÜUCLAC OLEOTAAÄNE ÖLYC T TTOOCWITE. Wie metaphysisch
vorstellbar sel , dalfls innerhalb einer QUOLA doch rel ÜITO-
OTAOELG exıstieren, hat einıgermalsen erklären versucht.
Er beruft sS1IC.  h dafür interessanterweıse auf die neuplatonische
Metaphysik, deutlich damıt anzeıgend, dafls das Problem NUur

durch Zuhilfenahme der Emanationsidee lösbar Wal, vgl de
trinıtate 760B das Zautat AUuSs Porphyrius und die Folgerung,
die 761A zieht EYELG OUV “al TOVUC T E  Ew TOM0VS UAQ-—
TUVQOUVTUAG, WG (XL TOELG ÜTTOOTAOELG EV ULE HEOTNTL XL OU%
AhhOTtTE “l AA hote ESEDAPNOAV. Die Benennung der Tel
ypostasen ist bei ıhm stehend die ITATVQ, vLOC (40y06), YLOV
TUVEDUC. Der Sohn ist. durch VEWVNOLG , der Geist durch EX—
7TOQEVOLG AUS dem ater hervorgegangen. T’EWNTLG und SX —
TEOQEVOLG siınd cht miıteinander verwechselnde , wenn

auch INn iıhrem Unterschied nicht definierende Arten der
Kausatıon de trinıtate 280 Ä T OUUTTAUVTE SOTLV EL,
TOU FE00 22 OU WG VLÖG OU! EXMOQEV-
TLLÖOG auÖa TO ITLVEDUC TOU JE0D, 437 C UDW  M (XL ÜTLO -
OTAOELG E& KÜTOD %ATa (PUOLV OVUPVWOC ELOLV, UEV TOU UVLOU
VEVYNTLLÖG, ÖE TOU JEVEUUATOG XÜTOÜ ELIMTOQEUTLKÖG.
460 B 464 C 544 B und andere Stellen ; 981 B dLXHOQE
A VEVWNOEWS XL TU EXTTOQEUOEWG WG Qı TOO7TOG P  XYVW-
0O7T0C OUTW ”L dLXOOQE.

In dieser Ausprägung steht die Trinitätslehre des Didy-
INUus der der Kappadozıer nahe, meısten der des Gregor
VON Nazıanz An dıe kappadozische Theologie wırd 1iNan

auch dadurch stark erinnert , dafs Diıdymus Christus miıt
Vorliebe ÖEOTTOTNG nennt und ZW ar ın der Absıcht, seine
Homousıe damıiıt bezeichnen. Ja och jel mehr als bei
den Kappadoziern erscheıint bei ıhm dieser Name für Christus
als der solenne 'Titel Ich veranschaqliche das durch die

YFür die Unterschiede innerhalb der Trinitätslehre der Kappa-
dezler ufs ich auf meilnen Amphilochius verwelisen.
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wahrscheinlich nıicht einmal SZaNnz vollständige Liste de trını-
tate 304 Ä und 305 B 391 360B 347 385 AÄ 389 A
und 393 C 412C 417B 433 B 448 B 504AÄ 509 B un

516 B. 525 B 536 B. 548 B und 576 A K 581A
und 633 Ä 648 B 676 B 684 Ä 693 712AÄ 716B
745AÄ 749 C 780 C 797Ä soO1D 812 B 890 C 8921
S48 B 849 C 8R52C AB 876 B 881 8853 858

973C 985 und916 D 925 A 929B 957 961
88 och ist hervorzuheben, dafls Dıdymus neben
ÖEGITOTNS häufiger qals dıe Kappadozlier auch den Namen
OWTYO verwendet, und nıcht blofs se1INes erbaulichen
Klanges willen Denn Didymus Jegt anders als die Kappa-
dozjer 1n diese Bezeichnung die alexandrıinische
Erlösungslehre hinein , dafls S1e ıhm gleichfalls als eine
Stütze für das OUO0VOLOG dienen kann (vgl dafür namentlich
de trinıtate 800 B) Zur statistischen Vergleichung sefize ich
auch die Stellen für 0 WTQ her 84 260AÄ 373 384
405 A 409 C 13B 429 Ä 476 B 509Ä 537C 541 A
5576 561AÄ 564 AÄ 580AÄ 624 B 646A 680 Ä 689 B
717B 741 B 745 A 780 C 800 B 895 A S57 88&
949Ä und 957 981 B 984 Ä 985 C

ber den Berührungspunkten mıt der kappadozischen
Trinitätslehre treten bel Didymus sofort auch sehr AaUS-

geprägte Unterschiede ZUTE Seıite Die trinıtarısche Konstruk-
tıon des Didymus hebt siıch selbst vVon der ihr &. nächsten
verwandten Formel des Gregor Von Nazılıanz sehon dadurch
sehr bestimmt ab, dafs Didymus n]ıemals ÜYEWNTOG resSp.
AyEWNOLC dem Vater als seInNn Spezilikum zuejgnet. Didy-
INUuS streıft LWar die arlıanısche Behauptung, dafs die AYEV-
VNOLO die 0ÜUOLA der Gottheit ausdrücke; aber biegt das
nıcht, WIe schon Basılius und nach die anderen Kappa-
dozier , U, dafs daraus eın hypostatisches Prädikat
einer einzelnen Person bildete. Für iıhn ist vielmehr AYEV-

eine Figenschaft, die der SaNzZCN Irinität zukommt,
vgl 508 C EV TN ÜVEVÜTO UL HEOTNTL, 793 B 817Ä Die
erste Hypostase nennt ausschliefslich IATYO Davon annn

gelegentlich auch die Bezeichnung IATQOTNS ableiten
(296 THC TTAÜTQOTNTOS AOyaw) S hat Didy-
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INUS nicht wıe dıe Kappadozıer die Differenzierung Von OUOLA
und X  OTAOLG  <  U7TO! weiterentwickelt, dafs UU.  — auch für

jede ÜITOGTAOLG ıhre LÖLÖTNG gefordert un sich bemüht hätte,
die LÖLÖOTNTES der TrTel Hypostasen auf einen estimmten Aus-

Er kennt das Wort LÖLÖTNG resp se1ınedruck bringen.
Synonyma) als der Trinitätslehre überhaupt nıicht. Kxakte
Formeln, wı1ıe 441e die Kappadozıer gebildet haben, aucht INAanN

deshalb be]l Didymus vergebens. W o einen Anlauf nımmt,
eine solche aufzustellen , da kommt dıe Unzulänglichkeit
seıner Terminologıe erst recht deutlich Z Vorschein. Man

vergleiche 552 Ä TATYO UOVOG “OLELTAL TTATNO La
TO uUOVOV HITOOTAOEL YEVVÜOAL, XL  x OÖ vLÖG vLÖG VL OU
ITATNO , AATLOTOU (PUOEWG , ÖL T O aÄNnF OS EVYNIÜVAL
LEV, U YEVV  al NT  w eım heiligen (4eist ın äahnlicher W eise
fortzufahren, ist Didymus nıcht imstande. der iNAaN nehme
eıinen Satz w1e den 976 B %AL ÖLKOHEOOVTWG ÖU00VOLWG
EYEVETO 7[Ö TOU JE00 VEVWVNOLG TOU VLOU ”al EXITTOQEUOLG

Was Didymus in der sehr wider-TOU TLVEVLUATOG XUTOD.
spruchsvollen Zusammenstellung ÖLAOEDOVTWG ÖUOQUVOLWG AUS-

drückt, dafür hätten die Kappadozıer, wenıgstens Basılhus
und Gregor Von yssa, ein lösendes Wort gehabt: der TOO-
( ÜTTAQEEWG ıst, bei Sohn und Geist verschiıeden, aber

der differierende Modus der KEntstehung seizt keinen Unter-
schied der OUOLEC. Drıttens: Ist, wıe sıich Aaus dem eben
Konstatierten ergibt, der Begriff der ÜTTOOTAOLG bei Didymus
nıcht voll ausgedacht, wWw1e be1 den Kappadozıern, ent-

spricht dem die weıter och hervorzuhebende Tatsache, dafs
auch ÜTTOOTAOLG und 0UOLEO jer nıcht reinlich und I on-

sequent auseinandergehalten werden, W1€e dort. Die Ab-
S{al  m Von Sohn und Geist AUS dem Vater bezeichnet
Didymus Jjetzt iın der Regel als eın Hervorgehen E% TG
ÜTE TOU ITATQOG (die Kappadozıer Aaus guten
Gründen einfach En TOV 7LT Q06), vgl 3290AÄ TOV VLOV
A  0YOV “l TO ILVEUULC AUTOD AVAQXWS TE X”AL PUTEL £Zva L EN
NS ÜTTOOTAOEWC XUTOÜ, 992 B TOV ULOV E& OANG TG
ÜTLOGTAGEWG EYEVVNOSV, 4A48 B TO XYLOV 7ivßfiya
UOVOV E NS ÜTTOOTAOEWG XÜUTOD EXTLOQEUTEV. ber da-
neben begegnet bei ihm auch immer noch der Ausdruck E
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TNSC 0OÜOLAG TOU ITATOOG, vgl die eben angeführte
Stelle 299 B, das €& OANS TNC ÜITOOTAOEWC den Z7Wel Linıen
vorher gebrauchten Ausdruck EL ITAONG TNG OVOLAG VEVVE
aufnımmt, azu 306 B TNC UOVAdOG ÜITKOXELV AUTOV
OÜOLAG , 4992 B OUTE AAAOTOLOV EOTL TO ILVEUUC TNG OÜOLAG
TOU ITATOOS. Wenn Didymus ın de trinıtate die Formel E%
TÜS ÜTTOOTAOEWC TOU ITATOÖG gegenüber der anderen bevor-
ZUZT, ist für ihn (neben der Stelle ebr 1; XAOUKTYO
TNC ÜITOOTAUOEWS XÜTOU) ohl der (Gedanke mafsgebend ZC-
WESCH, dafs die (zenesıs der ZzWel abgeleiteten Hypostasen
LUr VON dem Begriff des ITATYQ 2AUS verstehen ist der
vLÖC weıst auf den ITATYO zurück ITATYO aber die ÜITO-
OTOLGC der ersten Person ausdrückt. ber anderseıts ist CS

doch nıcht zufällig, dafs auch die Formel EL TNC OÜUCLAG TOU
ITATOQÖG sıch daneben erhält, Ja immer wıeder für die erstfe
eintreten kann: der ITATYO überträgt J2 auf die 2US iıhm
entspringenden Personen nıcht seine hypostatische Kıgenart,
sondern dıe 0OUOLC der Gottheit, Das ann aber mıf dem
ersten 1Ur unter der Voraussetzung vereinigt werden , dals

sichdie 16  £  ÜTTOOTAOLG des Vaters die OUOLE der Gottheit ın
schlieflst, Didymus hat also , obwohl logisch OQOUOLC und
ÜITOOTAOLG unterscheıidet, S1e sachlich, wenıgstens in der An
wendung auf den ITATNO , nıcht voneinander lösen —

mocht. Die altnıceänische Anschauung, dals 1n dem Vater
das W esen der Gottheit ursprünglich verkörpert ist, hat sıch
ungebrochen be1 iıhm erhalten. Deshalb ann Didymus auch
w1e Athanasıus Stelle VvVvon ÖU00VOLOG das och prägnantere
TAUVTOVOLOG seizen, vgl Zı. 392C TAUVTOTNG TNC HEOTNTOG,
576AÄ 6575 , un!: AUS demselben Grunde verwendet für
das Verhältnis Von Vater und Sohn die alten Bilder ®: PW und
ATTAUYAOUC , OC und NALAKÖG ÖLOXO0G , die den beiden Gre-

nıcht mehr als einwandftfrei erschıenen, völlig harmlos
weıter, vgl 292/293. 3208 A 339 B

Es ist einleuchtend , dafs das HUr eıne weiterentwickelte
Form der trinitarıschen Anschauung ıst, dıe WITr 1n ad Ar
et Sab zuerst konstatiert haben Die dogmatische Kombi-
natıon, die 1er vorlhegt, ist. durchaus individuell. Es gibt
aulser Didymus keinen anderen IT’heologen der Zeit, der S!

Ze1tschr. K- A
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WIe uns in den beiden verglichenen Schriften entigegen-
trai, be1ı entschiedener Anerkennung der dreı ÜTTOOTAOELG
doch zugleich den Vollsinn des ÖUO0VOLOG aufrechtzuerhalten
sıch bemühte und der eigentümlıch W1e alten und

Sprachgebrauch miıteinander mischte. Zur Abrun-
dung des Beweises rage ich noch nach, dafs auch die
auf beiden Seiten besonders notierten Details der rınıta-
rıschen Anschauung übereinstimmen. Wie der Autor ad
Ar ef Sab kann, dafs der Sohn den Vater ın siıch
hat, auch Dıdymus, vgl Zie 917 B SV  + XÜTO SOTLV C
TATYQ. Das iıld Voxn Y  er  ALOG und AATEG, AUYVOG un PWG ist.
ad Ar et Sab iın der gleichen zuversichtlichen
Weise verwendet, WI]e be1 Didymus und endlich findet sich
dort:auch GWTYO für Christus 1mM gyleichen iInn gebraucht,
vgl und

Ist damıt erwiesen, dafs der dogmatische Standpunkt 1ın
beiden Schriften sich deckt, j1efern die schriftstellerische
Manier und die theologische Methode im allgemeinen weitere
Beweılse für die Identität des Verfassers.

Schon die Stimmung, AUS der heraus der Autor schreibt,
trıfit beide Male In charakteristischen Fıgentümlichkeiten
SAaLIiINneNn In de trınıtate ist INa überrascht, sehen, weilch
guten ({lauben Didymus die Kraft der Von ihm S>
brachten Argumente hat, vgl Die 316AÄ 0UdELG YaQ
UT ITAYTVOUG “AL VOHNS EÜUOSHFELN, ÖOTLGC U E  + TOUTAWVY T
Ar dotwWr %AL LA AuOOV UXNQTUQLOV TO ÜTTEQUVTOV TOU UO
YEVOÜUG “al TOU ITOVOYLOU ITVEVUCTOG OvVVLOÖOL, 895 ( 916
Daher kommt CS , dafs Didymus, scharfe usdrücke

sı1e gebraucht, doch immer wıeder den Häretikern fast
treuherzig zuredet, Jetzt endlich ihren Irrtum einzusehen,
vgl 916 C T LLEV AVETTLÖCTWV AVANWOELTWOOV XL UT
TEWLG , UT ILOÄUTTQUYLLOVELT WOOV ANOVOVTEG T ITOOLEL-
UEVE VOELTWOOY AUTE: 2903 301 605 633 In dieser
Haltung gegenüber den Ketzern liegt eiwas Didymus VON

Dagegen fehlt, ın adry. Ar. ei Sab ÜEGIMOTNS für Christus. Das
ohl eın Bewels dafür, dafs Dıdymus diese Bezeichnung TST VON

en Kappadoziern übernahm.
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anderen Polemikern Unterscheidendes. Sonst ur INan den
Auseinandersetzungen der orthodoxen Theologen 1Ur allzu
deutlich A, dafls s]e nıcht daran denken, mıt ıhren Beweisen
jemand überzeugen können, der nıcht schon auf ihrer
Sseıite steht. Durch alle iıhre Plerophorie klingt eine starke
Resignation hindureh. Der Autor adv. Ar eft Sab dagegenteilt den Standpunkt des Didymus. uch schliefst (vglvorher schon 1293 B) se1ınNe Darlegungen mıt den
W orten A) ÜMHELG OQOUV 0L HAT SZaßELLLÖV “al
„A0810V IeÄO HV EITEYVWAÖTEC E  S T ELONUEVWV UNV AAN-ELV OÜUVLTE UOL 75006 Pihiav. Kı ıst ebenso bezeichnend
für Diıdymus, dafs regelmäfsig neben den biıiblischen Ar-
gumenten auch Beweise AUS den heidnischen Schriftstellern
vorführt, immer 1n dem Ton  3 dafs Christen sıch doch nıcht
VoNn Heıden Reinheit und 'Tiefe der FErkenntnis ber-
treffen lassen dürften, vgl 540 609 612 A 676C 688
753 A 761AÄ 780 A 784 Ä 788 A 796 B und 801A
und 833 B 8336 B 845 888 Ä 4O4 913A 916 C/D.945 C 9652 uch das findet sıch iın adv. ei Sab
wıeder IC Ö7TEO OU WOVOV MUELG, 97  AA  X “al PLÄOTODUVIEALÖEC HEOTTLEOVOEV, (0V OÜ O00 NE OE HTTOVYC UTV “ATe EOV
KEATÜO HAL VV@OOLV.

Von stilistischen Kıinzelheiten, in denen sich beide Schriften
berühren, hebe ich zunächst eine kleinliche G(G(ewohnheit be]
Didymus hervor. Didymus püegt mıt KAÖwC ITQOEONLEVun ähnlichen Ausdrücken das früher Gesagte 1ın Erinnerungrufen, de trinıtate S{i7 N 336A 360 361 389 A USW.
Ebenso aber auch der Autor ad Ar 285A
Gemeinsam SsSind weıter die charakteristischen WFormeln bei
der Zitation. Didymus beruft sıch N1IC. einfach auf die
VYOCPY , sondern liebt ireiere , pathetische Wendungen. Im
selben St1] zıtiert der Verfasser Von ad Ar et Sab 1281

TWTYO NENOAYE AEYwv, EV TOLC “OUTE MVi&ox0v ÄEyO-HEVOLG , EUCAYYELLAN DOVN, vgl de trinıtate
347 912B Von Lexikalischem ist beachtens-
wer(t, dafls beide Schriftsteller grammatische und die Ad-
jektiva auf - L2OC heben Adv Ar et Sab TO VY&XoO7700 öneqßatznér TECVTWV JN  OV , EUOUVTLLÖV ,

26 *
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und XOOVLAY), KOCTNTLAY XOXN), AVALOETLAOV, 1296AÄ
ONUAVTLLOV , und HELLÖG ebenso Didymus
297 A YaoO AESLc ÜV ÜTNTAQEUOATOS EOTLV , 825 AÄ (XYU-  z
TEOPATOV SOTLV TO ’.7"7 für die Adjektive auf - LNOC beschränke
ich mich auf das eine, beı dem dıese Form die andere fast;
verdrängt hat ELLÖGC 972 Ä 300 B 301AÄA 3290AÄ 465 A
504 B 520 A und us  z Bemerkenswert ist endlich,
dafs beide Autoren AV-ÄOWITOTNS immer 1m konkreten INn

die Gattung der Menschheit gebrauchen, ad Ar ei. Sab
1300 1301 A, und dafs ÖOKNTLG be1l iıhnen die Be-

deutung von Meinung hat, adv Ar eft Sab I  E de
trinıtate 688

Hinsichtlich der allgemeinen theologischen Methode be-
darf es keiner breıiteren Ausführung, dafs dıe bei dem AÄAutor
ad Är. ef Sab konstatierte Art, vVvon den theologischen
Problemen autf die philosophischen hinüberzugreiıfen, auch die
des Dıdymus ist. Die angeführten Stellen , ın denen Didy-
INUuS auf heidnische Schriftsteller sich beruit, geben dafür
genügende DBeweılse. Kıne konkretere Beziehung zwischen
den beiden vergleichenden Werken ergibt sich A4US dem
Verfahren, das der Verfasser bei der Krörterung der strel-
tıgen Probleme befolgt. In der Polemik dıe AÄArtuaner
spielt be1 ıhm der Nachweıs, dafs zwischen der Kxıstenz des
V aters und der des Sohnes eın zeitlicher Abstand bestehe,
eıne weıt grölsere Rolle als bel den anderen Theologen der
zweıten Häilfte des Jahrhunderts. Man sieht auch daran
wleder, dafs Didymus den rsprüngen des Arı]anısmus näher
stand a {s dıe eute, mıt denen seıt den 60er
und Tüer Jahren die Orthodoxie verfocht. Den übrıgen
Jungnıcänern traten hinter dem Interesse ÖUO0VUOLOG diıe
weıteren Kinzelfragen gut W1e vollständig zurück. YWür
Didymus vergleiche dıe etonung des XVAOXOS resSp OUVAV-

de trinıtate 304 308 336 7189 796 AÄ 800C
8a09 B 817 B 825Ä 841 Ä 840 B; ebenso 1n ad Ar ef
Sab An ein äalteres Stadium der Kontro-

erinnert 6S auch, wenn Didymus den Gedanken der
Homousıiıe gerne formuliert, dafs der Sohn AT DUOLV vLOG
sel ady Är et. Sab und de trinmıtate 304 B.



GREGÖR VON 397

785 B 916 A 925 A Als etwas Individuelles erscheint der
gesuchte Ausdruck, dafs der Sohn ein HEOC AXELOOTTOLNTOG
sel, de trinıtate 557 AÄ und ad Ar et Sab 1293

Eınen sehr breiten Raum widmen beide Schriften der
Auseinandersetzung mıf den Gegnern auf exegetischem (ze-
bıet, und x möglıch, sämtlichen Stellen, die In adv
Ar et Sab behandelt sınd, Parallelen 11 de trinıtate nach-
Zzuwelsen. ber empfiehlt sıch nıcht, hıer allzu tief ins
Detail einzugehen. Denn sehr 1el von dem, Was Didymus
In de trınıtate ım einzelnen vorbringt, ist Gemeingut der
orthodoxen T’heologen beruft sich doch Dıdymus selbhst
einmal auftf dıe Erklärung des Basılius zudem begegnen
aber auch immer e1ım selben Schriftsteller kleine ıdfe-
TreENZEN In der Art, W1e er sich die Schwierigkeiten zurecht-
legt Und doch sich In diesen Ausführungen des Didy-
INUS harakteristisches. Nur liegt nıcht in den Einzel-
heiten, sondern iın eıner eigentümlichen Diplomatie, mıt der

den Häretikern gegenüber verfährt. Didymus g1ibt ın
den meısten Yällen ZzWel Krklärungen. Zuerst versucht
immer die Stelle, die die Arıaner auf den Logos bezıehen,
autf die EVUVTOWITNOLG sagt ständig! deuten.
ber nachdem diese Auslegung als die allein mögliche
verfireten, führt Zanz tertullianısch häufig 1n einem zweıten
Gang AUS, W1e InNan diıe Stelle uch VO Logos ohne
einträchtigung der Homousıie verstehen könne, vgl
289 A “ UNV 77006 TV EVAVÄOWTTNOLV XÜTOD ÖA07V VEVEUXE
TO VONUC und ann ıb HÜV Ö& TEEOL r?7g HEOTNTOG Ö EL—
&BT zı S0O5 C/D bei Prov. 8, dıe Stelle annn nıcht auf
die göttliche W eisheıit bezogen werden, T AVOCLWTATAEWV ”L  A
AOUVVATWEATWV SOTLV <  QUTWC ELÖEVECÄAL T ÖL ETTLAQUWEWG ÖN-
ÄOUUEVE S&  L TOCYUCTE; aber 816C EL %AL OVYNWONTEOV TO
UN EL T QO0WITOV TG EV DULV OLA ZolouÖva VEYOCDEVAL; 22
OUV VONTEOV E,  D ITQOOWITOV TNGC %AL ÜITEQLVONTOU EVAV-
H oWTNTEWS. Sso sehr ist iıhm diese Methode den Häretikern
gegenüber ZUr zweıten Natur geworden, dafs se]lbst bei
dem Ausdruck J0 ÖUVAULG “al SE00 TOPLE zuerst den Ver-
such macht, ihn auf die EVUVTQWITNTLG deuten (849 A);
und doch hat selbst mehr als einer Stelle ihn als DBe-
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weIls für die Gottheit OChristi vorgeführt. Dieselbe Taktıik
befolgt aber auch der Autor ad Ar et Sab bei
Joh 14, IF  Oeı YaoO KNUTOV EVAaVydOowmOoDiVTA TUTTELVOOQOOL
ÄOyOoLG EUDALVELV TO SAQUTOD UEYEIOG un OQOU UNV X  AA  X
“al TO TOV XLTLOV TOU elVaL UELLOVE SAXUTOD AITOLAAELV OUX%
AALOTOLOV AlNTFELAGS. Als Stellen, die KErklärungen 1n
beiden Werken auch 1m Wortlaut sıch ziemlich ahe kom:-
mMN , ich adv. Ar eft Sab diıe Deutung von
ark 13, der Grund ist die ÜTTOEOLG LUTLELVOQOO-
OUVNG, OUVVTELELAG XYVOLE ÖL I?l' O BLOG OUYLERKDOTNTOAL, vgl
de trimıtate 9163und 920 B, und ad Ar ei Sab
die Behandlung Von ark } 1 vgl de trinmıtate 3592
R64 AÄ

Der Schlufs, der sich unmittelbar AUS der Untersuchung
VOR ad Ar et Sab ergab, ist. damıiıt ohl hinreichend
sichergestellt. Das Resultat, dafls Didymus als Verfasser
betrachten ist, bedeutet für die eben ın F'lufs kommende
Forschung in betreff der Werke dieses Mannes eınen nıcht
unbeträchtlichen (GGewinn. Denn ist das oben ber die Zeit
VONR adVv Ar ei Sah Festgestellte richtie, fallt Jjetzt auf
die Anfänge der Schriftstellerei des Didymus eın helles Licht.
Die Vergleichung VONn ad Ar. et. Sab un de trinitate
ermöglicht eın sicheres Urteil darüber, inwiefern Didymus
1mMm Laufe der Jahre siıch gleich geblieben ist un in welchem
als sich weıter entwickelt hat Damit wAare annn auch
für die Prüfung der verschiedenen erwägenswerten „Didymus-
hypothesen “, die neuerdings aufgestellt worden sınd, eıne estie
Richtlinie gegeben.



Zı u  ers römiıischem Prozefßfs.
| Fortsetzung

Von
Payl Kalkoff In Breslau.

Der Kurfürst a1{s päpstlicher Thronkandidat
und „Verteidiger des apostolischen Stuhles“

Luther hatte sıch, W 1e Brieger nachweıst, Anfang Januar
ın Altenburg bei der zweıten Besprechung mıt Miltıitz,
weıt selbst und Se1nNn ferneres Verhalten iın Frage komme,
1Ur aut den eınen Punkt verpflichtet, dafs künftig ber
dıe Ablafsfrage schweigen werde, wWenn seıne lLiterarıschen
Gegner gleichfalls uhe 1jelten. Im übrigen wollte sich
1Ur eben gelallen lassen , dafls der Nuntius den Papst CI-

suchen wolle, die Schlichtung der Angelegenheit einem deut-
schen Bischof übertragen wWas Luther miıt gutem Grunde
für unwahrscheinlich hielt. Die ın der ersten Unterredung
in AÄAussıicht ENOMMENE öffentliche Erklärung Luthers, durch
die eıne Mifsdeutung seiner Schriften abwehren sollte,
dachte sich Miltitz ohl als eıne unmerklich ZU Wiıderruf

ben 0==1 273— 9290
Trefflich hat Droysen (Zeıitschr. thür. Gesch., Band,

ena 1854, 170) die Absıicht NL.s durchschaut: „ Wıe hstig Wäar
angelegt, Luther unter dem Vorwande, dafs der rierer Erzbischof In
seiner Sache einen Schiedsspruch tun sollte, AaUus dem sicheren Bereich
des kursächsischen Landes hinwegzulocken.“ Besonders verdächtig ber
War in dieser Hinsıicht die Nennung des Kardinals von Gurk, Erzbischofs
Von Salzburg, jenes brutalen Kimporkömmlings und hochmütigen, hab-
glerigen, verschlagenen Polıtikers, des schlımmsten Günstlings Kaiser
Maximilians; vYon iıihm schweigt enn zauch bald gänzlich.
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überleitende Umdeutung derselben: Luther hat sle, der
früheren Annahme zuwider, nıicht erlassen , Miltitz aber In
seinem Schreiben seine Auftraggeber ber diesen Punkt

]) Miltitz hat, sıch och im Januar nach Augsburg begeben,
ber nıcht mıiıt, Cajetan zusammentraf (zu Köstlın Aufl l,

226) Am WYebruar dankte den Nürnbergern für ihr Geleit
(R‚iederer‚ Nachrichten 1, 168) und Sonnabend, dem Februar
(1n die Agathe, Cypr. 1, meldete dem Kurfürsten, er habe
alles, was dieser ihm aufgetragen und mıt. ihm verabredet, ausführlich
dem Papste geschrıeben. Dieses Stück wird 1009801 ergänzt durch das
den Kanzler Pfeffnger gerichtete Begleitschreıben, das noch Enders
(Briefwechsel 341) nach dem seinerzeıt verlesenen Datum ‚ DONN-
Lag nach Rogate “ auf den Junı gesetzt hat; ist aber ZU lesen:
„nach Agathe * vebruar, welchem Tage ach Lınz auf-
brechen will, den Legaten aufzusuchen (Fortges. Samml alten U,

theol. Sachen |Unschuld. Nachr.], Le1ipziıg, 17/506, 389 f.) Am Junı
aber befand sich im Gefolge des Kurfürsten auf der Reise ach
Frankfurt in Hasfurt (Reichstagsakten 1 (46 Anm 4). uch AUuSs
diesem Brıefe geht HNURN als der einzige Inhalt der Lüuthers WESCH C
troffenen Verabredung hervor, dafls dieser vorerst schweige: seine Sache
werde noch gut werden, 39 he stıll stehet, WIe  e WITr denn unter
uns verlassen *, ZU Altenburg und ann bel Miıltitzens Be-
such 1n Lochau e1ım Kurfürsten (Luthers Brief VOIN Januar,
Enders IS 365, 5  9 Mencken, Scr1pt. IL, 594) teılt. ler
mit, dafs er über Luthers Sache und des Kurfürsten sonstige Aufträge

„ seine Herren “ geschrieben habe durf£fte Iso ohl Sar nicht -
mıttelbar den Papst berichten, sondern NUur An den Vizekanzler und

seinen Oheim Schönberg. Der verlesene Ausdruck über Verhand-
lJungen in Nürnberg und Augsburg ‚„ des Tauens halber ” erklärt sich
nach Cypr. , 382 ahın, dals Cr die weıteren Aufträge des Kurfürsten
durch den Rat Yabıan Ön Feilitsch erhalten hatte; das Anliegen
Friedrichs der Kurie betraf siıcher die unfen behandelnde Lichten-
burger Pfründe. Eın durch befördertes Schreıiben des kaiserlichen
4LES Dr. Lamparter Friedrich en  1e. wahrscheinlich die NKün-
digung zweler fürstlicher Unterhändler in Sachen der Kalserwahl durch
die habsburgische Kommıission In Augsburg (Reichstagsakten 191;
17) Noch März keine Antwort AUSs KRom erhalten,
d die Kurie korrespondierte damals überhaupt nıcht mıt ihm, SON-

dern liels ıihm L1UT durch Cajetan Weisungen zugehen. Er meldet, denn
auch März AUS Augsburg, wohin ohl wieder Wäar,

den Fuggern einNn Schreiben ZULF Beförderung übergeben , hoffe
Dabei Cajetan Befehle des Papstes in Luthers Sache vorzuüänden.

sıch aber durch die Unterordnung unter den Legaten ıIn seiner säch-
sischen ofe splelenden Rolle beeinträchtigt fühlte, erfand das
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entschieden och viel günstiger berichtet, dafs 1n  b 1ın
Rom WwWenn MNan sonst wollte ohl annehmen konnte,
dalfls Luther einem Widerruf nıicht SahZz abgeneigt Sel1. Eind-
lıch hatte Luther in einem Schreiben den aps bekennen
sollen , dafs hıtzıg ZEWESCH Se1  ö waren  z enn die
beiden Anklagepunkte, die auf Ketzereı und Auflehnung

dıe päpstliche Gewalt auteten glücklich AUuUSs der
Welt geschafit worden un Miltıitz einer glänzenden Be-

Nur leider Wr der Voxn LutherlJohnung sicher ZEWESCNH.
f O r{ hergestellte 7 den INa bisher als 27 Schreiben

Luthers A den Papst“ VO März bezeichnete und in
dem jeden Gedanken Widerruf weıt VonNn sıch WwIles,
die Schärfe seiner Polemik durch den Hinweıls autf die Miıfs-
bräuche der Ablafskrämer un!' die Schmähungen se1ıner
Gegner weniıger entschuldigte als vjielmehr rechtfertigte für
jenen Zweck recht wenıg geejgnet; Miltitz liefs ihn also einfach
auf sich beruhen. Er berichtete , WwWI1ıe WIr AUuS dem Breve
VO März ersehen, dafs Luther jede Absicht der Be-
leidigung des Papstes in Abrede stelle , dafs LUr durch
Tetzel herausgefordert sıch ber die (Grenzen der Zucht un!
W ahrheıt ( honestatıs Dert Fermınos EXCESSISSE ) habe fort-
reilsen lassen, W as er schmerzlich bedaure, und dafs be-

Märleı, „ der Papst sel jetzund den vETSaNSCHNECNH o0na sehr
krank DEWESCH , Was seine KExpedition, die Beantwortung seines

Es läafst sichBerichtes, eIN wenıg verhindert habe “ (Cypr 1, 432)
aber us Min1os Berichten nachweisen , dafs Leo n]iemals gesünder
und vergnügungslustiger WwWar a I8 1n jenem FHFebruar; FQr In  g er mıit
selınen Nepoten auf ehn Tage bis nach 410 ZUT Jag (a solhıtı DUL-
Cer+), ann traf iıhn der (Gesandte belı der Maglıana, wIıe ge1ine Falken
fıegen liefs (13 Februar); die letzte Woche Wäar im Kastell An-
yelo 393 Mazerı feste , Maskeraden anzusehen *; noch ÄAnfang
März „ kümmerte inNna  — sich In Rom  .. der Kurie, 3 HUT u

este , Komödien, Pferderennen und Mummenschanz“"‘ (Sanuto XXVI,
col 459 470. 419 505 09 XXVIIL, 26)

Müller in dieser Zeitschrift ÄXÄLV,
Enders Nr 159  9 442 {ff.
Enders 1, Nr. 168, 491 Verfalflst. VONn Sadolet, wıe uch

noch das wichtige Breve arl VO Januar 1521 (Balan
3i vgl oben 136) un die Breven für die Nuntien VO:  S Juni

und Juli 1520 (Cypr. 1L, 163. 173 if.) Vgl 284, Anm
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reıt sel, alles schriftlich wiıderrufen , qaller W elt seıinen
Irrtum kundzutun und 1ın Zukunft nı]e wiıieder ähnliches

ınternehmen. Der Arger des Nuntius ber SeINE Unter-
ordnung unter den Legaten spricht AUS der Bemerkung,
dals Luther J2 schon VOTr Cajetan widerrufen haben würde,
wWwWeNnnNn nicht dessen Vorurteil zugunsten se1nes Ordens-

und eın hartes Verfahren iıhn selbst g-
fürchtet hätte Miltitz wulste J2 recht gyuf, dafls Cajetan die
Bannbulle In Bereitschaft hielt

Diese willkürliche Darstellung, die nıcht blofs durch die
Selbsttäuschung des Khrgeizes erklären ist, Jag In Rom
VOor, als die vertrautesten Perater Leos z der Vizekanzler
und Nikolaus VoNn Schönberg, sich VOT die schwierige Auf-
gyabe gestellt sahen , die überkluge Politik des Papstes ın
der Frage der deutschen Kaiserwahl mıt dem Erfordernis
einer Stellungnahme Luthers Krklärungen 1in Finklang

setzen.
Am Januar 1519 hatte der Papst eine eingehende

Instruktion Cajetan erlassen , in der ıhn anwıes, die
Wahl eines Mächtigeren, besonders aber die Karlis Von

Spanien mit allen Mitteln verhindern und dafür SOTZECN,
dafs dıe Kurfürsten sich ber die ahl eines Fürsten AUS

ihrer Mitte einıgten : anscheinend könnten dabei DUr Sachsen
und Brandenburg 1n Betracht kommen, doch werde ohl die
W ahl Sachsens weıt mehr Anklang finden und
sıch vıel e]chter durchsetzen lassen 2.

Vgl oben 283 AÄnm und Scheurls Brief Staupitz, dafls
neben den Gnadenbeweisen für den Kurfürsten uch schon bereıt Jägen
„ Interdikt, Verdammung und Anrufung der Laien[fürsten | *, die
Forderung eınes kaiserlichen Edikts. Soden-Knaake IT,

rch StOr. ital Ser. II XXV, 369 Sq4d.: Reichstagsakten I,
148 f. Für die Wahlverhandlungen sel 1m allgemeınen verwiesen auf

die Untersuchungen voxn il arten (Die Politik e0Ss X; YWorsch.
Zıe 11), Ulmann Zeıtschr G.-W. XÄl) un Nattı,
Leone 1a Su2 politica, lrenze 1893, endlich auf die In gEeW1ISSEr
Hinsicht abschliefsende Arbeit Voxn Weicker, Die Stellung der Kur-
ürsten ZULC Wahl Karls 18 Studien 9 Berlin 1901, 140
337 {. 348 {. 354 £. Da die 1m ersten Bande der Reichstagsakten
öffentlichten wichtigsten Stücke Baumgarten noch unbekannt M,

<
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Und ZWAar haben WIr alg die Urheber dieses Planes nıcht

die Franzosen anzusehen die auch 1ın den etzten Tagen
VOr der Wahl, als längst alle Aussichten ihres Königs ZeTr-
ronnen Wäarch, sıch 1Ur eben gefallen lıefsen , dafls der
päpstliche Nuntius Orsini, ihr eıfrıger Parteigänger , och
entschiedene Anstrengungen für die Wahl des Sachsen
machte, sondern die Mediceer. Und ZWar Jag der Keim
diesem Plane in ebenderselben Tatsache, die bei Lebzeiten
Maximilians die schnelle Beseitigung des sächsischen Wiıder-
standes ın Luthers Sache durch ein kaiserliches Edikt
hoffen hefs, In dem Widerspruch Sachsens die Wahl
Karls ZU. römıschen König. Als 1Inan Antang September
1518 AUuSs Augsburg Von seinem scharfen Widerspruch (moltoCONLFAr1L0 } erfuhr un: hörte, dafs wünsche, die kaiserliche
W ürde möchte einem Deutschen zufallen, glaubte Man, dafls

selbst Sie gewınnen wolle ; der venetianısche Gesandte
gibt hier entschieden die Auffassung des Papstes selbst wıeder,der unbeschadet seiner eifrigen Parteinahme für FKFrankreich
doch immer die Zahl des Sachsen als zweckmälsiges Aus-
kunftsmittel die unier allen Umständen zZUuU verhin-
dernde Wahl des Herrschers Von panıen un! Neapel CM -fahl Der i1zekanzler hatte ach jener Krklärung VO  b

ıst selne In bezug auf die Abhängigkeit der mediceischen Politik on
Frankreich SJAaNz zutreffende Auffassung doch in dem einen Punkte Ver-
altet, insofern niıcht feststellen konnte, WIe Leo uch der ber-
macht FWrankreichs och entschlüpfen Zu können hoffte durch die Wahl
Kursachsens. Und KFrankreich hat daraufhin den Papst in den ersten
Monaten des Wahlfeldzugs schwer beargwöhnt, wofür Baumgartensanderweitige Erklärungen nıcht ausreichen. Vortrefflich sınd die Aus-
führungen (Forsch. 554 f. über dıe Unterordnung der relie1ösen
Vizekanzler Mediel.
Frage unter die politische bei Leo und, wI1e  Sa WIr hinzufügen, bei dem

Dagegen hat sıch Frankreich n]ıe ehrlich für die
Krhebung Sachsens erklärt (gegen 335), und Lieo hält auch ın
der anf Beschwichtigung des französischen Mifstrauens berechneten In-
struktion VYO: Yebruar dem Hintergedanken der Wahl „ EINESdrıtten “* fest, (zu

Der RKeichstagsakten E 128 AÄAnm. aANgezZOgeENE Bericht Bıl-
blenas ist erst nach erfolgter AÄnregung durch die Medieceer erstattet
worden.

Sanuto AÄXVI, G. 51 Die Venetianer wulsten 1m Februar, dafsr e k e I
E d E
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VIier Kurfürsten für dıe Wahl Karls dem Legaten sofort

(am OUOktober) mitgeteilt mıiı1t welchem Interesse der Papst
VON dem Stimmenverhältnis erfahren un WIeC aofort diıe
Wahl des Könırys VO  —— Neapel für unannehmbar erklärt habe;
davon wurde 19808  - auch den diplomatischen Vertretungen
Auslande, dem Legaten Campegg1 England dem Nuntius
Averoldo Venedig Mitteilung gemacht stefs m1 dem 2UuS-

drücklichen Hinweıs auf den Widerstand des Sachsen, Wn

auch mı1 dem halb bedauernden Bemerken, dafs dieser doch
och vielleicht dem KEintscheid der Mehrheit beıtreten werde

Kıne Meinungsverschiedenheit zwischen Leo und dem
Kardinal Mediei ist weıteren Verlaufe des W ahlfeldzuges
der Kurie NUur darın bemerken, dafs dıeser, der anfangs
die Wahlfrage mi1t dem Papste usamme bearbeitete nde
April dem venetianıschen (Gesandten gegenüber bedauerte,
dafs der Papst sich publice für Frankreich erklärt
habe Und 108988 lJassen sich dementsprechend SAaNZ auf-
fallender W eise dıe Wirkungen der KEintiernung des Kardı
als VO ofe oder dıe SE1INer Anwesenheiıt nachweiısen, die
auch für das Verständnis der merkwürdigsten
Luthers Sachen eErgangenen Erlasse der Kurie entscheıl-
dend sind

Eıne NEUC, durch JENE umfassende Instruktion Cajetan
Vo 3 Januar bezeichnete Wendung der Wahlfrage trat

miıt dem Tode Maximilians eIN

Nun berichtet Minıo 3 Januar Regjerung

DUr für den all SCE1INECS Mifserfolgs Könıg Franz die Wahl des Sachsen
begünstıigen werde (C 489)

1) rch StOor ital Sser 111 XIV D4 Sanuto 1
col 195 Von Sendune des Anank von Wildenfels den Kailiser
nach Lınz (Dezember 1518) vermutefte HMan Nürnberg, da{fs Friedrich
doch och der Wahl Karls zugestimmt habe reiste aber Auf-

Herzog Johanns, der sıch vielleicht beım Kalser für Luther Vel-

wendete. Soden- Knaake 1L,
2) Ausdrücklich bemerkt Minı1o0 azu März, jetzt behandle

S16 Le0 allein (Sanuto’ col “  )‚ während S1e Zzuerst durch
den Kardinal Medice1 und uch durch mehrere Personen bearbeıtet
wurde

Sanuto l col 250
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in der vErgSanSCcNEN Nacht Se1 eıne Stafette AUS F'lorenz eın-
getrofien , dafs Herzog Lorenzo, der Liebling des Papstes,
die Hoffnung se1ınes Hauses, schwer erkrankt sel, und In
derselben Stunde noch, eın Uhr (8 dı nolte ) stieg der
Kardinal Mediei mıt ZWEeI selner Vertrauten Piferde und
eilte nach Florenz, INnNan ernstliche Unruhen befürchtete.
Schon trat dort eın. Dann erst berichtet der
Gesandte, dals ach Briefen den Papst AUS Deutschland
der Kaiser gestorben se1l Die merkwürdige An-
weisung den Legaten In Deutschland 1n der unfer Ver-
leugnung Frankreichs und schärfster Ablehnung Spaniens
dıe Wahl des Kurfürsten VON Sachsen als die wünschens-
werteste Lösung der Frage bezeichnet wurde, ist also In der
'Tat das ausschliefsliche Werk des Papstes, wWwWenn SIEe auch
„1M Namen des Vizekanzlers“‘ durch dessen gewöhnlich mıt
der Abfassung der für Cajetan bestimmten Schreiben be-
trauten Sekretär aufgezeichnet wurde.

Die viel bemerkte Verstimmung der Franzosen aber, die
Leo in den nächsten Wochen bekämpfen hatte, er-
klärt sıch eben SZAaNz UuNSCZWUNgeEN daraus, dafs ıIn dieser
Anweisung VO nde des Januars ihre Kandıdatur nıicht
DUr mıiıt Stillschweigen übergangen, sondern durch die
eınes Kurfürsten vereiteln gedacht hatte Der Papst gabsıch enn auch alle erdenkliche Mühe, diıesen Fehler wıeder

Sanuto ÄXVI, col 419 Arch. STOr. ıtal XXV, Lieo
Cajetan, den Januar: der Papst hat us dessen Schreiben OM

I den 'Tod erfahren. Als Januar Konsistorium abgehaltenwurde, kam (wohl eine zweıte) Nachricht voOm ode des alsers A der
11 Januar „Hora Quası (d ach deutscher Kechnung) tertıa

noctıs *“ gestorben War. Diario d1 Leone Yon dessen Zeremonien-
meister Parıs de Grassis, hrsg. VON Delicati und Armellini, Rom
1884, Vegl. Ulmann o 7163 Minio Sagı col. 4341

STAr 11 ach italienischer, 1 nach deutscher Kechnung.rch Stor. ital. C d69sSg. Ausführlich wiedergegebenBaumgarten INn Forsch. Zie XXIIL 554 Vorsichtshalber wurde
das vfichtige Schriftstück In doppelter Fassung auf verschiedenen Wezgen,schon durch besonderen uriler mıit, der ost über Mantua, dann
noch einmal abgeschickt mit dem ausdrücklichen Vermerk desSekretärs, dafs eSs erlassen sel DET COMMAISSIONE dı Nostro Siqnore etIN NO del Vicecancellario.
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gut machen, und erlhie(ls Februar eine eue In-
struktion seine beiden Vertreter, In der S1e anwles,
die Bewerbung Franz’ miıt allen erdenklichen Äufserungen
ihres Eiıfers unterstützen , die französıschen Agenten
und deren HFreunde von dem gufen Willen des Papstes
überzeugen, damıt SIE sich VO Papste und seinen (+esandten
für gut bedient erachten (satısfattı satısfaltissimi) und
einen hübschen Bericht machen könnten. Er werde deut-
licherer Kundgebung dieser selner Politik noch einen Ver-
treter ach Deutschland schicken. Vor allem sollen S1e aber
verhindern, dafls arl oder WFerdinand gewählt werden, WenNnn

jedoch die Wahl des Könıgs Von Frankreich aussichtslos
S£e1 dıe Stimmen der Kurfürsten rıt
lenken

Der Erzbischof Von Rheg1um, den der Papst alsbald
mıt der Post ach Deutschland schickte, wurde enn auch

März beauftragt, dem sächsischen Kurfürsten einNn
Breve VO gyleichen Datum überreichen un ıhm die Ab-
sichten des Papstes erläutern ; der Nuntius mulste ÜU.  a

diesen Auiftrag, da F'riedrich sich dem Kurfürstentage
Oberwesel (Knde März bis Anfang April) nıcht beteiligte,
ach Übersendung des März in Altenburg e1IN-
egangeneN Breve, durch eın Schreiben VO April AUS-

führen, VO  e dessen Inhalt hiıer NUur der Kernsatz angeführt
werden mMas

Der aps läfst den Kurfürsten unter grolisen Lobes-
erhebungen ob seinNner „hohen Geburt, seiner Gerechtigkeit,
Gelehrsamkeıit und Frömmigkeit alg einen besonders tüch-
tigen und geejgneten Verteidiger des apostolıschen

1) rch. StOor. ıtal. XXV, 354 sqg. Mın10 schreıbt He-
bruar (Sanuto XXVI, col. 505), FEranz habe geglaubt, dafs der
Papst ıhm entgegenarbeıite, W as nicht wahr WäalL; aber 1m Anfang VOr

dem ode des Kalsers, meılnte der König, Se1  - Lieo schlecht beraten AC-
Wes€eN; ann Der habe die Absichten des Papstes, die ihm dieser
mitteilen lıefs, verstanden und Se1 davon befriedigt. Indessen die In-
struktion VvVONnl Februar War ]1ne ostensibhle, während in der wahren
geheimen Instruktion VO:  = Januar schon yorgesehen Wäar, dafs S1e
durch keine spätere, fiwa anders lautende aufgehoben werden könne.
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Stuhles ermahnen, dessen , nıcht des Papstes Nutzen

nehmen.
die Wahl Karls als des Königs VOoO  S Neapel Stellung

Die Antwort, die Friedrich Aprıl gab und durch
die Fugger ach Rom beförderte , betonte demgegenüber
Uurz und bestimmt seine Pflicht ott und das
Reich Den Besuch des Erzbischofs Orsini lehnte ab

Obwohl 1Un die schleunige Rückkehr des Kardinals
Äediei VO Papste ebhaft gewünscht und in den nächsten
beiden Monaten mehrmals angekündigt wurde, verzögerfe Sıe
sıch doch immer wieder; endlich März traf in
Rom eın und 397  a dem Papste hochwillkommen, weıl ihn
Von vielen ((eschäften entlasten werde“

Und Nu  w} erging also März jenes Breve In dem
der Papst, hocherfreut über Luthers reulge Wilfährigkeit,ihn mıt huldvollen Worten einlud, sich sofort auf die Reise

begeben, in Rom den dem Legaten verweigertenWiıderruf eisten. Wenn dabei mıt einer für Cajetannıcht eben schmeichelhaften Wendung emerkt wird, dafs
Luthers Milfstrauen den Legaten davon herrühre, dafs
dieser einem Tetzel, den Luther für die Ursache se1ner ırrıgenLehre ber den Ablafs erkläre, ihn allzusehr be-
günstige, ıhm selbst aber allzu hart begegnen wolle man
wulste In Rom sehr wohl, dafls Cajetan längst den Bann
hatte aussprechen wollen erinnert 130528 sıch der schroffen
Behandlung Tetzels durch Miltitz und der wenıg freundlichen
Haltung, die Mediei später Cajetan beobachtete.

Nun läfst sich nachweisen , dafs gerade In jenen Tagenın jenem intimsten Kreise der kurialen Staatsmänner der
Druck der sich immer bestimmter ankündigenden Wahl

1) KReichstagsakten 1, Nr HS, 4, Anm. Ü, Nr 201
224 330.

Sanuto XXNVI, 434; 4.28 (am VE Webruar schon soll zurück-
kehren); 479 505 508 (am Februar soll wieder einmal Vn
Klorenz abreisen); ‘9 104 125

Enders, BrJefwechsel Luthers 492 Gegeben auf der
Maglıana, wohin Lieo also mit seinem Neffen vertraulicher Be-
sprechung sıch zurückgezogen hatte.
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Karls besonders ebhafit empfunden wurde: Min1o
berichtet 2 Nıkolaus VO  [a Schönberg, der vornehmste
Vertraufe des Vizekanzlers, der soeben VOIl seiıner Sendung
ach Ungarn und Rufsland ber Deutschland zurückgekehrt
W ar und durch se1ine Brüder schon KENAUC Kenntnis VO  }

der Stimmung der deutschen FWürsten un Herren haben
mulste erkläre, der Spanıer werde SaNzZ gewls gewählt
werden und sich dann mıt Kranz verständigen , dals
der aps das Opfer Seın werde; ]2, gewils lag auch
sechon auliser Cajetans Schreiben VO. auch seine Depesche
VomIm Z VOr miıt dem Urteil , dafs die Aussichten Karls

günstige se]Jen
äahrend a 180 sSONStT die SKaNZChH ‚Jahre ber der Vıze-

kanzler eıne schnelle, schroffe und, 10a  - möchte SaScHh, reın

geschäftsmälsıge Erledigung der Iutherischen Angelegenheit
betrieb, wird damals, angesichts des nunmehr VOon Lieo
immer hıtzıger verfolgten Planes, sich durch die sächsısche
Kandidatur der rohenden Wahl Karls noch erwehren,
den peinlichen Gegensatz, der zwischen der Kurıe und iıhrem

gegenwärtigen Thronkandidaten In der lutherischen rage
bestand, wenıgstens vorläuhg ın den Hintergrund drängen
für nötıg befunden haben, schon u  z dem Kurfürsten selbst
das Angebot der Kurıe wenıger unwahrscheinlich machen.
Wenn 2180 auch die Berichte Miltitzens ber das Ergebnis
der Altenburger Verhandlung vielleicht nıcht einmal
optimistisch Jauteten, w1e 1a ach dem Breve VOm “
nehmen mulste , fand CS eben der Vizekanzler angezeıgt,
das gewünschte Einvernehmen miıt Kursachsen guch durch

Vgl melne Aleanderdepeschen, 180{£.
Der aps hatte für einenSanuto 117 1924. 146

häufigen Briefwechsel un! schnellste Beförderung der Depeschen uN-

fassende Vorkehrungen getroffen: WHebruar teilte den Nuntien
mit, habe, damiıt S1e leichter un! häufiger schreiben könnten, die
ordentlıchen Posten nach Deutschland auf rel onate 1im VOTAUS be-
zahlt TC StOT. tal. XXV, 386) Dasselbe berichtet Min1o über
die Ordnung des Postdienstes ; der aps habe sechs urlere für en
Dienst nach Deutschland ausgeschickt (den März, Sanuto ( col

Sq.) Vel uch untfen den lebhaften und überraschend schnellen
Gang des Briefwechsels kurz VOTr der Wahl
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die diplomatische Fiktion eines von Luther angebotenen
iderrufs anzubahnen.

Kıs WAar eine Korrektur, die der kühler rechnende Mediei
bei dem leidenschaftlichen Vorgehen Leos für nötıg
achtete aum hatte Mai auf dıe Nachricht Von
der tödlıchen Firkrankung des Herzogs Von Urbino Rom
wıeder verlassen , hefs der Papst schon Jenes VO

Standpunkt des deutschen Staatsrechts ungeheuerliche Breve
abfassen, in dem sich och 1e] gefährlicher als
2n Januar hervorwagte. So darf INa  . also ohl mıt Zz1em-
licher Bestimmtheit ? dafs das Breve Luther dem
Wunsche der Kurie selne Kntstehung verdankt, sıch mıt
dessen Beschützer durch die Aussicht auf baldige Beilegungder kiırchlichen Streitfirage auf möglichst guten ufls
stellen; un MAas denn auch die Versicherung der Bulle
„Kxsurge“‘, dafs der Papst Luthern das Reisegeld ZUTr Komfahrt
angeboten habe, sich auf eıne beifolgende Instruktion
en Legaten beziehen ; schwerlich aber wWar die Entschei-
dung über die Übergabe des Schriftstückes Luther dem
Ermessen Miıltitzens anheimgestellt (von dem INa schon
biısher annahm , dafs das Breve nıcht seıne AÄAdresse
beförderte , weiıl wohl Wwissen mulste, dafs seine Voraus-
setzungen nıcht zutrafen), sondern darüber hatte Cajetanbefnden, un er hat den Sachverhalt alsbald festgestellt und
jenen Schritt als untunlich erkannt, als Miltitz oder

Mai in Koblenz bei ıhm eingetroffen War

Sanuto 9 273 28 Unterwegs noch erfuhr Gr den
Tod seines Vetters.

In dem Schreiben den Kurfürsten VO Tage der Kreuz-
erfindung (3 Mai), Enders IT, 2 9 I, Ssagt M sSe] heute aNnge-kommen:;: Luther und Spalatin schreiıbt „Hert en ad lega-tum.* e 1 1 22, Es mufs der Bemerkung Ööst-
lıns (5. Aufl 226) gegenüber, dafs Miltitz nach dem AltenburgerGespräch den Legaten Iın fs u &ß festgestellt Wer-den, dafs ach seinem Schreiben den Kurfürsten om März
(Cypr E 432) den Legaten ım Yebruar noch ın Linz anzutreffenhoffte, ber auf der Reise ın Landshut erkrankte. Inzwischen
Cajetan und der für die Wahlfrage ıhm beigeordnete Caraceiolo

WYebruar in Nürnberg eingetroffen und von Frankfurt, Miltitz
e1tschr. f, K.-G. XXYV, S
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ber die Verlegenheit, dafls sich uu  — den Wittenbergern
gegenüber immer noch nicht auf einen Bescheid AUS Rom
berufen konnte, haltf sich Miltitz in den dreı gleichzeıtigen
Schreiben den Kurfürsten, Luther und Spalatin
damıt hinweg, dafls erzählte, wı1ıe 6r ZW ar wiederholt in
Rom AÄAntwort gebeten, wie aber der Papst anderer
hochwichtiger (seschäfte (der Wahlfirage) dafür och keine
Mulflse gefunden habe Um aber doch irgend efwas AUS Rom
mitzutellen, Was den Scheın eıner Beförderung der Angelegen-
heit im Sınne der Altenburger Besprechung erwecken solite,
erzählte dem Kurfürsten , WwW1e der Kardinal EKErcole
Kangone ein vornehmer Junger Herr, dem Papste drei
seiner Brieie übergeben und dieser SIE alsbald den Kardinälen
Puceı und Acecolti zugeschickt habe, die unverzüglich
dıe VonNn Miltitz vorgeschlagenen Breven anftertigen sollten

ihn treifen hofite, schon nde März über Mainz ach OÖberwesel DC-
ach dem Kurfürstentage blieb Cr bıs unı In Koblenzgangeh

(Reichstagsakten E 546, Anm. SE 495, Anm 514 529 /3l, Anm 2
So ‚, VETZOS sich die Sache bıs zwischen Ostern und Pfingsten * ur-
sächs. Denkschrift, Cypr. IL  ‘9 144) Vgl ben 400 Anm

Dieser schon 152 verstorbene, AUS einer vornehmen Familie
vOxn Modena stammende Herr, einer der üngsten unter den „ Jungen
Kardinälen. denen Miıltıtz sich verpflichtet fühlte, verdankte den
Purpur, den bel dem grofsen Kardinalschub voOxn 151  { erhalten a  €,
den freundschaftlichen Beziıehungen se1INeEer Mutte: dem fıüheren Kar-
dinal Johann VvVoxh Medicli, dem jetzıgen Papste. Er War jine durchaus
unpolitische Persönlichkeit. Diese „Jungen Kardinäle*‘, denen
sıch bel seiner Rückkehr ach Rom 1m Herbst. 1520 durch Überreichung
der VOo.  = Kurfürsten schenkenden chaumünzen empfehlen wollte
( die meılne Gesellen waren °), sind die florentinıschen Nepoten
e0Ss afs SIe „allezeit gut auf des Kurfürsten elte SEWESCH
seien *, ist weıter nichts als 1ne billige Behauptung Miltitzens (Cy
prıan 443 453) Vgl unten M.s Verhältnis ZU Kardıinal Cybo.

Die Nachricht ist sowelt gewils richtig und ze1gt üÜNs den Keim
der späteren Reiberel zwischen den beiden Kardınälen , voxn denen

Ger eine, OTeNZo Puccl, sich nachmals gekränkt fühlte, weıl E1 In
den mit der Vorbereiıtung der Verdammungsbulle betrauten Kommis-
s1ionen hınter Accoltı zurücktreten mufste. 116 Minıo erzählt eIiNnmai,
W1e€e Accoltı und Puceı 1m päpstlichen a  ine FOoTMAVLANO Ceria
serıttura, ein schwier1ges diplomatisches Schriftstück. Sanuto XXVI,
285 Angesichts dieser und der oben SE Anm beigebrachten
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An Luther un seıinen Freund meldete CT, WI1e derselbe Kar-
dinal ım miıtgeteilt habe, dafs der Papst dem Bischof Von

Freising und Naumburg, Pfalzgrafen Philipp, dre] weıtere
Bischöfe R Schiedsrichter beigesellen wolle Das sah Au  9
als ob die Kurie auf den VON Luther 1n Altenburg auf das
Andringen des Nuntius gemachten Vorschlag, als ermittler
den Erzbischof VON Salzburg, oder den VvVon Irier, oder den
Freisinger wählen eingegangen sel; 1n dem Schreiben

den Kurfürsten aber ist 1Ur von der Bereitwilligkeit des
Legaten die Kede, Luthers Sache dem Erzbischof Von Trier

übertragen , den Ja Luther nachträglich In einem (uns
verlorenen) Briefe als einzıgen Riechter gewünscht habe

Dieser Vorschlag palste HU,  - vortrefflich ın das CN-

Zieugn1isse dürfte Schulte auch den etzten ın seinem Nachtrag
‚Z den römıschen Verhandlungen *, Qu Ü, Forsch. AUSs ital Arch.,

V. 378 noch gemachten Vorbehalt aufzugeben geneigt se1nN.
Enders E 343{f£. 3684f. 408 431

2) Zu der Heranziıehung des Krzbischofs VoL Trier vgl. Köstlin
Aufl., I! 28;, jedoch e1n SaNzer Absatz streichen ıst, In

dem von einem schon ım Januar un! Märyz geschehenen Änsuchen Mil-
tıtzens die ede 1st, uf das der Erzbischof g  £ habe, die Vor-
Jadung Luthers werde besser auf den bevorstehenden, schon VO:  S Kaiser
Maxımilian ıin Aussıcht ECHOMMENEN Keichstag in Frankfurt verschoben,
der dann ber auf den Junıi verlegt worden sel, auf ben die Relchs-
versammlung, welche die Wahl des neuen Kalsers vorzunehmen hatte
ber Köstlin hat sıch seinerzeit durch Seidemanns ‚„ Chronologische
Untersuchung“‘ V M Dresden 1844 und dieser durch die Stellung
zweler Schreiben des Erzbischofs us dem Jahre 1520 VOL olchen AUS dem
Jahre 1519 bel Cyprilan I, 92— 40 iırreführen lassen, obwohl den
beiden aten der Vermerk ‚MOTE Treverensi‘ ach welchem das
Jahr mıt dem März beginnt, beigefügt 1ST, dafs 1Nan SIE In den

März, eZW. Februar, die Daten der Jler erwähnten Briefe des
Nunt]ıus aber In den Er Januar und März 1520 umzusefzen hat.
Aufserdem ist Von dem „„Tömischen König“ die Rede, der dem Krz-
bischof schon geschriıeben habe, w1e iım März 11520] bel günstıgem
Wiınd ach Deutschland In See gehen hoffe, dafls nach seiner
Ankunft der Keichstag ohl alsbald abgehalten werden würde S 393
396), dem der Verabredung des Irnerers mit dem Kurfürsten gemäfs
dieser se]nen Untertanen mıtbrıngen sollte. Der Keichstag, auf den
sich Friedrich mıiıt dem Erzbischof bel Gelegenheit der Wahl verabredet
@&  e, soallte „ Martini 1519 ** stattünden (Kursächs. Denkschrift, Cypr.
11 145).

SE
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blicekliche politische Konzept der päpstlichen Botschaift, denn
der Trierer War Ja der Generalagent der französischen
Parteı 1n Deutschland , der Ianl mıiıt allen ihr (+ebote
stehenden Mitteln den diex ım Wahlkampfe verschaffen
suchte , un der sich dann auch ach seinem VONn Miltitz
binnen ıer agen erwarteten Kıintreffen in Koblenz auf die
Bıtte des Legaten und des Nuntius bereit erklärte, dıe durch
Luthers Ausschreiben den Ablals entstandenen Irrungen
beizulegen. Schon Maı ersuchte er den Kurfürsten

Friedrich, ıhm Luthern zuzusenden, indem sicheres Geleit
für Hın- und Rückreise zusagte ein Geleitsbrief aber

Cyprıan I 397 {f. Dieses Schreiben überbrachté Miltitz
selbst dem Kurfürsten, den „ ungeferlich Freitags nach Vocem Ju-
cunditatis ” Juni) in W eımar getroffen habe, wobel ıihm och

.„„andere Schriften ”” übergeben habe (Kursächs. Denkschrift vYo  S De-
7zember 1519; Cyprıan 1L, 144) Der kleine Irrtum, der In dıeser

Angabe liegt, läfst sıch 1UN nach der In den Reichstagsakten 1, 746

Anm mitgeteıilten Aufzeichnung über die KReılse des Kurfürsten be-

richtigen WAar VOMm bıs Maı In W eımar, ISO beı ihm
eintraf (am Maı schrieb der Kurfürst AUuSs Weimar ach F'rank-

furt, . A 764 Anm. und Spal. beı Mencken IL, 595) Das
rlerer Schreıiben beantwortet: Friedrich unl vonxn Heldburg beı

Koburg AaUS; unfer selinem Gefolge wird Nnun uch Miltitz genannt
(a o 746 Anm 3 Die ‚, anderen Schriften ** ber bestanden
iın einem Schreiben des Nuntius Orsin1 VOLl April (a Nr 224)
und beigefügtem Beglaubigungsschreiben des Papstes, dıe der KErzbischof

Dereher befördern keine Gelegenheıit (a &.

Erzbischof bald darauf en zweıtes für Friedrich bestimmtes
päpstliches Schreiben erhalten und War LU  — dem Kurfürsten bıs eln-
hausen entgegengeeilt: War das Breve voNHl Aprıl (a &oZ 233

ebenfalls mıit, Beglaubigung Örsinıs, der mündlıch erläutern solle) ; in

beiden Kundgebungen wird 1Ur dıe Wahl Karls vOoOxn Spanien
Stellung und der Kurfürst ZULT Verteidigung der Kıirche e1-

ma Da Wäar Orsinı plötzlıch durch den Legaten zurückbefohlen
worden, da dieser eın  en Schreiben VONl Papste erhalten und
DU höchst wichtige Dinge mıiıt ıhm besprechen wollte: ist das Breve
vomn‚ Maı gemeint, das noch die Wahl des Königs von FWFrankreıich iın
erster Linie ermöglıchen bestimmt WäarT. In Mainz War Orsiniı miıt

Cajetan und dem T1lerer zusammengetroffen , und NU:  v beschwor CT

unı den Kurfürsten nochmals, die Kirche Vor der drohenden Wahl
Karls retten und auch 1m Interesse des Türkenkriegs Hranz ZU

Kaiser machen (a A Nr 327), während Cajetan dem Kurfürsten
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hat sich nıcht erhalten , und das (}+anze War eben LUr eıne
Spiegelfechterel, eine jener „Italıtates el sımulabıones“, diıe
Luther sofort durchschaute und mıft treffenden W orten enn-
zeichnete: Miltitz gestehe, dafs keinen Auftrag AUS Hom
habe, überdies schreibe iıhm Miltitz selbst, nıcht der HKrz-
bischof: and lächerlich, ıhm in plumper Horm eıne
Falle stellen

Zugleich teilte der Legat Maı dem Kurfürsten mıt,
dafs Miltitz beauftragt habe, ıhm nunmehr dıe (+0ldene
Rose überbringen, un Miltitz meldete ıhm I4S dafs

VON Rom Aaus angewlesen sel, die Rose un alle Bullen
ıhm eilends zuzustellen, aber gleichzeitig ersuchte iıhn,
Luthern vorerst noch iın Wittenberg belassen, bis Miıltitz
dort och weıter ber seine Angelegenheit miıt dem Kur-
fürsten verhandelt habe; daneben machte eıne bisher nıcht

erklärende Andeutung, dafs beauftragt sel, miıt dem
Kurfürsten noch über eıne andere Sache VeTrT-

handeln, dıe keinen Auischub dulde, weshalb
die Rose nıcht selbst In Augsburg abholen könne Schon
USere gegenwärtige Kenntnis der Wahlakten, besonders des
selbst Baumgarten och unbekannten Schreibens mıt dem
Antrag der Kaiserkrone Hriedrich von seıten der päpst-
lichen und französıschen (Gesandtschaft gestattet uUunNns DU

mıiıt aller Bestimmtheit SaSCH, dafs Miltitz schon be]l diesem

schon von seiner eigenen Wahl gesprochen und Caraccı1olo die
des Habsburgers wünschte und sıch daher 1n den Verhandlungen mit,
Kursachsen Sanz zurückhielt.

Enders HL, 51 (Schreiben Luthers VOMN 16. Maı)
Das Schreiben des Legaten in Spalatins Übersetzung, RBeichs-

tagsakten I 56 Anm. 4; Cyprıan HS 109 (die Antwort des
Kurfürsten, Würzburg, den Junl; Maı das Schreiben
Cajetans erhalten) un L, 402— 405 das Schreiben Miltitzens.

Dasselbe hätte In Keichstagsakten 1, Nr. 364 deutlicher als e1n
Schreiben VOoNn der and Miltitzens bezeichnet werden sollen ; ist
3BE Juni als Verbalnote verfalst und diesem Tage in Frankfurt dem
Kurfürsten übergeben worden. KEs ıst, datl]leren nach dem Satze

823, Heut acht Lag (14 Juni) 2st ern DOSt UoO  S Rom agen
Komen, datum Rome am Lag JUNÜ , mit der der Papst 33 5SCT eılent “
schreibt
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ıtt nach W eımar mit der Sondierung des Kurfürsten be-
züglich dieses Planes beauftragt worden Wäal , CS lälst SIC.  h
aas aber noch bestimmter nachweisen.

Da 1ın solchen hochpolitischen, überaus dringenden Fällen,
WIEe die Beförderung der päpstlichen Instruktion VO unı
beweist, nıcht 1LUFr diese, sondern auch dıe vorausgehenden
„fünf Posten “ des Papstes den Weg bıs Koblenz iın qsieben
Tagen (und Nächten) sehr ohl zurücklegen konnten, 1st
selbstverständlich auch das wichtigste grundlegende Akten-
stück, jenes ungeheuerliche Breve VO Maı, das Ulmann
alsı I7  1€ stärkste Kıgenmächtigkeit der Kurıje“ 1n dieser Frage
bezeichnet, mıiıt oleicher Schnelligkeit befördert worden. Der
Papst ermächtigte darın den Legaten Beschleunigung e]ıner
der Christenheit erspriefslichen Wahl, falls Aussicht vorhanden
sel, dafs dıe Kur „durch dreı Kurfürsten einhellig un
einträchtig volizogen werden könne (eleckhonem DEY LWres
electoribus unaNnNıMAıter et eConcordıter Cr%), eınen solchen Akt
kraft päpstlicher V ollgewalt bestätigen und für rechts-
kräftig erklären sn also eın Kingr1ff In dıe Grundgesetze
des Keiches, wıe iıh die Päpste schon bei Verwerfung der
Goldenen Bulle oder 1n den mittelalterlichen W ahlkämpfen

oft sich erlaubt hatten. Wır kennen es 1Ur durch die
Abschrift der iranzösıschen Gesandten, die In dıe Hände des
anderen Parteigängers ihres Königs, des Kurfürsten VONn

Brandenburg, gelangte: denn Trier un Brandenburg miıt der
eigenen Stimme des päpstlichen Thronkandidaten wıder eıgenen
W ıllen sollten diese „einstimmiıge Wahl“ zustande bringen.

AÄAm Maij War das Breve iın Koblenz, un! sofort ersuchte
Mıltitz den Kurfürsten, einstweilen die schiedsrichterliche Be-
handlung der Iutherischen Angelegenheit ruhen lassen, iıhm
aber für andere, dringliche Sachen Gehör geben. Zu
dieser Sendung Miltitzens gehört die VoNn Cajetan verfaflste
Instruktion ın der Miltitz angewlesen wird, dem Legaten

Keichstagsakten L, Nr. 271
Cyprian 1 115 . afs die Aufhebung des gültıgen Wahl-

rechts durch den Papst VvVOnh ihm versucht wurde ZzZugunsten der Wahl
e1InNes deutschen Fürsten wl]ıe Friedrich der Weise, dem Cajetan selbst
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Gelegenheit ZUC usammenkunft miıt dem Kurfürsten auf
dessen Reılıse ZUr Kaiserwahl, aber och VO seinem
Kıntreifen ın Frankfurt verschaffen und Z W. mıt ent-
sprechendem Geleit, ferner ıh der verzögerten Über-
reichung der Rose beschwichtigen. Zugleich unterliels
nıcht, die Reise auch ur dıe Bekämpfung des ketzerischen
Mönches tunlichst nutzbar machen: Miltitz, der Ja jetzt
„alle Bullen ““ AUS Augsburg herbeischaffen sollte darunter
4180 auch dıe Bannbulle, sollte den Kurfürsten VOTr allem
seine Genehmigung angehen, dafs nu miıt der feierlichen
nd rechtsverbindlichen Veröffentlichung der NECUECN ulla
deecretalis ber die Ablässe 1ın allen Kıirchen, Klöstern,
städten un Märkten VOTSCHANZCNH werde enn nıcht eIN-
mal das hatte Qan a 130 bisher dem Nuntius verstattet ! Be-
züglich der Reise Luthers dem Legaten des Krz-
bischofs VOonNn Trier geschieht 1er keine Erwähnung, eiInNn Be:
WweI1S, WI1€e richtig Luther jene Vorladung aufgefalst hatte
habe CL ]a nıt dem Nuntius das Nötige vereinbart, S1e
soalite vorläuhg unterbleiben: Cajetan rechnete offenbar darauf,
bel dem Angebot einer Kaliserkrone den Auserkorenen neben-
be1 auch tür die Preisgabe des unbequemen Professors günstig
stiımmen rönnen.

Das also dıe Mitteilungen, die Mıltitz dem Kur-
ftürsten Ende Maı ın Weıilmar mehr oder wenıger rückhalt-
los machen hatte Am unı schrieb dieser u  F AUS

Heldburg den Erzbischof Richard VON Greifenklau unter
Bezugnahme auf eın Erbieten und das Schreiben des Le-
gaten, dals er im Hinblick auf ihr demnächstiges Zusammen-
treffen ın Frankfurt Luthern vorerst noch Sar nıichts miıt-
geteilt habe; und An einem un demselben Tage, Junl,
fertigte er VO  >] Würzburg AUS beide päpstliche Vertreter
bei aller Verbindlichkeit In der Fo scharf und deutlich
ab dem Legaten 0 verstehen , dafs die verzögerfte

den Wunsch des Papstes ans Herz legen sollte, könnte uUunNns geneligt
machen, selinen Schritt miılder beurteilen , wenn der Versuch DUr

nicht on Standpunkt einer nüchternen Würdigung der europälschen
Machtverhältnisse AUus betrachtet aussichtslos SECWESECH wAre.
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Überreichung der Goldenen Rose denn doch ohl mıt den
bei seiner Kirgebenheit die Kırche ıhm sehr ärgerlichen
Angrıffen auf seine Haltung In der lutherischen Angelegen-
heıit, die INa  e} ıhm beim Papste seinem grolisen efremden
27 T i mache, zusammenhänyen werde;: er
wies auf den Ziwiespalt zwıschen olcher Verleumdung und
dem Angebot der höchsten Würde durch den Legaten hın ;
enn dessen Ausdruck: egr VOLWLSSE PTMCLYEM , CUL
MM OMNLA MAgıS CuperetL, hatte nıchts anderes be-
CN ; auch mulfs Cajetan schon von der reichsrechtlich
zulässigen Kiktion eıner einmütigen Wahl durch LUr rel
Kurstimmen eine Andeutung gemacht haben enn der Kur-
fürst betont, dafs sıch In allen „ehrenhaften und
aubten Dingen “ qls gehorsamen Sohn des Papstes un
der Kıirche und ale würdiıgen Nachfahren seıner Ahnen CT-
weısen werde (was nach der Mahnung des Legaten durch
Verfolgung der Ketzerei beweisen sollte); da diese Pfiicht
mıt der e]ınes christlichen Kurfürsten vereinıgen WI1sse,
strebe nıcht nach hre und weltlichem uhm och
schärfer bemerkte iın dem Schreiben Orsini, dessen
Besuch er SIC.  h als überflüssig verbat, dafls er ın der
Wahlsache sıch „seınen Eıden und Pfiichten nach, w1e einem
geireuen Kurfürsten gezieme“, halten gedenke

Miıltitz schickte die Schreiben VOm bıs 14 Maı VE und
konnte, da TSL nde Maı In Weimar Wäar, sehr ohl vertrauliche
Mitteilungen über den Inhalt des Breve VoO Maı machen.

Cyprıan 400{f.; 1L, 109 Reichstagsakten L, Nr 330
(Miltitz übersandte das Schreiben em Erzbischof nach Koblenz). Vor-
trefflich wulste Spalatin ber diese Dinge Bescheid. Vgl seinen ‚„ Nach-
lafs**, hrsg. VONn Neudecker uü. Preller „ Des Papstes
Geschickter, Rob. Latinus Ursinus des Papstes Schwager kam
Far mıt einem Rumpelswagen gefahren in seinem Schreiben erstlıch
Au Koblenz, danach au Mainz, SW.  . Ebenda 40f. 162
Spalatin übersetzte diese Aktenstücke für den Kurfürsten (Reichstags-
akten S 334 Anm 557. 765 823). rst uf den etzten dringenden
Befehl VO'  S Jun1 hin hat SIC. uch Orsini dazu bequemt, dem Kur-
fürsten die Kandidatur anzufragen, die ben durchaus nicht ach dem
Geschmack seiner französischen Freunde, sondern das verzweifelte Aus-
kunftsmittel der Medieeer Wär. Friedrich ıst, 11 Juni 1n der
Wahlstadt eingetroffen. RKeichstagsakten AÄAnm
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Die päpstliche Botschafft hätte sıch also die Blofsstellung
der kurijalen Poliıtik durch das Jetzte, undıplomatisch
dringliche Schreiben, in dem s1e auf alle durch die Bedenk-
lichkeit des Miıttels gebotene Zurückhaltung verzichtete, Eer-

SParch können. ber die päpstlichen Befehle mussen sehr
dringend gelautet haben der Papst hatte nach dem

Maıi eingetretenen ode Lorenzos de’Medici, dem das
Königreich Neapel zuwenden wollen schien, erfahren
also doch ohl durch se1ıne Gesandten dafs INaAan auf
gegnerischer Seite daraufhin se]lnen Kınspruch die
Wahl des spanıschen Beherrschers beider Sizıl  ]1en a ls auf-
gegeben hinzustellen sich bemüht hat ın fünf Sendungen hatte

NU: seine Vertreter angewlesen, alle Kurfürsten und be-
sonders den VON Sachsen eines Besseren belehren: die
Rechte un F'reiheiten der römischen Kırche se]jen nach W1e
VOT mıt dem Kaisertum Karls als Königs VOoNn Neapel -
vereinbar. Dennoch hatten sıch dessen Aussichten VO  un] Jag

Tag gebessert; es galt einen etzten rückhaltlosen Ver-
such diese Wahl durch eıne unheilbare Spaltung des Kur-
{jürstenkollegiums, welche die Annahme der Kandidatur durch
Kursachsen unzweıfelhaft ZUr Folge haben mulste, noch
vereiteln ; dafls dabei zunächst nıchts geringeres qale e1in Bürger-krieg In Deutschland entstehen würde, wurde qls ein gering-fügiges Bedenken damıiıt abgetan, dafls die französische Ge-
sandtschaft dem Kurfürsten, sobald es notiue, die Kriegs-hılte ihres Herrn versprach. Die letzte eilige Botschaft des
Papstes vom Juni, seine und die iranzösischen Diplo-
maten gerichtet, wıes diese Al , dem Kurfürsten seiıne Er-
hebung durch jene dreı Stimmen, die der Papst bestätigenund mıt aller Kraft unterstützen wolle, aufs dringlichste V|  -
zuschlagen, doch immer noch mıt dem Hintergedanken, dafls
Friedrich sıch noch In etzter Stunde für den Franzosen g_wınnen Jassen möchte: dessen Vertreter kargten denn auch
nıcht mıiıt dem obe der unelgennützigen Freundschaft des

AÄm unı berichtete Minio, der Papst habe ihm anvertraut,der Spanier werde nıcht gewählt werden, sondern Sachsen oder Bran-
denburg, ach vieler Ansicht ber eben Sachsen SanutoXXVII, col 380
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Kurfürsten tür ıhren Gebieter, der „alle andere Freundschaft,
dıe miıt anderen Kurfürsten habe, euer habe kauten
müssen *‘: für diesen erwünschteren al Nn  — wurde dem
Sachsen VON Frankreich dıe Reichsverweserschaft, VO Papste
eın Kardinalshut für eınen beliebigen Verwandten und alle
der Kırche ZuUu Verfügung stehenden nutzbaren Gnaden VeTr-

sprochen; sSe1 diıe ahl Franz’ aber unmöglich, sollte
das Kalisertum Friedrichs durch Frankreich und den aps
mıt Kınsetzung aller Macht verteidigt werden. AÄAm unı
am die Depesche iın Maınz ]Ja soeben auch Miltitz
sich wieder be1l dem Legaten eingefunden hatte

Ks War dıe geringste Vorsicht, dıe 119  — bel dem Her-
vortreten mıt diesem beispiellosen Plane beobachtete, dals
INa  a mıiıt der Aufzeichnung und Übermittelung einen unter-

geordneten und iın der Wahlangelegenheit SONStT nıcht be-
schäftigten Agenten betraute dıe päpstlichen Schreiben
hat INan ohl auf Anwelsung der Kuriıie selbst vernichtet
aber schon diese Form, 1n der das recht eigentlich reichs-
feindliche Unterfangen ıhm nahegebracht wurde, genügte JQ,

einen einigermalsen erfahrenen Staatsmann mıiıt hinläng-
liıchem Mifstrauen erfüllen , J2 iıhn der sehrıiftlichen Be-
antwortung elines solchen Anbringens überheben. Immer-
hın hat der Kurfürst mündlich antwortien Gelegenheıit gehabt;
enn Erzbischof Richard VvVvon Trier liefs sich nıcht nehmen

Reichstagsakten 1, 8929 {f. oben 413 Anm. Der Krz-
bischof Orsinl, der S1C. durch offene Bekundung seiner französischen
Gesinnung bel olk und Ritterschaft verhalfst gemacht e“ ist schon

DE Juni verkleidet us Maiınz nach Frankreich geflohen (Reichs-
tagsakten 782) der Auftrag Miltitzens wurde un offenbar In seinem
Namen dem Kurfürsten übermittelt, weıl die beiden anderen Gesandten
das Odium 1im eliner Indiskretion vVonxn sich abzulenken wünschten,
nachdem jener sıch In Sicherheit befand.

2) Die Überschrift, die Miltitz seiner Aufzeichnung gab „Kre-
enz und Abfertigung VvVoxh dem Erzbischof Orsin1ı und der fran-
zösischen Botschaft, die ihrerseıits den Eirzbischof beauftragt hat ın ıhrer
beider Namen schreiben “, ist, auf die Beifügung eines Beglaubigungs-
schreibens ZU beziehen, das Orsinı unı in Koblenz, wohln er

zunächst geflüchtet Wäar, dem ihn dort aufsuchenden Miltiıtz übergab
(Reichstagsakten 766 AÄnm. 4
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(vermutlich ach Überreichung der Denkschrift), Mıtter-
nacht „unversehener un: unverwarnter Dinge“ ıhm in
seine Herberge kommen und ıhn „ZUum höchsten bıtten,
das Reich anzunehmen “, wobei sıch eıfrıg erbot, „ Cr
wollte alsdann selbst TenNnnen Uun: laufen , ühe un Arbeit
haben“ Da begreift INa  — denn, dafs der Erzbischof alle
Ursache hatte, sıch auch nachmals och das ıhm von den
Sachsen zugeschriebene Kommissorium In Luthers Sache still-
schweigend gefallen lassen. Friedrich aber hatte auch
Jjetzt ruhig un test seinen Standpunkt gewanhrt.

Und GT hatte sehr weılse daran getan, denn schon VOT
dem unı Wr inzwıschen der Umschwung ın der polı-
tischen Haltung des Papstes eingetreten : unı hatten
dıe päpstlichen Vertreter eingehende Besprechungen mıt den
Kurfürsten gehabt; der ausschlaggebende Bericht Wr der
des früheren mailändischen (+esandten der Kurie, des
Neapolitaners Caraceciolo der nachmals schon als Nuntius
ın Worms sich der (z+unst Karls erfreute, in dessen
Dienste bald darauf übertrat; der hatte über die scharfen
Äufserungen des Erzbischofs von Maınz, des Uberhauptes
der habsburgischen Partei, berichtet, der die Wahl Franz’
für gänzlich aussıichtslos erklärt und seıinen unbedingten
Widerspruch dagegen angekündigt hatte Am 16 schon

1) Neudecker-Preller Yıo 7

Weicker A 7 354 , es, AÄAnm 144 Sanuto 9
col 414 Zu Caraccıolo vel. melne Aleanderdepeschen AÄAnm

Reichstagsakten 1, 76 Anm Der Erzbischof hat 1im
Herbst in Halle, Erfurt und anderen Orten eine Ablafsbulle anschlagen
lassen, die der Kurfürst, bel Miltitz Kınspruch erhob, Iso ohl
den Tod des en und die Abwesenheit des ecuen alsers benutzt, um
seinen achtjährigen Ablafs VON 1515 ETNEUETN , und der Sachse PIO-
testierte ın seiner Kıigenschaft als Keichsvikar; Miltitz machte enn
auch den Erzbischof darauf aufmerksam, dafs seine Yakultäten sol-
chem Vorgehen NıcC ausreichten, da Inoc N1IC. Legat Se1 VDE
1, Der NEeEUeEe Kaiser hatte ihm War versprechen müssen, sich
in Rom dafür U verwenden, dafs Albrecht auf 0—30 Jahre alleiniger
Legat ın Deutschland werde (Reichstagsakten S 384 Anm. 2 aber
wW1e das von mır  S ın dieser Zeitschr. Ä 109 vermerkte Akten-
Stück, das ich in Bologna abschreiben 1e[S8, beweist ‚. €es noch 1im TrTe
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wiıird dieser Bericht in den Händen des Papstes FECWESCH seın,
und schon folgenden Tage schlols dieser den Vertrag
mıft dem spanischen (+esandten ab, ın dem er die Zulassung
des Königs VoNn Neapel ZULTF Kaiserwürde genehmigte. Am

unı schon hatten seıne Vertreter 1n Maınz anf Grund
der soeben eingegangenen Ermächtigung des Papstes die
Kurfürsten benachrichtigt, dafls der Wahl Karls eın kirch-
hehes Hıindernis mehr i1m ege stehe

Aus dieser Darstellung der Jetzten , - höchst gewagften
Schritte des Papstes, die ihn dem Besehützer Luthers CN-
ber 1n e1n geradezu peinlich widerspruchsvolles Verhältnis
hineingeführt hatten , erg1ibt siıch Nu  — aber nıcht NUur, WwW1e
INa  — bisher 1ın der relig1ösen rage temporısieren für
zweckmälsıg befinden mulste, sondern dafs INa  — auch ber
dıese einen politischen Mifserfolg mıiıt eıner moralischen De-
mütigung verknüpfenden Ereign1isse hinaus sich schon durch
das gewöhnlichste Taktgefühl bewogen sah, dıe Iutherische
Frage, 1n der INa  } ohne die 1m (+uten oder 1im Schlimmen
erwirkende Beihilfe des Landesherrn doch nıcht ZU Ziele
kommen konnte, och eine KETaUME Weile ruhen lassen.

uch jetzt och Waré‚n ZUTC Verhüllung dieser Absıcht
die ZaNZz unverbindlichen Machenschaften Miltitzens recht
bequem: 109 hat ihn aber auch nach Wiederaufnahme des
Prozesses och weıter gewähren lassen, enn 11a besals
ihm J2 eınen Zudringlichkeit un Unbefangenheıt schwer

überbietenden Kundschafter 1m feindlichen Lager Ziu-

1520 nicht. durchgesetzt. Zur Verlängerung des sächs. Vikariats
Reichstagsakten 1L, AÄAnm. Spalatins Nachlafs 1,

Das päpstliche Schreiben WarReichstagsakten 1, Nr 370
schon In ihren Händen S 834)

Man ist, eliner Überschätzung der Person und des uftrags
Miltitzens vielfach durch seinen 'Tıtel als nuntkıus AanpOostolLCUS verleitet;
worden. ber dieser Titel wurde damals uch Beauftragten der Kurie
och beigelegt, die untergeordnete Geschäfte, Überbringung von

Geldern ÜOmont, Journal autoblogr. d’Aleandre, 38) und Brıefen,
Ausrichtung begrenzter Aufträge besorgen hatten und nıcht In eigent-
iıch diplomatischer Sendung, el vorübergehend der dauernder
Resıdenz, sıich fremde Höfe begaben Piıeper, Entstehungsgesch.
der ständigen Nuntiaturen , Freiburg 1894 , 16 £.); Miltıtz
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nächst verhielt sıch gegenüber der Vornahme der Leip-
zıger Disputation , - dıe ohl Ursache gehabt hätte
be1 dem gutgesinnten Herzog Georg Verwahrung einzulegen,
ohl ziemlich stille Die Übergabe der (+0oldenen Rose hefls

sich gehörig bezahlen und dann gab sich den An-
schein, die schiedsrichterliche Tätigkeit des Erzbischofs Von

Irıier, über dıe sich der Kurfürst auf dem Wahltage mıt
diesem verständigt hatte, anbahnen wollen : dıe Unter-
redung mıt ‚uther ın Liebenwerda (9 Okt.) hatte ein
weıteres Krgebnis; der Briefwechsel, den den W iınter ber
mıt dem Irierer unterhielt, (s oben 411, Anm 2 betraf
die Frage des Schiedsgerichts und die Verschiebung des
Keichstages, dem der Kurfürst seıinen Schützling hatte
mitbringen wollen ber diese Anerbietungen des Erzbischofs

Ja SAaNZ wertlos, da er sich hütete, eine Vorladung
Luther richten, die INa  - ıhm 1n Rom schwer verdacht

haben würde.
Denn auch die Bedeutung dıeser schiedsrichterlichen Ver-

mittelung durch den alten Haudegen und diplomatischen
Fuchs mıt dem bezeichnenden Familiennamen hat 1192  -} bıs-

denn uch keıin Gefolge (Sekretär der Notar), nıcht einmal elinen ofen
der Reitknecht mitbekommen ; keine akultäten (nutzbringende
geistliche Vollmachten) und keine Instruktion, sondern DUr ein Kom-
miıssoriale, ein Breve miıt ÄAngabe seines Auftrags YPr. 11, 54800.);

hatte keine Chiffre erhalten und hat UUr sehr selten ach Rom be-
ıchtet (Januar 1519 nach Cypr. 1, 382, vielleicht inbegrifien 1n den
1 Mai erwähnten rel Briefen, J1  ‘9 122, und Maı 1521,

L, 523) und selten direkte W eisungen erhalten (Mai 1519
sSq. durch Cajetan; nde 1519, Anfang 1520 wel Mahnungen 1,
409 395  9 Sommer 15921 522) Endlich bekam ohl überhaupt
keinen Gehalt, sondern War VOoNn vornherein auf das für die (Joldene
Rose erwartende Irmkgeld angewlesen. Kr hatte NUur eın Pferd.

tlın 1, 263 Indessen hels durch Scheur]
Briefe R Luther und tto Beckmann übermitteln, und Scheur] wulste
Anfang August, dafs Luthern das Schreiben ‚, domini Caroli* (das
emectoru der schwer leserlichen Handschrift ist unzweiıfelhaft als ‚, Mal-
cır ®® deuten) in Leipzig übergeben wurde. Briefbuch HL,

Seine mutige Haltung gegenüber den Drohungen Sickingens be-
lobt Aleander 1m Maı 1521 miıt den Worten: ‚„ Der rierer ist eın voll-
endeter Fuchs und CN verbündet mıt dem Kurfürsten von Sachsen und
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her überschätzt, und Z W ar für beide Teile erfuhr J2 VoNn

dem sächsischen Vorschlage ersi bel der Ankunifit des
Nuntıus 1n Koblenz und SINg natürlich 1m Zusammen-
hang mıt dem damals gerade ausgereiften französiısch-päpst-
lichen Wahlprojekt darauf ein : WAar für ıhn eine nützliche
Finte, die ıhm auch VO kirchlichen Standpunkt AUuS

War 1m übrıgen relig1ös völlig gleichgültig, oder, wenn INa  [n

will, durchaus korrekt keine Skrupel machte, da
Aleander drückt das beiwulste, WwWIe weıt gehen durtte.

der ersten Charakterıstik , die von ihm gibt, AUS EEAE

‚„ Der YTrierer ist. ZW ar en intimer Freund des Sachsen, aber
als kluger Mann hat seINEe Schuldigkeit getan und wird
S1e unzweitelhaft auch ferner tun *. Man durfte es ıhm
bedingt gylauben, WAas dem päpstlichen Vertreter ZUCF Recht-
fertigung seıner Verhandlungen mıt Luther 25 April 1521

erklärte, habe diesem die Angebote QUr gemacht, ihn
ZUTrC Zurücknahme auch LUr eınes kleinen 'Teijles seiner Irr-
umer bewegen, WAS das Land ihn auf:
gebracht haben würde, doch Sel ıhm n ıe ı1n den ınn
gekommen, dıesen Anerbietungen irgendwelche
Verbindlichkeiıt beizulegen, aufser soweıt eben
die päpstliche utorıtät S]ıe zulielse, und „dals

IX
uns davon in Kenntnıs gesetzt haben würde

ber auch Wittenberger ofe WAar Man , WwW1e sich

dem Landgrafen VON Hessen 66 r]ıeger 156 213 /el volpon
Treveri]); Übersetzung 226 240 Man beachte wohl, dafs viele
der bisherigen Darstellungen des angeblichen rıerer Kommissor1ums
heillos verwirrt worden sind durch dıe alte, irreführende Datıerung der
ıuntien besprechenden NtWwOr des Kurfürsten Kardinal Rıarıo
‚, VOM August 1518 ** 1 Opp. V. IL, 352)

Brıeger Übersetzung
KEs fehlt auch jeder Spur eines utherfreundlichen Einflusses,

der auch einer theologischen Autorıtät ın der Umgebung dieses
ränkevollen ylten Staatsmannes Vielmehr ıhn uch Seın Jurist1-
scher Berater, Dr. ön der Ecken, schon darautf aufmerksam gemacht,
dafs er sich schwerem Tadel aussetzte, wenn Luther einen jener Vor-
schläge annahm. A Kr beschränkte sıch aber wohlweislich auf
die AUuSs Gefälligkeit den Kurfürsten übernommene Leitung der

el h L tä Yerhandlu NSeN Vgl unfen Kap



RÖMISCHEM PROZESZ 4923

unten einem drastischen Beispiel zeigen wird , nıcht
NalV, W1e es nach der anscheinend treuherzigen, biederen
Sprache, 1n der INa immer wıeder den unverrückbar fest-
gehaltenen Standpunkt keine Preisgebung Luthers ohne
Verhör und schrıftgemälse Wiıderlegung verteidigte , den
Anschein hat; für den Kurfürsten War dıe scheinbare An-
nahme des Schiedsgerichtes, auf dıe sıch der Trierer 1m
Wahlkampfe DUn einmal festgelegt hatte, vorerst eben auch
1Ur eın vortreffliches Aittel temporisıeren und sich die
römischen Zumutungen mıiıt guter Manıer fern halten.

Einem Miltitz ahm 1a 19808  w} se1in wen1ıg verantwortliches
YTreiben, das E och ber eın Jahr lang fortsetzte , nıcht
weıter übel Seine übertrieben günstigen Berichte ber den
seinem ems1ıgen Wirken verdankenden Niedergang der
ketzerischen Bewegung iın Sachsen haben noch einen Aleander
ırregeführt und während Gr sich durch die KErregung des
Volkes über dıe Nachricht Von Luthers plötzlichem Ver-
schwinden VOoOR der Wortsetzung se1ner Reise nach Worms ab-
schrecken lefs, ıindem GT VvVvon Langensalza wıeder eimwärts

den Schlössern selner Sıppschaft Hüchtete , ist doch
einıge Zeiıt darauf, vielleicht aber erst nach dem ode e0Os
und dem Sturze des Vizekanzlers Äediei nach Rom CSHaNgCNH,

eiınen ohn einzuheimsen ; aber damals War auch seın
eigentlicher Patron, auf dessen verwandtschaftliche (Aunst D
ohl schon gerechnet hatte, qls sich In den ersten Jahren
des forentinischen Papsttums nach Rom begab Nikolaus

1) Im Frühjahr 1521 meldete er nach Worms, In Sachsen habe
Luther NUr och wenige Anhänger, dafs nach umfassender Ver-
brennung seiner Bücher NUur noch ein Schatten se]lner Lehre 1m (ÜGEeEmüte
des Volkes zurückgeblieben SEl F3ı D u Aleander Mil-
tıtz und Eimser 1521, rch chs. Gesch. (1902), 3292
807 Anm. Seidemann

Seidemann (a X 35) hat nachgewiesen, dals Nik von
Schönberg Se1INn OÖheim, M.s Mutter ine geborene vVoOxn Schönberg War.
ohne jedoch dıe mächtige Stellung des nunmehrigen Erzbischofs VYon
Capua (seit September ın der mediceischen Keglerung kennen.
Wir können Jetzt Miltitzens Laufbahn der Kurie dank den Regesta
Lieonis X, ed Hergenröther VENAUET verfolgen: Maı 1514
wırd er (Magister und Kleriker der 1öÖzese Meifsen), nachdem früher
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von Schönberg, der intıme Berater des Vizekanzlers, mıt
diesem selbst AUS Rom gewichen. So ist denn auch Miltitz
hald und wohl unbedankt wıieder heimgekehrt, denn das
Maınzer Kanonikat, 1n dessen Besıtz schon ım Maı 1519

erscheınt, verdankte wohl der Gunst des Erzbischofs VON

Maiınz un: se1ne Meılsener Dombherrnstelle selınen veiter-
schaftlichen Beziehungen ZU Stiftsadel. Bei den strengeren
Vorkämpfern der Kırche, wıe Aleander, dem nachmals
Spalatin in W orms die schimpflichen Geschichten vorhielt,
die Miltitz e1ım eıne ber das Treiben der Kurıe AUS-

zuplaudern beliebte, hinterlielfs BE einen üblen Nachruf; schon
damals beklagte sich Aleander darüber, doch AUS Rücksicht
auf den mächtigen Gönner, ohne Nennung des Namens

schon als scr1ptor und Famil]jare aufgenommen worden 1st , ZU

Rı titer und aLera rafen gemacht (Nr 8339 8383), November
erhält 1ne Stelle 1Im Kollegium der scrıptores hıterarum anos
(Nr 12557). Am September 1515 erlangte durch Zess1ion
des Kardinals Innocenz C1b6, eines Neffen Le0s e eın Kanonikat
ın Wü 7D und eine Vikarıe der Burgkıirche von erneck (Nr. 176 18),
was uch seine Zugehörigkeıt dem florentinischen Kreise be-
welst. Im Te 1347 wurde vOon derm Sachwalter Herzog (7E0TgS
ZUT> Erlangung des AÄnnaberger Ablasses herangezogen (1n dieser Zeıtschr.
A, 554 557 560), auch se1n Oheim Schönberg beteilıgt Wäar

(S 535), ber dessen Tätigkeit als Vertreter des Herzogs auf dem La-
terankonzil Kolde ın dieser Zeitschr. J11, 599 604 f. gehandelt hat,

SchönbergK ın Hefeles Konziliengesch. VIIL, 559
WarLr sodann eın Vetter des Bischofs von Meifsen, Johann VO:  e Schleinıtz
(1518—1537), beı dem Mıltitz bekanntlıch vielfach SIC. schaffen
machte. Als euge ın einem Lestament (Prielsnitz, November 1519
heilst Domherr Maiınz und Trıe rebs, Haug von Eıin-
siedel, 112) und unterzeichnet sıch uch Januar 1520
(Cyprıan IL, 154) die rlerer Pfründe dürfte Iso den ank Krz-
bischof Richards für Miıltitzens gufe Dienste 1m Wahlkampfe darstellen.
uch Kardınal Cibo Wäar sehr einflufsreich : ın Abwesenheıt Medicis

im Sommer 1519 die Geschäftsleitung ın Rom (S anutfio9
414 MAaNLZa al tutto).

Cyprilan I1, 123 126 An Albrecht vonxn Mainz wandte
sıch Herzog eorg ach M.s ode J.  } dıe Pfründe dem uNns

schon bekannten Val. Vvon Tetleben verschaffen (S e1 de an f.)
Aleanders Klage über die Signor1 Tedeschl cortiglanı bei Brıe-

gET, Al un: Luther 1521, 109 Meine „ Depeschen Aufl,,
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Seıne politische Rolle War sehon iIm Jahre 1519 zugleich mıt
der des Kardıinallegaten ausgespielt.

WHenn auch Cajetan scheint sich sowohl miıt seiner Be-
handlung der Iutherischen WIe der W ahlangelegenheit dıie
Anerkennung der leitenden Staatsmänner nicht erworben
haben als er sich durch Beförderung der schiedsrichter-
lichen Berufung des Erzbischofs VOon Irıer, auf die Kur-
sachsen nachmals oxrofses (G(Gewicht legte, weıter VOR der
ıhlm als Vertreter der beleidigten Autorıität des Papstes ob-
hlegenden Politik entfernt hatte, als es für die Durchführung
des kurilalen Prozesses zweckmälsıg seın konnte, ist; sicher :
der "P’rijerer berijef sich ın seinem Schreiben Miltitz Vom

März 1520 auf den „mündlichen Befehl“ des Le-
gaten , Kn „ IM0 Gehorsam den Papst“ VOoNn

dem aber niemals eine derartıge W eisung erhalten hat
beabsichtige, Luthern ZU. nächsten Reichstage VOTL sich
Iaden WAar scheint Lieo selbst ach se1lıner gutmütig-
lässigen Art dem Legaten diesen Milsgriff ebensowenig WI1e
den Mifserfolg se1ner Tätigkeit 1m W ahlkampfe Jange nach-
getragen 7ı haben;: auch Wr der gelehrte Dominikaner
der Spitze der die Verdammungsbulle vorbereitenden Kom-
m1iss1ionNen wahrhaft unentbehrlich; aber WIr sahen schon, WIJe

durch SEINE theologische Gründlichkeit sich 1mM Maı 1521
den auf schleunigen Abschlufs drängenden Vertretern des
Vizekanzlers unbequem machte (s oben
Und ın diesem Kreise Nnuh, der mıt der Thronbesteigung
lemens’ VIL wieder ZUT Macht gelangte , muls 11ANn guten
Grund der Annahme gehabt haben, dafs der Kardinal

13 AÄAnm Aufßfser der hıer ANGEZODECNEN Stelle AUuUSs einer nstruk-
tion Alıs für den Nuntius Morone Oom Jahre 1536 die gleichlautende
Schilderung 1n der Instruktion für en Bischof Von CAuUl, Vorstlus, 1m
Compte-rendu de Ja Commissıon roy-. (de Belgique) 1564, 25484q.
(hrsg. VON de am) ‚„ 1 LAaAnNtum fructus reportavıt, quod UCD DET-
turbatus DINO effutıre dAe yonkıfıCcE el Romana CUTLA SaxonNibus
ınducebatıur ete.“. uch Pallavıcını hat das gerügt (Seidemann 34),
und überdies scheint er uch durch Fleischessen In der Hastenzeıt. bösen
Anstofs gegeben ZU en ach Aleanders Gutachten Vo  } 15235, hrsg.
on Döllinger, Beıtr. nolit. EH 1en 1882), 244

Cyprıan I’ 394
eitschr. K.-G. N
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noch Vvon seiner Amtsführung 1n Deutschland her be1 dem

damaligen Leıiter der päpstlichen Politik in ungnädıgem An-
denken stehe Denn SONST a Cc>s undenkbar, w1e Aleander
alsbald sich gestattien durfte , iın seinem Gutachten ber dıie

Behandlung der lutherischen Frage durch den neuerdingZs
entsendenden Nuntıus die Wahl des FPapstes fiel soeben
auf Campegg1 in dıe guten Ratschläge für das öffentliche
Au{ftreten desselben eınen Ausfall ınen irüheren S

gaten einzuflechten der eidenschaftlichkeit und Bosheıt
seinesgleichen sucht und der SO; eines pıkanten Del-

geschmacks nıcht entbehrt:
‚„Ich sehe noch dıe Deutschen VOL mir , WI1e S1@e mıiıt

Baumgarten Karls V Stuttigart 1885, 1,
unterschätzt die Bedeutung der chsischen Kandidatur für den Wahl-
feldzug der Kurle, WEenn el Sagı SNUr einen Augenblick Wäar der Papst
uf selnen ursprünglichen unsch zurückgekommen se1ın Kammerherr

N sprach dem Kurfürsten Friedrich unı en Wunsch AllS,
dafs die annehmen möge. Wır sahen, wI1e nachdrücklich der
lan verfolgt wurde. Unzweifelhaft haben 1U  — dıe Mediceer den Arger
über den unglücklichen Ausgang ihrer Wahltaktık, infolge deren S1e
sich zwischen ZzwE1 Stühle gesetzt hatten, den Liegaten entgelten lassen.
Wiıe sehr die sächsische Kandidatur en geheimsten uUun! inniıgsten W ün-
schen Leos entsprach, geht AaUuSs seinen Worten ZU em CHS VOEI-

traufen Venetianer hervor, dem 6r mit bıtterer age über Frankreıich
Sag weNnn der Köni  g nach meinem ate gehandelt hätte, wäare eINn
Drıiıtter gewählt worden ! (Min1o en Juli, Sanuto col 453.)
Cajetan (der 5 August ın Trıent, In Mailand War un! nach
ein1gem Aufenthalt in antua und Kiorenz Anfang September 1m Kon:-:
sistor1um empfangen wurde col. 53  © 550. 635), hat alsbald
nach selner Rückkehr sıch ‚„„sehr unzufrieden gefühlt (s? IrOVDa malt-
contento): er sehe, dals keiner der beiden Könige sich lobend über ıhn

aufsere, und dafs uch das verloren habe, WwWas EL besessen““, IM-

lich die uns der Mediceer ! seit dieser eıit wurde überhaupt
der Kurıle üblich, den Kardinal al den Sündenbock anzusehen, und

Luther Wr gewils gut berichtet, später erzählte (Kroker,
Tischreden In der Math.-Sammlung, Leipzig 1903, NT. 80), Campeggı
habe 1530 In ugsDurg geurteut: Cajetan habe es verdorben, da er

die lutherische Bewegung mı1t Gewalt unterdrücken wollte, während S1e
mıt Weisheit und diplomatischer Feinheıt behandelt werden mulste.
afls Cajetan UUr die ıhm durch das Breve vOLl August vorgezeich-
eie Taktık befolgte, Naln vergeSSCNh.

2) Döllinger 265
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orimmıgem Abscheu einen hochgesteliten Kurialen, einen
übrigens rechtschaffenen un gelehrten ann, verwünschten,
der , mıiıt wichtigen politischen Aufträgen beschäftigt, einen

verwöhnten Geschmack ZUT Schau LuSX, dafs Cr nıchts
sehen oder genjeifsen konnte, ohne es tadeln Mit dem
Leben ın Deutschland ist manches verbunden, W aAs unumgäng-
iıch notwendig ist. (wıe dıe den Südländern fürchterlichen
Kachelöfen!), aber auch manche Annehmlichkeıit: ihm aDer
wollte Sal nıchts gefallen. Die schönste Stadt und jedes
Bauwerk milsfiel ıhm ; dıe erhabenen Dome arcxKh ıhm nıchts
als schmutzıge Löcher, die prächtigsten Altäre Schweıiıine-
koben (arae harae dricebantur) Kıs ist widerwärtig, der-
artıge Eıinzelheiten verzeichnen, aber 1m Interesse meıner
Aufgabe mulfls ich einıges berichten. SO wurde ihm beim
Kınreiten 1n einNe Stadt nach bıederer, altyäterischer Sıtte
erlesener, duftender Weın gespendet: Gr schalt ıhn schal
und verdorben, ihre rüchte sehnöden Abfall, den saftıgysten
Wildschweinsrücken schlechter als bei UuNs, ıhre Rebhühner
und Krammetsvögel mıt den iıtalienischen zaAr nıcht vergleich-
bar oder, Un mı1t dem Sprichwort reden: es stank ihm
selbst die Rose. nd derartiges sprach 2US VOL den
Ohren der Geber oder, bei Tische, der Bedienung. Wahr-

haftıg,  E e1n solcher Mann ist nicht geejgnet, je wieder iın

1) Dıe Angaben über den T uxus des Legaten sind wohl stark über-
trıeben, denn nach Scheurl] CINE ihm  9 als noch ünde Oktober In
Augshurg safs und den Krtrag der bewilligten Türkensteuer berechnete,
nicht ben glänzend, da er Papste wöchentlich nıcht viel über

Goldgulden EZ0T Die grofse ben 283 AÄAnm. erwähnte AÄAus-
gabe ın Liuthers sache wurde höchst wahrschemmlich durch die ZUTX Kr-
Jangung des Reichsedikts nötigen Handsalben dıe überaus bestech-
liıchen kaiserlichen Ate veranlafst. Soden-Knaake IL, 57 . E

. PiNqwis ferına surlla nostratı deter10r , sıCcutı ECOTUM et

neErdices SC STuUuTrTNAe SEUTNLES nostrıs VL comparandae...
Hutten schildert in der „ Kebrıs I LL, WIe Cajetan 1m Purpurgewande auf
kosthbaren Teppiıchen VOL sılbernem Geschirr spelist und us goldenem
Becher trinkt 1Ea delicate, ut NEG IN (tTermanıd eS5SEC homınes , qur
npatatum habeant. Damnatque nperdıces hıc et turdos, Italıcıs
absımıles diecens NAUSCAT et feriınam venNum hbibens
Aacrımatur ITtaliıam Clamans (Böckıng, Ulr Hutten1 dlalogı;
OD I Leipzig 1860, 30)

8*
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irgendeinem Lande miıt einNner öffentlichen Sendung betraut
werden, sofern dıe römische Kurie nıcht SJaNz auf den

alten Ruft diplomatischen Taktes ( Narıs et salıs) verzichtet
haft Den Namen ich nicht WEeNnNn er Nu. nıcht In
ausend Exemplaren atırı q } ber alle Welt
verbreiıtet wäare , und nicht LUr sich selbst, sondern Nser

SanZCs olk dem Hasse preisgegeben hätte ott ist meın
Zeuge, wW1e ungern ich dies weniıge Ssta: vieler Tatsachen
vorbringe; eESs geschah LUr ZUr AD UNS un künftigen

EVertreter
Aleander muls sich diesem Anlaüf den be-

rühmten Rivalen denn er wünschte ohl selbst entsandt
werden geradezu inspinert haben durch die Lektüre der
im Jahre 1519 erschıenenen „Dialoge“ Huttens, unfier denen
die Cajetans anmalsendes Auftreten gerichteten Stücke
„ Kebrıs prıma “ und „Inspicientes“ ıhm trefflich zustiatten
kamen ber die aber be] seINem eıgenen Aufenthalt 1n

Aufser gemelıer Eifersucht lag selner Feindschaft Cajetan
auch ohl der Wunsch zugrunde, sıch beı de  ‚v SIgNOor1e on Venedig
a1s Landsmann und zuverlässıgen Parteigänger der Kurije ZUu e1I-

wejsen Aleander War lange Jahre als Nuntius ın Venedig besechäf-
tigt und tammte Ja AuUuSs einem Landstädtehen des venetlanıschen (z7e-
hietes während Cajetan schon VOrL seiner Krnennung U1l Legaten
dem schärfisten Mifstrauen des (jesandten Minio und des natıonalen
Kardıinals Cornaro begegnete, die beim Papste 1m April 1518
seine Wahl In aller Horm Verwahrung einleg£fen, weıl als Neapoli-
faner und spanischer Untertan , HMO molto AMıcOo dı Ia SLANOTLA** sel

elr mulste ann sogleich dıe empfindlıche heglerung Venedigs durch e1IN
verbindliches Schreiben beschwichtigen suchen Sanuto ÄXV, col
36 390)

Aleander bewahrte alle ıhm während SeINETr Nuntıiatur erreich-
haren Schriften Huttens in selner Bibliothek auf; vgl Dorez In
der Revue des Bibliotheques 11 (Parıs e 61 63f. Meıine Ale-
anderdepeschen 43 Anm und ANm. ; 261. über
Huttens satırısche Schriftstellerel. Keichstagsakten 1, 460{£. Brle-
SCr 31 (}’ utteno0 Satyro Es dürfte ıhm gerade jene
Ausgabe der ‚„ Dialogi” vorgelegen haben, dıe Hutten Yebruar
1520 den Wiıttenbergern ankündigte (an Melanchthon, Corp. Ref. 1, col
148) ‚„ Irias OMANA et Inspicıientes“, gedruckt In Mainz bel dem
deshalb bestraften Joh Schöffer 1m PIT 1520 (Reichstagsakten 4A55
Balan Meine Übersetzung
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Deutschland sıch nıcht bitter beklaven konnte Nun
War Aleander schon nde 1517 dem Vizekanzler vorgestellt
AIn Februar 1518 aber den Dienst der apostolischen
Kanzlei SCZOZEN worden, wohnte seiıtdem Palast Medieis
und hatte also schon JENE erstie Phase des Prozesses
Luther WIe den Wahlfeldzug Kabinett des leitenden
Staatsmannes ZU mnındesten AUS nächster ähe beobachtet
WCNnNn es also konnte, den die Sache des Lateran-
konzils hochverdienten Kardinal „Minerva“ derartıg
zutasten, 1st das eC1inNn Beweis, dafls Mediei dessen diploma-
tische Tätigkeit Deutschland als e1iINeN Mifserfole betrachtete

Cajetan aber War nunmehr darauf bedacht durch Wieder-
aufnahme SeinNner theologischen Studien , WI®e S1Ie 1Ur
mıt kleinen Schatz Von Zataten arbeitenden politischen
Streber WI1e Aleander SANZ fern Jagen, ddieje_Selbständigkeit
se1iner wissenschaftlichen -DE  Überzeuguun wahren; eiInNnem

November 1519 verfalsten Aufsatz nahm
die vorwitzigen Schriftsteller WiIie Prier1as, die gew1ssenlosen
Prediger W1e Tetzel Stellung, die durch willkürliche Dog-
matısıerung der auf dem Gebiete des Abla(swesens noch
offenen Fragen den Streit verschärft 1atten dafs 61 AAUS

Omont Journal autoblogr du cardınal Al (Paris
41

Au{f ihn Ist uch d1le Bemerkung Alıs VOIN Aprıl 1521 SC
MUunzt Ür Bekämpfung dieser Schurken |der Jutherischen Humanisten]
siınd uUunNs jetzt WEN1YEN dıe grofsen Doktoren der Theolocie VONNOfen
(Brieger 12641 Übersetzung

—— So Nik Paulus ‚„‚Johann Tetzel"* (Maınz J3 164 f.
de V1o, OPUSC (Lugduni 105 Eıs mulfs auch

ur Ehre Cajetans erwähnt werden dafs er sich ernstlıch dagegen SO
sträubht hat sıch m1% der Wahlfrage befassen da für CihH 99
grolses Mıfsgeschick halte *, dem Stuhl 111 dieser Sache ZUu
dıenen läfst ıhn der Papst 12 Februar ermahnen och CINeE Weıle
auszuhalten un S21inen (76e18' diesen Dinvyven ANZUPASSsSEN könne ı1hm
nıcht leicht EINeE VoONn gröfserer Wiıchtiegkeit begegnen, der
Cr der Kirche und dem Papste bedeutendere Dienste eısten könne TC.D

stor. ıtal H; A XV-, sq.). So sehr verkannte Lieo der
Leidenschaft. SEINeTr politischen Bestrebungen nıcht 1Ur die Bedeutungder lutherischen Frage, sondern uch die des CINZIYSEN wissenschaftlich
Jeistungsfähigen, und auUeC. erns und aufrichtig Cc1iNne sachliche Kır-
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einer wissenschaftlichen Krörterung, dıe Luther miıt seinen
'T ’hesen eröffnen wollte, einer kirchlichen Machtfrage S:
worden Wa  T Durch deren Verquickung mit der Kaiserwahl
Wr LU. Sal dahın gekommen, dafs derselbe Mann, der
zugunsten der von ihm verfochtenen päpstlichen Allgewalt
das Verdammungsurteil Luther forderte und CS schon
ın Händen hıelt, dem Miıtschuldigen des Krzketzers die
Kaiserkrone aufzudringen versuchen sollte.

Diıe Wiederaufnahme des Prozesses. DDer Kur-
fürst und Luther als Weinde des apostolischen

Stuhles.
Die ersten Änzeichen dafür, dafs die Kurıe an iıhrem Ur-

sprünglichen (z3rundsatze der unbedingten Verwerfung Luthers
und der sich daraus ergebenden Folgerung, der Unschäd-
lichmachung des Erzketzers un der Ausrottung seiner Lehren,
unentwegt festhielt und dafs S1Ee ZULE Erreichung des prak-
tischen Kndzieiles als vornehmstes Mittel die Beemnfussung

Örterung der Streitfiragen bemühten Theologen , den dıe Kurıe Ver-
fügung Angesichts der emsigen Arbeıt, In der Cajetan VOÖL,
während und ach dem Erscheinen u  ers bemüht ist, sich von den
obschwebenden Fragen gründlichst Rechenschaft geben In den
Opuscula 104— 118 sind us den Tagen  T> VONN September bis

Oktobear zwölf Untersuchungen verzeichnet, deren sachlıch gediegene,
persönlich würdige Polemık von e a].S Kampf SCcSCH die
Iuth Lehrreform, Zeıitschr. hıst. Theol. 1855, eingehend
dargestellt wird sollte 1Nnal d1e boshaften Bemerkungen Huttens und
Aleanders über des Kardinals Auftreten recht vorsichtig aufnehmen.
afs gelegentlich reizbar und miıt den deutschen Lebensbedingungen
nicht SAanzZ einyerstanden mochte uch in körperlichen Zuständen
begründet sein:! Juli meldete nach Rom, er SE1 ındısposto
di fuxXO febre (Arch. SIOF. 1t. ILL, 9 407) Bedeutsam
für die VOn ihm nach Luthers Abreise geplanten Schriıtte ist, C dafls

Oktober einNe Untersuchung de excommuUnNnicatıone (p 112sg.)
beendete Num ME YrWwei yartıcıpatlıone anterı07ı Aidelum. uch
die Deakretale „Cum postquam““ ist nichts anderes als das Krgebnıis seiner
Abhandlung ONMl Oktober (D 97 sag.) und entschieden VON ihm In
Rom bestellt und ım Entwurf eingesandt worden. Wenn ber Jäger

442 Anm ‚US dem Datum eines Traktats folgert, dafs schon 4a

November 1518 wieder ı1n Rom sel, liegt natürliıch etwa
e1n Druckfehler VOL.
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des Kurfürsten, Se1 es durch gütliche Gewinnung desselben,
sel eSsS durech Winschüchterung , betrieb, treten erst
Kinde des Wahljahres hervor. Denn dıe Krwirkung eınes
kalserlichen NMandats, ın dessen Besıtz INal eichter über den
Wiıderstand des Landesherrn hinwegzukommen hoffen durifte
und das ]a auch Aleander noch ohne Zuziehung der KHeıichs-
stände einiach aut Grund der Pflicht des Kalsers qals Schirm-
herrn der Kıirche ordern können gylaubte, Jag Ja auch
jetzt och iın weıter Herne, da 10nnn noch Sar nıicht absehen
konnte, WLn der Neugewählte 1m Reiche erscheinen würde,
un: da Ja die Kurije ihm gegenüber eiIN schlechtes Ge-
wıssen atte, dafls 1E sich wohl bel dem fortdauernden Kın-
vernehmen Leos mı WFrankreich keines besonderen ınt-
gegenkommens versah ; un das jefsen J2 die kaiserlichen
Staatsmänner, Chievres un Gattinara, den Nuntius och
während des Keichstages deutlich e emphnden.

Vorerst stellte 1111 sich 18808 dem Kurfürsten gegenüber
einfiach wıieder auf den Standpunkt des Breve Vo .2 August
151 in dem 1Nan unter scharfer Bezeichnung der eiden
Vergehen Luthers, der Abırrung Glauben und der
trechen Auflehnung 55 die kirchliche Zucht, CS als AUS-

gemacht hingestellt hatte der diplomatische Ausdruck
Iautet : HOSSUNUS exıistimare dafls Luther durch
das Vertrauen auf die Gunst und (Gnade s«eines Fürsten

weıt geführt werden konnte, supnerbiae el INLQULALL SUA4E

frena Eam auudacter laxare Der Kurfürst ıst; verpfdlichtet,
auch den Schein einer solchen Schuld Z vermeıden und,
da Lthers Ketzerei notorisch ist, ihn auf Erfordern dem
päpstlichen Gericht zuzuführen , damıt nıcht die Geschichte
zu vermelden hade, dals infolge der Begünstigung durch
sein erlauchtes Haus die verderblichste Ketzereı entsprungen
Seıi Kın prophetisches Wort!

Der leıtende Staatsmann, der Vizekanzler Medicı, hatte
sich den Sommer ber in Florenz aufgehalten WO auch

1) Opp V. IL 30280 Man höre etsı COQNOSCHMUS fal-
um HOC ESSEC dals Luther sıch jede Autorität auflehne LAN-
qUAM TuUAaAe nobılıtatıis praesıdr0 MUNLLUS.

Äm Maı War E infolge des Todes se1ınes Vetters, des Her-
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SsSeın Vertrauter, der „Bruder Niklas Schönberger , Prediger
Ordens Munich“, be]l ihm weilte: nahm sich nıt auf-
fallender Liebenswürdigkeit der österreichischen (z+esandt-
schaft A, die 1 Auftrage der Stände den Hof des

Kalsers ach Spanien KiN&, indem einen Bischof
In ihre Herberge schickte und ihre Zeche bezahlen liefs

rst 1m Herbst, nach der Rückkehr des Vizekanzlers,
ist 1nnn aqalso der Kurıe der Wiederaufnahme des Pro-
Zes5ses5 in der schon 1518 hinlänglich festgelegten KRichtung
näher getreien , und zugleich nach dem Kıintreffen jenes
Schreibens, ın dem ck der Kurie seınen Diex ın der Lie1p-
ziger Disputation ankündigte un für das weıtere Verfahren

Luther gute Lehren gyab, auf dıe iINalN vielfach bisher,
WwI1ie auf Se1IN baldıges persönliches Wirken ın Rom den 1U0-

mehrigen Abschlufls des Prozesses ausschliefslich zurückgeführt
hat Entscheidend für diese Frage sind die beiden Schreiben
des seıit 154# 1n talıen weıilenden Crotus Rublanus, die E1

16 und 31 Oktober 1519 AUS Bologna Luther rich-
tete Er berichtet In dem ersten DBriefe 3  anz allgemeın
über die bei seinem ]Jüngsten Aufenthalt ın Kom, den WITr

etwa In den September sefzen dürfen, empfangenen Eıin-

Z08S vYON Urbino, ach Florenz geeilt Sdanuto 273 282),
als Legat die Geschäfte des Staates }Hiorenz und die Territoraal-

rst Anfangpolitik des Kırchenstaates wahrzunehmen
lober traf Cr wlieder Sıitz der Kurie eın (Mınlo, den 5. Uktober,

XXVIUIUL, 14) auch KErzbischof ON klorenz.
Hontes Austr. E 179 Vel. 135 über die unauf-

richtige Haltung des späteren Kardinals gegenüber der Konzilsfrage.
Seinen grofsen , seıt Jahren festbegründeten Eıinfluls auf Klemens Na4::
schildert in seiner ita (llementis bel h rN, mo0enNI-
Aaties IL, 3468a

Enders 1L, Nr > 236 Das erste Schreiben der nach-
malige Breslauer Reformator auf sel1ner Rückreise Luthern vor em

Dezember übergeben U 201 18); vermutlich ber hatte er auch
das zweıte schon mitgebracht, das bel em “ehlen e]iner Anrede WwW1e
einer Unterzeichnung mıt dem knappen Datum 213, 48) sich als
ıne eılıge Nachschrift darstellt Der Eingang des Anhanges ın diesem
Stück wieder (Dum his dıiebus Romae essem) keinesfalls auf-
zufassen, als ob Schreiber seit dem eIN Zzweıtes Mal In Rom SC-

wäre.
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drücke: hatte schon früher Luthers Schriften, zuletzt die
„disputatio Augustensis“ ach Rom gesandt, jedoch streng
geheim ; galt doch dort Jeder für einen Ketzer, der Luthers
Werke lobte, und wWer S1e verbreitete, seifzte sich den streng-
sten Strafen AUS ( capıbalı yerıculo): dıe Kurie hat also
damals schon die lutherische Angelegenheit keineswegs leicht
ü Nun hat 11a  } den folgenden Satz, dafs „ COMa
dıspubatione iua* die tüchtigeren Theologen War im Herzen
für Luther 9 In iıhren Reden aber ihn, nıcht
sowohl weıl S1e den Papst fürchteten , qls weıl 31@E VON der
Verminderung seiner Autorität den Ru1in der Kirche be-
fürchteten , schon auf die Leipziger Disputation bezogen

handelt sıch aber Jler offensichtlich den Eindruck der
„Acta Augustana“;: Von der Leipziger Disputation kennt
INan die Tatsache selbst, und Crotus macht Luther U
darauf aufmerksam , dafs ıhm dem römiıschen Standpunkte
gegenüber alles Disputieren unter Berufung auf die Heilige
Schrift nıchts nützen könne, da 12A4n eintach dabei bleibe,
dafs der Papst als Statthalter Christi, VO heiligen Geiste

Grotus erläutert diese Befürchtung der herrschenden Kreise VOT-
treiflich, WEeNnNn SagTı, Luthers Appellation an das Konzil SeE1 OTM-
vollendet, dafs SIE selbst seinen Gegnern imponiere, der florentinischen
Clique ber diıe Befürchtung erwecke, möchten nach Beseltigung des
Ablasses für die Verstorbenen uch dıe Pallıengelder, die Pf:ünden-
vorbehalte, die kırchliche Gerichtsbarkeit nd andere nutzbare Rechte

die Reihe kommen, die INa  — unter dem Namen der ‚„ Kreihelt der
Kirche‘*‘ zZusammenfasse (Enders M, 207); und Melchior VvOoNn

schreibt, die alten Kurtisanen (SO ZU lesen statt Carthusani), die „ das
Wohl der Geistlichkeit *, ihre Rechte auf die kırchlichen Ein-
künfte, bedroht sähen, erblickten 1n Luther den Vorläufer des Antı-
chrısts (Februar 1521 St all Mitteil. 215 ..

2) SO der Herausgeber 1n der Inhaltsangabe 204 , dıe Stellen
205, 46 1t uch els berichtet, dafs IN EYsStTE bel der ück-

kehr VoONn Rom nach Bologna durch den dort. vorgefundenen Brief Joh
Langs Näheres über die Disputation erfuhr. Kır verbreıtete dessen gÜUN-
stiges Urteil beı den Hreunden Luthers . deren in talien viele gebe,
und INa fand, dals dıe römiıischen Ablafskrämer lange VvVor dem DIEg
uf Grund von Briefen cks triumphiert hatten (Kolde, Analecta Luth.,

9f.) Damit ist natürlich eın anderer Brıef cks gemeınt als der
an Lieo
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geleıtet, allein entscheıde , WAas christlich se1 und Wa nıcht ;
und ın hetreff der kirchlichen Mifsbräuche (immodıca Iicentıa
0OMANA), der Aussaugung des Volkes und der Sittenverderbnis,

ihm e1n Theologe des Dominikanerordens erklärt: alles
das geschehe nach göttlicher Vorsehung, und S”  T den Wiıllen
Gottes dürife 1Nanl nıcht streıten. sodann machte (1° ıh auf
das Bedenkliche jeder mündlichen Disputation un! zumal
mıt einem HKoek aufmerksam 1. ber dessen ruhmrediges
Schreiben , das der aps alsO doch ohl erst Miıtte
tober erhielt un HUr ZzWel Theologen, jedenfalls aber doch
dem PrierJjas, SAaNZ 1m geheimen (secrebıssıme) vorlesen lıefs,
hörte HU, be1 dieser Gelegenheit eın dem Crotus Defreun-
deter rzt „furbım“ viel, dafs er den wesentlichen nhalt
AULS dem (z+>edächtniıs diesem brieflich wiederholen konnte
Den Sieg des Verteidigers der Kıirche hatte 104  — natürlich
in Rom hinlänglich bekannt gemacht. Die Mitteilungen des
UunNns unbekannten Berichterstatters, dıe auch Luther dessen
Sicherung nıcht weıter verbreiten sollte, sind 1U entschıeden
durchaus zuverlässıg und bieten eınen weiteren Maf(sstab
dafür, wıe weıt die leiıtenden Kreise In Rom durch den
deutschen Professor beeinflufst worden sind.

Die Mahnung, dafls der aps 1n eıner gefährlichen
Sache nıcht Jänger zögern möüge, WEnnn nıcht Thüringen,
Meifsen un die Mark un demnächst auch andere Gegenden,
deren Bewohner in nellen Haufen der lutherischen Ketzereı
übertreten würden, verlieren wolle, War SeWUS angesichts
der Schönfärbere1 Miltitzens, der Lässigkeıt des Papstes und
der politischen (xeschäiftslast der leitenden Männer, zweck-
dienlich , obwohl J2 schon ım Jahre 1518 der K urıe Al

Einsicht und Entschlossenheit nıcht fehite. uch der Hin-
weIls auf die Billigung der husıtischen Lehren durch Luther
W3 ein wertvoller HNEeUEer Gesichtspunkt, der nachmals aut
allem Nachdruck verwertet wurde. Die charfe Anklage
SCSCH die humanıstisehen Studien dagegen, durch deren VOILL

Jag Tag wachsende Krfolge die Geiahr für dıe Kirche

206 208, 154 {f.
21lDD  r  A N N  CI
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ZallZ erheblich gestelgert werde, Wr TOLZ des Mäcenaten-
tums Leos nıchts Neues, se1[ dıe Dominikaner die Kurie
ZU Schauplatz ihres erbitterten Kampfes Reuchlin
gemacht hatten HNeUu WLr hier LUr die Hutten g..
richtete Anzeılge von dem mıt boshafter Berechnung Kp1-
STAMME auf Horentinische Habgier und Arglıst angeführt

Diesen Wink j1efsen die Mediceer nıcht unbeachtet
und zugleich mıt der Verdammungsbulle S1INS dıe scharfe
Weisung Erzbischof Albrecht aD SCDCN den gefährlichen
Menschen einzuschreiten ber es gyab Leute der Kurıe,
die gerade dieser Hinsicht och besseren UÜberblick
besalsen als Kek un ıe schon bereit aren nunmehr
Bunde mı den Dominıkanern dem Geistesfürsten des huma-
nıstischen Zeitalters, Erasmus Von Rotterdam, als dem bei
weıten gefährlichsten Gegner Leibe gehen Wır werden
weıter unten sehen, WIe Luther diesen verräterischen Streich
Keks dıe ‚„ glsceniia ındıes HLAGES HLÜGUS
staudıa Graeca et Latına“ der Kurie zurückgab Die AÄuf-
forderung Kicks, durch Drohungen die Parıser un Kırfurter
Unıyversität ZUFE Abgabe iıhres Urteils über die Leipziger UDiıs-

liefs wohlweislich zunächst aufpufatıon nöfigen
sich beruhen auch sorgte Hochstraten bald dafür dafs

l) Kek dürfte auch bel eINenN. Aufenthalt Kom dafür gesorgt
haben dafs Melanchthons Name undBedeutung :ZUr Kenntnis der Kurie
kam. _Zum ersten Male wird Se1in Name genannt il der of jsen Be-
gründung der Verdameb  mmungsbulle durch den Pr der
Theologie Thom. Rhadino ı  FE1 August ]15201520 (Corp ef ] 6) als
E1IHNES eganten be-;ten , em Luthers _Werke
merkbaren verdan ten Kr kennt schon Kommentar
19008 Galaterb  efmıt Melanchthons Vorwort (Köstlin, 5 Audl., r

279), gedruckt 1111 Sentember 1519 Da NUun Kek kurz VOTL Se1InNner
Abreise nach Rom den m1t plumpen Angebot der Versöhnung
M1 Melanchthon eingeleiteten Versuch machte, diesen VO:  I Wittenberg
hınweg nach Ingolstadt locken (C I col 149 SQq: 262 s59g.), WOZUWU
der sStumpfgewordene Keuchlin, Ecks_Hausgenosse und_Grofsoheim-Mıs,
die and bleten mu{fste (vgl Sell, M., Schr. V
Nr. 5 9 22); ist aulser diesem ersten „ Versuch ZULX katho-
ischen Kirche zurückzuführen ** (vgl Kawerau A Nr /3),
ohl auch die erstie Denunziation VE 1Romdas Werk cks CW-CSCH snnnr

2) Vgl azu Köstlın- Kawerau L, 2592
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Ina.  s sich auft die Gutachten VOoONn öln und Löwen berufen
konnte Die Biıtte die P  ck schliefslich aussprach, iıhm als
ohn für sıegreiche Beredsamkeit das AÄAmt In-
quı1s1ıtors für den Bereich dreier Bistümer, Gebiet
SEC1INeTr bayrischen Herzöge verleihen , Wr zugleich
deren Interesse gedacht für das ck bei C1INEN späteren
Sendungen ach Rom wıirksam eingefireten ıst eın
Fürstenhaus hat damals die ketzerische Bewegung ge-
schickt förmlichen Krpressungsversuchen die Kurie
benutzt WiIie diese Wiıttelsbacher Sodann aber darf mmMa  }
ohl ler die Anregung der freilich SaNz erfolglosen In-
quisıtionsbulle VOo Januar 1521 erblicken (S oben 140)

der KEck als der Subkommissarien des Maiıinzer Krz-
bischofs bezeichnet wurde Seinen persönlichen Vorteil ahm
dieser wahr durch 6C1N6 Bıtte sichere UÜberweisung SCcC1IiNer

Ingolstädter Pfarrpfründe
Dagegen fanden cks V orschläge für „das Verfahren, das

der Papst einschlagen _ ZUT VerdammungLüthers‘“,
nıcht den Beifall der Kurie.: wollte. die Aufgabe.Bischöfen
übertragenSSCH , VO  e} denen eCiNe bestimmte Anzahl ZU.

Fällung des Urteils notwendig SC1, un hatte dann irühere
Ketzerprozesse angeführt ach deren Beıispiel verfahren
W 61 den sollte mmerhin wurde SsSeıin Rat für wertvoll
erachtet ihn nach Rom berufen un dürfte
allerdings auch Ansto[(s Uumm Abschlufs des
Prozesses gegeben haben während dıe Ratschläve des Crotus
aum weıt hinaufgereicht haben dürften, WenNn be-

Riezler, Gesch alerns Band (Gotha TE
93 ff verteidigt S16 ‚„ das Geschichtsmärchen *, dafs S1e durch
KEigennutz 1DS römische Lager geführt worden SCIEN., und diese Auffas-
Sung 18%. gewils schlef da ıhre kirchliche Gesinnung nıchts
wünschen liefs ber SIe haben die Notlage der päpstlıchen Kırche
rücksichtslos ıhrem terrıtorlalen Interesse ausgebeutet uch hat
die von KFrıiedensburg den Beitr bayer Kırchengesch 11

veröffentlichten „ Denkschriften KEcks “ nıcht benutzt denen
die bayerischen Forderungen noch WENIYET bedeutsam sınd als die Art
WwWI1ie dıie ZUFr Bekämpfung der Ketzereı vorgeschlagenen kırchlichen Eıin-
rıchtungen die Dıözesansynoden un die nquisıtl]lon den landes-
herrlichen Interessen angepafst und dienstbar gemacht werden.
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hauptet , habe eıne Übereilung des Urteils Luther
verhindert, damit Rom nıcht eine zweıte Niederlage erleide
WIe bel der Kalserwahl, als dem Franzosen das Reich
habe zuwenden wollen 1s ımmerhin hat Gr den Zusammen-
hang zwıschen der Wahlfrage und der lutherischen Angelegen-heit 1n der Politik der Kurie geahnt.

Man hefs Jetzt durch Miltitz wıeder die ersten scharfen
Drohungen den Kurfürsten gelangen 4& e der Nuntius hatte
Jüngst AUS Rom e1inNn Schreiben erhalten mıiıt dem ernstlichen
Befehl, die Sache fördern, ber deren Jangen Verzug der
Papst sehr verwundert sel ; vermuftfeie, CGS möchten ohl
etliche Bischöfe den Papst darauf auimerksam gemacht haben,wIıe viele Leute durch Luthers Schreiben un Predigen Ver-
führt würden Schliefslich sprach er seine Besorgnis AuUS,

möchte dem Lande des Kurfürsten daraus eine schwere
(Gefahr mıiıt Interdikt nd anderen geistlichen Zensuren ET-
wachsen: un darın bestand se1ın SaNZEr Auftrag. Denn
Wenn sıch 1U wıeder wichtig machen suchte mıt
dem Trierer Schiedsgericht, ber das in Lochau und

Enders DE
Schreiben VO Dezember, Cyprian l 408
Daraufhin schrieh Luther Dezember (Enders 1L, 256}serıbunt EPLSCOPT ad Eomam CONTT AaA U hHegt dem ‚Der Nur ese

haltlose Vermutung Mıiltıtzens zugrunde, dessen Brıef Luther 1er
kurz wledergibt. uch em Erzbischof VON Trier chrıeb Miltitz, dafs

VoOom Papste „ kürzlich abermals SEei höchlich yTmahnt worden “ (Trierer
Antwort VO  S Februar 1520, Cyprian 395); selne dringenden (je-
suche an den KErzbischof, Luthers Sache womöglich noch VO der HKr-
öffnung des Keichstags ‚„ als azıl verordneter Richter “* beizulegen, zeigen
DUr , WIe sehr er darum bangte, sıch den Preis selner eigenmächtigenUmtriebe nıcht entgehen Zl lassen. Kır selbst wollte neben dem KErz-
bischof sich dabeli als Richter wichtig machen (a 394) WO-
YESEN der Kurfürst schon vorher Verwahrung eingelegt hatte (WalchX 909) Wenn der Erzbischof März 1520 (C yprıan { 394)sich bereit erklärt, den Kurfürsten und Luthern aufzufordern, dafs
dieser au dem Keichstag VOL ıhm und Miltitz erscheine („, VOr uUunNns nd
dich bescheiden ““), S zeıgt das, WIe wenıg dem Kirchenfürsten mit
der ıhm angetragenen Aufgabe Ernst War. auf die RTr AUSs Grefällig-keıit Friedrich eINgINS, und uch HUr Sowelt. sıch nıcht vA
binden brauchte.
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Torgau mıt dem Kurfürsten verhandelte, durchschaute
1Han auft kursächsischer Sseıte das windıge Projekt hinläng-
lıch, denn die äte Friedrichs iragten 1n ihrem jetzt ab-
gegebenen (+utachten sofort, das Geleit geblieben sel,
VO  P dem Irıer geschrıeben habe, Was Miltitz tfür Vollmacht
VO  > Irıer oder VO Papste habe; WLn Luther aber
aufgefordert ZU Y rierer komme, werde CS diesem sehr
angenehm se1n

Dieses Gutachten ist NUun aber miıft solcher Umsıicht und
Gründlichkeit heraten und ausgearbeltet worden, dals 1Inal

wohl erkennt, W1ie kursächsischen otfe der Kırnst der
Lage richtig beurteilt und dıe Drohung ın Miltitzens Schreiben
An eine schwerwiegende Kundgebung des Papstes aufgefalst
wurde. Die Antwort ist daher auch nıcht 1n der Horm
eines Briefes den Nuntıus, sondern als eine Iß $
abgefalst, die mündlıch erläutert, aber auch in Abschrift ZULF

Weitergabe die Kurıe mitgeteilt werden sollte ; S1e ]
wähnt “ Schlusse die angekündigte Absıicht des Nuntius,
aobald der Kurfürst Luthern ZUL Unterwerfung anhalte, ach
Rom zurückzukehren; sollte der Kurfürst das jedoch nıcht
durchsetzen, wünschte dıe ann unausbleiblichen -
angenehmen Nachrichten dem Kurfürsten nıcht mehr
übermitteln. Wır besitzen einmal das Protokaoll einer ersten

eratung ach dem das iın den vorhergehenden Bemerkungen

Kıbenso Luther I4 Maı 1519 schon dem Nuntıus VOTI' -

gehalten, dafs och keıin Mandat AaUS Rom bekommen, dafs iıhn auch
der Erzbischof noch niıcht erusdem mandatı naırtute berufen habe UuSW.

Enders 1L, Die Krklärung des Erzbischofs M., dafs er be-
reit sel, „nach allem Gefallen ” des Papstes in dieser Sache unter-
handeln (Cyprıan L, 396), beweist natürlich N1C  E dals schon
irgendeinen Auftrag Vvon der Kurıe erhalten

Cyprıan IL, 148 ff. Wenn Spalatin von der Arbeitsweise
des Kurfürsten berichtet, dafs „allweg nıcht gErnN weiıtläufg Rat-
schläge hlelt, sondern eiNZOg, sovıel immer möglich“‘, ist das voOnxn

der kleınen ahl der ZUGEZOSEHECN Berater Zu verstehen , enn
gleich betont er wiederholt, dafs er die äte vorerst miıt der Weısung
entlie[s, dem Handel weıter nachzudenken, wI1e die Nacht auch tun

wolle, und w1e eın wichtiges Schreiben 35 fremde Könige “ zehn-, Ja
Neudecker-Preller ; &,zwanzıgmal andern hels
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treffend gewürdigte irnerer Kommissorium dennoch SC-
hörıg auUsgeNutzt werden sollte.

Man verwıes da zunächst auf diıe eınen Bruch des Alten-
burger Abkommens, dafs Luthern keine Ursache gegeben
werden solite, schreiben , einschliefsenden Kreignisse bis

der JLieıpziger Disputation: W as Luther dagegen getan
habe, tat ZU Rettung seiner Khre; andererseits habe Gr

sich erboten, auf gebührende Belehrung hın sıch unter-
werfen; der Kurfürst könne also nıchts tun, bis der Kom-
MI1SSar , VOT dem die Sache 11 einmal anhängig gemacht
sel, seınen Bescheid erteilt habe; solange also die Sache
be1 Trier als dem Kommissarien stehe, dürfe der Papst weder

Luther naıt dem Bann einschreıten, och seinen Landes-
herrn mıt dem Interdikt bedrohen.

Miltitz gelbst Se1 die Ursache SECWESCNH, dafs der Kurfürst
Luthern nıcht sechon längst AUuSsS seinem (+ebiet entlassen habe,
enn Qr habe befürchtet, da[fs, WEeNnNn Luther In andere Länder
(besonders nach Böhmen) gehe, die Sache och jel weıt-
läufiger und beschwerlicher werde.

KEindlich möÖöge Miltitz, die Kurle, doch Mittel und
Wege anzeıgen, WwIıe IDa dıie Sache beilegen könne. Diese
Ratschläge wurden 1U  a auf des Kurfürsten „Verbesserung‘“
(d Anweisung) ausgearbeitet, un ist. auch deutlich E1 -

kennbar, In welchem Sinne: einmal sollte Mıiltitzens Schreiben
Punkt für Punkt erörtert und wıiderlegt werden; terner
mulste nunmehr auch 1n der Form der Zweck der ber-
sendung 2n den Papst berücksichtigt werden, dessen Person
1a  z DU  — miıt Bezeigung aller Khrerbietung in den V order-
yrund treten läflst Der Sache ach wünschte der Kurfürst
betont ZU haben, dafs CSr, Ww1e schon mehrfach erklärt worden

Als Berater des Kurfürsten In Luthers Sache müssen WIT UuNXs neben
Spalatın ohl VoOr allem den auch In wichtigen diplomatischen Sen-
dungen Da ıo o 57) gebrauchten Magxgister und Domherrn ZUu

Altenburg e1t C denken (vgl. untfen seın Schreiben AUS

Köln, Cyprıan E 4.55 Uun! Knders E und den auf dem
Wormser Reichstage 1mM Vordergrund der Verhandlungen über Iuther
stehenden Kanzler Dr Greg ru Ck (vgl Keichstagsakten IT Nr 665
meine Aleanderdepeschen nach dem KRegister).



440 KALKOFF,

WAar, mıt Luthers Sache nıchts tun habe und sich nıicht
einfallen lasse , Luthern den Papst halten, sobald
er widerlegt Se1? vorderhand werde seINE Lehre „VON viıelen
Gelehrten und KEhrbaren (wıe dem mıt dem sächsischen ofe
ın Verbindung stehenden Krasmus!) nıcht für einen Irr-
tum‘““, sondern für wohlbegründet gehalten. (+emildert wurde
dagegen der Hınweils auf das Trnerer Kommissorium , das
alleın den Verzug verursache; der Protest das Inter-
dıikt wurde durch die Beteuerung treugehorsamer kırchlicher
Gesmnung verstärkt

Endlhlich wurden 1n der fertigen Denkschrift die dem
Nuntius ZUr ast gelegten Umstände, der Verzicht auf die
Entlassung Luthers und der Verzug durch Annahme des
'"Trierer Schiedsgerichts, In der Form einer eingehenden Nar-
ratıo vorgebracht, WIe das guter diplomatischer Brauch
WAar, un dıe Finmischung weıterer Rıchter als aıt der ort-
dauer des Tnerer Auftrags unverträglich abgelehnt; dafs
Voxn Trier och keine Vorladung sel, ändere nıchts

der Bereitwilligkeit Luthers VOT diesem Richter ZU EeTr-

scheinen Die Verschlimmerung der Lage dürfe IN also

Cyprian L 411 .
Cyprıan H, 149 Dabei sollten die äte VOoONn Mıktitz Z

erfahren suchen, welche Bischöfe ach Rom geschrieben hätten un:
welches seine Aufträge selen : eın Fingerzeig, dafs INnan ersiere Angabe
für eiINe Erfindung hlelt, sich VONn seıten der Kurile 980801 ber ernster
Schritte versah.

Gegenüber der Wiederaufnahme des Prozasses frıtt 1083881 immer
mehr das Bestreben des Kurfürsten hervor, das von Rom In keiner
Weinse anerkannte rıerer Kommissorium als reichsrechtliche Schutz-
affe benutzen: AAr Oktober 1519 hatte den Kollegen ersucht,
sıch den Mönch bestens empfohlen sein lassen und sich der
für den KReichstag getroffenen Abrede erinnern a  c XV, J09)
Und bildete sıch damals schon die öffentlıche Meinung AUS,
dafs Iriıer wıirklich einen päpstlıchen Auftrag habe schreıibt der
Leipziger Professor Mosellan am Dezember Pflug (Böcking,
Hutteni epist. 316), der Erzbischof, dem Luthers Sache Vo Papste
übertragen wurde, sSel dem önche nıcht abgeneigt un: ze1ge den Röm-
lıngen gegenüber eine selbständige Haltung. Iriıer konnte sıch ber
198088 auf einen „ mündlıchen Befehl ** Cajetans berufen , WwI1e Mıltitz
gegenüber (17 März 1520, Cyprıan 304) emerkte; wenn
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einesfalls dem Kurfürsten , sondern NUur dem Nuntius ZU
ast Jegen

Diese Antwort hat also Anfang Januar in Rom VOTI'-

gelegen, und ihr Inhalt wurde Von den nunmehr dem ABDB-

gleich darauf hinweılst, WIe der Legat nunmehr RKRom inkommen“,
bedeutet. das keineswegs, WIe s5»eıidemann Miltitz s 11 bei

falscher Datierung des Detr. Schreibens und 14) annımmt, die Mög-
lichkeıit, dafs Cajetan „damals schriftlich der persönlich in Rom O1
gekommen“ sel, sondern der Erzbischof führt. lediglich die Tatsache
der Rückkehr Cajetans ach KRom und lälst. iIm übrigen dahiın-
gestellt sein, ob der Legat jenen Schriıtt der Kurie weıter vertireten
habe der nicht. Vgl die Krklärung Aleanders Im Kıngang Voxn Kap
Kanke, iIm Zeitalt. Ref,, Aufl V.  9 62 (1m Zusammen-
hang mıiıt se1ner unglücklichen Verwerfung des Breves VOmMm August

meınt ’ SEe1 „ Ja wırklıch eE1InNe spätere päpstliche Kom-
mı1ss1ion auf en Erzbischof Von Köln erfolgt‘‘! Miltitz ist, Anfang
Januar 1520 mıt em Kurfürsten und Spalatin nach Zerbst en,

Friedrich eine über Wwel Wochen dauernde Beratung mıit mehreren
Fürsten, darunter Albrecht VoOxn Mainz, Joachım on Brandenburg,
Bischof Hieron. Schulz voxn Brandenburg, über die Bellegung der Hıldes-
heimer Stiftsfehde bhielt (Zerbster Vertrag VOMIN Januar, Reichs-
tagsakten IL 2  5 Anm 1 Miltitz traf dort. auch selınen Verwandten
Dietrich VvVon Schönberg, den Bruder se1nNes römischen (+önners (a

Anm. ö Von hıer 1so chrıeb er 1Un TE Januar den
Erzbischof VvVoNn Trier (Cypriıan I) 393) und bat Ihn, einen Jag ZUF

Eintscheidung der lutherischen Sache anzusetzen. Wenn Kurfürst KRıchard
ın seiner Antwort OI Hebhruar sıch DU  b uf die Verabredung mıiıt
Sachsen berief, da{fs azu der nächste Keichstag benutzt werden solle,
und mitteilte , der Kalser habe ihm ‚„ kürzlich geschrıeben un selne
förderliche Zukunft verkündet *, S meıminte er damit das KRundschreiben
Karls die Kurfürsten OIn November, 1n dem er selinen Auf-
bruch AUuUSs Spanien den März In Aussıcht tellte (Keichstagsakten }
2 Anm 11 e1n rlerer Kxemplar sıch nıcht nachweisen hıe[s).
Da djiese AÄntwort des KErzbischofs nicht erhielt, wlederholte
seın nlıegen, vermutlich Von Dresden der Scharfenberg us In

März, worauf der Jrierer ihm den nämlıchen Bescheid gab,
mıt dem Hinweis, dafs der Kailser ‚„ Sinther” ıhm geschrıeben habe, dafls

sıch In diesem Monat März erheben und beı günstigem Wind Z
Schiffe gehen werde, dafls der Keichstag ann ohl alsbald abge-
halten werden würde (Cyprian E 3983s4.). HKıs dürfte 1so Inzwischen
eines Ger Aln Webruar Corella , WFebruar AUuSs DUurgos

alle Kurfürsten gerichteten Schreiben (Reichstagsakten £1;
Anm Nur 1ın Ausfertigung für Köln aufgefunden) eingelaufen Se1IN.

Zeitschr. n K.- AÄXV, S
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schlufs zudrängenden Kurilalen in erster Linıe OM Vıze-
kanzler un se]lner Umgebung als unbeifriedigend CHMD-
funden, dals In  5 L1UN bei Kinbringung des Prozesses 1
Konsıstorium VO. Januar (s oben S jene leiden-
schaftliche Kriegserklärung den Kurfürsten ergehen
hels, den der offizielle hRedner als gefährlichen Feind des
Apostolischen Stuhles verbrecherischer Gesinnung mı1t
Luther durchaus auf eine Stufe stellte.

ber dıese scharfe Wendung den Kurfürsten und den
bevorstehenden Krlals der Verdammungsbulle Luther
hatte INa  (} NUuU. ın Wittenberg erst Anfang Aprıl eine ach-
richt erhalten. Der Kurfürst unterhielt damals In Rom keinen
eigenen Agenten ben damals aber empfand INnan auch
der lutherischen Frage die Notwendigkeıit, eınen kun-
dıgen Sachwalter und Berichterstatter Sıtze der Kurie
ZUTr Verfügung haben, drimgend ; aulserdem schwebte
dort ge1f; Jahren eın die Universität Wiıttenberg un! ihre

ach einem verlorenen Schreiben Serralongas den Kurfürsten
un seiner darauf zurückwelsenden Bemerkung bel Cyprıan 1L, 168  7
dafs damals auf Befehl des Papstes der A U dn LO eine hef-
tıge Erklärung Friedrich gemacht und iıhn für einen Feind der
Religıon erklärt habe, War jener leidenschaftliche Redner 1Im Kon-
sistor1um VOoO Januar S chulte 175) nicht, w1e ich VvVer-

mutete, Aleander, sondern der VOI Müller erwähnte Hieron,.
Ghinucel. afs ber in der 'T’at das Konsistor1ium stattfand,
wı1e  - ich Anm. vermutete, beweıiıst die Notiz des Zieremonl]enmeilsters
Paris de rassıs 1 DıJarıo dı Lieone Z hrsg, von Delicatı und ÄAr-
mellinı (KRom ber den Empfang Bıblenas. Ausführlicher
wird die Stelle mıtgeteilt ın Chr. Hoffmann, Nova RA 1NONUN.

coll;, tom (Lips. 1731), 441 wurden 1n diesem Consıstorıum
ublicum wWwel Vorträge gehalten, zunächst 380 kurzer durch „ dom
ustinus“ der sich vermutlich auf die Begrülsung Bıblenas bezog,
ann (Pr0pOoSLLO) ala longa elegantıssıma DET domınmum Marchionem
[entschieden verlesen Stia: audıtorem|, GUEM Pana laudavıt satıs

Das Wäar der VON Melchlor VOoONnh Watt ausführlich mıtgeteilte
Antrag uf Kırlafs der Verdammungsbulle Luther.

2) Man Miltıtz zugesagt, iıhn auf TEl Jahre als ‚„ Diener und
Rat" JESECN jährlich 1060 anzunehmen (Miltitz, den Februar 1520,
Cyprlan 1, 427); der aber machte noch immer keine Miene nach Rom
zurückzukehren.
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finanzielle Ausstattung nahe berührender Pfründenstreit
WESECN der VO Kurfürsten angestrebten dauernden Ver-
{ügung ber die Stelle des Präzeptors oder Komturs 1m
Kloster Lichtenburg bei JLorgau, Luther 1mM Oktober
auf das Drängen Miltitzens hın ihm ıne letzte , sehr ber-
üssige Unterredung gewährte. Diese Stelle sollte ZUTr Ver-
SOrSsgung des Kanzlers der Universität dienen
und War damals in den Händen des 1n öffentlichen (+e-
schäften vielfach verwandten Kechtsgelehrten Dr Wolfgang
Reifsenbusch Dieser hatte die Ansprüche e]nes einfÄufsreichen
Kurialen, eines Kardinals, auf diese Stelle sehon I3 mit
eliner hohen Abstandssumme un einer Jährlichen Abgabe OIl
4 (} Dukaten abwenden mUussen; INa  - suchte dıese Pension

Bel dem kostspieligen Handel WTr auch Miltitz ohl im Inter-
SSe elnes jener ‚„‚Jungen Kardinäle“ tätig SCWESEN, enn der Präzeptor
INg ıhm vorsichtig AUS dem Wege, ul N1IC. durch iıhn In Luthers
Handel verwıckelt werden, nachdem „Herr arl schon die Ursache
SEWESECH, dals ihn die römischen Knaben Un mehr enn 600 gebracht
hätten “ (Cyprilan 444). So ist denn auch verstehen, wWenn
der TINeE Professor siıch nıcht. UT dem Lichtenburger Gespräch zwıschen
Luther und M fernhielt, sondern auch hald darauf ablehnte, sıch
auf Ersuchen des kurfürstlichen Rates Fab YWeılitzsch miıt Luther in
Verbindung ZU Setzen, un elne Auskunf{t ZU finden, WI1@e H1al das Land
und die Universität VOTLr den Folgen des Bannes bewahren könne. FeIi-
lıtsch offenbar den Weggang Luthers nıcht UuNSENN gesehen. Zu
obigen Angaben vgl die Kegesten der W eimarer Akten 1n Beilage
nd VL Die Hospitalbrüder (,„ Lönniesherren °**) des hl Antonius STamm-
ten Aaus der eit, des ersten Kreuzzuges, aber .  nde des Jahr-
hunderts regulıerte Chorherren nach Augustins Regel geworden. Der
Generalabt stand unmittelbar unfer dem Papste. Keal-Enzykl. prot.
T: Audl., 606 f.

Dıieses Amt War allerdings der Univrersität Wittenberg be-
SChrän uf die Befugnis, die Licenz erteılen Kaufmann,

deutsch. Universitäten, Stuttgart 1896, L1 131 138) ; Reifsenbusch
ber War VO.  S allem als Kechtsgelehrter und Rat der drei Kurfürsten
der Keformationszeit eiIN das and wohlverdienter Mann.

So wurde 1520 ach Mecklenburg geschickt, die beılden Her:
zöge vergleichen. eu Spalatins Nachlafs,
ena 1851, 166 Vgl auch Zedlier und Krebs 7 Hau-
golt Kıinsiedel, Leipzig 1895 I ist; der Dr Wolfg ang *,

den i - die Anfrage der kurfürstlichen äte November 1520 (Cy-
prıan 1L, 187) gerichtet

DU *
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Nnu  — durch einmalıge Zahlung abzulösen un durch KErwer-
bung des Rechtes, einen Koad]utor tür diıe Stelile ErNENNECN,
sich die fernere Verfügung darüber der Universität ; LU
e]ıner bleiblichen Zaerheit und orofsem Vorteil“ sichern.
Die Abgabe dıe päpstliche K ammer betrug dabe]l allein
600 Dukaten, die Kosten der Bulle beliefen sıch auf weıtere
3003 möglicherweise hatte 10247 auch och das ÖOberhaupt
des Ordens der Antonierherren , den Abt des Mutterklosters

Didier be] Vienne (Dauphine), eın Spolium zahlen,
abgesehen VOoNn den Kosten, dıie bei jeder künftigen Besetzung
der Stelle die päpstliche Finanzbehörde 7ı entrichten
WAarcNn; die (Gesamtunkosten <ollten für diesmal aber autf einem
Brett eiws 1000 Dukaten betragen. Der Kurfürst hatte sıch
schon 1m Jahre 1517 zugunstien des verdijenten Mitgliedes
seiner Uniıyversität Reifsenbusch Wr Kanzler und hatte
1511 das Rektorat bekleidet in Hom uIiInNn eine nachdrüek-
lıche Vertretung der Sache durch tüchtige Anwälte bemüht;
den Kardinal Puce1 und den einAufsreichen päpstlichen Notar
Dr. Ingenwinkel hatte 1121Aan WONNCH, un das VOI Kur-
üursten August 15174 eingesandte Kmpfehlungsschreiven
hatte 1el bewirkt, dals der Papst dıe Supplikation
nehmigt hatte (gratiose admissam). ber der Datar hatte
die Urkunde dann zurückgehalten gewiuls schon unter
dem Kindruck der bedenklichen Vorgänge, die sich NU  — Arı

der Universität Wiıttenberg abspielten, un der Kurfürst hatte
den Zusammenhang ZWischen der Verzögerung dieser ihm
sechr Herzen lıegenden Angelegenheit un der Sache
Luthers cchr ohl herausgefühlt und xrollte der Kurie
dieser 1n der 'Tat ma{fslosen Plünderung der in seinem Armen

Lande ZULE Unterhaltung der Hochschule verfügbaren Mittel.
Das mulste DUU  e Aleander Anfang November 1520 in

öln VON einem der Begleıter des Kurfürsten (un de SU04),
wahrscheimlich Von Spalatın mıiıt anhören, dafs der Kurfürst

ber diesen vgl jetzt Schulte, Fugger 289—306
Diesen hat natürlıch VOTLT allen anderen 1m Auge,

Sagt, der Kurfürst S21 LUr verführt Aurch SeINE Räte, die alle Schüler
Luthers Seien. Brieger Meine Übersetzung ist, dieser Stelle

41 1rNe, da mır der Sachverhalt noch unbekannt Wwar  n ich falste
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sich dieser Sache Sal nıcht beruhigen könne, und
hielt diese Klage des Kurfürsten für wichtig SCHUS, S1IEe
als KErklärung für seıne Begünstigung Luthers und als wichtig
tür die geplante Gewinnung des Sachsen (s oben 144)
ausführlich darzulegen. Es handle sich eine Komturei
(commendarıa) , deren Koadjutor selnerzeıt jemand Er-
nann worden Wäar, der damals in Rom weilte Reifsen-
busch aber WarLr im Jahre 1513 ZUr Zeit des 'Todes Julius’ I;
vermutlich doch als sächsischer Prokurator, in Rom 1, als
nu aunf der Rückreise nach Deutschland, mıft selıner Be-
stallung als Nachfolger in der Tasche, sich schon ın Bologna
befand War inzwischen der rühere Komtur (commendatore)
gestorben, un HU mulste C obwohl schon als Koadjutor
bestätigt, elne grolfse Gebühr (COMpOSWO) einen Kardınal
bezahlen. Die andere Ursache, weshalb der Kurfürst den
Klerus hasse, Se1 ein Streit miıt dem Maiıinzer die Ho-
heitsrechte in Erfurt.

In dieser finanzıell doch recht schwerwiegenden Frage
wünschte der Kurfürst 10898 endlich ZUIM Zuele ZU kommen,
und da ıhm Dr Valentin U1l Tetleben, der Mainzer (Ge-

d1e Sache als e1inN boshaftes (Jerücht auf, dem 1Ur die dem Nun-
tıus aber ohl nıcht. einmal bekannt gewordene Tatsache zugrunde
hlegen könnte, dafs KFriedrich wel natürliche Söhne besals (a. &o
Anm Der Nuntius sagt ber ausdrücklich et S17 tiene
SUO oculto figliolo ertra matrımonıum. Eıs hegt dem Iso eIN
mülsıges Gerede zugrunde, das dem Italiener cher einleuchtete,
als J2a gerade bei den hochgestellten Kurlalen die Versorgung ihrer
ehelichen Kinder miıt kirchlichen Eıinkünften Zanz gewöhnliıch OF Ale-
ander selbst, de: Dompropst ONn Lüttich, der sıch damals eifrig ÜL ein
Bistum bewarb, erwartete gerade Se1IN erstes Kıind, das ıhm och dazu
1m Ehebruch miıt. der Gattin eINEs römıschen Advokaten geboren wurde.
Vgl melne Aleanderdepeschen, 1n Anm

1) Mitteilung Spalatıns, Cyprilan E 1 1, 447
ID WarLr 1e8 iIm Jahre 1515 in welchem die Besetzung der Er-

ledigten Präzeptorei nıt Dr. stattfand und der Kurfürst durch 'Tet-
leben. Ingenwinkel nd Techwitz die Hestätigungsbulle erwırkte. Krnest.
(ze8.-Arch. Weimar Reg -  - Übrigens hatte ge1t 1508 1n
Bologna d1e KRechte studiert; Knod, Deutsche Studenten in Bo-
logna, V. und Bauch In d. Neuen Mitt. thür.-sächs. ereins
XÄIX 407{f. 455
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schälftsträger iın Rom (S oben 128), durch Reifsenbusch
seıne Dienste angeboten hatte, hefs iıhn Jjetzt In eınem
durch die Fugger beförderten Schreiben VO Februar
ersuchen , eine Jährliche Besoldung se]Ne Vertretung
in den laufenden Geschäften der ernestinischen Herzöge
der Kurıe übernehmen, da „ dıe Notdurft ohl erfordern
wolle , dafls er jemanden ZUT Förderung und Ausrichtung
solcher und dergleichen zufallenden Händel Rom habe“.
Er möge VOTLT allem die Lichtenburger Angelegenheit mıt
allen Kräften verfrefen ; bel ungünstiger Gelegenheit, die
Sache vorzubringen , möge jedoch die Kıngabe och -
rückbehalten und den rıchtigen Zeitpunkt abwarten, auch
ber den Stand der Dinge berichten.

Der Magdeburger Dombherr, der sıch 1M vorigen Jahre in
Albrechts Auiftrag wıieder ach Rom begeben hatte, wies
u  } in seiner Antwort VO Maı ZWAarLr darauf hın, dafs

in erster ILınije 1m { )ienste des Kardinals stehe, hat aber
die Besorgung dieses (Geschäftes übernommen, doch in der Be-
richterstattung ber den Stand der lutherischen Angelegenheit
sıch anscheinend der grölsten Zurückhaltung beleifsigt. Da
indessen der Kurfürst mıiıt dem KErzbischof aller politischen
Reibereien ungeachtet ZUTLF grölsten Verwunderung Alean-
ers die besten freundnachbarlichen Beziehungen unter-
hielt un Albrecht In der 'Tat dem ehrwürdigen Herrn miıt
ausgesuchter Artigkeit begegnen pdegte, erfuhr INan

1n Wittenberg auch AUS 'Tetlebens Berichten den Krz-
bischof, W as MNal wıssen wünschte. Der gen hat Nuh,

eue Unkosten vermeıden , auf dıe schon 1517 s
nehmigte Supplikation zurückgegriffen, be] der NUr die Frage
des dem bte eitwa zustehenden Spolienrechtes nıcht berück-
sichtigt worden Wäar', worautf die VOR Leo bestätigten
Priviılegien des Ordens sıch VO  5 der päpstlichen Finanz-
behörde ZULC Einsicht vorlegen lıefls un auszüglıch mitteilte,

Brieger Übersetzung Spalat. nna bei Men-
cken I 594 (über ihre Zusammenkunft iın Lochau 1Im Januar
1519), 598 602 (der aufmerksame Kmpfang Kriedrichs durch den
Mainzer In Köln, September Vgl uch Spalatins ach-
lafs, 57{f.



7 LUTHERS RÖMISCHEM DR: 447

dem sächsischen Kloster eiınNne sachgemälse Außerung ber
sein Verhältnis D Mutterhause in dieser Frage ermÖög-
lichen. Die in dıeser Hinsicht ergänzte Fingabe hatte Or

einer sehr einfÄufsreichen Persönlichkeit ZUTLF weıteren Kimpfeh-
Jung anverifraut dem Magister
ZON, einem Spanıer, päpstlichem Abbrevıjator und Assisten-
ten des R verstorbenen Vizekanzlers Sixtus della Kovere,
des Nepoten Julius’ ; 1. als dieser aber AIl Maı auf dem
Kapıtol Von Römern ermordet wurde kam dıe Angelegen-
heit wıeder 1NSs Stocken; 'Petleben aber 1U schon VON

höherer Stelle AUS angewıesen worden, den Kurfürsten darauf
aufmerksam machen, dafs die Schwierigkeiten, die ıhm
in dieser und anderen Angelegenheiten beım heiligen Stuhle
entstehen möchten , auf „ dıe VonNn Luther SCDCH den apst,
den heiligen apostolischen GHauben und dıe Römische Kirche
gerichteten Angriffe un saıne Beleidigung des Kardinals-
kolleg1ums zurückzuführen seien , da der Kurtfürst in dem
ute stehe, Luthern SaNZ auffällig begünstigen ““ (s Bei-
lage 15

Indessen ehe innn der Kurıe au den Eınfall geriet,
auf diesem Wege auf den Kurfürsten einzuwirken, erhielten die
Wittenberger DE Mitte Aprıl durch den Propst des Stiftes
108881 Neuen Werk 1n Halle, Nikolaus Demuth, die erstie
warnende Nachricht, da{fs Luther das strengste Urteil
des Papstes vorbereıtet werde ber diese auf die

1) Hergenröther, Regesta Lieonıis X, Nr. 2418 in dessen
Diensten stand wieder eın rlierer agıster , eit eNnN

der Kanonikate St. Florın in Koblenz und den posteln In öln
besafs de W aal, Der ampo Santo der Deutschen zu‘ Rom, Freli-
burg 1896, 101

41n trefflicher eleg für den Bericht des Melchior von Watt
VOL FE Julı 1520, Mıtteıil des hist. Vereins ın St G(Gallen XXV, 992
3  In Kom geht alles drunter und drüber; täglıch werden Mordtaten be-
YahseNh: 1mM verwıchenen Monat sind 150 Menschen getötet worden: das
olk ist grundschlecht

Luther 1 Spalatin, den April Enders I1  9 383 Me-
lanchthon Hels, den Aprıl, und gewils gleichzeltig Lang
(Corp Ref. L col. 160 163.) Kır meldet, damals Yst die Kelse cks
nach Rom Als Quelle könnte aber auch das verlorene Schreiben
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gedeutete Mainzer Quelle zurückzuführende Mitteilung muls
10808 gleichzeitig ergänzt worden sein durch Andeutungenber das im Januarkonsistorium angekündigte Vorgehen des
Papstes den Kurfürsten. „Schon am 15 März hatteKonrad Pellikan aus Basel_an Luther gemeldet, man spreche__  dort von_ der Exkommunikation SCSCH den. Kurfürsten-undLuthér - den an 88 Kom SOSAr schon ım Bilde verbrannthabe *; „offenbar eın Nachklang des Berichtes, den Joachim
Von Watt ın die Heimat..hatte gelangen Jassen. ber erst
auf die Maıinzer Nachrichten hın hielt PS der ireue Spalatinfür angezeıgt, seinen Herrn, der damais gerade im Kloster
vVvon Grimma in andächtiger Zurückgezogenheit weilte ?,
verständigen , un vermutlich doch qauf dessen Geheifs -
suchte 1U April dre] der tüchtigsten Juristen der
Hochschule, den Dr Christian Bayer, Dr Hieronymus Schurf,den KRechtsbeistand Luthers in W orms, und als den
gesehensten Dr Henning (Goede AUS Havelberg, PropstAllerheiligen (T 21 Januar schleunige, noch
bıs ZU AÄAbend desselben Tages abzuliefernde Gutachten
In Sachen Luthers über das OIN Kurfürsten einzuschlagendeVerfahren für den Fali dafs Luther entweder allein oder
zugleich m ıt seinem Landesherrn, vielleicht auch
unter Verhängung des Interdiktes über Stadt un Universität,

Serralongas (Cyprian 1L, 168) in Betracht kommen; eiInNn Schreiben
AUSs Casale VOIN X Januar 1520 Krnest. G.- Reg, N 9) nthält
nıchts über Luther, <lärt üns aber Der die dauernden Beziehungen des
unbedeutenden (nıcht, WIE Enders T  e AÄAnm ANSCNOMMEN wırd,noch in Beziehung Cajetan stehenden) Höflings Uum Kurfürsten auf,
VoONn dem er VOr vlelen Monaten durch die Kugger ein Schreiben erhalten
hatte, worauf jetzt mıt Kmpfehlungen seiner Herrin, der Markgräfin
VON Montferrat, und iıhres Scohnes Bonifacio ‚„ eIne kleine Kapsel mıt
el i qulen“ geschickt hatte (Unterschr.: „Urbanus de Serra Longa“).ber seine dreiste Kinwirkung auf Luther in Augsburg vgl Köstlin 1,03; SeINeE Benutzung durch die Medici vgl unten

Knders IL, 358
2) Vom bıs April.

615
Lorenz, Die Stadt (+rımma 1856,

Spal Annales, Mencken col 606 Corp. Ref. col. 279.
Kolde, Friıedrich Welse, KErlangen 1881, 41 . Bel-

lage I1 und 19f.
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Wittenberg gebannt werden sollte auf alle diese Wälle sollte
1R  > kürzester Form eingehen

Dieses Gutachten 1st uUunNns nıcht erhalten, WL dürfen aber
annehmen dafs für den zunächst die KEr-
scheinung tretenden all UÜbereinstimmung mıf den firüheren
Krklärungen, zuletzt der durch Mıltitz beförderten Denkschrift
und der nachmaligen Krklärung der kurfürstlichen äte
Köln, betonte, dafs der Kurfürst miıt Luthers Sache nıiıchts

fun habe dafls Luther sich erboten habe, VOr dem Krz-
bischof Von Trier erscheinen und dafs, solange nıcht
des ırtums überwiesen SCHI, ihn die eingelexte Appellation

das Konzil VOT den päpstlichen Zensuren schütze Im
übrigen galt trotz der bekundeten ıle VOnNn Spalatin un!
einem Herrn, Wäas Melanchthon Von sıch und seinem Kreunde
sagte Nos OMI NGgeENTL ULE EXNECLAMUS Zudem erfuhr
112  w ıu  e längere Zieit nıchts DBedenkliches AUS Kom, dafls
Melanchthon noch A1 unı nach Bresiau melden konnte:

R TE

‚„ Noch.ist__W-ttenberg:-nıcht.. verdammt worden ; WILr haben
viel!lmehr beruhigende Nachrichten(res quiebae .. NbUr)
AUS Kom, 1N1ur dafs Prierijas Epıtoma VE  7 1S ad In-
therum (schon Y 9 herausgegeben hat i$ _Immerhin hatte
soebengehört, 1WiIie ck ı3 Rom geehrt u  EZEELNSworden SCI, indem ihn
der Kardinal Puce1n dem thronenden Papste Fulfskusse_ZU-führte und dieser ihn ZU allgemeinen Erstauner mıiıt einNnem
Kusse _auszeichnet:  SEA  s  2 ane am Juni hatte Luther durch
Briefe VoNn Freunden 4US Rom erfahren , dafs Prozefs
auf Betreiben Kcks, als des EINZISEN Beraters der Kurie,
miıt grofsem Kraftaufwande betrieben werde: offenbar eC1D€e

Ansplelung autf die Maikonsistorien. Hutten hatte Sar AI
unı schon Wissen wollen , dafs Luther bereits exkom-

munıziert _ und wıederheimgekehrt qe) ©
Eın Schreiben des ıCrotus, das Melanchthon noch
April vermilste * erhielt La  — Ma AUS Bamberg, WO

) Corp Ref col 201
Lutheı den Jun1 Enders 4.12 10

3) Enders 4920 12  z 400 11
4) Corp Ref col 160 Ur nıhal Italiıa respondet
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jener schon VOT Ostern (8 April) eingetroffen Wa Neues
ber die Vorgänge in Rom hatte also nıcht melden,
dagegen enthielt das Schreiben diıeses ber dıe Absichten
der höchsten Kreise vortrefflich unterrichteten, scharfblicken-
den iv1annes eıinen Satz, für dessen Richtigkeit 180028  n bald den
sprechendsten Beweis in Händen haben sollte: ber keine
Hrage zerbrächen sich die heıligen Väter derart den Kopf,

meınte CT, alg wIıe S1e Luthern das (+emüt seines Fürsten
entfremden könnten, damiıt Ccr, jedes Rückhaltes beraubt, end-
hlich den böhmischen etzern Hiehen und be1 dem
alteingewurzelten als diese mıt einem Schlage sich

allen guten Ruf bringen
Das päpstliche Ultimatum

und seıne Zurückweisung durch den Kurfürsten
mıt den Worten Luthers

Das Krgebnis derartiger ın Abwesenheit des scharf
fahrenden Vizekanzlers VO.  D dem ZU  n Verdammung Luthers
nıcht minder entschlossenen, aber doch vorsichtiger auftreten-
den Papste angestellter Überlegungen uu die beiden
Schreiben AUS Kom, die 288001 Juli zurfürstlichen ofe
ın Lochau einliefen Sofort sefizte Spalatın, unzweifelhaft

Enders IL, s 392, 004t.
Spalatıni Annales, bel Mencken col 601 Die lange

Verzögerung ın der Beförderung der beiden Schreiben erklärt sıch Z
el auch daraus, dals S1Ee zunächst den alnzer Hot g1ngen. Vgl
die 146 ANSEZOGENE Korrespondenz Tetlebens, on dem uch die VO:  a

Spalatin, Cyprilan 1L, miıtgeteılten Nachrichten über die
Hadrıans VYI herrühren. Möglicherweise ber wurden die Briefe uch
durch Dr Joh Van der Wyck überbracht, der sich bisher als papst-
liıcher Familhare und Sachwalter in Rom aufgehalten (1 T 7

Reg. Leonis X, Nr. 1253 12533 Dr Jur utr. und Kleriker der DIö-
ese Münster) , uch in KReuchlins Prozels für dıesen gewlirkt hatte
(Geiger, Keuchlın, 314 365 403 437) un: 1Un ın die-Heimat
rückkehrte, er später alg Syndikus der beiden Städte Bremen und
Münster eine angesehene Stellung einnahm (Enders 4534 , Anm
Dem Andenken des mutıgen Mannes, der, eın überzeugter Lutheraner,
sich dem anwachsenden Aufruhr ın Münster als der eiNZIge bedeutende
Verteldiger der kırchlichen und bürgerlichen Ordnung entgegenstemmte,
hat Jetzt H Detmer in den ‚, Bild. AUuSsS relig Unruhen ın Mün-
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1Im Auftrage Friedrichs durch Übersendung der Origmale
den Freund VON diesem Streiche AUS dem Hinterhalt 1n Kenntnıs,
und cdie Art, wie 10808  - der Kurfürst und sein (Geheimsekretär
sich e1ım Parıeren der VON Luther selbst dargebotenen W affen
bedienten un Luther wıederum durch den Kurfürsten
e]ıner kurzen, aber nachdrücklichen und ausglebiger HOS
lıtı Verwertung bestimmten Mafsregel der Ver-
teidigung veranlalst wurde, bietet iın dem Jetzt urkundlich

überblickenden Zusammenhang dieser Schritte den
anschaulichsten Beweis für die innıge Verbindung diıeser

das römische Papsttum ankämpfenden Triumvırn VOon

Wiıttenberg.
Der alte Kardıinal Rafael Kıarlo, tit St Georgli iın Velabro,

der schon 1483 als Nepote Sixtus’ das wichtige Amt des
Kämmerers erlangt un als reicher, lebenslustiger Herr einen
glänzenden Hofstaat unterhalten hatte, WAar, seıit ıhn die Me-
diceer 1m Maı 1T7 INn die Verschwörung des ]Jungen Kar-
dinals Petrucei verwickelt, verhaiftet uUun: in der Engelsburg
eingekerkert hatten, ihn erst nach Zahlung eıner rlesigen
Summe un Abtretung seiNeESs herrlichen Palastes, de  v NUuN-

mehrıgen Cancellarıa, begnadigen e1in gebrochener Mann;

ster ®” 11 (1904) ein Denkmal gesetzt Eır wurde ON den Bischöflichen
gefangen und ohne Urteil hıingerichtet (a 114) Er INn
von Lochau, dem Kaplan des Kurfürsten ‚„ Neuigkeıiten AUuUSs Rom  cb
mitgeteilt a  €, die dieser aufzeichnete und bald nachher Luthern -
schickte (L Al Spalatın, den JO1E Enders 443), nach Wiıtten-
berg und dürfte Luthern selbst jene beiden Schreiben an den Kurfürsten
miıtgebracht haben Spalatin hatte dabei ıne Warnung VvVor em ‚„ Kur-
tisanen ** einflieilsen Jassen, die Luther sofort (am Juli, 432, 14)
für überflüssig erklärte: er hatte seinen künftigen treuen Anhänger A IS-
bald rıchtig beurteilt und voOxn 1  ım och mehr erfahren, als Spalatin ıhm
miıtteilte.

Gregorovıus A, &. VLLL 169 216 . Vgl oben 1285
Anm Zliegler, ist Clem VIL ın Schelhorns Amoenitates 1L

350 Mınıo berichtet, WIe ihn die Medic1I1 nde 1517 ZWAaNgeEN, um
siıch für och ausstehende _ uk AA decken, dem Vizekanzler die
Abtei 2010 alle 'T’re Fontane mıt 3000 Duk Jährliıchen Einkommens
abzutreten; er damals och kein Stimmrecht Im Konsıstorium nd
besuchte daher 1Ur die öffentlichen Sitzungen, 1n denen nıcht votiert wurde;

hoffte die (inade des Papstes wiederzuerlangen, aber diese Hoffnung
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61 wurde NUr 1n seiner Kıgenschaft als Dekan des heiligen
Kolleg1ums, das Luther beleidigt haben sollte, vorgeschoben.
Vertalst Wäar das phrasenhafte Schriftstück VON einem der
1n Luthers Sache bısher gewöhnlich herangezogenen Sekre
täre, a1sS0 höchstwahrscheinlich von Sadolet, vielleicht auch
VON Bembo Ebenso ist natürlich Tetieben VON ma[s-
gebender Seite instrujert worden, Ja dıe Aufzählung der VOTI'-

nehmlichsten Irrlehren Luthers deutet darauf hın, dafls seinem
Auftraggeber der Entwurf der Verdammungsbulle vorgelegen
hat Die Wittenberger 1atten .10 vollkommen recht,

Se1 sehr trügerisch (Sanuto XXV, col 163) TST W eihnachten 1518
begnadigte iıhn Leo und gab ihm das Stimmrecht 1m Konsistorium
zurück 8 AAYTI: 358 369 379), da IN L1LUN seiner Gefügigkeit
hinlänglich sicher Wäar., Noch 1m Spätjahr 1520 brachte er sıch durch
Übersiedlung nach Neapel In gröfßfsere Sicherheit, wobel Er vermlied, über
Fondi, se1ın angeblicher Mitverschworener Soderini safs, gehen,

niıcht dem Papste Anlafs Z Verdacht ZUu geben iIm März 1521
einen Schlaganfall und starb Juh (Venetilanische DBe-

richte in Marıno Sanutos Diaril XXIX, col 406  9 AÄAÄX, col 1392
189; XXXIT, col. 43 S 89). Seıin Bıstum Ostia aD der Papst Car-
vajal, dem Nan 1s0 se1INe Opposition ın den Maikonsistorien ben

nicht besonders übel FSCHOMMEN hat; freilich machte ı1hm
Medie1 streitig. XXXL 116 S

Der Kıngang erinnert mi1t selinen Lobeserhebungen auf FEriedrich
und SseINn Haus Al das Breve VOIN August 1518 Opp V. e I 'g

SQ.) 0381 Sadolet; das Bıld on Darvıd und (+oliath wıird gahz
äahnlıch verwendet In einem DBreve Bembos VO 6 August RF (Ros-
COE, Leben Leos X übers. VOIL Glaser, Wıen 1818, 1V, 539
afs dıe An Schlufs angekündigten ausführlicheren Mitteilungen Let-
lebens erst reichlıch anderthalb onate späater A Papier gebracht WOL-=-
den wäaren (3 Anrıl bıs Maı), während Tetleben erzähilt, dafs, alg
11an neulich im Hause des Kardınals (der aber In Ostia residierte! VOL

Luthers Ketzereijen gesprochen, R1arıo ihn gebeten habe, en Brief, den
er aın den Kurfürsten ıchten werde (esset daturus), befördern,
legt die Vermutung nahe, dafs 11La auch das Schreiben des Kardinals
YST Mıtte Maı, a Vorabend de  r Konsıistorien abfalste und uf eiINe
e1t zurückdatıerte, der HIA  D sich erinnerte, den Kardinal och
einmal Hofe gesehen haben. Dıie Beziehungen ZU Hause dachsen,
antf die sich der Kardinal beruft, eschränken sich auf eine Begegnung
mıt dem Vater des Kurfürsten, dessen Besuch in Rom allgemeın be-
kannt Wäar.

2 Nur die PYTSLE Hälfte des Schreibens 1Iso (Lichtenburger Sache)
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wWenn S1e die beıden Schreiben als eine Aufserung der
Kurie, ]2 des Papstes selbst auffalsten , der also noch
A 2 Maı &\ DE Maı liefs die Verdammungsbulle
dem Kollegium der Kardinäle vorlegen eine letzte Auf-
{orderung den Kurfürsten richtete, Luthern urn Wıderruf

zwingen: denn der Kern des ersteren, salbungsvollen
Schriftstückes ist ] doch der atz der Kurfürst „könne
diesen Menschen Z 0 I iıderruf veranlassen,
WENN 1Ur wolle“ (hunc homıinmem ab LANFO P“  ”C VE
UAVYE goberıt AULEM, QUANTUM v»oluerit el iıbuerıt Dieser
Wiıderruf wurde in dem Begleitbriefe ZCHNAU den 41 Ar-

und der Schlufsabsatz (Vertretung des Kurfürsten) rühren on Tetleben
her die Luther betreffenden Abschnitte hatte er ım wesentlichen
abzuschreiben. Dıie VON der Kirche und den Konzilien verworfenen Irr-
lehren Luthers werden hier zusammengefalst a 1s gerichtet > ‚„ Ro-
Manı PONLLACIS dıgnıtatem et ıietatem“‘ (wohl verschrieben StEa DOTE-
statem) Art. 25— 530 der Verdammungsbulle, die Spendung der
Ablässe Art. 1/—22 gJeDEN die Kxkommunikation Art 24,

die Sakramente der Beichte und des Abendmahls Art. —I
unter der VOoOn Luther angefochtenen Wırkung der Ablässe sınd endlıch
uch die das Fegefeuer berührenden Artikel S inbegriffen. amı
War 9180 de fang des In jenem Augenblick erforderlichen Wıder-
uis Nn der Bulle entsprechend bezeichnet, und schwerlich
WwWare Tetleben, der voNn sich bekannte, dafs sich un Martınus nd
SEINE Lehren nicht. weıter bekümmert habe, onl sıch us imstande GE
nN, diese SEHNAUC Angabe machen. Nach Begründung der als
diplomatische Korm für dıese Krklärung des Papstes gewählten Ver-
bındung Tetlebens mıt dem Kardinal St. Georg folgt der wichtigere Ähb-
Satiz ber die bisherige SCHAaUE Prüfung der Bücher Luthers In den
früheren Kongregationen und die Ankündigung der Verdammungsbulle
un! ıhrer Vorlegung im Kardinalkonsistorium (consistorzaliter TO-
bandıs). Der letzte Absatz nthält die Aufforderung an den Kurfürsten,
Luthern 4411 Wiıderruf ZU zwingen, N1IC. SeIN TAaNZES Haus
durch dıe Folgen seiner Ruchlosigkeit (miıt Verlust des Landes und der
Kur) entehren wolle.

Man vergleiche damıt die Wendung ın dem Entwurf der ede
Aleanders den Kurfürsten (Köln, den November x  9 dafls bei
der Bereitwilligkeit der ]F ur an 11LU uf den Kurfürsten
ankomme (Tu UNÜS Yestas), In dessen and der Urheber des Ketzertums
sıch befinde: tantum allasd extinguere, quanium vrS (Ba
lan, Mon ref. Luth., 70) und oben Anm. Un Breve Ure-
dere volumus.
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tikeln der Bulle „Kxsurge “ entsprechend umschrieben, der Kr-
als der Bulle und ihre Bekräftigung durch das Kardınals-
kolleg1um angekündigt und dem Kurfürsten mıt h-
voller Ahndung seiner Ruchlosigkeit gedroht, WCNnNn

SE durch seıne diplomatischen Finten (sub dissımu-
latıone quadam) die weıtere Ausbreitung der Ket-
zerel verschuldet haben werde (errorts ANSAM alı-
quanNdo PraeSTLLSSE videatur). Der Hinweis 1 Schreiben
Kıarıo0s auf dıe Beılhiılfe der übrigen HKürsten LUr Ver-
{olgung Luthers wollite dasselbe besagen.

Im Zusammenhange damıt SOW1e mıt der unverkennbaren
Bedrohung des Kurfürsten 1ın dem Dreve „Credere olu-
mus ** VO Juli un iın der Bannbulle „ Decet Romanum “
(S oben 129 41—143) kann 1INan NU. auch da-
rauf hinweisen, W1e schon ın der Bulle „ Hxsurge“ nıcht blofs
die ausführlichen Absätze über die Vernichtung verdächtiger
Unıiversıtäten durch Aufhebung der ihnen verliehenen päpst-
lichen WI1Ie anderen, kaiserlichen und landesherrlichen
Priyllegien , SOWI]e über den Verlust aller Lehen un selbst
der Lehensfähigkeit den Kurfürsten gerichtet sınd, SO11-

dern dals er schon im Kıngang miıt politischer Vernichtung
bedroht wird, indem sich der aps auf dıe kaiserlichen
(xesetze über Bestrafung der Ketzer berult, kraft deren auch
ihre Beschützer (receptatores, el ON expellentes) mıt dem
Verlust VO and und Herrschaft bülsen haben
Wir sahen , WwWie ahe dıe Kurie schon 1518 daran SCWESCH

Waäar, ein dementsprechendes kaiserliches Kdikt Von Maxji-
milian erwıirken.

Melanchthon hat also ganz zutreffend die Absicht der
anscheinend väterlich wohlwollenden un verbindlichen
Sprache, dıe der „milde“ Papst Leo dem greisen Höfling
in den und legte, dahın bestimmt, dafs der Kardınal e1ım
Kurfürsten „durch Bıtten und Drohungen durchzusetzen
suche, dafs Luthern ZU. Wiıderrufe zwinge“

1) Opp V. e E D sSq 269
2) An Hels, den August: LGEN PTECE C MNAS , ut coerceatur

Martınus. Corp Ref. J, col. 20889. Cyprıan 1, 319 führt. nach
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Und dıes wurde VO Kurfürsten WiIie VOL Luthern
verstanden

Die grolfse geschichtliche Bedeutung dieses Briefwechsels
liegt 1U einmal darın , dafls keiner anderen Stelle des
ljJangjährigen Kampfes zwıschen dem Reformator Uun: em
Oberhaupt der römischen Kirche die beiden führenden DPaer-
SUNCN , Leo un!:SE  Luther,sıch unmittelbar entigegen-
getrefien sind, untfer den diese Begegnung allein ermöglichen-
den diplomatischen Hormen geradezu VON Angesicht
Angesicht ihre etzten und entscheidenden Krklärungen QD-
gegeben haben W.1ie diesem Falle ; denn der Kurfürst sorgte
sofort. dafür da[s, Was der Papst ZULC Antwort erhielt, Von

es Waren esentlichenLuthersLuther <elbst AUSSINZ
W orte, die dann VO  - Spalatin unter der AÄnleitung des Kur-
fürsten 3111 1LUFr überarbeiteter WHorm den aps
weitergegeben wurd Wenn bald darauf Luther miıt
SE1INeEeT Schrift „Von de1r Freiheit Christenmenschen“
als Vorwort das bekannte kühn demütige Schreiben Lieo
verband, S: War dies eben eın für den Papst selbst hbe
stimmtes Schreiben sondern e1iINe öffentliche Hrklärung Luthers
ber SC1IH nunmehriges Verhältnis ZU römiıischen Bischof

Ferner hat der Kurfürst die unverkennbare un nıcht

edit Altenburg fol 113 151 (des Kardınals Schrift SsSe1 längst nıcht
der Kardinal habemehr vorhanden gewesen) Luthers Aufserung an

‚„seh1 fTreundlich Friedrich geschrieben “ in dem Sinne ıch höre,
} habe nNnen Mönch der wıll der chrıistliıchen Kirchen ihre Gewalt
schwächen hätte N gesehen, dafs Herzog Fr mıch verbrannt hätte,
Del der u FKürst roch dafs die Pfaffen O0Se Sache hätten

1) Luther, den Juli Was kann ich dem Kurfürsten für
Antwort raten”? Ich zıiehe vor, mıch dich (Spalatin) rıchten
(Enders I1 429)

Das hat Kolde ohne infolge der verkehrten Daten der Drucke
die beiden Antwortschreiben identifizieren Z können schon richtig VEI-
mutie ‚„ Friedrich der W< - Anm A 18% die Antwort auf
die Luthers KRatschläre (vom nd Julı) VON Kınflufs SCWESCH Se1In

erden och vorhanden ?*‘ Die beiden Schreiben stehen der end-
gültigen Fassung den alten Sammlungen der Werke Luthers, für üUNS

bequemsten den Opp 11 351lsq (an Elarıo Augsburg,
en August noch Kelchstagsakten I1 471 Anm und

—10 (an Tetleben, den Aprıl 1520 !)
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unverdiente bittere Bemerkung über die VON iıhrm geübten
Künste des Dissimulierens un Temporisierens, seINE stehende
Behauptung, dafls er mıt Luthers Sache nıchts gemeın habe,
dafs er Luthern längst entlassen haben würde, WeNN nıcht
Miltitz selbst das Gegenteil begehrt hätte, dafs C: Luthers
Widerlegung vorausgeseizi, sıch als gehorsamen K}  ohn der

Kıirche erweisen werde , se1ine Berufung auf das I rierer
Kommissorium damıt parıert, dclf5 er diese diplomatischen

1) Vgl auliser den früheren Erklärungen wlıe Cajetan, den
Dezember 1518, Opp W 1L, p. 409 SQ9.), zuletzt der Denkschrift

VO Dezember 1520, die wohl dem Pavyste noch In frischer KErinnerung
War, die Kölner Erwiderung die Nuntien Aleander und Caraceciolo :
Neque DTINCLP quıppLam CU Lutheri UNGUAM fuil COMMUNE,
ut WWUÜUNG quıidem est. dimMISSUTUS Lutherum academıa SUM

TOgatu NUNGN yonNtIACH retınunrt datus estT Luthero nonkıfıcıalıs
COMM1ISSATIUS &i ehlte dessen Zatation und Gelelt ; Luthers
„ KErbieten *‘ lıels nichts 711 wünschen Üübrıg sobald Luther überwunden
sel, DTINCEPS obediens ecclesiae filıus NUNGUAM VLON rıt
DAaralıssımus. Die die Schlagworte, die Spalatin oft der Kurie ent-
gegenhalten muf(ste und uch 1n dem VO ıhm verfalsten erıcht über
die Kölner Antwort wiederholte („Responsum Friderie1 ®, Opp. V,

245—9247. Reichstagsakten 11 In der deutschen Be-
arbeiıtung der Antwort Klarlo, die nach dem ersten lateinischen Eint-
wurf VOIN Jul (S. Beilage 11T) Juli VonL Spalatın hergestellt
wurde, auten diese Sätze ‚, MEın uwılle UN gemülbe, mıch als eın qE-
horsamer der heıl. erıstlichen kırchen halten. Habe mıch auch
NILE underfangen Tuther schrıften der predıgen au verfechten,
auch noch nat (mıt Berufung uf die Antworten Cajetan und Miltitz).
Sondern M., als vch hore, 1st alzeıt erbetıg gewest und noch,
sıch vVor gleichen, unvordechtigen , verstendıgen rıchtern , 1W ET deE-
achert fur W  9 semn lare UN schriften selbs ertretien und ,

MWUS der heilıgen schrıft eINS bessern berıcht, sıch gehorsamlıch
WeISEN lassen.“ Vgl ferner die hler sehr vorsichtig gefalste Berufung
u das Trierer Schiedsgericht : des ıME auch meın freund der CYZ=-
bıschof gunsten verordnet serın sol (!) Diıeselben Punkte
werden un uch im ersten 'Teile des Schreibens Tetleben in etwas
breiterer Fassung vorgeiragen (Opp V, Y S und Beil IV),
dals 1er der in der Denkschrift VO Dezember sechon scharf hervorgehobene
1nweis auf dıe Billigung der Lehre Luthers durch viele Gelehrte (wıe
besonders Krasmus!) nicht. fehlt. Die Kırwähnung des Kommissars selbst
(qgu er datus e s %) im lateinıschen und deutschen Entwurf, ist In der
endgültigen Fassung noch yerschärft, indem VONn einer legıtiıma
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Verteidigungsmittel och verstärkte durch eiıne zugleich für
den Kaiser und für die breiteste Öffentlichkeit bestimmte
feierliche Krklärung Luthers, seine Oblatio SE DPrObESLATLO,
eine zugleich reichsrechtlich offizielle und populäre Krgän-
ZUDNS se1ıner Berufung das Konzil: und dieses „Krbijeten“
ıst NU. 1m Keime, J@ ZU eil sechon dem Wortlaute ach
ın den beiden qls Materıjal für die Antworten des Kurfürsten

Spalatin gesandten Schreiben Luthers VO und Juli
‚enthalten S die AÄnregung diesem öffentlichen Schritt aber
1ıst VO  B Kurfürsten AUSSECDAN  €N.

Als eigentliche Gegenwehr die Verdammung der
bısher ungeprüften und unwiderlegten Lehren Luthers aber
wird NU.  n} mıt aller Bestimmtheit das Schiedsgericht
VOrLr unverdächtigen , gelehrten Männern, siıcherem Ort
und mıiıt ausreichendem Geleit, die Lieblingsidee des mıt dem
kursächsischen ofe 1m geheimen CHS verbündeten Eras-
1NUS die Stelle der VO  S praktischen Standpunkte AUus
1e1 umständlichen und also aussichtslosen Berufung eiINeEs
Konzils gyesetzt

CogNıti0 gesprochen wird, der Luther anpud Pontificiae S5U283
Commıssarıium am delectum sich AZU tellen erbötıg SE]1.  A Alles fol-
gende ber r durch Luthers Briefe VO  z und Juh teıls stark
beemfulfst, teils ihnen vollständieg enftnommen.

uch das hat, Kolde schon ın selner ‚„ Bıographie Martin Lu-
thers “* (Gotha 8 Anm Z 367 (nicht 366) richtig
vermutet (gegen Knaake 1n der Weıim. Ausg. 1888], 475) Kın

uch nıcht „ unmıttelbar nach dem Julı niedergeschrieben ““ se1in
sollte, so ıst doch 1n unmıttelbarem sachlıchen Zusammenhange
mıt diesen Briıefen Luthers (bei Enders IS Nr. 3292 und 323, 4928
bıs 434) entstanden. Nur nicht eigentlich darauf berechnet,
‚„ Mit ach Rom gehen Jassen”, enn einmal enthielten die Briefe

den Kardinal un Tetleben dıe für den Papst geltende Antwort mıt
dem nötigen 1nweis auf Luthers Hereitschaft, und ann ist das ‚ Lr-
bieten “ eben e1nNe andere Adresse gerichtet; doch Mag ımmerhin
ın Abschrift beigelegt worden SeIN.

2) Vgl meıine Untersuchung über die „ Vermittelungspolitik des
Krasmus ““, Kap Schledsgericht unter Suspendierung der Verdam-
mungsbulle 1mM rtch eLL-G S  6 das Material über die
Bezlehungen des Kurfürsten KHrasmus In dem Aufsatz art-
felders 1n der Zeitschr. vgl. 1.att.-G., I 209 f£.

‚GITSCHhF. K XXV,



458 KALKOÖFVF,

Und endlich unterlhefs der Kurfürst nıcht, dıe per-
sönlich zugedachte Kränkung In aller Höflicehkeit durch eıne
Anspielung auf dıe schmachrvollsten Vorgänge 1m Schofse
des Kardinalskollegiums, auf die schmutzigste Intrige der
beiden herrschenden Medieceer Dı erwidern.

Da hest 10A1 denn dıe scheinbar teilnehmenden orte,
die sich auf eline im Schreiben des Kardıinals vermutende
Mitteilung über e]ıne Unpälslichkeit beziehen könnten wenn

eitwas derartiges darın stände! „Und nachdem ich hlevor
Bericht empfangen , dafs etlich Beswerung sollen
gestanden sein , das ich nıt vVErNOMMEN, und WwW1e sich
dieselben Besten geändert, horte ich KErNe.: Dieser
Satz bedeutet eıinen den Papst selbst gerichteten INnwels
auf die entsetzliıchen Auftritte 1m Maikonsistorium des Jahres
1547 den Mordanschlag Petruececis und die U Zweck ihrer
ausgjlebigen Plünderung die Kardinäle Kıarı10, den
Gegenkandidaten Lieos 1m Konklave, den Florentiner So-
derın1, den Bruder des Oberhauptes der Republik , den ({e-
ÜUesenN Saulıi und den seither AUSs Rom entHohenen Adrıan
Von (Gorneto gerichtete Untersuchung, bei der derselbe Fiskal-
prokurator, der auch den Prozefs Luther einleitete
eine gehässige olle gespielt hatte Von diesen Vorgängen
hat InNnan 1ın Wittenberg SCHAaUC Kenntnis gehabt und ler
wurde S1e verwertet: Friedrich gab Papst und Kardinälen

verstehen, dafs S1Ee VOT der eigenen Türe kehren möchten.
Luther wıederum in erster Linie dem doppelten

Widerspruch Ansto[(s CcNn, dafs iNna in empörender
Gewissenlosigkeit in beiden Briefen bekannte, In kenne

1) Opp Va . H. 351 und Beilage 111
Müller o 46  E S  Gregorovius aa 0:-:8.218

3) Spalatın verzeichnet. ın seinen Annalen Mencken col. 593)
die SECNAUCH Daten, dafs Maı Sauli und Petruecei (er nenNnn' hıer
1Ur fälschlich Cibö) Giftmordversuchs 1n die Engelsburg e1INge-
schlossen wurden un:! ebenso der Kardina]l St. Georg A
Mitwisserschaft. Der ıtalıenische (Üesandte Serralonga In einem
Schreiben us Augsburg VOINM August 1517 unter anderen politischen
Nachrichten auch die Absetzung der Kardinäle St. eOrg, Sauli und
VONnh Siena (Petruccı) mitgeteilt. W eim. Krnest, G.-ÄArch. Reg,
(Übersetzung Spalatins).
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ihn nıcht und habe sıch auch nıcht dıie Mühe gegeben,
se1ıne Lehren kennen lernen, während Na  e S1e doch der
Ketzereı verdächtig erklärte und sich seINer Verdammung
anschickte ; dafs INn  - ferner INn demselben Satze se1nNe aufser-
ordentliche Begabung, seINeEe seltene Gelehrsamkeit, Schartf-
SINN und Belesenheit rühmend anerkannte Er empfahl
seıinem Kurfürsten diesen schwachen Punkt seINer Gegen-
schrift gehörig hervorzuheben: dürfe sich nıcht ZU

Richter oder Sar Vollstrecker eiNeEes Urteils machen , das
vorerst och Sar cht gefällt S@1 und das INa  - ohne VOL-

herige Untersuchung se1ıner Sache, die S1Ie selbst auch nıcht
mıt einem Worte berührten (Sıne Coqnıta 9 GU HM et
10S1 NEe verbo quıidem LANgUNÜ), doch auch cht AaUuS-

sprechen dürfe Der Kurfürst mÖöge also erklären , SeIN
(G(Gewissen und der (Gehorsam Gottes Wort gestatteten
ıhm nıcht, einen Menschen mıiıt Strafen vorzugehen,
dessen Schuld och nıcht erwıesen se1 Im übrigen möge

bei se1InNer bisherigen Verwahrung bleiben, dafs mıt
Luthers Sache nıichts fun habe Luther War also auch
durch diese Kundgebung der Kurie vergewıssert worden,
dafs voxn eınem sachlichen FKingehen auf die von ihm
aufgeworfenen Fragen dort nıcht die ede War, dafs 1An

auch bei der angedrohten Verdammung, wı1e be1 dem Kr-
als der dıe Ablafsfrage nıcht sowohl lösenden, als beseltigen-
den Dekretale NUur ‚„ de nlenmtiudıne notestatıs “ sprechen
werde, ohne Beziehung autf die heilige Schrift Das bisher
vermilste I7 h Urteil des Papstes E Jag ıhm Ja
Jjetzt VOor, das dogmatische Wr ın naher Aussicht 4, Luther
wulste Jjetz schon, dafs eS für iıhn unannehmbar se1nN würde.

1) „ Damnant MNea et sımul fatentur ESSE ıNngenn et erudıtıonıs,
Endersdeinde NEC lecta (Riar10) NEC leqgr gnetıta (Tetleben) 207  .

4928
2) Enders 429, Absatz

Luther Scheurl , den Januar 919 Enders 349
sıne Ula autorıtate scrınturae. Miltitz meinte freilich, dals darın i
ers ‚„ dubia SAaNZz Yklärt“ seien. Cyprıan 1, 136

Vgl Müller
‚ Fortsetzung 1Im nächsten Heft.|

30*



ANALEKTEN

We@e1 Aktenstücke ZUr Reformations-
geschichte e1ILDTroNNsS AUS der Yeit des

Augsburger Keichstages 1530
(Schlufs 1.)

Von
Pfarrer Duncker, Belsen.

Das Dey YDDS eın Tentscher
dauft viffgericht wordenn.

Allergnedigster Kayser eyen WIr 180 Ynnderrıicht, das
ıfsher gethaufit worden a 11 andacht In Tem  er Yynverstient-
lıcher sprach, beschworen ynnd gesalbtt, Tun göttlıcher schrıfft,
vnd das der heilıg paulus spricht „Wann Ir ZU8Samen kompt,
hatt ein JJeder e1n psalmen, der annder e1n ONeENNDACUNG, der e1n
aufslegung, lafst def(s® allefs gyeschehen eiıner Besserung “ Wiıe
kan aber besserung pringen e1n rembde sprach, die INn ntt
verstet Spricht auch wıtter paulus: Ich wıll In der meın
vıll heber funff WOT reden durch meınen SINN, v{if das ich auch
aNnder vynnderweils, dann SONST zehennthausen WOL m1 der Zungen
Darumb Wan Man wıll eitwas In der zmein, das ist, Inn der
kırchenn handlen, ol eES geschehen Inn der sprach, der ymein
verstenndie, dann W a bessertt 61 rembde sSprach, W 15 bawt e>S
vff Was UU  S für trostlich ZUSag UL 1m sacrament defs e1
vynd blutts Christi ‚Thesu yn de{fs heilligen thauffs, 1sT ettlicher
ma{fs oben erzellt, das abzunemen 1S%, das VOMH ursten der ünster-
0N verhallten worden, welcher ails B1n finnd VDNSOTEeTr D
selıgkaltt die trostlich göttlicher rnaden Inn baıden
Sacramenten vynis OHNCZUSCH ynd In e1n rembde sprach verschlagen,
damıt WIr a lleın v{ eusserlich gyeberd gebracht, aIIs melisgewannd,
kerczen ynd annders dergleichen, hıls Kır ynunls 4180 das or%t vynd

1) oben s 308—3928 Hs Teuther *. 1al das
4 ) Am and 1 Kor (26) ıb Vers
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yversprechen olLtes Sar entraubtt, alls do Mal getrewlıch gyott solt;
angerulft haben vymb lauben defs kınnds bey dem thauff, der 81n
Inganng ist Cristennlichs ebens, den geuatter vynd die vmbstennder
gyEWISEN, WarIlCc2Zu der thauff HUCZ. Ist es nıtt beschehen, vynd ob-
schon yebett vorhannden gewelst, SoOyYxK SYC doch In fremder sprach
| gehalten worden!|.

Der alllıg au xber vVoO  — hrısto Ingeseczt, wıirtt beschrıben
durch den heillıgen paulum ZUN (G4Aal — vynd 'Tıt. D, ZU  -

Kphe (1 D ist, B  3 wasserbad durch das WOor Hıebey zuuersten,
das Er aJlle menstlıche ] zusaczlie * bey dem thauff ıfsher In Jebung
dem beuelch gyottes zZUuwider, dann all dın  -  O Voxn Im wolbedacht
ynd Ingeseczt, das also WeI bessern will, aro zuschanden
wirtt. Kr 11l auch, das INanln schnurgleich dunkean vynd
meinung seinem WOT£t nachhandell, das vyni(s nıtt geschech, W1e
dem könıg Saul Darezu ist Er gyelertt SRUuß, hett Kr |anderes]
gywellt * Wer nıchts ynnderlassen plıben Wer ıst seın ett-
geber Allein das der sauertheig‘, das Jantter Rhein wortt
X0LlS, verbittert wird f 23 Cristus ist aufs dem Jordan VOoO  S

haillıgen Johane gethaufft worden haben lıe heilligen postell,
W1e aufsweilst das buch der geschicht, mıtt auterm WassSer
menschlich ZUSCCZ gethaufit.

Dawiıider aber Ma die lang hergebracht gewoNnhaltt nicht VOLrI-

ahen, an ein gyewonnhaitt wıder dels WOTr yottes vnd Sse1n In-
SaCZUN8, SyO SCy alls a]1t SyO weil, ist onduchtıg, verwirzilich Yn
abzuthun, WI@e auch dıe bapstlıchen Rechten vistrukent, dann E1n
hböse gewonnhaltt oder streiflicher prauch, soll Yn grund v(S-
gereutt werden.

Auch sollen q ]] gyewonnhaıltten ynnd gepreuch der warhaitt ©
enntweichen vynd S58a geben, die W16 a]1t gepreuchlich ynnd
gmein SyC Imer wellen, dann Chrıstus hatt Im Euangelio gyesagt:
„JIch bınn dıe warheitt“, ynd nıtt „Ich bın die gewonhaitt“
darumb werffen vnnis die , die ıtt vernunfitıg warhaftten VI-
sachen yberwunden werden pricht Augustinus) YaNCcZS ynbiıllich
vynd vergebennlich für, alls ob die gewonnhaltt, STOSSCI vynd MNer
dann die warheıtt SCY, der llg SCYy In den geistlichenn dinngen
nıt vıl billicher dem zuuolgen, das für das best VON dem haıllıgen
gyalst Ist geoffenbart. em C1prl1anus spricht also o Dieweil UCristus
alleın hören 1st, S sollen WIT nıtt vämerkung haben, W as e1n
anndrer VvVor vn(s zuthun ynd PE anzunemen für gutt 4AND-

81C. 2) gewollt. Am Rande Jes (13); Rom., 11
(34); Luk (1) Am Rande Matth Am Rande mala

dist. Frıedberg, Corp. Can,. E 1 C Am Rande
veritate ; cConsuetudinem ; quı Contempta. 1b C 4, D, Joh.
14, Am KHande Tustira ead. dist. 1b 15, C Äm
an S1 solus ead. dist, (ib C 9)
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gesehen ynd eiollen hatt, onnder Was der, der VvVor en 1St,
Y1STUS, anienklıc gyethon hatt, dann siıch Yez1mpt, nıt mensch-
lıcher yewonnhaitt, onnder gyottlicher warhaitt zuuolgen. 1ewel
X0oLt durch den prophetam KEsa]J]am Te vynd Sagı vergebennlich
dıenen SyYo mir, 1eweıl Syo leren solche ler, dıe nıchts dann
menschengebott sıinnd Daraufs dann elerlich vermerkht | wird ],
IMS SCYy e1in prauch allt Er well, Er wider yottes WOTr'
streiıtt, <o11 Nanl Inn hin wegthun vynd abstellen

Kay Mt. In er ynnderthenigkalt erkenen.
Das die priester ynnd ordensleutt

weyber haben Dey ynnis vynd WIr
dıe hausen houen ynd herbergenn
Yber das aufsganngen gebott.

Allergnedigster cayser das geschicht nıtt quf(s Treuell V ÜIl-

gyehorsam oder verachtung, sonnder nachuolgenden Cristenlichen
Yrsachen.

On welber seıin vynd keusch en ist 81n xa X0LLES wechstt
In VDDSOTIIM fleisch nıtt. Der UQ sıch nıtt enthallten kan, sol  2
Ime e1n algen Kewelb NCeMEON, dann vm bh der ynkeuschhaltt willen
soll eg1ner Ehelıchen, W1e aulus Lertt In der Ersten. [Epistel] ZUQ

Cho[rinthern ] werden dıe huerer vynd Ehebrecher das
e16. xottes nıtt erben So ist dıie Khe auch 1n Werkh XoLLES,
der Will, das e1n MNannn eın e1ıb so11 haben vnd nımpt Ihein (!)
auls, Es SoYy dan das 20 sonnderlich keuschheitt verleih. _ Darezu
ist dıe Ehe VOoOn Christo durch se1in beisein gewirdiet vnd mitt
einem wunderwerkh XECZIr Der heillıg paulus BUu1lc e1m Jeden
prıester ynnd diacon seın Eeweıb, Er 1mM0ie80 vynd Titho
schreıibtt doher HKr solch leer, dıe die Ehe verpeuti, e1in Duffel-
lusche (!) leer nennt.

Zudem dıe Allten Canones VErSUNNOR den priestern Eheweiber,
dıe dem yottlichen WOTrT enlich seien ©, f D. ] ynnd darumb um
mMan In dıe Ehe, das Han dester euscher ljebe, W18 der frum
paÄnucıus 9  Q sprach: das Ekelich en WOT keuschaitt.

SO 1ist MNan VOoxh vıll heillıgen bıschoffen vnd priıstern, die EKhe-
weiber ehabit, auch In Irem predigampt, weichs defs Bapstlıch
0CC kundtschafft x 1ibt Nemlich das In dem Concilio Niceno *°,
alls die versamblung desselben 611 YOSACZ machen Wo das keinear
geistlichs stannds e1n Keweib SO ist solchs uare einen

Matth. 1 Am Rande 3al 22) Matth.
Am BRande 1 Kor. (9) ebr. (4 67:) Hs nıtt miıtt.
Am an Joh. Hs ZU Thimotern. ( AÄm Rande

"Thimo. (Lit. 1 £.) 1 'Lim. 3 e) (1 £.); V. %Ar entsprechen.Am Rande Nemo 3  9 quaesti0 LV, C 4 , 1, 1128
10) AÄAm Rande dist. 31 Nicena Syn dr . 1 114 1er ist der
oben erwäa.  Y  hnte Ausspruch des Paphnutius erzählt.
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einıgen iromen Man, paffnucıum gyenant, offentlich wıdersprochen
vynnd q81N urttell VvVon dem SaNnnGczZeh Coneulio e10b£, ANDUSCHUME
ynd approbırt vnd daruift beschlossen, das den priestern vnd geist-
lıchen diıe Ehe gyleıich andern irey ynnd onuerpotten S81n soll

Also ist auch auisgetrukht das MNan goll eczenN In a ]] SLE
bıschol, die do sınndt aster, Jeder IinNns WE1IDS INAD, der do hab
glaubige kinnder Wolercz0ogen.

Vnnd In dem sechsten Concilio Constantinopolitano ist He-
schlossen vnnd erkannt worden, das e1n jeder priester “ mocht
e1in e1b vn keiner schuldıg Sa1in SO SsIcCh ZUT keuschaıt
zu ] verpflichten, 1tt dem annhang, weicher e1Nn geistliıchen A
der EKhe verhinndert, oder weilicher geistlicher Von der weıhe oder
SeINSs geistlichen tannds WESCH seinn Eewaıb on Im reıiben de  v
verlassen wurd, das Er verpann ynnd hinweg gyethan werden so1lt.

Wıewol ıu  F A Conecıilıa dıe Khe wıder verpletten ynd
D schon Jheronımus, Augustinus Ambrosius | dıes | auch thetten,

ist Hs doch dem WOL nıtt enlıch Br 2.| vnd verzicht Augusti-
ÜUuS selber, das Heın den bıblıschen geschrifften , alls denen In
den kheıin ynwarhaiıtt ist, VOTr Aller Anderer ler vund bischoff g_
schrıfit, WI@e heiulig oder gyelert SVe SCWESCH, gelg [lau werden
soll, dann dıe AÄAnndern MOSECN rren, dıe hellıg geschrifft aber
nımmermer. So Sag aAucNn Augustinus: WO eın geschrifft nıtt
gyemels WEI göttlicher geschrifft, SO SyYO fur nicht/s! yehallten Sse1nN.

HKıs Sag a0Ch Augustinus der wirtt e1IN S1I0SSCH lon empfahen,
der nıtt gehorcht den oder gy’ehotten oder oberkaltt, die
em gottlichen willen ennigegen ynnd wıderwerttig Se1N.

Nun a 11s die prıester nıtt in der ühe gyreifen sollen , 1st
Der danngottlichem wıllen enntigegen, dann 0L lafst, Hs freyhe.

solchen yepotten nıt. gehorcht, wirtt 1n lon Kmpfahen.
Weiıtters hell  + Inn das Bapstlıch hkecht WwI1e das a1] geistlıch

yund weltliıch S  uns dıe dem naturlıchen Rechten widerwerittig
se1n , sollen hinweg gethonn werden, dieweıill Im Naturlichen
Rechten nichts Annders, d  a  ınn AS Kr haben wıll gebotten ynnd
wWas Kr nıtt haben Wwiıll, verpotten, weiches naturlıch eC. eım
en Kın Keweib ulelfst

Aufs welchem Mas Ingefurtt ynnd W1e WILr bericht beschlossen
werden, das den galstlıchen ynbiıllich dıe Eihe verbotten, SYO auch
dem IA gehorchen nıtt pülichtig, alls wıder [die gottlıch freyhaıtt,
| der Naturlich Yn der heilligen vätter gyeschrıben eC

AÄAm Rande 1st. legimus %. 1, 3927 I C 2) Am
Rande G: quon1am ın Romanı ıb :B 114 1ıst. öl, C 3) Am
Rande dist. nolı ; CTO solıs; Qqu1s nesec1lat 1D C4) gesteht. Am anı Imperatores ; quicunyue alıud [ergO YI, 1  9 C “ Abs 6) 7 AÄAm Rande quılppe ead.
dıst. 1st. C 11
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{} Ynd das anch dıe kaiserlichen SACZUNS wıder d1e
Ehe In dem fall den allten Canonıibus, dıe den prıestern dıe Khe
zulassen vynnd dem WOTr' XoLLES gyemels se1n, bıllıch entweıchen
vynd dawıider kein wirkung noch volstrekung haben sollen.

ann dıe bebstliche e6 weisen AUS das N keiserliche g_
SOC2Z dem göttlichen ynnderworffen sein sollen, Auch den Euan-
yelıschen, Apostolischen ynnd heillıgen decreten en{an} Sye anch
keins wWegS furgesaczt werden sollenn, einichen abbruch thın mögen.

Delfsgleichen, das keinem onıg Oder andern gotselıgen Cristenn-
lıchen YeCZIM, ettwas wıder den gottlichen euelch, oder
Was den heillıgen Regeln zuwider, furezenemen.

Auch keinns WEBS on derselben Insaczung weichen ®.
Weicher Obangezejgtten Yrsachen halb WIT bewegtt worden,

die verehelichten priester bey ADNS zugedulden, doch mitt allen
beschwerden, W18 ander burger.

ellen kay Mt WITr Also In allervnnderthenigkaitt zuerkennen
geben

Das das wirdig Sıcrament Inn beyderley
esta bey VDüS ericht [} wirt.

Aller gynedigster Kayser werden WI1ILr durch gyottliche uan-
gelısche Cchriıfit gelert: Krstlıch, das defs heliıg abenntmal oder
Testament Jhesu Chrıst) beschrıben |wırd] HTC Math. 2
Lue 2 Mare. 1 Panul. Cor. 1 ynnd das SyO all
einhelligklıc ZUSALeN stımen, das ‚, do Jhesus vynd se1ine Junnger
ASSCH, Üa Jhesus das prott, annınk ynd brachs, aD 6S seinen
Jungern vynd sprach nembt vynd esseNNd, das ist meın leıb, der
fur KEuch gyeprochen wirtt; solchs thutt In meıiner gedechtnus.
Desselben gleichen anch den kelch nach dem abenntmaill vynnd
sprach diser kelch ıst e1in He  z testament In meınem piIu das
ur Euch vnnd ur vıle VErg OSSCcCh wıirtt ZUT vergebung der sund.
So offt Ir das thutt, sSo Ir meın gyedenncken, trinkend all daraus.“®

Aufs welchem dıe YIsachen der v£rıchtung dıfs wirdıgen
nachtmalls zuuermerken, Namlich alls Paulus Cor. D 50
offt Ir das thutt, sol1t Ir verkuünnden den thod defs herren; bıls
das Er kompt“®. Aber defs herren thod verkunden Ist redigen
vnd verkunden dıe ZTOSSCH gyuttaten, ynnÄ(s durch den thod
Christ) seint beschehen , emDI1LC. dıe erlösung on den sunden,
e OC Yynnd teuffell , ynnd die kronn defs Ewigen ebenns

das WIL DUn bekre  1g [£. 2 b] wurden, solche guthatt durch
Christum beschehenn Im glauben ANZUNEMEN , hatt Christus
dafs nachtmall viffgericht, alls e1N offennlich ver.  ehung ynnd

1) Am KHande Dist. 1 9 lege Imper. E 1  9 C E, 19,
C AÄm Rande ist,. 11, hoc 2 C 1  9 ist,. 2deinde I, 5 C 4) Hs gleichen gleichen. 1 Kor. K 26.
6) Hs hellt. verJhehung a. Versicherung.,
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bezeugung, das solche güßtter Chrıst) VDDSeT aigennthumb sınd,
Darumb ırt esS auch eın Dannksagung gyeNannt, das mir In ent-
pfahung dels nachtmalls dannksagen vymb dıe empfanngne gyue
gyottes, durch Christum YDNS ergeben.

Zum Andern ist dıfs wirdig nachtmall nıtt alleınn aufigeseczt,
alls e1n sigell vynd XWISSE qu1ittanczs, das dıe gutter Christ} YVNDSer
aıgennthumb seyhen, onnder auch alls 1in verbunitnus e1InNns Jegk-
lıchen Christen dem Änndern, 3180 das 1n eiweder,

dem thısch gottes yee sich dem Andern verbinndt,
das Er alls gu well beweisen, gyleich W18 glaub, das
Im alls gu  S VOoONn Chrısto beschehen; WwW16 ann Schreibtt der
heiulıg paulus B „der eic der benedelung, welchen WITr benedeıen,
ist die gemelnschafit defls hiutts Christ], das TO das WIT brechen,
ist die gemeinschafft dels le1bs Christ], dan mır vıl siınd e1n
brott ynnd eın leıb, 1eWw61 WIT a1nes protts theiılhafttig sein.“
Daraufls merken, das der dısch KOLLES ist e1INn gemeine bundt-
HUuSs In 1eh vynd der 1e Wwer. damıtt eIn gymeınsame
erkennt wırtt. Darumb auch Christus vıl Von der 1e gyerett
hey disem nachtmall, alls [ £. 2] Johann Eın N6  z yebott
gyeb ich u66 das Ir einannder hebtt WIe ich uch gelıe hab
In dem wirtt InNnan erkennen, das Ir meine Junger seitt, S() Ir
Euch vnnder einannder 1ebtt, Eın beispil hab ich Kuch geben,
WwW1e Ich Kuch gyethon; das Ir auch Also einannderDUNCKER, ZWEI AKTENSTÜCKE.  465  bezeugung, das solche gütter Christj vnnser aigennthumb sind,  Darumb wirt es auch ein Dannksagung genannt, das mir In ent-  pfahung defs nachtmalls dannksagen vmb die empfanngne guett  gottes, durch Christum vns ergeben.  Zum Andern ist difs wirdig nachtmall nitt alleinn auffgeseczt,  alls ein sigell vnd gwisse quittanczs, das die gutter Christj vnnser  aigennthumb seyhen, sonnder auch alls ein verbuntnus eins Jegk-  lichen Christen gegen dem Anndern, also das ein Jetweder, so  zu dem thisch gottes geett, sich gegen dem Andern verbinndt,  das Er Im alls gutts well*! beweisen, gleich wie er glaub, das  Im alls gutts von Christo beschehen; wie dann Schreibtt der  heillig paulus *: „der kelch der benedeiung, welchen wir benedeien,  ist die gemeinschafft defs blutts Christj, das brott das wir brechen,  ist die gemeinschafft defs leibs Christj, dan mir vil?® sind ein  brott vnnd ein leib, Dieweill wir eines protts theilhafttig sein.“  Daraufs zu merken, das der disch gottes ist ein gemeine bundt-  nus zusamenn In lieb vnd der liebe werkh, damitt ein gmeinsame  erkennt wirtt.  Darumb auch Christus vil von der liebe gerett  bey disem nachtmall, alls [f. 2] Jobann am 13.* Ein new gebott  geb ich Euch das Ir einannder liebtt wie ich Euch geliebtt hab.  In dem wirtt man erkennen, das Ir meine Junger seitt, so Ir  Euch vnnder einannder liebtt, Ein beispil hab ich Euch geben,  wie Ich Euch gethon; das Ir auch Also einannder thutt ...  Zum dritten, Dieweill all Cristen ein thauff, ein glaub, ein  herren, ein gott vnd ein vatter aller haben ° vnd was Er zu den  Jungern gesagt, will Er Jedermann gesagtt haben °, So volgtt,  das Jedermann, der glaubt, gepurtt diser disch defs herren, difs  Testament Jhesu Christj seins leibs vnd blutts, vnd on czertrenung  vnd minderung *, weil vnfs nit gepurtt darczu noch daruon zuthun ®,  Anderst schennden vnd lestern wir sein testament.  Will - nun  einer eins Testaments vehig werden, mufs Er es In seiner ordnung  vnd defs Testators Insaezung bleiben lassen ®.  Wo nın gesagt wollt werden solch Testament beider gestallt  gepurtt allein den priestern, so mocht auch Ingefurtt werdenn,  das vatter vnnser betten gepürtte auch nitt den Layen dieweill  Christus allein die Junger defs gelertt hatt!%, defsgleichen mitt der  liebe, weil Er den Junngern die allein gebotten, defs doch on-  guettig zu hören wer.  Es ist auch!! offenpar, das ettlich hundertt Jar nach der  Apostel Zeitt der leib vnd das plutt Christj allen!? glaubigen ge-  1) Hs.: well well.  2) Am Rande 1Kor. 10 (16f.).  3E wır  vielen.  4) Am Rande Joh. 13 (34f.).  5) Am Rande Eph. 4 (5. 6).  6) Am Rande Mark. 13 (81).  7) Am Rande Deut. 4 (2); 12 (82).  8) Am Rande Prov. 30 (6).  9) Am Rande Gal. 3 (15).  10) Am  Rande Matth. 6; Luk. 11,  11) Hs.: auch auch.  12) Hs.: allein.Zum drıtten , Dieweill a ]] Cristen eiIN au eI1N 1200 , 12
herren, e1in gyott YnNnd 1n v  Y  atter aller haben vn 4S Kır den
Jungern yesagt, wıll Er Jedermann gyesagtt haben So volgtt,
das Jedermann, der gylaubt, gepurtt N  er aisch defs herren, difs
'Testament Jhesu Chrıst) SEINS leıbs Ynd blutts vnd Czertrenung
ynd minderung eıl vnis nıt gepurtt dareczu noch daruon zuthun
Anderst schennden vnd estern WIT SeIN testament. Wiıll NUun
einer 81ns Testaments vehıg werden, mulfs Er es In se1ner ordnung
ynd defs Testators Insaezung bleiben lassen

Wo DL gesagt wollt werden solch Testament beıder gestal
gyepurtt allieın den prlestern, S mocht auch Ingefurtt werdenn,
das valter YDDSer betten gepürtte auch nıtt den Layen 1ewel
Christus alleın dıe Junger defs gelertt hatt 1' defsgleichen 1ıtt der
lıebe, eil Kr den Junngern die alleın yebotten, defis doch —

gyuettig hören WeT.
Es ist auch 11 offenpar , 18 ttlıch hundertt Jar nach der

Apostel Zeitt der eıb vynd das piutt Chrıst) Nen !“ glaubigen g'-

Hs ell ell Am Rande 1 Kor. 3) WIr  A
vielen. AÄAm Rande Joh 13 (34f.) AÄAm KHande Kph © 6)6) Am Rande Mark 13 (31) Can Am KRande eut. 2); (32)Am Rande Prov. (6 Am Rande Gal (15). 10) Am
Rande Ö; Luk 11l 11) Hs auch auch. 12) Hs. alleın.
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geben worden welche defs egertt, anch dıe £. 2b|
Corinthier nıtt q{ priester SCOWESCH, Z den der heilıg paulus
Ernstlich schre1ıbtt, als SyO sıch allten sollen Inn dem abenntmall.

De[fsgleichen schreıibtt plınıus, e1n haıd, dem kalser Tralano0
VvVoxn der versamblung der Christen das SyO sein, vortag
ZUSamen zukomen vynd sprechen e1n S O54105 Vn Chrıisto a{lg einem
0, verpunden sıch auch mıtt alnander T e1m sacrament,
dafs SyO nıtt begıengen diebstall, morderey, Ebruch466  ANALEKTEN.  geben worden !, welche defs begertt, so seyen auch die [f. 2b]  Corinthier nitt all priester gewesen, zu den der heilig paulus so  Ernstlich schreibtt, wals sye sich hallten sollen Inn dem abenntmall.  Defsgleichen schreibtt plinius, ein haid, zu dem kaiser Traiano  von der versamblung der Christen das sye gewon sein, vortag  zusamen zukomen vnd sprechen ein gesang von Christo alls einem  gott, verpunden sich auch mitt ainander mitt eim sacrament,  dafs sye nitt begiengen diebstall, morderey, Ebruch ...  Auch so Stet Im Bapstlichen Rechten Also Lautende *  wir  befinden aber, das ettlich so sye allein empfangen haben die  portion defs hailligen Leichnams sich von dem kelch defs hailligen  plutts ennthallten, dieselben so also (ich waifs nitt aufs was mifs-  glauben) darczu verbunden zusein gefurtt worden, sollen vnge-  zweiffel entweders die gannczen sacrament empfahen oder gar nitt  darczu gelassen werden, wann solche thailung defs einen vnd  desselbigen geistliche bedeuttung oder heimlichaitt on grosse g0cZ-  lesterung nit geschehen kan“ 3,  Welcher text ernstlich will,  nitt alleinn den leib Christj Im brott, sonnder auch sein plutt  Im kelch zuempfahen sein vnd kein zertrennung zemachen.  Dieweill dann Christus solch ordnung selbs mitt dem werkh  erfullt, kein vnderschid der personen gemellt vnd dann niemands  Aufs gottlicher geschrifft sagen kan, das Christus In Insaczung  Jemanczs diser gnaden zeichen einns on defs Annder gegeben  oder zuthailen beuollen; was Er dann derhalb {f. 3] nitt ver-  ordnett hatt, geburtt keiner kreatur Im himel oder Erden zu-  enndern.  Ist nun ein leib, ein haupt, ein gaist, ein herr, ein  glaub, ein thauff, ein gott vnnd vatter vnser Aller der ist vber  vunfs alle vnd durch vnfs alle vnd In vnnfs allen *, soll kein  trenung oder vnnderschid gemacht werden In niessung de(s sacra-  ments, das einer vnder einer gestallt, der ander vnder beiden  empfahen soll.  So doch gott kein anseher ° der person, SO ge-  purtt auch einem knecht nitt, wider den beuelch seins herren  thun noch verrer zuhanndlen, dann Im beuolhen; dann wer nitt  mitt mir samelt, Spricht Christus der zerstrewet, der wider mich  ist nitt mitt myr dran ®,  Pleibtt man nun nitt bey der ordnung  Christj so zerstrewt man vnnd offenbartt die vnngehorsame, wie  Erlich ist Es dann, wann die Axt ” sich legt wider ® den holez-  hewer %, der laim wider den heffner!®, der Junger wider den Meister,  Wir werden auch bericht, das die vrsache der!! abstellung  -1) Ms.: werden.  2) Am Rande c. comperimus De consecr. Dist. 2  1, 1818.  Dist- 1K cp. 12  3) quia diuisio unius eiusdemque misterli  sine grandi sacrilegio non potest provenire.  4) Am Rande Eph. 4 (4—6).  5) Am Rande Act. 10 (34).  6) Luk.11, 23.  7) Am Rande Eph. 6  (6—8).  8) Am Rande Röm. 9 (20. 21).  9) Am Rande Jes. 46 [45, 9].  10) Am Rande Jes. 29 (16); 64 (8).  11) Hs.: dafs.AÄAuch Stet Im Bapstlıchen Rechten Also Lautende * WIT
efinden aber, das ttlıch SYyC alleın empfangen haben dıe
ortion defs haıllıgen Leichnams sich Von dem kelch defs haıllıgen
plutts ennthallten, dıieselben 9180 (ich waiıls nıtt aufs WwWas miıls-
glauben dareczu verbunden zusein efurtt worden, sollen vn  -
zweılfel entweders die sacrament empfahen oder Sar nıtct
dareczu gygelassen werden, W4nnn solche thallung defls einen vynd
desselbigen geistliche bedeuttung oder heimlichaitt YKTOSSC S:  -
lesterung nıt geschehen kan“ S elcher text ernstlich Will,
nıt£ alleinn den e1b Chrıst) im TO sonnder auch 881n piu
Im kelch zuempfahen se1n yvıd keın zertrennung zemachen.

186 Wel. dann Christus solch ordnung qgelhs miıtt dem werkh
erfullt, keıin vynderschıd der emellt vynd dann nıemands
Aufs gyottlicher geschrıft en kan, das Christus In Insaczung
Jemanczs disar ynaden zeichen einnNs defs Annder gegeben
oder zuthaılen euollen ; Was ür dann erhalb f. 3} nıtt VOeLI-
ordnett hatt, gyeburtt keiner kreatur Im hımel oder Erden —-
enndern. Ist NUuUNn 81n le1b, e1INn aupt, B1n gyalst, e1n herr , 81n
X1200, 81n Z2u 81n X06 vnnd vatter Aller der ist vber
YNNIS alle vnd durch nfis alle ynd In ynn(s allen S0111 keın
trenung oder vynnderschıd gyemacht werden In n1eSsSUNg defs Ta
men(fs, das einer ynder einer gyestallt, der ander Ynder beıden
empfahen soll So doch yott kein anssher der DErSsSUunN, O>
pur Üauch einem knecht nıtG, wıder den beuelch SE1INs herren
thun noch VerTeTr zuhanndlen, dann Im beuolhen; dann WEr nıtt
1ıtt mır samelt, Yricht Christus der zerstrewet, der wıder mich
ıst nıtt ıtt INyL Tan Pleibtt IAn 1UQ nıtt DeYy der ordnung
Christ)} zerstrewt Man ynnd offenbartt dıe Ynngehnorsame, wie
Krlıch ist; Es dann, dıe Axt sıch Jlegt wıder den holez-
hewer der laım wıder den heffner *, der Junger wıder den Meister,

Wır werden auch beriıcht, das dıe vrsache der 11 abstellung
Ms. werden. 2) Am Rande Comperimus De CONSECT. ist.

I 1318, 1st. IL, C qula d1u1sS10 un1us elusdemque misteril
81ne grandi sacrileg10 1ON ‚otest proveniıre. Am Rande Kıph (4—6)

Am Rande Act. (34) Luk.11, AÄAm Rande Kph
(6—8) Am Rande Röm (20. 21) Am Rande Jes. [45, 9|
10) Am KRande Jes (16); (8) 11) Hs dafls
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defs kelchs a l1s das nıchts verschutt ynd entert ynd G1l

e1b seyhe auch plutt In gvottlichen sachenn keın ansehens
aben, dıiewen dıe allein von menschliıcher vernunniit hergenumen,
dıe dann 11 indın 1sS% gottlicher Innsaczunng‘, allweg streben
wıder XOLLES wortt gleich allsob der heillıg aı SOLC. tell nıtt
gewilst ynnd WIL geschıkhter, kluger Seih wellen dann T1IStUS
elber, vynd paulus, dafls ulsgewellt vals xottes So doch auch dıe
philosophe] In yöttlichen [ f 3 D] sachen sıch N1ICT Rejimett dann

vernunfft kegırt do weıicht der gylau hinweg Hs wıll siıch
auch X00 m1tt menschen thedinng nıchts beczalen Jassen, do
manl mıtt menschen uındlın vnd dunken mbgeet ynnd vymb SONNST
HKrt an In damıiıtt

Defsgleichen MOS auch nıtt besteen, das furgewent mocht
werden, TISTUS hab ZUCzeIttfeNn vynder gestalt das sacrament
gyereicht Alls uce annn 8 der text besichtigt

18t das brott brechen e1NNü Wunnderwerkh dadurch sich Crıstus
SeCINEN Jungern, dıe iIinn far e1N billger jellten, eroffnett anı
mı1 der weıls hett HKr auch den Jungern das sacrament geben,
do Kr funffthausent menschen spe1isset m1% funff Brotten vynnd
Kr das Brott gebrochenn D

Aber iIm Abendmall hatt Er darczugese6czt 99 das ist 1Heln
leib“ das HKr sonnst n16% gyethon, vynd letst das sonnder TUN!
seyhe , das dıe Apostel die CIn Yestalt gepraucht haben Also
paulus Im schiff bruch 211 durch das LO Brechen ase1Ds
verstannden wıirtt Bruderliche hilft den nothurffitigen Je1ıbsnarung
mittzuthalulen, 1ewe1i zurselbennzeıtt den Chrı ten Ir gyutier mM}
ynnd XroIS verfolgung lıtten, 24180 stet auch Ksale T1C
dem hungerigen deın Brott

Aufs welchen Vrsachen zuuermerken, das v[s menschlıchen
guttdunken der einntheıl defs sacrament den Jeyen 25  ° DIie-
e1l WIL aDer all Cristen 4.] eE1N 1auptt, O1IN gott, 810 vatter,
e1N theuff, 81n ylauben aben, gepurtt auch allen xyleich WIL=

dıgen abenntmall nach der ordnung ynd Innsaczung Chrıst) Jhesu
YNSEerS heilannds.

Solche Jeczerzellt YVNDSer Cristennlich bewegnus Key Mt£.
WIL In aller vnnderthenigkaltt geben zuerkennen

Warumb dıe orenbeıicht WYO Syec bıflsher
gehallten nıchts nott Sey ZULr seelseligkait

Allergnedigster kayser werden WILr E1 ST0SSCH mılsbrauchs
ynnderrıcht dieweıll dıe orenbeıicht In komer das 0ONaNDNSC-
sehen das Syo von menschen rdacht auch strenngen
gebott geratten, bey 0dsun ynnd v eiN bestimpte e1

1) Am Rande atth (9) Am Rande Joh. O; Matth. 1  9
Mark 4) Jes Ö,Act
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gericht, darın YVÄNS nıtt Jlein fur sunder zubekennen, sonder auch
a 11 YÜDNSeEer missetat, gedannken, Iursaczs ynnd wiıllen miıtt allen
vymbstenden beichten ollen , dar Inn den Armen gewilsne vil
strıkh gelegtt vynd ure Sou1l fragenns, dıie vnschuldigen herczen
DU  e elekht, Auch ettwo fursten ynnd herrn dardurch verratten
ynnd yıl firowen vynnd Junkfrowenn fall komen. Dels der irom
ischoff Necturius IA Constaln |tinopell miıtt traurıgem herezen EeT-

faren, Was Ssein Dıacon miıtt einem edlen eıb durch die beicht.
AA racht, vynnd 1e18 fürthın erselb bischoff Eın en
ZU  S sacrament yocon nach rttell SEINNS a]lgen YCWISSENNS, xebott
auch, das khein priıester urohın solt KeSECCZT werden vyber dıe beicht

Also auch schreibtt * der halillıg Crisostomus: „Ich halıs dich
nıtt, das du dıch SO Dey einem andern anclagen“‘, ynd (an einem
anndern ortt) „schemest Du Dıch, einem andern ZUSaS ÖN das du
gesundıgt hast f. 1 b| Sas SyO eglic In deinem gemut, Ich
a1ıls dich nıt das du deinem mıttknecht beichtest, der dirs mocht
i heben, beıcht dıe sund g0ott, der SyC kan eılen ATaus O1-

scheinnt, Was gu  S VOLr vyıll hundert Jharen aufs der orenbeıicht
ennistannden, ynd das e1Nn menschen SUCZUNS ist vynd n1emanczs
darczu YeCZWUNSECH MAas werden, erhalb der seelselıgkaitt
nöttLe, dann Syo darezu Vn nötten, ynnd VvVoxn gott gyebotten,
hett der ischoiff Nectarıus eın owallt gehabt, SYO abzuthun.
Auch hett Crisostomus gelırt, der doch Inn se1nNner leer gerecht
geacht. Ynnd vernNeEerTrS das die orennbeicht, nıtt nott SOY, bewert
der Bapstlıch text de penıt: dıst. Ö petrus vynnd spricht, das
petrus SCYy selıg worden die eicht, dann SyC Was noch vVvon
menschen nıtt vigeseczt. C lachrıme Ö, sacrıfeıum (>  G Ö, dixı

Diewaseıll Ssye dann eın Voxn menschen, O1 khein gyebott
wıder dıe gewılsne grun gottliches wortts.

Das aber Mathe1ı uce stett erczalg diıch dem
prıester, Redt Christus daselhst vft das SCSUCZ Mois], das dıe
2usseCZIKEN sollen erscheinen vor den prıestern vynd das opfer
bringen, Leuitici yebotten, welches aArIe ZWeEeN lebendig
SPACcON; Mas vii beicht nıtt werden mıtt guttem gyrund,

Defsgleichen das Mathe] 3 vıl gethaufft warden beYy J0=
hanne dem thauffer Jordan dıe beichtetenn!® oder bekannten
Ire sund ist, nıtt zuuersteen HR ob SyC hetten .Johann] g-
eıicht, sonder 1ewe1 Johannes das YOSACZ predigt, se1n SsyeC B0=-
furtt worden f 2} In erkenntnus Irer sund, weichs defs Re
beichten 2'0t% 1st,

AÄAm Rande Euseb. |Cassiodor], Historia ecclesiastica trıpartıta,lib Hs schreibtt schreibtt. AÄAm Rande Chris
Homil 41 [2] Ps 50] Migne, Gr 5] 573 P Matth 32 74) 1159 C C C C 4., EeV. 14,

Hs Jaw da 10) Hs beichtenden.
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Der spruch Jac0ob] dient| auch nıtt vit dıe orenbeicht
dann Jacobus will nıchts annderst, dann e1ıner den anndern
beleidigtt, das Hr darfür bıtt ynd einer dem andern verczeich.
Solchs ist wol e1N Christennliche beicht, bekennen dıe vbertrettung

dem beganngen vynd verlhehen das Im e1d SCY, vynd volgt
nıtt das die OAIshNer yDerhan möcht N, annn man nıt gıchten
OT: ann darumb ist dıie oberkaitt Ingeseczt zustraffen.

Aufs erezeilten runden erscheımnt das die orenbeicht W18 ıfsher
gyebraucht 81n mıfsbrauch.

Herwıder WO mMan In der OTeN gicht Onnbezwungen ıst, ynd
dıe burdın der gewılsne a |1s sund, hell , thod, teudiell , Armutt,
krankhaitft erleichtert ynnd durch das Kuangelium vynd Chrıistum
g’etröst wirtt, konnten WITr nıtt verwerffen.

Weilen Kay. Mt WIT also Dey dısem TEL In qaller-
vynnderthenigkaıtt aroffnett habenn

Von der kirchlychen Ennderung.
Allergnedigster Kalser, W1@e nach gyottlichem WOr In

kiırchen gyeordnett vnd gehallten, geruch Mt. W1e6 nachuolet
gnedigklich ZUUETrNEMEN,

Vom Heillıgen abentmal.
Das heilig abenntmall wirtt gemeınnlich a 11 vierzehen tag po=

allten nach Insaczung Christ] anls oOberzellten vYrsachen.
Am dampstag abennt leutt HNan 81n gloken vymb dıe unfften

stund vynd E1n eTMAaNUDNS, sıch bereıtten dem wirdigen
abentmal 1tt besserung defs lebens und [dals m1r <yott beıchten
vynnd bekennen solllen| dıe sund durch erkantnus defs SOSA4CZ [!]
Zum drıtten ob jemand In Sse1ner ywilsne etitwas beschwer-
hlıchs hett, Mag Tatt suchen sonnderlıch In der kırchen bey
dem prediger oder seiner diacon einem.

den sONtag, Nan usamen Jeutt,; singt Man e1N psalmen,
dıe schuler Im kor Jatın, damıt das Jatın In vbung pleib, e1n
vers ymb den andern, die schuler latın, das yemelin volkh deutsch.

Hernach predigt der prediger eE1N stund, nach der predıg singt
mMan den lauben, latın ynd deutfschs e1ns vmb das annder.
Nachdemselben ent sıch der prediger, ob dem Creuczaltar, mıt
seinen ZWeIEN Diaconis In korröken . 1 b} IC dem vo
verkundigt den thod Chrıist], Was Man suchen soll Im abenntmall,
denen die dann vorhanden sınd.

Darnach pricht der prediger die WOr Christ) vber das brott
vnd den e1n vnnd nachdemselben Reichen dıe D1iacon] defs Su-
ecrament VONn dem altar denen SÖ defs begeren Von Krsten den
irowen, darnach den Mmanispersonenn, darumb sıngt mMan den

1) Jak D, 2) KRom S,
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Hımnum ınguu8 |!] 4aln vynd deutsch, mıtt dem lobgesanng
„ gott SCY gyelobe vynnd gebenedeijet”

Nach solchem kertt siıch der prediger wıder Zu vo HKr-
mant SYO, zugedenken, Was SYC gyethan, dero yutiat Christ)] nıtt
ZUUEeTSZESSCH, einander lieben.

Nachdemselben sıingendt dıe chuler gTates 1Un vynd
antwurtett das vo deutsch. an sag{en ] WIT alle Dem-
nach y10tt der prediger den ZenN. Nachmittag Er wıder
e1nN predig.,

Vır dıe Vespér.
Umb Y Vren, mMan fur dıe Dochterlin e1n kınderler

vynd gottlicher vorcht D ynnd besserung NSeTS ebens,
dabey SYC auch psalmen sıngen.

Vmb dıe viertten stund aber e1in kınderler Im lauben fur
dıe knaben, mitt  einem gemeinen yebett, das gott ynad verleich
dıe wuchen zuuherschliessen In gyöttlıcher vorcht, letst
beschleufst Nan mıtt einem psalmen vnd y1ebt aru den ZON,.

f 2} Wıe PN dıe wochen vymbhınn mıt
predigen gehallten wirtt.

Monntag Ur fruemels zeitt, ehe das thor vifigeet, redigt
mMan e1N halbstund vlis dem ersten uch M 018], letst bıtt INn

für eın sälıgen Inngang der wochenn vynd dıe frucht der erden.
Dinstag MOTSENS die pıste defs he1illıgen petrL.
Mıttwuch wıder E1n punct vis dem ersten uch Mo1s) mı1%t

einem yebe fur die oberkaıtt vnd gemeinen firıden.
Dornstag redigt Nan dıe pıste paul]

Freittag den propheten Abagugc, lettst bıtt mMan für SC-
meinen frıden vynd ein1gkantt, vynd dıe iIrucht der erden,

ampstag ermant mMan Zu Testament Christ) esu.
dıe anndern Sontag, do Man das abentmal nıtt e

ach dem ZusSsamen eutten wiıirtt e1N psalm latın vnd
deutschs, ernach gepredigt, nach der predig sinngt Nal den
glauben W18 oben. Nach demselben der predıger das BO=
meın ebett, yleissıg bıttende Tur die Cristenlıchen hurtten, fur

fur Tannkh vnddıe WE  1C. oberkaıtt, keiser, konıg, fursten
chwach, fur gemeinen frıden , fur dıe finnd Cristenlichs plutts,
fur dıe Frucht der erden, fur keczer ynd halsterrig, allweg 81n
sonder gyebett fur Jedels, ynd das X06 SOLC gebett erhör singt
nNnan eın salmen latın vynd eutsch, ernach wıder e1n ebett,
nach gelegenhaıtt der ze1tt, letst sinngen dıe chuler STAaLies 111
HNUNC WwWIe oben, daruff 10tt der prediger den SOSCNN.,

Hierzu Gräter 1528 eineN Katechismus („ Katechesis oder
Unterricht für Kinder *“) herausgegeben. 2) Furcht. VeTr-
bringen. 4) Plura
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f 4 b. ] Vom Tauffen
Dieweill es der kırchen geschicht mıtt besserung vynd

vferbauung gyeschehen 011 vynnd bılsher der au In YnNuerstennt-
lıcher prach gehallten worden ynnd durch dıe wıdertheuffer In
verachtung Y6Z0YEN, vit das 19808041 die vymbstennder die wirdiıgkaitt
defs thauffs vermerken, e1N besserung empfahen, dero yutter yoLtes
vynd defs ynadenbundts YTinert werden, furpas Cristenlichen ynd
gehorsamlic uleben In visczıiehung der aster, defls allten adams
vnd anncziehung Chrıst] Jesu, das dann der an bedennkht
vynd solchs nı Pas yverstenndiegt Mas werden dann urc deutsche
sprach thaufft Han Jeczund dentsch m1t%t schönen andechtigen
gebettlien in der kırchen bey dem kreuezaltar das menıgklıch
hören vynnd versteen Maß , MOTSCNS ymb dıe Neunten abends
Ym  e“ dıe viertten stund Jarezu en Nan 811 zeichen

vynnd thaufft aulis STOSSCH ekett mıtt Lanterem Wasser
aufs obanngezeıgten gyrunden auch dieweıl WILE dem pfaher bıls-
her In SCcIH theuft oder Jurisdietion nıtt haben wellen greilien,
ist disem ortt zuthaunuffen verordnett worden

Von 'Totten Begrebnus
So Jemant stirbtt ynnd solchs ZUH grab gebrac. wiırd|], 18%

verordnett das VONn den bestellten Diacon In die ırchen
500, 610 Uristennliche CTMAaNUNS thue, das Vo Im gy]auben
terkh Ir leben Yndersten zubessern B vynd deglich ernnen
zusterben, vuand dıe Ar EN lebenndigen Steweren ynnd beuolhen
zuhaben, hernach zl er den

Von Ehe Innsegnen
Dieweill der Kelich stannd, VOoON gyott dem Vatter Ingeseczt

benedeiet ynnd yesegnett durch dıe gygegenwerttigkait Chrıst], vnd
VOLr In Insegnen vıl vynuerstenntlichs defs bey vilen SpO g‘_
eıchen n gepraucht wordenn vynd nıtt erofnett Was Nan sıch
Im Eelichen stannd vertrosten , alda gyluks ynnd vynglukhs, O>
sunthaıtt vynnd krannkhaitt zuwartien, So ist furgenumen das heutsch
Insegnen In Verstenntlicher sprach mıt erns vynnd vleıifs vynd
solchs bey Lag morgennds vmb acht vIen darezu mMan auch e1N
zeichen eunt ynnd e1IN aselbs In der kırchen geschicht
WwWIie eristennliıch vnd yoczförchtig Man beyeınander leben soll

Vom vasten
EKs pliegen anch YNDüSeTe prediger das vVo ZUETMAN@EN, Inen

abbrechen Von Vberiussigem esSsen yund drınnken, kleider, wortten
ynd werken; damıtt dafls Vasten nıtt verworffen , sonder der
C Cristenlie prauch gelert wirtt.

Anstatt Taufstein, der das geweıhte W asser für das
Jahr enthielt.
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Vom Betten.
Defsgleichen 1eWw61 anch ein[em] Cristenmensch[en] vıl

echtung VYoOn sund, hell, thod, euffell ynd der wWwe wirtt, wirtt]ID 7} O D. ] Getrungen, A seufizen rnnd betten ynnderlafs
goLt, damıtt auch das bettien| nıcht veracht, sonder recC Q0=lert wirtt.

Vom allen
Die Cristennlich ıeb KrInnert sich vber den nechsten, kleidt

den nakennden, peifst den hungerigen, drenkht den durstigen,Suc. ynd wa ZU  — trostlosen, damıt preisen SyO las Almusen
ynd das Cristlich wallen den Jebenndigenn
menschen. mM  9 nothurfftigen

Darezu en WITr In YUDSEeT ırchen vfigericht den
haufsleutten &*utt, die Man In predigen ynd begrebnus urdert

Von feyrtagen.
Darneben haben WITr auch ordnung mıtt den Teirtagean yber

die sontag Vnnsern burgern yeben, Yynnd Nemlich die 187 vest,auch Vnnser lıeben irowen, vnd der zweiff Dotten Lag zefeleren
ernstlich vebotten.

Sonst, lassen WIT daneben dem pfarrher; auch den ordensleutten
bey YNDLS Iren prauch In der kırchen, mıtt Irer mels, Tauff,sacrament, erhalb auch Inenn nıchts gyewer noch verbottfenn.

Solche oberezeilte kırchliche ordnung, dem gyottlichenn euelch,Apostolischer ler vynd den allten Concilijs der haıllıgen Vätter
gemels, Mft. wellen WILr hlemit In er ynnderthenigkaitt Hır
offinett habenn
f 6 Miıtt dem Vnderthenigsten erbietten Mt besser

Cristennliche ordnung viirıcht, derselben In aller Ynnderthenig-kaıtt zugehorsamen,
arumb W1r nıtt e1INSs

zukunfftigen Conciliums
mıf der ordnun.  5  o erwartt.

Allergnedigster kayser Nachdem WIT die vnnlaugbarengyottlichen warhaıtt erkannt, hatt ynnf(s nıtt gygburen wellen, hınder-
sıch zusehen, sonder den ZUOIANR gyoLtes zuuerhüttenn vnd frid vynd
aınıgkaitt zuerobern Ist, vnfis VOoONn nötten SCcWesenN , e1n enderunggottlichem WOTr yemels anzuheben vynd G1n ordnung vffizerichten,welche ann auch den alten Concilijs, In dem Na enN Christ)versamellt, vynder denen Christus mıtt seinem haillligen geist e1n
mittler vnd schaıider SOWOSECH, gleiıchformig‘, dann disen Concilijsist MNan auch schuldıg zuu0lgen, vnd nıtt denen, dıe &OSACZ machen
wıder gyottes WOI£t, Onnder nach Irem menschlichen eigen gyußtduncken, den S01 Nan nıtt volgen.

Darezu sollten WIT Lennger mıtt Cristennlicher ordnung v{f
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eın kunfftig Concılium eWwarit aben, S0 WwWer das KWl WOTr fur
e1n fabell gehaliten, defshalb Wo ynnfs Jennger stillezusten nıtt
gezımmen zuuerkleinerung defs gyottlichen WOrtts, auch vis der VYI -
sach, dıeweıil doch Mt selber vıl! 1thum In der ırchen
sSeıin erkennt hatt, vynd In einem offenntlıchen ediet auilsgeen Jassen,
das defs heilıg Kuangelium lauter gepredigt SO werden, Aufs
welchem Mt. Kidict kunden WITr abnemen, das Mt.
meinung nıtt WEeT, das mMan allein das gyottlich WOr predigen ynd
doch nıtt darnach en vynd thon so WwW1e auch £. b. ] der
heillig paulus lert Das 816 gottes stet nıtt In wortten, onnder
In der krafft oder thatt ID WaAal Je 81n SpOtt, der vatter
eın kind Janng Jerett, Wwist, Ynderricht, das IND! Jlegt aDer den
geheiıls nıt das werkh

Also dıieweil } M+t. gebotten, das heulıg Kuangelium
menschlich ZU elar zupredigen, WwW1e bey YVYDS beschehen, ynd
WILr sollten doch ynn{(s nıtt darnach * aGen wercken geschikht
ynd elebtt aben, So hett menigklich gedacht, Es fabeln,opınıon, vynd erdıicht inng, dem mMan nıtt nachleben ynnd thun
dorät, dardurch Man xoit erzurnett, ynd Zı XTrOJS stralt vnd plaggere1iczt €  6, W168 den Judischen kongen geschach, dıe K’0ttes
gebott wılsten vynd predigen lıessen, aber dem nach en VOeTr-
manten Syo nıemant. das 2180 besser, WO nıtt mit der g}
sgollt angrıffen werden, Hs WEr das WOTr straks ynnd
Janter predigen nı1e erlaupt worden. Wiıe der eillıe petrus
sag‘ Sa Ks WeOer In besser das Syo den W6S der gerechtigkaltt nıtt
erkennt hetten, dann das Syo den erkennenn vynd keren sıch VOÖOR
dem eillıgen XePOLT, das Inen gyeben ist.

Daruor ynlis auch Christus YRDSer heilannd warnett do HKr
sag” Der knecht, der den wıllen defs herren weiılst vynd nıtt
volbringt, der wıirtt m1t%t vil stralchen geschlagen

Welches UÜNS auch 1n FTOSSE ehaffte vrssach geben vit nechst
gehalltnem Reichstag‘, sampt anndern Churfürsten, turstan vynd
stenden de[fs haıllıyen Reichs protestiren vynnd VOR dem 2b-
SC daruor ANDNO XXV] VON gemeınen I1 Z stennden bewilligtvynd ANSCENUMEN, Nemlich def(s y]jaubenns halb Regiren zuleben
ynnd thun, WIe e1iNn Jeder Oeirawt 5  O 0 vynnd Mt.
zuueranntwurtten, keinswegs begeben noch abweıchen. AaTrTdure
Vifrur, vnratt, 9 mperung, ZO0TNN, Yngnad, bey o ynnd
den menschen, defs sıch augenscheimnlıch beännt, furkomen worden.

Daneben en WIr doch nıemants In Se1IN Jurisdietion g_oriffen, e1N Jeden bey seinem allten herkomenn Jassen pleibenvnd ZUE kiırchlichen Ordnung n]ıemant eZWUNNgeEN noch VONn

1) Am Rande 1 Cor (20). Hs Er Am Kande 2 Petr.(21) Am RHande Luc 192 (47)
e1tschr. K.-' N 21
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dem Allten abgetrungen, sonnder e1n ‚JJeden lgqssen pleiben, defs-
halb der pfarher vnd ordensleutt bey vynnis Ir q.11% CeremonıJjen
naoch hallten, denen WITr die nıt yewert noch verbotten.

E Mt. VNDSSELI Eihaflit bewegnus bDey dısem Artikell
Also W1e WITr vnd ZUum vynderthenigsten hoffen, gnedigklıch erkennen.

Dem allemnach Allergnedigster Kaiser steen WI1r In ynnder-
thenıgster XELrOSTUNDNS Mt. vnnd menigklich werde v[s dıser
YynNnnsel ynnderthenigstien anczeigung vnd ewegnussen SOU1L VeT-

merken, das YemMutt vynd meınung einıcher zertrenung
VORN der heillıgen Cristennlıchen kırchen, yngehorsam, ahfall oder
widerspennigkaıtt Mt£. a llg Naturlichen Ordenn-
ıchen oberkaitt Sar nıtt gericht 18%. ann WIEr beczeugen vIt dals
höchst nnd bey VNDYSeEer seelen heile, das WIr hierInn annderst
nıchts suchen vnd von o 16% herezlichem verlanngen hohör
begeren, dann das se1n o  1C Eher, preils, Loh vnd heilligung
Se1NS yöttlichen NamenNns gyefurdertt werde|], defsgleichen Dey ynnfs
In der kirchen eın gyottselige ordnung vnd vynder vYnnder-
thonen e1n gyuttie Cristennliche pollicey , frıd vnd amıg kaıtt
schopfen vnnd hanndezuhabenn vynd dem OIrN KoLLES ZU empfhiehen.

vynnd dann nierer beczeugknus E Kay Mt.
vynnderthenigster begirlıcher gehorsamer ne1IguNg WI1  v noch
dels vynnderthenigsten erplettenns, Wäas Mt. fur Cristennlicher
gyottlicher KoCczdinst In der kırchen furnemen vifrıcht ynnd ordnett,
bey demselben In ynnderthenigster gehorsame pleıbenn.

1 b.| Hieruft Kay Mt. allerynderthen1gs bitt,
ob bey M, WITL hılsher annderer gestallt verdacht oder
durch vnnfiser mifsgunner miıt ngrund anderst argeben WEeTOCN,
oder urohin wurden, das H. Mt. geruchen ynd edacht dıser

warhaliten Cristennlichen entschuldigung vnd ynderrichtung
dem kein zufall ® oder gy]lauben zugeben, Sonder ynnf{s fur Ire
ynnderthenigst yehursame vynnderthon Inn ynedigsten keiserlichen
euvelch SCHhUCZ ynnd schırm zuhallten.

Das wellen vm Mt. die der allmechtig 06 dem
heillıgen Reich, ynnis vynd anndern desselben vnnderthanen
TOST, In glukseligem Regimennt lannge ze1tt miıtt gesunntheitt
zufirısten ynnd erhallten geruche, In aller demuttigkalitt vynnd
vnnderthenigster gyehorsam] verdienen.

Kay Mt.
vnd defs heillıgen Reichs

ynderthenigste
gehorsame

burgermailster ynnd Ratt
der eılprun.

höher magis. q1e ! 3) beifall.
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Lachmanns adhortatıo
168e1be räg auf der etzten Seite dıe Aufschriften
Adhortatıo ad Constantiam KEınen Krsamen hat 1e des

yeirewen Euangelischen Liehrers vnndt Patrioten Johan achmann
Dey Introduetion des G(rottiosen Interımbs.

1ne Adhortatio ad Constantiam vnd dz gyemuthete interım
N1C. anzunehmen.

Beide Aufschriften sınd nıicht VoOn Lachmanns and und sınd
auch nicht gleichzeitig gyeschrieben. Die zweıte Aufschrift INa
AUuS der Ze1t des DreifsigJährigen Krı1eges stammen, In der die Än-
sprüche des Restitutionsedikts die nach der längst VOT-

Keformationsgeschichte forschen lıefsen , dıe obere ırd
efiwas SpÄäter von einem Archiıvar beigefügt worden S81N. Dails
dıie Bezıehung aufs Interım unrichtig ist, wurde oben nachgyewlesen.

Die gynad gyott (!) des Almechtigenn uLe Christum Jhesum miıt
Sterck des heylgen XeYSES SCYy mıt weyisheyt%t ZU Allen zeyttenn!

KErnifest fursıchtig Ersam WCYS herrn burgermeyster vndt radt
disserr Statt heylpronn Ich hab die ZWEN abschied vberlesenn
Iungst Von Mt. verfassett. as die Kuangelischenn ursten den
ersten haben wollen AD 61181 Ausgenomen sıch nıchs verbinden
wollen Lasfisen trucks halbarr etC., Haben S19 Subt vrsach, weyl
der Sathan lstig hett uUrc dıe bepstlerr hernach trucken
1assen, darob ÜSCIO verwantfen vynverdient trewlos gyehalten VOT
der weitt 9180 aufsgeschrien er worden.

50 dem Sathan gefelett, Hatt eyn Andern Hefftigern
Grewlichern abschied verfasset durch eyne lıderr ıschoff
Cardınel yndt apst, dan 1ch rechne keyserlich Maıestett SoYy
olcher Sach N onschuldıg, onerfarn vndt In olchen wichtigen
hendell ongegrundt. deshalb deyN Maiıestett Von den Iınden-
leytterr verblendt wurdt vndt Ja sagt, do man eyn solt gen.
Da mıt urd der Spruch erfullt: Ich wıl euch kındisch kKegenten
geben die dıe ünsternufs ZUH Liecht machen, das bıtter uels BifC.

Durch olchs Kidiet kompt allererst dıe blindheytt Lag, die
menglich, Ja die kinder, greyiffen werden. Wo Mt. Oyn milterung
hett VuUursSeNOMmMEN In Auangelischen sachen, ob 918 SChonNn yl
wenıg wıder das ort G(G0ttes gyestrept, Desorg Ich, Nan hett De-
willigt mıiıt beschwerung YVYNSeTrTer gygewifsne, Mıt PE ergernuls
VOSeTS nechstenn, dar Ziu gyesundıgtt mır 5 darwıder gethan,
wlıderr Keyserr vyndt bapst, do mMır 5 ZWEYET rutten wertig WOSeCNN,

Sechs zusammengeheftete Blätter, 20,5 C davon
Seiten VvOon Lachmann beschrieben. September und 13 Ok-
tober 1530, vgl Hörstemann, rtkb IT 474, 715 ohl Jes
D, 4) Jes 57 Mundartlich für WIr.  -

31 *
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iezund WI1issen WIT, mIirs >  Nn Habenn 1 vyndt [ dafs] In
Y1SteN 0O1C 16 mıt nıchten Inen.,. Das 121 aber
yurwendt: Man muls der Oberkeytt, dıe VOoOn (70T% verordnett, g'..
horsame eysten, urchten yndt Eıhrn Ja ferr sıch (+0ttes
rdnung vyndt gnelch erstrecktt, dan EYN Öberkeytt Gottefs
euelch vyndt Wort nıt elebtt oder dem wıdar an  e
ist Ir nıt ZU gehorchenn. So ufls Ian dan mMeITr (Aott (wie
Petrus sagt gehorsam SCYN, dan den menschen.

Das aber Solchs Kdiet stiracks wıder den efelch GGottes SoYy
vyndt [wir] e08 verliren solten Leyb, utt vyndt Jeben, dan dareyn
bewilligen, dan Uurc SOLC. bewilligung elien WIT a 1S onbestendig,
Leychtfertig yndt ongegrundt Lewtt VOND dem Wortt gyoLtes,
Schempten YIUS der erkanten warheytt des Kuangelıons, do sich
TISTUS Jhesus auch schemen urd ungsten Lag Da
mıift; urchten WILr INe8T dıe Menschen, dan ott Ich geschweyg,
wı]ıe verä«c  1C. WITr wurden VOT der weltt alg dıe protestlr vndt
appellırt habenn vndt dem Ror verglichen wurden.

ich wıl ettlıch onchristlich Punecten AUS dem KEdıiet erzelen,
die vurnempsten, WIe wol eS vollerr Stichwort Ist, dıe eyn Christ
mıt gyedultt 01 Lragen, gyleych „ als YDNSerrt eer nıt kleynen
radt vndt ahfall gemacht““ Liem, „ s SCYyY Cyn xect vndt vüärurısch
Opinion, ferfurısch yndt kerzerisch“‘. Wiır SOyn nıt besser dan
YDSer Herr Christus. |£. 2 ] Das ist YIStUS Jhesus mıt SCyx
Apnosteln auch zıgen worden, SO doch ZU. frıden gepredigtt ;
do aber den Hohenpriestern Iren yoczdienst anregztt, Sie miıt
eysell AUuSs dem tempel Schlug, da muls eyn keczerr yndt
värurischerr SCYN, Seyn Leer falsch

Das 16 Meldett, WwWI1@8 der Euangelischen bekentnus „ M1 radt
trefflicher Theologen durch dıe eylgen Kuangella yndt geschrıfften
widerlegt yndt abgeleynt SO hatt doch solchs bey den g‘_
achten kurfürsten, üUürsten noch der selben miıt verwanten ürsten
vyndt Stetten nıchs verfangen ete.* WO ist, aher die wıderlegung
durch dıe heylgen Kuangelia ? warumb omp S1@E nıt agr
Der wol handeltt, der kompt das Liechtt, Scheucht das Liecht
nıt SO hatt solch widerlegung vber vıl bıttens nıt 56>-
deyenn. Daraus wol vermercken, das solch wıderlegung nıt
AUS den Kuangelia, sonder Vo  —_ Sathan gellossen, der eyn Fü
der Finsternus ıst, CyM Lugner vndt yn Feyndt des Liechts

Item Stett weytterr „ Nach dem dan VYDS Als Vogtkt, Schucz-
herr yndt Schirmherr der Christenlichen kirchen dıe handt-
habenn etc Hiıeruff gebjetenn Meynen vyndt wollen WIr, das In
dem SADNCZCH Romischen reyc Vestiglich gehalten, gelerne yndt

WwWI1e WI1r daran sS1ınd. Act. D, 4} SC-ziehen. Confutatio. Joh 201.
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gepredigt werd, das Vnder der estalt des brodts das Sacrament
alleyn gereycht, das auch der y]au nıt alleyn selig mach, das
dıe priester hinfur vereelichen genczlıch enthalten vyndt die
priıester, die sıch vermeynter WOYS vereilcht aben, Irer pfrund
admiıinıstration vndt empterr YOon stund entseczen f. b.|
aber die Vereelichten priesterr oder ordens DersonN weyblichs vyndt
manlichs geschlechts sollen In keynem furstenthum noch gebiett
gyedultt ete.

Hie thutt Im yıll Er sSeC7Z sıch nebenn Gott, der
alleyn eyn Schuczherr vyndt Schirmherr ist vber SCyYNK Christlichen
kırchenn. Der Kayserr ist eyn Mensch, der Cehwach ist
beschuezen dıe cehrıistlichen kirchenn, dıe vit Christo Jhesu,
dem lebendigen Felsenn.

Hs Mag wol CoyN Schueczherr vndt Vogt SCYyMKH vber die romıschen
kırchenn, dıe gyebawtt ist vIt Sandt. dıe kan Liegen vyndt betriıgenn,
WI1e das geystliıch TeC selbs sag‘ er anch disse AUS reuell
wıder dıe warheyt beschuezen will, das keyn feelschus t$hue
vyndt miıt; Inen scheyttern TEC, sehe wol vIl.

Ist es aber nit wıder das Wort yotkes, die OyNn gestalt des

machen
Sacraments halten vyndt predigen den Glauben nıt alleyn selig

Die prıesterr onchristlich SCYMN, dıe selbisen des an! VeEer-
1agenn, SO turcken vndt en mehr reyhey aben, dıie offentliıch
fayndt SCYN.,

diem, „ In den predıgen das volk WEYSCH yndt reYCZON, das S10
mıt yrolser ndacht die Empter derr heylgen melfs horen, Ire
gebett nıglic (Aott thon, Sıich auch der Junckirawen
Marıen vyndt der Lieben heylgen Vür Q1@ VOT ott bıtten be-
ellen, die gebotten fastag halten yndt verbotten peyS, W16 bey
der chrıistlıchen kirchen Es golt steen romischen kirchen
herkomen, vermeydenn |£. Auch ordens lewtt, Auch andere
Von Iren gyethonen gelubten nıt abweysen, Sonder S10 Leren,
das 9316 dıe altenn schuldig SeyN C6

Hie Mereckt 41 woll , das der kayserr Eyn Newe Bıbell
machen will, das Enchristisch reyc bafs bestettigenn. Kr wıll
regırn das Herecz, das G(Üott steett, da miıt vynderzeucht er sıch

firemden Vocatıon vyndt eruffs, der Im nıt steett. 01l1an 9 —>
Luciferr SEeCZ sıch auch neben WI1@e Jang werett 29 Der
Roboam vber gurtt den Essell, damıt elen die zehen geschlecht
VoNn Im; Was er? Der Nabuchodonoser wolt sich Gott
gleich machen, SeEynN nest. In hımel SCCZEN; w1ıe gewaltig Sturezett
In G0Lt, Im Sprechend *: Deyn anschlag urd ZUr Schand
deyns haus geratten, dan du Hast yıll volkerr zerschlagenn

den Thess 1 Reg, 12, ohl Habakuk 2,



478 ANAL  EN.

vndt 9astT miıt em mutwiıllen gesundıgtt; vrpluczling urd deyn
feyndt vber dıch fallen Dis s ist nıt Im 16 urd
verleyptt das dıe vbertreiter sollen gyestra Ist nıt SONUS,
Am Leyb vndt Gutt, Sonder auch Leben, Mıt wıderufung
er priullegie vyndt ireyheytten, darzu y ller reychsteg , Aaru:
eLWAaS beschlossen dissem 16 WI1Iderr. deyn aber dıe ohen-
prilesterr nıt Im rorich yesESSEHNN ? Was solten 108 aber Meer

rlangt habenn, yndt der Arm Christus hatt n1%, do SCyMN aup
ınlegtt. W olan vit den Ostertag urd TYTISTUS alles
Leydits ergeczit, do dıe hohenpriesterr m17 echanden (GA0tt
vndt der Welt esteen

f 3 b.] Krsam weyls gyunstig Herrn! eicherr Chrıst wolt Nun
dissem fr gehorchenn, des yewaltig wıder dıe warhay
üchtt? Das mMan aber vermeynt, Im Concilıo urd yn anders
ach Gott, WeTr 1ıls erleben! ennet mMan YNSeEerT 008r Tezund CyM
DeCT, Opınıon, verfurisch vndt keczerıisch, dıe 0onverschamptenn
eW wurden nıt ‚prechen vyndt In Concıilio beschlıessen , das
die arhey SOY; diıe Hoffartt, eyd vyndt Has Soynx FTOS bey
dissen; (+0t%t der almechtig bekerr q1e !

Deshalb versihe mıch genczlıch, WeTr chpare weyisheytt habb
Vorlangest dıe kosten Vberschlagenn, Was vit die bekantnuls des
Euangelions 50C, Hab fürsehenn mı1% ernst%, W18 Manl fallen erd
In die 0onNgnNad des keysers vyndt der weltt, W16 Ich auch, Je
das heyllıg abentmal angehepti, vit der anczel ggewarnett Anch
Im s1czenden radtt anzeygtt, W1e Spottlich SEeyYyN werd, Hınder
sich sehen; wWer vynnÄis besserrT, WIT nıhe geborn wordenn,

mır dem 16 geleptenn.
Was Ligtt daran, ob M1r OyN ongnedigenn keyserr vberkomen

vymb der warheytt wıllen ? dals best [liegt| daran, das mır eyn
ynedıgen (+0% haben, der seyn Herecz In SCOYyNHEL an hatt.

Vndt ob er Schon urd tyranızırn vndt wutten, ist. YIS
WIY fallen In dıe hend YNSeTeTr eynd, dan in den ZUTD gyottels.
Leyden mMIr , werden WITr gewilslich m1% Christo gylorı]ren
£. 4..| erden mM1r verfolgtt Ymb des Euangelıons wıllen , SO
werden mMır nıt durthetet Sonder Gott, der ist Starck SCeNHNUußg,

Handel hinaus furen. Wiıe alweg gethan vndt WI1r
I1czund zehen aar yesehenn, W19 gewaltig T die rett, nschlag
vndt Finanez derr Hohenpriester Boden ® yestossen hatt

Auch SCYyN VüSeTe Har gezellt, dero keyn fallen kan Von dem
haupt den willen (+0ttes ymp sıch der harr An , W16e
vıl mehr ViSeres Leyb vndt Seg] als des SCYNOÖN, W10 er Saulo
sagt „ Saule, Saule, Was verfolgst du mich 71“ I1tem 37 der euch

urplötzlich. besser. 3) 2 'Lim 2, durtheteft,
derthetet; getötet ? bosen. Matth. 1

Act
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veracht, der eracht mich“ Item ‚„ WAS Ir AUS den mınsten
MEYNEL bruderr, das hapt Ir mM1r gethan“ *, 1tem „Wor euch
thutt oder anregtt, der 2rTeyKt M1r In augapffell® eet Nun
die Sach . wurd wol eyM irewer recherr SCYNM., Ist
0t% vit YVONSSeITr sSeytien, WLr wı1l VÜS thon, vndt ob schon das
(7utt, Leyb vndt en kost, wol vnids, hundertfeltig werden 1rs
erge6zt m1% dem ewıgen Lehbenn

Nemen S1e das UT, das nıt geschicht On Gott, Was an
WIr , das mMır nıt enpfangen en 4 9 Lassen WIr ON das das
utt hinder vnÄ{s, etwan erbeniäs, den IHanls nıt gegundt hatt

kost B5 Leyb vndt Lebenn, Selıg SOyM mMIir, dıe verfolgung
Leydenn ymb der yerechtikeytt willenn; urd SCyN das ı1mel-
reyC W ol Ynis, mM1r verspottiung vyndt durchechtung Leydenn
vm 3 des NamenNns OChristi wıllen. . 4. h. ] Dals vynis der feyndt
angrey1itt, Ist der (+7+utt wil Gottes dan „du hettest keyn yewalt
Zn mıch Sprach Christus i} pilato) er dir nıt oben era
WEr gebenn“. Deshalb Mag der eyn keyn herlin “rumen.,

Vndt ob M1r schon erwurgtt |würden], Ww1e erlich ist der
0 do mI1r VOoONn vilen yhel erledigtt vndt doch keyn bleyplich
Sta hıe habenn, heben f sch!affenn undt rusgenn In Christo.

Was wer aDEerr vndt WaSs hilft uns, das m1r eyYX gynedigen
eylser vberkoöomen Hochgefreytt, Ja brechttenn dıe YKaNcZEeN elt
Ynderr vnis durch en vVO KEuangel1o nachteyll YDOSeIT

ece
Was u vnis, das mM1r VDSeITr Leben hıe beschuczten vndt

hbehieltenn Uurce en VO  z Kuangelıo0 vyndt dort verlurenn ?
Was hulft vnÄs, das m1r eYyN Gnedigen Sterblichen eyserr Kr-

Jangten HTEC Verleucklung des Wort Gottes, ynd mechten vynis
den kKwıgen keyserr eainem tyrrannen ?

Was hu HT vynÄds, das mır vymb dıs ZeYy  ıchen vergenglichen
Augenplickegen (!) XuUTS vyndt Lebens wıllen Christum VDSern 5T
loserr verleuckelten vndt dort OyM onbekanten Chrıstum, der sich

nıt annemen Wurd, erobertenn?
E oltenn WIT verlassenn Vattr, Mutterr, ruder, Schwesterr,

Wweyb, kınd, Silber vndt Go keyserr vyndt ürsten mıt der
YaNnCczen weltt,

f 5 Krsam wey[s Herrn! zweyeltt mMır mıt nıchtenn:
werdenn WITr olchen vertrawen In ({0tt habenn, deynem (40tt-
licehen Wort Glauben vyndt anhangen vndt Im Folg thon , Kr ist
der recht beschuczerr vndt Schirm Herr ; die buchssenn
mıt cht vndt Aber Acht werden nıchs schadenn auch nichs auls-
rıchtenn.

Luk 10, Matth. Sach 23 S Kor
4, Hs Verleuckulng, eher.
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Wır habenn CyX tarcke Buchssenn, das] ist. der au
Y1sStum Jhesum, dafls zundbulfierr ist demutıg, glaubig

Sewilizenn vyndt bıtten (A0tt. Desse 1} eyn durchtringtt die
gyewulk, das mır dan mıt aul sprechen: Ich sahe vmb, Ich
fand nıt einen der erhochtenn Stolezen (+0tzlosenn

erden WITr YUSerr Leben DEeSSETN, Eyn nNne  z Christlich en
vndt W. vlieyssigers viäisehenn en vf dıe Laster

straffenn vyndt das utt han  abenn,
Ist noch der Alt Barmherczig GL, hatt Mose VOL dem

un  us, Liooth VvVor dem Sodomitischen rand, Danıel VOT dem
Lewen, dıe Lrey Kinder Im ackofen, dıe Israelıter vor der wufierey
pharaoms, den Jacob VOT Hsau, den Jonam Im walfisch behutt
yndt beschirmptt, Er urd vnfs auch, mır vertrawen, Mıtten
vynder den feynden, Ja miıtten Im todt beschuczen vndt CyN {rew-
hıchen eystan: thon Dar ZU helft vnlis dıe Heyllı  5  o tryfeltikeytt!
Amen.

yehorsamer
Joh
Lach

Hs fand ich. 2) Ps. ö4 3) Gewöhnliche AbkürzungSta) Lachmann, mıitunter auch Lachamann.

- d I

Druck VYO)' Friedrich Andreas Perthes, Aktiengesellschaft, &,



Orjent oder Rom
Von

Kıirchenrat Rochall In Düsseldorf.

Wır haben augenblicklich einen kunstwissenschaftlichen
Krieg. Er nımmt allgemeineres Interesse In Anspruch, da
es sich kulturliche W anderungen zugleich handelt. In-
soweıt eın La1je 1mM Gebiete der Kunstkritik veErmaQ, 1n-
soweıt geschichtliche Fragen berührt werden, 11 ich -
suchen, referjeren. EKs handelt sich schliefslich ein
Stück Kirchengeschichte.

Neue Funde mussen immer e]lne Reihe uer Fragen
ANTESCN. Erinnern WITr 19888 NUr, weilch unerwartetes Licht
die pergameniıschen Altertümer auf die Geschichte des Hel-
lenısmus iın orderasien warien. der gedenken WIr, weiche
Anregung Untersuchungen der Sarkophag ‚„ Ale-
xanders“‘ 1Im ottomanıschen Museum gab Da dıe meısten
Kunstgeschichten Uuns, wWwWas die christliche Kunst betrifft, 1m
Stich lassen , da selbst en Ludwig von Sybel, der trefflich
doch „ Weltgeschichte der Kunst “ schreibt, die morgenlän-
dischen Gebiete, älteste Stätten kırchlicher Kunst, nıcht be-
Kührt während die Franzosen für dıe Geschichte altroma-
nıschen Stils auf dem Kulturboden der ältesten Kirche tätiger
sınd, ist jedes Kreignis begrüfßen, welches, WI]1e „ dıe
unselige Restauration des Münsters Aachen “ WIe Gustav
Von Bezolid mıt Recht sich ausdrückt uns ZU eliner Ver-
tiefung Anlafs gibt Es könnte dadurch doch eiwas eIN-
treten, welches einen Umschwung UNsSerTer Vorstellungen VOon

1) Anz erm. Nat:onalmus. Nürnberg 1904 E S
Zeitschr. K.ı- AXYV,
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Gang und Verbreitung der romanıschen un! selbst aro-
lingischen Bauweınse und Bildnerei vorbereıtet

Die Kanzel des Aachener Doms ze1g sechs Elfenbein-
reliefs und anderes, W 4A5 dıe bisherigen Annahmen der
Zuwanderung Formgebung AUS Byzanz oder Ravenna
nıcht recht palst Die gewöhnliche Annahme scheıint doch
dıe, dafls eS Jediglich byzantinısche Kunst 1st, welche auf
dem COC ber Rom und Ravenna uns kam, sowohl nach
Jrıier, a 1S ach Aachen für dessen Dom arl der Grofse
Säulen und Prunkstücke freilich AUS Ravenna nahm 1el-
leicht JENC Reliefs, jedenfalls aber die Restauration des Aachener
Doms haben Strzygowskı die Anregung gegeben, JEHNE AÄn-
sichten Jjetz auszusprechen („Der Dom Aachen“ Leipzig

die SCINECIN „ Etschmiadzın Kvangeliar “ Wien
und dann SCINCIN „ Kleinasıen e1in Neuland der

Kunstgeschichte “ 1903 schon dargelegt hatte, Ansichten,
weilche bısherigen Annahme direkt wıdersprechen
Strzygowski leıtet STEa AUS Rom und Kavenna, vielmehr AUS

Kleinasıen a‚ Seine Schrift ist e1inN „Protest“
als Irıer, kaiserliche Kesidenz, Kunst durch -

chische Einflüsse von Massıilia her hatte, Trier, welches den
Adakodex und Liber argenteus AUS Kloster Tum besitzt
War allgemeine Annahme ber 1a kam doch nıcht weıter
arl der Grofse, meınte Man, mulste eben nach Ravenna
ZU Lernen gehen, sehen und holen

Er brauchte Sar nıcht ach Ravenna gehen, sagt
Strzygowski Denn merowingische WIC karolingische Kunst
hatten rühere schon und direkte Importe AUS Kleinasien
Hier, Syrien, Kappadozien un AÄArmenien die erste, die
griechische, Kirche baute, ist der Quellpunkt suchen.

Und HU,  D werden die griechischen Väter erinnert.
(3  1€e bauen iıhre Martyrıen. Da haben WIL Gregor Voxn Nyssa.
Zwischen 379 und 3094 wendet sich Amphilochius, den
Bischof vVvon Ikoniıum, mıt dem Ersuchen, ıhm Arbeitskräfte
für den Bau Martyrıon ach Nyssa Z schicken. Dieser
verspricht. Gregor entwickelt ihm dann eingehend sSeiNeN

Bauplan Wır sehen, will für Diözese das rab
Blutzeugen überwölben.



OR  JIEN'T ‚.DER OM 483

Denn, WI1®e Albert Lenoir se1liner „Architectura monastıca"®
dıe Eintstehune der Martyrıen darstelit wıird 65 SE1N Man
Hoh dıe Tempel der Verfolgeı und Hüchtete Vor den Hei-
den den (4+räbern der Märtyrer Man umlagerte S16 An

überbaute S16 Als dıe Zahl der christlichen Bekenner wuchs,
Wr INnan genöfigt S1IC weıfer, S1IC miıft (+otteshaus
überbauen Man baute berI überwölbtem rab A1SO

über dem, W4S auf diese W eise Nnu ZUr Krypta wurde, om

erolsen Oberbau überdeckt Man hatte für die Konstruktion
des Oberbaues 9,1sS0 LUr och nÖTLS, auf dıie JIreppe Bedacht

nehmen, welche VOLN iryendeınem Punkt AUS dıe Krypta
die Unterkirche, und dem rab des Märtyrers 9180

Man mochtehinabführte, und die Verbindung herstellte
der Krypta och bauen der Sarkophag des Märtyrers

blieb meist der ersten KForm oder wurde n1t Altar
bedeckt WENN G} S nıicht scechon Wr

SO errichtete HAD denn Kappadozien ber den AI2a-
ern der Heılıgen oder deren Krypten JENC uns wichtigen
Uktogone

och schweıfen W11 Augenblick a.h 1r
19808 Nern dafs Kappadozien unmittelbar mi1€t Armenien
sammenhing, dafs es auch sprachlich mı1t Syrien zusammenhıng
Die Kappadozıer Leukosyrer Der groise Gregor Von

Nazlanz, qlso Bürger Kappadoziens, gründete das Kloster
Etschmiadzin Von ihm nämlich qol] dieKlosterkirche stammen
Er ist CS, der dann Patriarch von Byzanz War Die Kıirche,
welcher der groise Basılius, Bischof voxn (Cäsarea (heut Ka1i-
sarıeh), vorstand , steht noch, iıhren Grundlagen WCNH1$S-
SfeNs Wie ausgedehnt die Bautätigkeit auch Syrien uln

das Jahr 300 Warl, ze1g uns schon die Kirche, welche nach
KEusebius Bischof Paulinus T’yrus baute Der Cäsarea
geborene Schüler des Origenes, Gregor der T’haumaturg,
baute schon fünizıg Jahre früher. och fünfzig Jahre
früher stand, also 200, eine grofse Basılika KEdessa.
och wieder ZU eigentlichen Kappadozien.

Es War dieses Kappadozien doch neben Syrien e1N (ze-
biet, welchem die alte Kirche eC1iNe hervorragende Blüte
erlebte. Chrysostomus WAar Komana gestorben. Seıine

30 *
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Verehrung begann. ein rab 111 111A Z Zuiweret SC-
funden haben Je grölser diıe Bedeutung hier des Dienstes der
(G(öttermutter SCWESCH, desto mächtiger erhoben sich hıer T:

che christlichen Bauten LyKkos und Irıs überhaupt, un
daneben dıe Menge der Anachoretenhöhlen. Neo (Cäsarea

mittleren Irıs, WO Kappadozien VON Armenien sich scheidet,
Heimat des Gregorios T’haumaturgos, “ Halys der kappa-
dokisch-pontischen Hochebene Sebaste , durch Gregor Von

Nyssa bekannt, Tatlar in den Grotten der f Georg
VOL Kappadozıen qals gewappneter Kıtter , Kısıl - Irmak
Newschehr, ohl das alte Nyssa , jetzt der Metropolitan
VON Kaisarıeh, einst Sitz des oxroisen Basılıus , amtıiert
alles erinnert e]ıne Frührotzeit der Kıirche. Und wenden
WITr uUunNns Strzygowskı zurück, zeigt CI WI1e Gregor VOonNn

Nyssa tür seine Bauten mıt wenıgen Ausnahmen ein Oktogon,
wıe der AÄAachener Dom es zeigt, mıt dem Kreuz als (Girund-
iorm, aber ohne Fimpore, 1{1 och das gyro{fse Oktogon
Konstantins in Antiocheia hat auch diese. Und UU  —s hören
WIr Gregor VON Nazılanz. In einer Rede, dıe auf seinen
374 verstorbenen Vater hält, beschreibt das VOon diesem
erbaute Martyrion, eıne Beschreibung, die gJeichfalls bis
einem gewıssen Punkt auf den Dom ON Aachen palst.

Ziu Zeugen uft Strzygowski aufserdem eınNe Anzahl KRumen
auf, weiche, WI1e ın Soasa, Isaura, Hierapolis, die Oktogon-
ftorm haben Er geht dann aber auf Syrien und AÄArmenien
ber W ır sehen 1 Grundrifs das ovale Oktogon VonNn Wiran-
schehr 1n Mesopotamien, namentlich aber annn wıeder die Kirche
des Gregor In Etschmiadzın. Dieses Kloster des Ar-

meniıschen Patriarchen Ararat 0—6 zeıgt im und-
bau grolise Ahnlichkeit mıft dem „ Chör“ 1m !Dom ZU Aachen.
Wır werden belehrt, dafs das Martyrıon des Apostels der
AÄArmenier von orölster Bedeutung für die Geschichte der
christlichen Kunst 1m Orient sel Hatte Strzygowski doch
schon 1901 iın seinem „ Orient oder Rom?“ 1m Berliner Mu-
SCUINH befindliche christliche Holzskulpturen aus Oberägypten
beschrieben , auch dıe 1m Britischen Museum befindliche
Konstantinschale, miıt dem Bilde des KErlöisers mıiıt dem Nimbus,
in das Jahrhundert gesetzt, und AauSs Ägypten kommen



ORIENT ODER ONM. 485

lassen, für dessen alte christliche Kunst auch jene EHenbein-
schniıtzerei mıt dem h Markus spricht. Dieser aber taucht
1m KEobert- WI1]1e im Bernwardevangeliar xleichfalls auf 73
ene Elfenbeintafel des Domes IrIier, welche die Kın-
führung des heiligen Rockes daselbst bedeuten sollte, 1er
Wwıird S1Ee als AUS Byzanz stammend beansprucht. S1e stelle
die Kınführung der ( Eebeine der vierzig Märtyrer In dıe alte
Kırche der Kırene dar 2} welche in (z+alata irüher stand
Und hier dürften auch die Mitteilungen AUuSs dem nördlichen
Kleinasien VO  - Wichtigkeit SeIN. Amesios Bischof VoNn
Ämaseia En 410), spricht ber hHgurierte gewebte Stoffe,
welche Stücke AUS der heiligen Geschichte auf Kleidern WwWie
auf kircehlichen W andteppıchen zeıgen. 50 hören WIY, Wie
Gregor Von Nyssa Gemälde im Martyrion des Theodoros

uch die1yron in einer Basılika bei Ämaseia beschreibt.
Fajumporträts, altägyptisch, Wachsfarbe, a{sSO anch die Taftel-
bilder Klew, welche Bischof Porphyrios Uspensky miıt
VO Sınal brachte, werden verwendet. Sie haben Ahnlheh-
keit miıt Darstellungen im Ktschmiadzinevangeliar. Genug,
auch 1er äufsert sich der Verfasser ® „ Und doch fängt heute
och jedes Handbuch mit Aufzählung der einschlägigen
Bauten ın Rom und talien (Palst Q2uUui Schnaase
freilich nıcht R.) Roam und itahen stehen aber In zweiter Linie,
der AÄAusgangspunkt ist der hellenistische Orient. ort zuerst
treten die christlichen Bausysteme, die Basılika und der
Kuppelbau mıt Säulen, selbständig auf. Die Zientren sind
Alexandrıia, Antiochia, Fiphesus un Konstantinopel.“

Gehen WI1r 19808 des Verfassers neuester Arbeit,
scheint darın noch sicherer geworden, dafs die Heimat
romaniıscher Kunst ım Orient suchen se1l Und die Kunst
ım Örient, sel, völlig unabhängig auch Von Byzanz, AUS dem
Hinterland Von Kleinasjien und Syrien , der „ hethitischen
Kecke“ stammend. Die Kunstrichtung, w1e S1Ee hier 1N xyrofser
Kraft erstand, mufls dem semitischen Osten ihre Anregungen
verdanken. Denn läfst na  — den Anstofs hlerfür auch Aur
AuSs Kappadözien : selbst kommen, ist bedenken, dafs
hier, w1e Jjetzt erwıesen , der orjentalische Eıinflufs gerade
hervortritt. Die Kreuzkuppelkirche ist In AÄArmenien uralt, und
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das Martyrıon ZeEIS hiıer dieselbe Kreuzform Innenraum,
WIie Grego1 Von Nyssa S 1 für SeCin Martyrıon verlangte

Nun bedenke INal, dafls Basıileios mi1t S67 die Aarıme-

Und indem AÄAr-nısche Dynastie Byzanz begründete
1HENI1€6ET zuström({ten, fand sich hler das entsprechende Stil-
gefühl C1IKH

UÜbrigens möchte 1C hier Armenien betreffend hinzufügen,
dals WIL Bericht VON 18595 ZUi0lge, für dieses and
ungewöhnliche Beziehungen Assyrien auch infolge GTEr

FE'unde anzunehmen haben Armenische Historiker nannten
Wan Schemiragerd

Die Herleitung AUS dem Orient ist Nnu  — wesentlich nıcht
NEeVu So möchte ich darauf 1U auimerksam machen, dafs
auch Dieterich sSC1nNnelTr „ Geschichte der byzantinischen
un neugriechischen Literatur“ Leipzig 1902 091 für die
hellenistisch byzantinische Kunst eiINeEN Zufuls der Stilarten
des Örients, Syriens, Agyptens, Kleinasiens, Persjens An
spruch nımm weiches sıch auch für die Bautätigkeit Z
tralisıerender Groflsstaaten eigentlich SaNZ 40301 selbst VOeI' -

steht
Mehr freilich und früher, haben dıe Hranzosen getan
Als (Clomte de Vogüe m1t Waddington Syrien re1ste,

Wr überrascht, als das VO  ‚n} halb zertrummerten kirch-
lichen Bauten erfüllte Dreieck betrat, welches VOonNn Aleppo,
Apamena und Antiochia, diesem uralten Sıtz der Patrıarchen,
gebildet ist Hier erkannte D überall baulichen Reich-
tum VOm bis ZU. Jahrhundert erblühter echristlicher
Kultur, welche mıiıt dem Einbruch des Islam W I1 auf
Schlag abbrach UÜberall das Monogramm Christi „On
CONNn afi dans une grande nombre de {ormes characteristiques
le prototype des elements imporfants de NOLre architecture
occıdentale

AÄAuch bemerke ich dals LTexier schon 1564 sagte e est
de l’Orient, est cette modihecation de V’architeecture
religieuse cd nd G1 meıint Aaus Syrien, und dem Hauran Bosra)

Comte de Vogüeg, Ia Dyrıe centrale (Parıs 1565—18 E
E Texier, VYarchit DYZ (Londres 9
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HKs ist in der 'Tat wehmütig, miıt diesen Forschern durch
die Trümmerwelt jener Gebiete blühender christlicher Kirche

wandern und neben den gyriechischen Inschriften und der
Pracht zierlichster (+2esimse vereinsamt das Monogramm des
HKirlösers erblicken.

erden WITr Von Strzygowskı also auf Armenien hinge-
wıesen, scheint uNSs dies nıcht mehr befremdlich, sobald WITLr
ÜUDNS der (+eschichte dieses Landes erinnern. Kırzerum, Kars
un Wan gravitieren nach dem Kloster Etschmiadzin. Man
betrachte 18004 dessen Zentralkuppel, und S1e wird, dem . Jahr-
hundert entstammend, baulich uns WI1e eınNe q.]te Bekannte
erscheinen. Das Kvangelium , WI1e ich hınzusetze , welches
den Namen des Klosters führt, Handschrift auf Purpurperga-
ment des Jahrhunderts, Jjetzt 1m Besıtz des Kaisers von

Rulsland , <ibt uns Kıinblick In dıe Höhe altchristlicher
Kultur des den Ararat SIC.  h ehnenden Landstrichs,
dessen Kıinder, WwWenNnNn auch VOonNn dort AUS weıt zerstreuf,
überall altkirc-%;liche Frömmigkeit und (Aelehrsamkeit zeigen.
Bischof Kustatius Sebaste, dem Ort der 40 Märtyrer, Wr

hıer als Förderer und Wührer des Mönchswesens se1t, 350
eiwa aufgetreten.

So haben WITr nach Strzygowskı denn hıer den einen
der ströme des Formgeschmacks und der Bautypen. Aus
der gemeınsamen Quelle, dem armenıschen Hochland, geht
er hervor. Und vielleicht mülste Ina  - dieser Quelle auch
wıieder Fiınwirkungen AUS Babylon, also assyrıscher Art,
gestehen, also mıiıt Strzygowskı einen och tieferen

Genug, die eıneHintergrund für S1iEe 1n Anspruch nehmen.
der Strömungen AUuS dieser Quelle geht ın dıe Abendländer
auf dem CO  >  C, w1e Verfasser meınt, nıcht 1Ur ber Byzanz,
navenna, Mailand, sondern auch direkt ach Massıilia und

1n das fränkische Keich, woher annn die Formen für
kirchliche Kunst nach Irer un Deutschland kamen.

Nun macht Strzygowski aber, denn auf Massıilia kommen
WIr gleich zurück, och eine zweıte Strömung geltend. IDR
ist. auch auf der entgegengesefzten Seıte des Mittelmeers 1m
koptischen Ägypten eıne Inschrift ın einem alten Kloster g -
funden, In welcher e1in Maler, ein Armenier T’heodoros, ott
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bıttet, möge sich annehmen aller Armenier, „die WIr 11
Dienste 1er In Ägypten sind ““ Es sind NUN aber ebenso
die Funde häufiger geworden, die, W1e armenische Inschriften
un: Mosaiken auf dem Ölberge, eine uralte Beteiligung N

meniıscher Kunst in Palästina bezeugen. So könnte auch
ler Ja schon eıne Finwirkung auf fränkische Pılger und
somuiıt eın zweıter Weg der Überleitung nebenher, An
NOomMMeEN werden. Und direkt und mıiıt Umgehung
Roms. Man vergilst NUur oft, dafs Ägypten im Jahr-
hundert einhundert Bischofsitze zählte. Alexandria Wr neben
Antiochia aulser Rom die glänzendste Stadt des Reiches.

Unser Archäologe hat Rom also nicht nötie. Neben
offenbar römische Bautypen, dem Zentralbau, WwI1ıe das n
miıische Pantheon ın zelgt, haben WIr überhaupt ach ıhm
q Is0 die orjentalisch - heilenistische Kunst stellen , welche
die Kuppel nıcht auf dıe Umfassungsmauern , sondern auf
einNn System vVvonxn inneren Pifeilern legt, dals darum die
Sophienkirche Byzanz, WIe WIr hinzufügen un auch
Salzenberg meınt, In manchem Erdbeben bewahrt wurde.
Und diese Kunst, dıe direkt 1Ns Abendland geht, findet siıch
LU.  w auch 1m Bannkreise VOL Massılia 1n einzelnen Bap-
tisterien. Die Kırche VOoONn Germigny-des-Pres bel Orleans,
gleichzeitig ungefähr miıt dem Dom VORQ Aachen entstanden,
zeigt och mehr als dieser jenes orjentalische Gepräge. Und
entstand 10808  n der älteste byzantinısche Bau in Konstantinopel,
welcher diıesen Typus zeigt, über e1n halbes Jahrhundert
späfter, ze1gt auch dies, dafls 6S eine ältere ur Byzanz
und Frankreich gemeinsame Quelle gab Zeigt DU  an ferner
jene Kirche bei Orleans den Hufeisenbogen, ist dıes ein

Beweismittel für den direkten Einflufs AUS Syrien und
a,1S0 AÄArmenien , da die westgotischen Kirchen in Spanien
diesen Bogen eben scehon VOoOr der arabischen Kroberung
hatten, W1e es wirklich bemerkenswert ist, dafls das Abend-
Jand, WIe ich hinzufüge , In den ersten acht Jahrhunderten
Von Orijentalen , auch Armenilern, ach Scheffer - Boichorst
überschwemmt, WIr wollen SASCH, stark besucht WLr In
einem selıner akademischen Vorträge schon sprach, w1e ich
h  j1er auch hinzusetze, Döllinger von Griechen ofe Karls
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des Groisen und erwähnte dabei die Dage, dafs Osnabrück
eine griechische Schule bestanden habe (Vortr., Nördlingen
1859393, 176) Jetzt wissen WI1r durch die Geschichte der
Verbreitung des byzantinischen Zellenschmelzes mehr. Wır
Wwissen, dafs 1n Palermo, aber auch, dafs früh In Lrıer,
Hildesheim, aber auch In Kloster Helmarshausen der W eser
für das ODUS smaltum gearbeitet wurde (Bock, Der byzant.
Zellenschmelzer, AÄachen 1896, 56 {f.) Und WIr mussen
hinzufügen, dafs ach Byzanz selbst die Emailierkunst Von
Osten kam

Uns ann nicht daran legen, W1e Strzygowski AUusS dem
Pinienzapfen des Aachener Doms beweisen sucht, W16e
138 der Aachener 8  Dom selbst und die Frage, ob dessen
Restauration eıne fehlerhafte oder nıcht, überhaupt hier fern.
hegt, WEenn Sie auch Anlafs aller Differenzen War Inter-
ess]eren dagegen mulfs uns diese Ableitung der romanıschen
Kunst, dıie längst In Frankreich und 'Trier vorhanden -

sel, ehe arl seinen Dom baute, dafs dieser Vor-
bilder 1n Rom und Ravenna Sar nıcht bedurfte, WEeNnNn für
den Schmuck seines Domes Von hier auch entführte. Dieser Stil
War ın Frankreich und Byzanz gleichzeitig, und ersteres hatte:
direkt bezogen. Eıs SEe1 also, sagt Strzygowski, in dıe Kultur-
und Kunstentwickelung des christlichen Abendlandes zwıschen
Konstantin un arl dem Grofsen nıcht eın Stillstand SC-
treten, und eine Lücke für uns vorhanden. Die COHE,
auf welchen diese Kunstrichtung 2AuS dem Mor-
genland bis ach Frankreich drang, S1e sınd’s, aut.
welche, neben dem Faktum selbst , un ankommt. Und
azıu möchte ich einıge Bemerkungen machen, wWwenn auch
der Laie gegenüber dem Archäologen VvVon Fach sehr be-
secheiden sprechen allen (Arund hat Ich suche zeıgen,
dals Stirzygowski allerdings och Beweismittel beizubringen
hat, dafs aber dıe (Aeschichte auch solche ıhm bıetet, autf
die Inan vielleicht auimerksam machen muls.

Nur eINsS schicke iıch VOT4US. Es gibt Kırscheinungen,
WO die Kunstgeschichte unter verschiedensten Völkern ähn-
liche, und dennoch autochthone, nıcht zugewanderte Kunst-
epochen zeigt.
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In bindenden und verknüpfenden Motiven der Dekoration,
Knoten, labyrinthischen Ineinanderverschlungensemn

der ILinien und Gewinde findet demper be] den VOI'-

schledensten Völkern überraschend KEMEINSAMEN Ausgang
der Flächenverzierung Die irıschen un frankosächsischen
Schlangengewırre, die skandinavıischen (+ewıinde AaAUS Schlan-

Hür die GeschiehteS und Pflanzenteilen Sind bekannt
freilich de1 Menschheit sind dıe gegenselmltigen Bezıehungen,
die W anderungen der V ölker oder Künste einträglicher
Und die Geschichte der Wanderungen, der Tradıtionen 1ST
auch ]er das Ansprechende, WEeLN es auch Strzygowski B
lingt e1iInNn Beispiel Nebeneinander gleichzeltiger Kulturen

geben, welches gyleichwohl auch e£1NeNLN Nacheinander
wıieder dienen mul[ls Eııne interessante Zusammenstellung Ar

meniıscher und merowingischer Inıtialen aber zeıgt m1t grofser
Wahrscheinlichkeit SEMEINSAMIC Unterlage griechisch C1I-

talischer un abendländischer Kultur, dieser Beziehung
1so morgenländische FKınflüsse ınNer Zieit welcher WIT

merowingische Miniaturmalereı LUr isoliert uns dachten Jetzt
erg1ibt sich (+emeinsamkeıit a,1SO emnach dieses und des Ar-

menisch koptischen Stils Hıer 1S1 eE1iNe Tierornamentik welche
bezweifeln läfst, ob Hettner recht sıeht, wWenn meınt, S1C

S61 Fıgentum der germanischen Völker LUTF. Professor trzy-
g0oWSk1 zeigte 1891 schon die überraschende Ahnlichkeit des
Lebensbrunnens, W16e das Etschmiadzinevangeliar ihn hat,
a1t demjenıgen, welchen Mönch (+odescale der karoling1-
schen Handschrift für E  arl den (z+rolisen zeichnete,
enn auch die armenıschen und karolingischen Schlingorna-
mente VOoON Fisch und Vogel eiNe auffallende Ahnlichkeit
ZEISCN ( Das Etschmiadzinevangeliar “, 58 92)

1Iso wieder den W anderungen Als Vor CINM1ISCH
Jahren Professor Schäfer AUS Osnabrück Westechor des
Doms Irıer die Wände klopite, zejgten aich hinter dem
fallenden Mörtel bald die alten dekorativen Malereıien (Ge-
rade ste1gen allmählich dıe VOL der Tünche un den
Schichten späterer Kulturen verhüllten Wanderungen der
Völker und ıhr Schaffen hervor So zeıgte Kısa neulich
den Landweg, welchen Handelszüge der Byzantıner durch
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das <üdliche Rufsland nahmen, auch ihr Kunstgewerbe
ZUTLT> Ostsee ühren. SO zeigte früher schon Jakob, w 1e
arabische Händler dieselben Pfade fanden. In beiden Fällen
haben auch dem Erdboden entnommene Funde, Geräte und

ertstücke, ZUTC Feststellung helfen muüussen. AL Vviel-
leicht öffnet hler Strzygowskı Einschau 1ın alte Wanderungen,
VON denen dıe Geschichte der Kunstfunde uns 1Ur die Kunde
g1bt. Leitet Strzygowskı eine Geschmacksrichtung innerhalb
der bildenden Künste, weiche 1m merowingischen und annn
auch karolingischen Frankreich sich verbreitete, a 180 VO

armeniıschen Hochland ab, hegt in dieser Verbreıtung &.

sich XEeW1S nıchts Unmögliches, wWenNnnNn S1e durch weıtere
IDaten och deutlicher un unanfechtbarer nachgewiesen wird.
Und dıes wird die Aufgabe des Verfassers des » L rotesties”
sein, die (+ieder der Von hm postulierten Kette och
sicherer aufzuzeigen, als bıs Jetzt.

Fraglich ist, b wohltat, alf die Hethiter hinzuweısen
(Meıine Philos. der Gesch. H 186) Denn nıt diesem „ Mode-
volk dilettantischer Historiker“, wIie Max Tüller sıch, frel-
ich absprechend, ausdrückte, ist” 1m wesentlichen aller-

1E mussen immerings w1e miıt den Kelten ın Kuropa.
aushelfen , Naln nıcht recht weıter annn Was
durchaus dagegen für Strzygowskı spricht, ist der orjenta-
lische Zeilenschmelz. Diese Emailarbeiten sınd , WI1e S wen1l-
gorodskol („Byzant. Zellenemails“, Meran 1892, &) 53 1 zeigt,
orjentalischen Ursprungs, un doch ebenfalls ın sehr alter
eit nach Irıer, vielleicht noch Prüm und Hildesheim hin-
durchgedrungen, wie WIr erwähnten.

Ks Sı gewils anzuerkennen, dafs Strzygowski die Ver-
mittelung Illyriens und seiner alten Kultur ZUTL Überleitung
AUS dem Orient ZU den Franken iın Anspruch nımmt. iIm
Diokletianspalast Spalato un dann 1n der Bautätigkeit

Mailand und Ravenna sieht Mittel für den Weg auch
ach Frankreich. Er ordert diese Vermittelung für Urier
als Zentrum orjentalisch-hellenistischer Kunst schon im Jahr-
undert. Dieser Kunst schreibt auch den dortigen X alser-
palast ZU Der erste Bischof VOIl IrIier, Agrıtius, stammte
ZAUS Antiocheia. Ks Wr das Jahr 3028 Eine Elfenbein-
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schnitzerei 1m Trierer Domschatz stelle dıe Fınweihung, W1e
gesagt, der Irenenkirche 1n Byzanz dar. Man sieht die
Patrıarchen VoNnRn Byzanz und Alexandrela, und 1er findet.
Strzygowski, also D90, Ahnlichkeit mıiıt einem Relief
der Aachener Domkanzel. Die 'Tafel annn direkt über Ra-

und Mailand ach 'Trier gelangt sein, doch auch
Athanasıus vielleicht anregend Wäar. Diese Auslegung jener
Elfenbeinschnitzerei beanstandet ireilich, mussen WIir CI -

wähnen, Sauer ın Deutsch. Lit.-Ztg. März 1904 ber
betont auch, dafs das Bewulstsein des Abendlandes Von der
Verwandtschaft seiner Bauformen mıiıt orj:entalischen Mustern
‚i durch das mıt Bonifatius anhebende Uniformierungsbestreben
Roms unterbrochen “ sel, 159 Denn Anfang des

Jahrhunderts huldigte sagt Sauer der xröfste eil
des Abendlandes dem orjentalıschen , unrömischen Brauche.
Hatte doch auch Mailand ZWaNZzıg Jahre Jang einen kappa-
dozischen Bischof. Jedenfalls Se1 der Oktogonalbau qauf
orjentalischen Ursprung zurückzuführen.

ber WITL dürten auch auf das Mönchtum blicken. In der
ersten christlichen Zeit, wWwWI1e gesagt, zeigen die drei groisen
Kappadozier, Gregor VvVon Nyssa, Gregor Von Nazianz nd
der gro{fse Basılius VO  (n} Cäsarea, uUuNnNs eıne Zeıt kirchlicher
Blüte Und Basılius, Bischof 1n Cäsarea, eıner Stadt VoNn

400000 Einwohnern 1m Jahrhundert, schuf in der Mıtte
des Autenden Mönchs- und Kıinsiedlerlebens, weiches Eu-
statıus gefördert hatte, durch se1ine Stiftung des ach ihm
genannten Basılianerordens eıne einıgende Mitte Der Urden,
der sich ber den Ssüden Von Italıen , Sizılien un Korsika
verbreitete, War C: der auch seınerseıts eine Brücke bıs
Massilia bauen konnte, WI1]e WIr zugunsten der Annahme VoNn

Strzygowski betonen.
Denn Jäflst Strzygowski das Verflochtensein, die Be-

ziehungen und anderungen des Mönchtums meılnes Kr-
achtens seinem Schaden sehr aufser acht Es liegt
darin gerade eın Beweismittel, welches heranziehen konnte.
Im Klosterwesen ıst eine Gewähr für Bewahrung und ort-
pHanzung der Kunst- Bautraditionen. Die Ausbreitung
morgenländischer Askese 1m Abendland stellt eıne stille, doch
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mächtige Bewegung, VO Nıl und, INa  w} möchte 9 VO

Fuphrat bıs ZUr Loire dar. Und diese Bewegung gyab sich
überall in einer Feier der Innerlichkeit des Menschen 1n
einer Kıinseitigkeit kund, welche dessen äulsere Kırscheinung,
421 in KElfenbein, S11 ım Stein , ZU Schemen machte,

Diese Welt desber fejlerlich nd majestätisch wirkte.
Mönchtums War mächtiger als Fürsten und Städte für Ver-
breitung gleichartigen Stils Kıs WAar das Tönen einer gleich-
artıgy gestimmten , sıch fortschwingenden Saite, die überall
dieselbe Stimmung schuf. Das zönnte Strzygowski in AÄn-
schlag bringen.

Hier möchte ich M1r überhaupt auch die Bemerkung CI -

lauben, dafs Strzygowski vielleicht ZULC Überleitung AUS der
Miıtte Vorderasiens nach dem Abendland die griechische
Kirche ausgiebiger benutzen konnte. Denn ihr (Gebiet
falste Kleinasıen, Syrien mıt Palästina, Arabien, umfta{flste
a 180 das bedeutende Palmyra und Ägypten, auch persische
{(+2meinden un: Ilyrien, Von WO der Übergang ach der
Lombarde!ı ur e1n Schritt War.

Iso auch im Mıttelmeer ist doch diese Brücke als nahe-
legend beachten , welche Nun, wWwıe gesagt, in Betracht
ZC6Z0SCHN werden konnte. Denn das alte Grofsgriechenland
1ın Unteritalien und Sizılıen , durch dorische anderungen
und Kolonisation entstanden, gehörte doch jener griechischen
Kıirche und ahm deren Dogma, deren Liturgien, Mji-
n]ıaturen und Bautypen Denken WIr NUur Tarent,
Sybarıs, Kroton, enken WIr die griechischen Rhegion
und Neapolis, un weıter die Griechen VON Sizilien,
Akragas un:! Selinunt, Korsiıka. Sie sind Bogen tür Bogen,
sollten WITr denken, einer mächtigen Brücke, dıe sıch bis
Spanıen und Massılia {ortsatzte. Und 1A4n denke NUur il

die altkırchliehen Keste, die 1n den basilianischen Klöstern
Süditaliens WI1e Rossano gefunden werden, die Eremiten-
grotten und Krypten der Gegend Taranto, IMNa  - denke

Casole. {ÜDer Codex PUTrDUFGUS Rossanensis stammt doch ach
(+ebhardt und Harnack Aaus dem nde des Jahrhunderts.
Übrigens ‚ wıes tür ciese Welt die „KRömische Quartalschrift“
von 18590 schon autf „grofse Ahnlichkeit mit Kirchen in
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Georgien und AÄArmenien “* (Jahrg. Öy 17/4); auch für diese
Landschaft hın Den Codex Rossanensis Jälst Kondakow
schon in Alexandrien , jedenfalls Unterägypten entstanden
se1in, ıst. de Vart DYyZ 1886,

Nun möchten WIr den Bliek autf (+allien richten. Denn
WIr wünschen, profan- un kırchengeschichtlıch den
Gedanken Strzygowskis begreiflicher, empfehlenswerter CT-

scheinen lassen, wenn derselbe, WwW1e gesagt, rein kunst-
geschichtlich allerdings weıtere Beweismittel celhst och Z

bringen haben dürfte.
[)ie Mitte (+alliens Wr Irıer, das gallısche Rom Von

hier xingen dıe Befehle nach Gallien , Spanılen, Britannien.
Triers Schulen blühten und wurden gepdegt. seit 287
I aiserliche Residenz un häufig VONn Kaisern ZU Aufenthalt
gewählt, bildete sich 1er dıe Kunst der ede auch A4UuS.

Man konnte voxn eıiner Rhetorenschule VO  } irier reden. Denn
das orjentalische Hofzeremoniell forderte Panegyriken
Kunstrede. FKumenius A4US Autun gab ihr eiceronlanıschen
Glanz Den Luxus un die Sittenlosigkeit der Stadt zeigt
uns Salvıan. Und 10898 sehen WIr uns nach Beziehungen
(+alliens ZU ÖOrient

ıe Kirche esetzt die grofsen Städte, der Handel, dem
S1e folgte, führte in dıe Weıite In die oriechische Kolonie
Massılia sefzie S1e ihren Fuls, in das römische Lyon trat S1e
eiInNn Hier wı1ıe 1ın Vienne traf dıe Christen 1im Jahr 107 eıne
Verfolgung, von welcher S1@e den Christen Asıens und Phry-
&1eNS, also iıhrer Heimat, erzählen. Der ÄArzt Alexander AUS:

Phrygıen, ein Mann mit römischem Bürgerrecht, Attalus
AUuS Pergamon Märtyrer geworden. 1Iso ın der TO-

mischen Kolonie eıne griechische Gemeinde. Ihr Bischof
Photinos War Grieche. eın Nachfolger fenäus War Klein-
aslat. In der Umgebung Polykarps hatte er iın Smyrna.
gelebt.

Der Zeitgenosse Martins VvVon Lours, Hilarıus, VO Volk
Poitiers ZU Bischof gewählt, wurde 358 verbannt un
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weilte reı Jahre ın Asıen. Zu I Trıer sqfs eın Syrer, Hie-
u Antıochla Wr ZU Presbyter geweıht.

Hier Arier schrieb er Hiliarius’ uch über die Synoden
ab Dieser starb 266 o bara ber CS ist; denkwürdig,
Was Gr sagt Der Bischof VON Hom habe TELE deshalb seınen
Vorrang VOTr anderen Kırchen, weil er der Bischof der alten
Hauptstadt des Reiches sSel.

ber Strzygowski könnte auch für sich sehr wohl auf
die Sagenzyklen hinweisen , welche qls Legenden 1n (+allien
und Rheıin deutlich das Morgenland zeigen, oder das,
Was WITr bisher untfer byzantinıscher Kultur verstehen.
Die Maurıitiuslegende erwähnt 407 schon ' ’heodoret 1E
ist griechisch. Manuritius ıst, w1e der T’heodoros, TOLO-
martyr. Er steht der Spiıtze der Siebzig. Die ‚pätere
abendländische Fassung, die thebaische Legıion, g1ibt ıhm ein
Heer Der Moritz wird im Morgenland 1ın die diokle-
tianısche Verfolgung nach Apamea gesetzt. Im Abendland
erhält seINeE Legion die Unterfeldherren, Bonn den (Cassıus
und Florentius, öln Gereon, A anten den Viktor.
Und neben dem Stratelatus, der den Drachen ersticht (Swe-
nıgyorodskoi a ISO neben dem Theodoros, steht
auf byzantinischen Siegeln der Georg (Schlumberger, Si-
gillographie byz,., Parıs 1854, 24) Kr ist Drachentöter.
Unter seinen Schutz stellten Chlodwig und Chlotilde ihre
kirchlichen Stiftungen. So War Patron der Klöster Cala
und Cambrai un vieler anderen. Der Kultus des

Georg War weıt verbreıtet, wıe zahlreiche Kirchen in
Armenien, Wwıe füntf 1n Byzanz ach Zöckler iıhm geweıiht
waren. Georg selbst War Kappadozier. Und reichte
Kappadozien nach Gallien hinüber.

Der Dichter Venantius Fortunatus beschreıibt eıne Kirche,
welche Bischof Sidonius Mainz unter den besonderen Schutz
des Georg gestellt hatte Wır hören Von V enantius, dafs Cr,
der W underwirker, „ begraben in Morgenlands Werne, auch
ım Abendland SEe1INE helfende ähe ze1gt *. Die Legende
von diesem W underwirker In Kappadozien konnte, setzen
WITr hinzu, leicht ıhren Weg von dort ach Hessen und annn
auch ZU rechten Rheinufer finden weil eın e1l der
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Legion, und gerade die Kohorte , welche sich AUS Da-
maskus rekrutierte , ihre Standquartiere der Wetterau
hatte

Die kırchliche Verbindung War einNne alte Zur Zieit des
irenäus, Bischofs VOoNL Lyon, 1ST WI®e Zahn Sagt, „ die
Verbindung zwıischen der Kirche AÄsijens und Gallıens MAaNnnıgs-
fach bezeugt“ Im Verkehr trat das „orjentalische Klement “
ber das ıtalische fränkischen Reich 3008881 mehr hervor
In den Städten „ zahlreiche syrısche Kaufleute , dıe ihre
Sprache bis tiıef das Ü“ Jahrhundert bewahrten Neben
Syrern fehlten die Griechen nıicht die ebenfalls ihrer
väterlichen Sprache festhielten “ (Hauck Der
Vater des Äusonius sprach griechisch

AÄAmmianus Marcellinus, 330 — 400 C1IO Grieche Ar-
Deıitete für C1inNne Hortsetzung des Tacıtus Erhalten ist 1Ur
Buch Im Kriegsdienst hatte Agypten und den
Orijent gesehen Unter Kalser Julian focht >  O' die
Alemannen WIe auch persischen Feldzug teilnahm
0 War S e1iN Völkergemisch Rhone und (+aronne und 1es
schon durch die Legionen und durch die Kaiserfahrten. Und
die Griechen, und damıiıt Einflüsse AUS (Osten VON Kappa-
dozien bis Antiochja un Agypten, splelten eiINe Rolle, diıe
sıch auch unwillkürhicher Übertragung Von Bauformen
äulisern mulfste, WIe WITLr Voh vornherein A US der Landes-
geschichte schon schliefsen müfsten Die Kıinheit des Reichs
VonNn der (+aronne bıs ZU Nil und KEuphrat hatte Milıtär-
und Poststrafsen dem Handel die Hände gearbeıtet So
konnte IN Hieronymus Yrier WIeC Byzanz und AÄAn-
tiochia Hause SC1IN

Gregor VONn ‘Lours erzählt WIC König Guntramnus
vierundzwanzigsten Jahre SEeiINeTr Regierung ach Aurillae
kommt Man fejert dort das St Martinsfest Processitque

obyvy]ıam CJUS 111 eEeENSa populi turba. CUMmMm SISNIS atque
vexillis canenfes laudes 1INC lingua Syrorum, hine S
UNOruMm, hine eti1am 1DSOTUM Iudaeorum diversis laudibus
Varıe conecrepabat dieens Vivat rex !“ 1ıst Frane 111
(M er Wır iinden, dafls e1iIN SDyrer Presbyter wird
Cn Salv]ıan spricht von „NeZOHaALOrUM ei Syrorum
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1Uum turbae“. Gregor schreibt ber die Siebenschläfer VOoONh

KEphesos: 27 interpretanfe Syro d

Die Bevorzugung griechischer Überlieferung War V'  -

herrschend, dafls och arl der Kahle DUr mıft lang herab-
fallender Dalmatika erschien , das Haupt seidene Um-
hüllung mıt Diıadem. Darum dıe Klage der Fuldaer AÄAn-
nalen : „Alle (+ewohnheiten der Frankenkönige verachtete
£1°” un hielt die griechische Herrlichkeit für das Höchste.“
Wie griechische Sıtte sıch erhielt , zeigt nebenbel der Um-
stand, dafs INa , WwW1e unter den Vandalen 1n Karthago,
In der Provence unter den Hranken, be1 ASCNFENNEN für
die „Grünen“ oder „ Blauen “ Parte!] ergriff. Wır wıssen
auch, dafs auf Münzen der Merowingerkönige, E heo-
deberts (539), Vermerk ber KErmächtigung des Kalsers Von

Byzanz nıcht fehlte. Und Von den verknüpfenden Motiven
für Dekoration, VOL denen WIr 490 sprachen, da S1e sıch
1n ((allien fanden , Sagı auch en Jetztlebender: „ Neben
and- und Tierverschlingungen kommen immer häufiger
regelmälsıg die byzantınische Kunst sich anlehnende
Musterungen.“ So Knackfuls, Deutsche Kunstgesch. L 16

Kıne Münze VOoNn Childerich, 660—674, also AUS 1067 0O-

wingischer Zeıt, ze1gt nach Henne Rhyn Nachahmung
einer byzantinischen Münzform. ach iıhm eben ergriff INa  - Ja
uch be1 ASCNTENNECN 1MmM damalıgen FErankreich Parteı für die
„Grünen“ oder „Blauen“ (Kulturgesch. 92) Den Grofshandel
betrieben „cChristliche Syrer “ Der mystische Brunnen 1m
Krvangeliar Karls des Grofsen ist also orjentalischer Abstam-
MUnNs. Der Tassilokelch zeigt ausgeprägt den byzantinıschen
Welterlöser. Das Utrechter Reliquienkästchen ist ach tto
VON WFalke Uun!: Heıinr. Frauberger (Deutsche Schmelzarbeiten
des M  9 merowingiısch. Das Reliquiar VON Knger
zeıgt Anregung „ VON byzantinischer Schmelzarbeit“,

Childebert, Chlodwigs Sohn, kehrte, von den Benediktinern
SIC  h abwendend, Z Kreuzbau zurück, q s Paris
(St Germain-des-Pres) 543 dıe zweıte merowıngısche rab-
kirche baute Und Chlotar plante für die drıtte merowın-
gische Könıigsgruft diese Horm. „Ks scheint““ Sagt auch
von Reber be dieser Gelegenheit „dals die Mönche des

Zeitschr. Kı AA
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Antonius und Basılıus, welche, vordem in Frankreich Ver-

breıtet, auch das mıt St (+xermain-des-Pres verbundene Klo-
ster innehatten, mehr byzantinische Art verfolgten, ale dies
von den Schülern des Benedikt vorauszuseitizen ist ““
(Kunstgesch. des M. 185) Vergebens freilich hat enn
auch ach VON Reber Kolumban Monte Casıno ANSE-
gestrebt, welches langsam ann vordrang.

uch Schnaase sagte, und liefs sechon 1844 seınNe „Ge-
schichte der bildenden Künste“ erscheinen, 1m Bande,

482 „ Schwächer W ar das römiısche Element 1m Norden
Von Frankreich.“ „ Die 'Fechnik der gallischen Bauleute
wurde denn auch“ sagt derselbe Schnaase „ IN den
benachbarten Ländern anerkannt; e1in britischer Abt 1n

Jahrhundert liefs sich AUS (Aallien Maurer kommen.“ e
wollen eine steinerne Kirche „nach der Sıitte der Römer“
dort errichtet haben Dies aber bezieht sıch jedoch auch
auf das Baumaterı1al, da die Briten noch Von Hoilz bauten,
und auft die Gewohnheit, römisch HNENNEN, Was als Kirchen-
esen VonNn dort ausging. Schliefßslich, Nan hielt früher
nıgystens auch die Mosaiken ın der Gruft VON St. (GGereon In
öln für merowımgisch. „ Kıne Form mehr der byzanti-
nischen , als der ıtaliıenischen Kunst angehörig ıst die Mi-
niaturmalerei In Trier “, sagte 103  b damals.

Zeigt Massıilia, W1e erwähnt, NUur griechische bauliche Er-
scheinungen in se]lner Nähe, kommen aber auch Zeugen in
der Provence azıu und azu auch Stücke hellenistischen
Gepräges, selbst die Igler Däule, W1e 1Nan versichert ,
scheint also das Wort Dohmes: „ In Ravenna haben WIr mit
Wahrscheinlichkeit die Vorstufen für Karls Schöpfung in
Aachen suchen “, sehr beschränkt werden ZUu mMussen
(Gesch. deutschen Baukunst, 8 In der „dunklen “
Zeıt zwischen Konstanstin und arl dem Grof(sen mMussen
WIr dagegen auch 1n Frankreich VOL und unter den Mero-
wingern schon eine romanısche Kunst erblicken, WEeNnN die
einzelnen Kunde nıcht täuschen, welche aum ohne Berüh-
runs mıiıt dem Osten gedacht werden können.

Indes möchte ich NUN, worauftf natürlich Strzygowski nıcht
eINZINS, eins nachholen , nämlich auf die Bedeutung der
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alten Handels- un: Verkehrswege hinweisen , um auch VO  b
dieser Seıite her dıe Bedeutung Massılias festzustellen. Woher
diese Bedeutung für diesen Handel, der eminent eın K ultur-
träger st 7 Es ist, weıl die Alpen den alten Völkern
Jange unzugänglich Waren Den Karthagern wıe Griechen
schmälerten S1e den Keingewinn. er Handel umging die
Alpen Er mündete in Massılia. Von hier 1n& die
Rhone hmauf, selbst his ZULTF Donau hinüber. Macssılia Wr

VO Mıtteimeer AUS der Schlüssel. Und DUn erfahren WIir :
dals 1m Osten geschlagene Münzen und makedonische
KÖöniıgsmünzen nd oriechische Vetradrachmen hıer umliefen.
„ Römisches oder italisches eld vorkaiserlicher eıt iindet
sich daneben DUr selten.“ So Schulte 1n ® Gescehichte des
mittelalterlichen Handels, Leipzig 1900, L, 40 SO .10
in alter Ze1it. ach Zusammenbruch des römischen Reichs
selhst WaL, da Alpenpässe nicht geöffnet ArCch, Byzanz
noch der Ort, VOoO  m welilchem i{einere Zeuge und lıturgısche
Gewänder kamen. Für Sammet un! Seide hatten der Orient
und Byzanz das Monopol. Iroyes in der Champagne hatte
schon 1m Jahrhundert die bedeutendste Messe.

Übrigens hatte schon VOTL acht Jahren im Februar 1896
Dr Kısa in öln auf den kulturvermittelnden Warenzug
über Marseijlle und Narbonne hingewiesen. Er sefzte hinzu,
dafs bei dieser Eıiniuhr der direkte Import AUS Alexandrıen
den italischen überwog. Nun wiederholen WIr.

hne Z weitfel hatte a1IsO Gallien eine voritalienische Kunst,
eine griechisdhe. Sseit dıe Phokäer Massılia schufen, hatte
dieses sich ZU wichtigsten Platz für die Verbindung des
Mittelmeerhandels miıt den westeuropäischen Völkern aufge-
schwungen Von hler SINg früh schon britisches ınn
dGen klassischen tationen. So kam C da{fs Uäsar in Süd-
gallien schon hellenische Bildung traf, die beim Schreiben
griechischer Schrift sıch bediente. Pon- un GHasindustrie
beherrschte Von der Rhone AUS den italienischen Markt. Ind

bildete sıch in (+allien eine Kultur, dıe WITr die gallo-
fränkische NeNNeEN können. Später miıt römischem Kirnis
bedeckt, hatte Sie doch schon von der Provence AUus in Irıer
und dem Moseltal gebaut und mannıgfach geformt Mosaik-

337
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bilder hatten schon merowıngische Kırchen, und ebendaher
sind dıejenıgen ın f Gereon 1n öln mıiıt Professor Clemen

erklären, deren Gregor VvVon 'Tours gedenkt, WEeNnNn VON
der Kirche den „ goldenen Heiligen “ spricht.

Früher qls iın Deutschland blühte die Kirche unter den
Hranken, auch „nNıcht viel später qls der Rhone
das Christentum Rhein und der Mosel uls faflste “
(Hauck E

Comte de Vogüe, welcher einen indirekten , aber auch
eınen früheren direkten Kınfluls Von Syriıen auf Frankreich
auch annımmt, weıst auch hierfür auf die Basıliken VOoON Tours,
St, Denys und f (+allen hin De Vogüe dehnt dies auch
auf das rab des Theodorich AUS , indem die
Steinblöcke, wWI1ie jenes rab mıiıt einem solchen bedeckt ist,
auch 1ın Syrıen fand (1 22)

Und W1e reich, {ügen WIr hinzu, aAren die merowiıin-
gischen Kirchen! Wenn Childebert, seInNe Schwester be-
frelen, 531 Narbonne erobert, findet unter den Schätzen
der Kirchen der Stadt sechzig goldene Keiche mıt del-
steinen

Für die Merowingerzeit kommt dies och In Betracht,
dals, w1e In Deutschland, iın der fränkischen Kirche NUur

lose Bezıehungen Rom nachweisbar Sind. Die Fridolin,
Kolumban , Gallus hatten keine Vollmacht VOonNn Rom Die
Kmmeran , Pirmin, KRupert ebenso. Krsterer machte
eıine Pilgerfahrt ach Rom In der fränkischen Kıirche KC-
ataltete sich dıe Verbindung mıt Rom erst dann, qlg dieses
Von den Langobarden bedrängt ward, und NU.:  5 die frän-
kıischen Könige gewinnen suchte und SCWANN, W1e dieses
schon Rettberg (2 Band) dargelegt hat Auf Deutschland War

1es VO grölsten FKındtluls, indem U  - Bonifatıius, aufarl den
Kahlen gyestützt, dıe Oberhoheit Roms hier durchführte. 39  Is
Ergebnis“ sagte Rettberg „ stellt sich heraus, dafs
erst se1t Gregor I1 Anfang des Jahrhunderts e1nN Ver-
hältnis Roms dem Frankenreiche und dessen Nebenländern
wieder beginnt“‘, I) 590

1) Labarte, 1ist. des arts industr. (Parıs 1é72x 239
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Interessant WLr S mır übrigens auch, dafls Henry Revoll
in seıner grolisen Arbeit ber Kirchen un Basıiliken des
westlichen Frankreich, dort das Oratorium Sst 'T’ro-
phıme bei Arles (Bouches du Rhone) bespricht, auf dessen
Ahnliehkeit mit einem In Fels gehauenen Oratorium Durp-
Garabed ın Kappadozıen hinweist,

Nıcht VoNn Rom AUS, reich dasselbe romanischen
Bauten auch ıst, geht die christliche Kunst des Abendlandes,
sondern von einer Seite, welche WIr nıcht ahnten, kam der
Anstof(s wahrscheinlich , und aunf CSCH , dıe uUuNns wesentlich
och dunkel sind. och ebenso dunkel, Ww1ıe die Wege, auf
denen arısch-indische Märchen bis ZU deutschen Harz g -
langten. Jedenfalls x1bt eine Arbeit WwWı]ıe dıie vorliegende,
welche Von einem Protest en Jjetzt eingeschlagenen
Weg ZU  F Renovatıon des Aachener Domes 1Ur ausging,
SaNZ allgemeine Anregungen, die VOonNn W ert Sind. Und C
wiıls für die (x+xeschichte der Kıirche, WwWIie - Viktor Schultze

den Katakomben dies gezeigt hat
Nur der Archäologe VON Fach, mufs wiederholt W:  -

den, esitzt die Mittel, dıe Krage entscheıiden , ob Pro-
fessor Strzygowskı die Steine , den Krzguls, das Elfenbein,
die Schmelze reden läfst, dafs S1IEe dasjenige ergäanzen, Was

diıe Kirchengeschichte ın der Kegel NU. lıterarıschen Quellen
entnımmt. Jedenfalls ıst, die Liebe ungemeın sympathisch,
ın welcher sich der äaltesten Kirche, den Gebieten der
sieben Gemeinden , der gyriechischen Väter und der aQyp-
tischen Zeugen zuwendet.

Übrigens hat auch Renard (Westd Zitschr. 1903, 350)
wenıgstens zugegeben, dafs Strzygowski 3, UNSCFE Kenntnis
vorderasıatischer Einflüsse auf die abendländische iKunst
wesentlich vermehrte *. Ebenso hat denn auch uch-
kremer 1U „die bahnbrechenden Forschungen Strzygowskis“
anerkannt, „ welche auf kleinasiatische Bauten hinweisen, die
als die Quelle der karolingischen Kunst gelten haben“
(Zur Wiederherstellung des Aachener Münsters , Aachen
1904, 16)

Genug, WIr danken Strzygowski für Anregungen, durch
die wıeder einmal die alte Kirche und damit die
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griechische Kırche uns erinnert, VonNn deren dogmatischem
Arbeiten un AÄAufbauen WIT jernten , deren Kirchen nd
Krypten gewıssermalsen WITr jer auch wieder betreten.

Strzygowski hat recht. „ Man arbeıtet auf allen (G((Gebieten
der Kunstgeschichte NUur für die Denkmälerwelt, die uUuNSs
doch eigentlich nächsten stehen sollte, dıe christliche, ist
eın eld Nüssig machen.“ iImmer also nu dıe Antıke!
So 1n „ Kleinasien eın Neuland der Kunstgeschichte “, 1903,

Hıer teilt Strzygowski auch den Brief des Gregor
VON Nyssa DE un die ede Gregors VO  r Nazianz mıit,
indem er übrigens auch auf die Höhlenbauten Kappadoziens
eingeht und die Bedeutung der ältesten kirchlichen, der VOTI'+-
römiıschen Kultur, und Architektur auch, einem Stück
irıscher Baugeschichte erläutert. 180 hat ohl recht
ID ware Zeit, dafls INnan sich autf kirchliche Kunst ernster be-
S  €, un ein Blatt „ MOoNumentaler Theologie“, Wwı]ıe INa  }
früher sagte, oder der „ Kirchengeschichte“ Neu und gründ-
ıch schriebe. Und wIie viel hier für dıe (Aeschichte der
Kırche im und Jahrhundert für ihren Gang auch AUS
dem Orient ins Abendland och lernen ıst, zeigen wlıeder
der Abschnitt 29  1€ koptische Kunst“ Von Strzygowski, und
darın die Kapitel 15 und 104 £. „ Byzantinischer Import“
und „ Christliche Reliefs “ ıIn dem Catal gener. des Antıg.
e  E:  ypt des useums VONn Kairo (Vienne

Heute blicekt die Seldschukenburg Von Kaisarıeh, dem
alten Cäsarea In Kappadozien, ruhend auf Grundmauern,
die Kaiser Justinian legte, och herab autf die Kirche der

Jungfrau, 1n welcher der grolise Basılios gepredigt haben
soll Wer aber wendete sich unfer UNSs nıcht SErn jenen
Stätten Z die Väter der ökumenischen Symbole der
SaNZeN, ungefrennten Christenheit wandelten !



Zu utners römischem Prozefs
[Schlufs

Von
Day! Kalkoff Breslanu

Er knüpfte ferner das Schreiben des Kardinals &ı
wWwWennNn sich die auch der Bulle „ Kxsurge “ VOT=-

geiragene c  D Unterstellung, dalfls cht AUS Kıfer die

ben 147 D  3  13—990 399 —459
Opp 266 Luther legye dıe Schrift Uus CISECNEN nıcht

1111 Sinne des hi (3Eeistes ambıtzıonis C  uE VOoPuUularTıs
au 267 DET superbam CUTLOSLLALEM , munNdı gliorıam y

Prıentes uch C1ih AÄnzeichen 7 dafs das von R1]ıarıo unterzeichnete
Schreiben On demselben KreIise AUSSINS, dem die entstand und
ZAL Ner Zeıt, .18 deren Entwurf schon vorlag. Dieselbe psycho-
logische Begründung für Liuthers Auftreten (cupidıtas NOVAE glorıae)
wird ı __  der  WE„Rede“ des Domin un Professors derheologie
der römischen Unirversıtät LThomas Rhadino (vgl Aleanderdepeschen

Anm.)wiederholt miıtdenbDböshaftestenAusfällenOrZCl
Co Ref. 1, col 219_ 256);obwohl der _ET  Verfasser versicversichert, dafs

unaufgefordert schreibe (col 214), ist. doch das Werk aufzufassen als
1Ne offiziöse Begründung der Verdammungsbulle berechnet auf das
Verständnıs der vornehmeren KXreise gerichtet 49 FKürsten und Völker
Deutschlands “ ollte S16 für den KErlafs die Bulle vollziehenden
Keichsgesetzes Stimmung machen werden deshalb auch die pohtisch
anstöfsigen Sätze Luthers In den Vordergrund gestellt (Verwerfung der
Ketzerverfolgung, angeblicher Widerspruch en Türkenkrieg); dıe
Unzulässıgkeit der Berufung das Konzıl dıe Autorität des Papstes
der Wert der Ablässe werden eifrıg verfochten die Notwendigkeit der
Bestrafung Luthers wırd unter ausglebiger Berufung auf die Germanıia
des Tacıtus dargetan. Gedruckt wurde die Schrift bel dem Drucker b}
der Bulle Exsurge *‘ August 1520 Die rhetorisch recht_ gewandte

Schriff wurdeET  noch  O  1n Frühjahr 15921 durch den Vizekanzler Ale-
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Keligion und In der Pflicht der Liebe, sondern 4QUuSs Streit-

ht oder AUS gelehrtem L' oder AUuSs eitler Ru hm-
begierde (Scıenkiae ostendendae ambıtione aut LNANS

n 40 Y 1 annELLTU sıch hervorgedrängt habe
Bei dieser ıhn offensichtlie besonders ränkenden An-
schuldigung nımmt NÜUuU Anlafs, ausführlich darauf hın-
Zzuwelsen, WI1Ie förmlich „mıt Gewalt“, durch seINeEe ıte-
rarıschen Widersacher, in den Streit hineingezogen, zuma|}
Von Kek erst dem Angriff auf den Primat des Papstes
genötigt worden sSe1 Vielmehr habe 1Ur AUS Pfülichtgefühl
gehandelt: se1 bereit, aut se1n Lehramt verzichten,
Jange s aber verwalte, MUSsSe er die das Seelen-
heil gefährdende KEntstellung der Wahrheit seINEe Stimme
heben Von diesem Schuldbewufßtsein musse doch auch der
Kardinal nıcht freı se1n, WeNn die Kirche verteldige un

ander nach Worms geschickt. Der Verfasser führt uch recht ausglebigStellen Uus Luthers Schriften a beruft sıch auf seIN Schreiben
Leo (col 232), bezıeht sıch ferner bestimmt uf einige der VOI' -
dammten 41 Artikel (Nr. col Sd. ; Nr col 254 ; Nr. 41 +
col 203; neben obıgen Hauptpunkten besonders die Von behaupteteFehlbarkeit der Konzilien, col 258  9 selne Verwandtschaft mı%t Hus und
Wichif, öfter), dafs INal annehmen muls, dafs dieser Gelehrte VON ein-
gewelhter delte genau instrulert wurde der selbst den Beratungexfder theologischen Kommission teilnahm Der offiziöse Charakter der
Kundgebung geht auch daraus hervor, dafs der römische Druck schon
im Oktober ın Leipzig NEeEUu aufgelegt worden War, Was unzweifelhaft
vonxn Kecek veranlalst worden ist, der das Buch mıtbrachte UnN! Dr Be-
SOTSUNg dieses und anderer auf Veröffentlichung der Bulle gerichteter
Geschäfte seiınen Schwestersohn dort zurücklhels (Enders 1L, 498  r38 f. 510, Seidemann, Krläut., 5) uch andere italienische
Stre1tschr1ften  e gegen Luther sınd auf Anregungen der Jeitenden Kreiseder Kurie zurückzı Diıe vYon Medicei elfrıg Aleander achWorms versandten Streitschriften des Florentiner Dominikaners Amb
Catharinus sınd entschıeden VOIN Vizekanzler und VYVOoONn Schönberg aAaNTE-+
regt worden } und die gleichfalls vVon iıhnen nach Worms übermittelte:
„ Rede des Joh Anton Modestus Luther ** (vgl. meline Aleander-
depeschen 87{£. OR Anm.) weist wieder auf den Kardinal A ccolti
zurück, ın dessen Dıensten der vorher Jängere e1t In Deutschland
wohnende Dichter sich 1521 als Sekretär nachweısen läfst. Molini,Docum. di stor1a ıtal. I, Sq

Enders 429, gloriae 1NSANGE ACCUSANT,
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ın demselben tem behaupte, S1e bedürfe einer Verteidigung
nicht Prierlas, Eck und Cajetan sind au Ehrgeiz die
Urheber des Unheils E Luther verlangt Ur freie
Lehre der göttlichen Wahrheıit, nıcht old och Kardınals-
hüte och Was sonst eine deutliche Anspielung auf
Huttens Tr71as Romana Roma hodıe IN nrek0 ADE: Er
E1 schon zuirieden, WEn inNnan ihn IN angulo deserti “ leben
und sterben lasse. In diesen Gedankengängen und iın dem
Satze: totıes obtulz Nacem et sılentium lıegt der Keim und
vielfach auch sechon der W ortlaut seiner „ Ublatıo S1Vve PrO-
testatıo ““ un des 1m wesentlichen gleichlautenden Schreibens

en Kaılser zutage, un: der Kurfürst Wr VO  S der
Wichtigkeit dieser Von Luther STEeis betonten Bereitschaft,
sich dem Urteil sachverständiger und unpartelischer Richter

unterwerfen, sehr überzeugt, dafs ohl bald ach:
Aufstellung des lateimıschen Entwurfs ZUr Antwort - ets
leben (vom Juli) den Wunsch äulfserte , Luther möchte
dieses SeIN „ Erbieten “ förmlich In der für iıh

Enders 429, 38 f. In dem römischen Schreiben heifst
die Kirche S11 stark SEHNUG, Ul die Partejung der vielmehr den Abfall
eines Menschen nıcht fürchten ZU mussen USW. Beılage

In öln hat ann der Kurfürst, ‚, dieser Basilisk *, ZU rel Kur-
üursten geäulsert, WISSE bestimmt, dals der Papst Luthern für den
Widerruf e1n reiches Erzbistum oder den roten Hut geben würde,
und der rierer wollte ar verstanden aben, der aps habe Luthern
schon ein solches Anerbieten gemacht, nd meınte, dafs das e1n allge-
melnes Ärgernis geben würde. Aleander beschuldigt 1UN den Kurfürsten,
er habe sıch der gewlssenlosen Krfindung handgreiflicher Lügen schuldıg
gemacht, umm seine teuflische Absıcht, den Ruin der Kirche, durchzu-
seizen (Brieger 4U, Übers. 58) Der Kurfürst konnte dabei NU.:  }

gur wI1ie Luther eın (Jerede Miltiıtzens (vgl Enders E, 327,
50) denken , ber recht ohl auch das Anerbieten des Papstes VON?r

Jun1 1519 (Keichstagsakten 524  9 aufgefalst haben, dafs dieser
den argerlichen Handel Luthers dadurch us der Welt schaffen wolle,
dals Gr ‚, der reunde“ des Kurfürsten einen , also ohl selbst Lu-
thern, ZU Kardinal machen würde, sobald der Kurfürst die Kandidatur
annehme. Vgl die Verheifsung ın der Kommission der Nuntien, Bal

Enders 429, I  9 1m Schreiben den Kaiser: u N angulo
nECO laterem ; In der „ Oblatio “: IN AanNgulo alıquo latens Opp. V,
de V, 3SG

4) Opp s Y; 1—6 W eimar. Ausg. V1, A7T4 ft.
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hergestellten deutschen Fassung VO  S 13. Juli ist also schon ein
Hinweis auf eine besondere Krklärung Luthers eingefügt: „W1€
enn seın Erbieten vermag“; aufserdem ber hat der
kluge Berater dafür gesorgt, dafs die allgemeıine Wendung:
Luther werde widerrufen, br melıora Aoctus uerN, 1m Sınne
Luthers dahin bestimmt wurde dafs Un e1 C  S
auf Grund der heiligen Schrift geschehen mÜSSe,
WwWI1]e Luther 1n der „ Oblatio“ sich Nur durch ratiıonabiles
CUUSAC SACTATUM literarum wiıderlegen lassen ll und Nu  v
wurde in der endgültigen Fassung, be1 deren Kınsetzung die
Schrift Luthers 1m Entwurf sicher schoön dem Kurfürsten
vorgelegen hatte, diese politisch bedeutsame Malsregel mıiıt
aller WYeijerlichkeit angekündigt: Luther werde gehorsam VOT
dem Kommissar erscheinen , addıta etıam uberı0re sSuhmıs-
S10ONLS et obedientiae 0blatıione, SC, 627 de QU0OVLS SUÜUO dogmate
alıud et recthus VeEerboO Dei doctus et DETLS estı-
M Y ıD [U de EYTYOTE Convickus fuerıl, ultro MULA=
iurum sententiam et recantaturum ESSC , 1050 forma
Protestationis SC oblatıonis ab 1NSO edıita * A

Jedenfalls WAar also Juli: der Plan einer sol-
chen Krklärung Luthers aufgestellt: über der Ausführung
ist aber och einige Zeit VErgSangenN.

In das Schreiben Tetleben würde u  - Spalatin schon
dem Brauch der früheren Erklärungen zufolge auch den
Satz aufgenommen haben, dafs mMa  $ Luthern schon Jängst
entlassen haben würde, WenNnn nıcht Miltitz se1InNe K'lucht
den Husiten gefürchtet hätte, vıe freier schreiben
würde, als AUS Rücksicht auf den Kurfürsten und die
Universität getan habe. uch Lüther aber hatte Juli
ausdrücklich den Wunsch geäulsert, der Kurfürst möge dem
Kardinal verstehen geben, dafs Man, WwWenNnn mMa  —_ ihn durch

1) Mıt Sicherheit kann 1Nan AUSs diesem Ausdruck nicht entnehmen,
b ıne schriftliche Kopie des Entwurfs beigefügt, oder ob damit AUr
auf den beabsichtigten Druck der Oblatio 66 hingewiesen werden sollte.
Der erste Entwurf Luthers, eın Konzept mit vielen Korrekturen , den
schon Cyprlan 1, mıift, Spalatins Überschrift: aD

ffe ch 1520 ** herausgab, ist Jetzt nach dem Original
abgedruckt 11 der W eim. Äusg IÄ 302
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den Bann (drrıs SU14S) AUS ıttenberg vertreibe, dıe Sache
NUur verschlimmern würde: jetzt aDer werde nıcht ach
Böhmen gehen Was ila  — Ja nach Crotus’ Mitteilung VO.

28 Aprıl oben 4.50) geradezu wünschte sondern
jetz WISSe mıtten In Deutschland einen Zufluchtsort,
Qa ihn qlien Bannflüchen ZU. 'Trotz schützen wolle un
könne. Denn abgesehen davon, dafls Luther schon mıft
Äutten ın Verbindung stand un sich eben auch Sickingen
wenden wollte , hatte eben das Angebot des fränkischen
Riıtters Sıilvester VON Schauenberg erhalten der Von der
Flucht nach Böhmen abmahnte un ihn mıt hundert del-
leuten schützen versprach: dann aber werde noch weıt
schärfer SC Rom schreiben; INa  ( moge also dem Kur-
fürsten vielmehr dankbar seın, STg ıhn belästigen.

Nachdem daraufhin der iın 'Tetlebens Schreiben erhobene
Vorwurf, dafls dem Kurfürsten die Schuld der Ausbrei-
tung der Irrlehren zufalle, scharf zurückgewiesen worden ist,
erhält Luther allein das W ort, wobelr der Höfhlichkeit
eSsS hingestellt wird, alg el das vorhergehende ZUTr HKr-
läuterung der für den Kardınal bestimmten AÄAntwort -
schrieben, das folgende aber als eıne „ freimütigere “ Anufse:
runs ber den Stand der Dinge ın Deutschland 1U aut den
„ Miıtbürger und Landsmann “ berechnet. Und folgen
erst die VON Luther 1m ersten Briefe vorgefragenen und 1m
‚„ Krbieten ““ weiter ausgeführten Gedanken, wıe Luther Nur
durch die Angriffe Keks und der römischen Theologen her-
ausgefordert jene Streitiragen VO  F5 der päpstlichen Gewalt
berührt habe, die sonst mit Stillschweigen übergangen
haben würde.

Nun aber Wr Luthern bei der Krinnerung jene se1ıne
trotzıgen Freunde, zumal den fehdelustigen Hutten, den
och gewaltigeren Denker und Kämpfer Erasmus, jene dreiste

Enders 1L, Nr. 51 (vyom 11l Juni); ach den Worten Luthers
(S 432, 24) 248 yrobectorıdus uLUS, SAECVIUS ist in der end-
gültigen Fassung Zzu dem MÜ Lberıius hinzugefügt el GubLuUS, und
uch der Ausdruck Luthers PTINCLDIS utorıtatı 32) ist Sta
des farbloseren ıN gratsam des Entwurfs eingesetzt worden Opp. V:
‘T 5)
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Denunziation Koeks eingefallen , der die täglıch sıch mehr
ausbreitenden humanıstischen Studien und namentlich den
rıtterlichen Poeten beim Papste verdächtigt und verunglimpft
hatte (s oben 435); und erhob er sich einem
kühnen Ausfall, indem dem Papste 10898  w auch mıt dem
Schwerte des deutschen (+eistes drohte, das J2 nıemand 1
eben jenen Lagen nachdrücklicher geschwungen nat als
selbst, der damals selnen Schlachtruf den del deutscher
Nation nıederschrieb. In einer Nachschrift hat den Wür-
sten noch das Folgende selıner Antwort den Kardinal hın-
zuzufügen, und der hohe Herr mufs gerade diesen Abschnitt
miıt besonderem Beifall aufgenommen haben, enn Spalatin
mulste ihn fast seinem vollen Umfange ach iın den KEnt-
wurf einfügen un hat ihn dann mıiıft besonderer Liebe Sf1-
istisch ausgefeilt, WIe das bei beiden Briefen und Sanzbesonders auch bei dem Entwurf der „ Oblatio “ tat.

ID verlohnt siıch Nnun, dem Leser Vor Augen
stellen , WI1e diese Worte Luthers, die Ankündigung sein er
gewaltigen Kampfschriften „An den christlichen Adel“ und
„Von der babylonischen Gefangenschaft “, Leo Von
Luthers Beschützern weıtergegeben wurden:
Luther Julı (Enders Entwurf Spalatıns VOoO  z Jultr

FE 4.33, 93ff.) (zu Beil IV)
eSSe utheranam Nune VeTrO In Germania fero-

doctrinam S1C propagatam einm capıtum ferace a1 ıterae
ei radıcatam DeOr (Ü(erma- et. ingen1a et, hlınguae mire florent.

181nıam 01 ultra, ut, ei SaDOre inclplunt at, prophanıratıone et Scripturis Q2 et 1a16l. Ltaque putatur e1N-
Romanı yıncant, V1 e1 CO 1N- dum, ut l GeNSuUrIS e diırıs EO=-

Am Jul hatte die römıschen Schreiben samt dem Briefe
Schauenbergs Spalatin zurückgesandt (Enders 440, öl), und 1n
eben jenen agen Wr er mıft dem Druck der Schrift „An den christ-
lichen Aa beschäftigt (vgl. die Aufserungen VOIN Julı und Aug,,Weim. Auseg. VL 392), der Mıtte August abgeschlossen Wäar. Jene
Nachschrift VODN Juli War eine Ankündigung dieser Kriegserklärungden Papst: August berichtet. Spalatin, dem er langenıcht geschrıeben hatte, VOxNhn diesem Classıcum acutıssımum et vehe-
mentıssımum (Enders 457, 21), dessen Geist uch die VOT'-
stehenden Zeilen atmen. Und nde August hören WILr auch schon VOLIN
Druck der Babylonica (S 471)
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nl X: futurum clesiasticis 6 439
tımerl1, UuUam ut (Germanıia bıs 19 pellerent dırıs SU1S)Bo&mia Naft Sunt, 611n quo Doc Martinum pellant nıhıl
1PpS1 se1unt Germanorum fe- alınd uturum QuUam ut rem

1H56€12132, QU2e HIS multo DE10TEM amplıorem et
capta S1NT. SCcrIpturis et; ratıone, per1culosiorem eddant (S 4392
NON est vel multis Papıs L4 nı effecLuros, N 151 B
Ttare iutum, praesertim ho6 tem- 1Te POo10TEM A ala red-
DOTE, ubı Germania regnant an Nam erudıtıonem
ıterae ei linguae 8t833- e1 Germanıa et ulterıus 1ta,
pere ıncıpıunit la1cı Ita- propagatam ut 1851 atıone ef

ul ehristianum decet;4Uue 9 SCYT1PtUr1S yvincatur OX YVYI ei;
Princıpem, VIACcVENITE e1 MONeETE, Ttulmınibus 1St1 ho6 tantum

quıd temere tentent ullıs Cuturum, ut INCOMPON1HALIS SCO1-
{ret1 vIrıbus, 1851 PTIMUmM red- tetur tumultus eft, nıhıl tamen
ıta atıone manıfesta, GUu- nNnterım onl pervyen1at
multum conira Suscıten
iNncomponıbıilem Crederem
nNnaec indoctos illos e Pavıdos
Komanıstas vehementer CONCUS-
ura

AÄAus dem VOT allem stilistisch reicher ausgestafteten Ab-
schnitt der endgültigen Fassung genügt esS Jer aut CINI1SE
Punkte aufmerksam machen: der atz von der fortschrei-
tenden Bildung auch der Laien wIird reftend dahıin erläutert,
dafls auch VE  1esenachErkenntnis der_heiligen Schrift streben
(et stud20 cCoqgnoscendae Scrinturae LENCANTU ); der Wen-
dung „Nneglectıs UEQULSSVUMAS condıtionibus blatis

legitima COgNıILLONE“ wiıird auf das geforderte
Schiedsgericht und Luthers „ Kirbieten “ nochmals zurück-
EW1ESECN, WI1®@ schon der deutschen Fassung VO 13 hier
die Worte „ob4ir Martinus erbieten“ eingeschaltet
wurden Jle usdrücke sSind. N: möglıchst nach-
drücklich bestimmt (VETLS FrMS ArguMent&ıs eb DETSPLICUNLS
TEsSTMONULS Scripturae WIC der ‚„ Oblatio“: WUSTES et hoO-
NESTLS confutationibus ratıonabıilibus CAUSIS SACYATUM lite-
TAYUM GE UÜCETTUIMAS OffensioNnes et horribiles exıtraltes ELL-
multus 3)7 aber wWI1e schon 11 Entwurf Luthers Drohung Al

H -Opp. v. a. V, Dp. 9
FÜRDE T: a XD5
afs der Kurfürst damit keineswegs übertrieb, erg1ıbt sich u
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die FPäpste und der Hınweis auf Böhmen übergangen wurde,

sind schon In der deutschen Fassung VO dıe ‚f6-
Y0OCLA capıba“ beseltigt und durch unverfängliche AÄAusdrücke
rseitzt worden. uch das zeıgt, w1e die beiden CN
sammengehörigen Schreiben für e]ıne höhere Stelile bestimmt
aIrch, ql für jenen rumilerten Höfling un den politisch
untergeordneten Sachwalter

Sje sind. ennn uch gewils dieselbe steile gelangt
Von der AUS die beiden Briete den Kurfürsten angeregt
worden Denn August meldet Melanchthon

aunch us der Bemerkung des venetflanıschen (zxesandtschaftssekretärs
K9osSsOo (Dezember beı Schilderung des gewaltıyen Kındrucks, den
die Verbrennung der Bulle machte, und des grofsen Anhangs, en Luther
iın allien deutschen Landen habe WENN ihn auch der Kurfürst AUuUS

Wıttenberg vertreiben der SONsStw1A züchtigen wollte, würden
dıese Deutschen nıcht geschehen lassen. Meine „Br1efe, 1e-
peschen nd Berichte *, Schr. d Hef.-G. IÖ,

1) Als gefälliges Werkzeug der miıt der lutherischen Sache He-
trauten Kurlalen zeigt sıch Tetleben uch darın, dafs T ALl 5. Jull e1n
Empfehlungsschreiben x sgeinen Auftraggeber für Aleander aufsetzte,
1n em diesen ach Herkunft („natıone Italus 11S der Gegend VOLRL

Treviso*‘), Laufbahn („,als früheren Sekretär des Bischofs Von Lüttich,
jetz des Kardınals Medic1 und Bibliothekar des Papstes °‘) und wIissen-
schaftlicher Bedeutung (,, HEOTAMCE, TACGCGE, atıne AanppPrıME doctus*‘) VOI -
tellte und entschiedene Malfsregeln ScSCH Hutten anrlıet. 1,

Introduet. in hist. EVaN$S. V (Groningen 1744), 146 SQq.
2) Der Kurfürst püegte miıft, Rom durch Vermittelung der Fugger

schnell nd zuverlässıg korrespondadleren (Beılage B 1 c) Kır brauchte
Dı diesem Zweck nıcht einmal nach Augsburg ZU schicken, denn die
sächsıischen Fürsten püegten mıt dem Hauptgeschäft verkehren durch
‚„ der Fugger Diener ZU Leipzig *, der die Zahlungen Uus dem
Annaberger Ablafs, die Taxen des Kapitels voOx Meifsen ach Rom über-
mittelte, denselben Faktor Ändreas Mattstedt („ Maitzstadt‘*), dureh den
Miıltitz auf der Oktobermesse 1520 die seliner Meinung nach ıhm für seine
Bemühungen noch zustehende Entschädigung VOLN Kurfürsten Zı beziehen
hoffte Seidemann, Krläiut. Das R.- Cyprıan 1

441
Wahrscheinlich enthalten die oft Ja& TAaNz wilikürlicehen Daten

der alten Lutherausgaben (s oben 455 nm 1n diesem KFalle
doch einen echten Kern: In dem des Briefes Riarı1o dürfte der Mo-
natstag (B August) richtig SEeIN, in dem Tetleben de Aprıl 1520

verlesen für August.
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ach Breslau: Eespondit ala (dem Kardınal) PFTINCECDS acute
PDVO 5U0O ; und NU  n} auch hinzufügt: Nostz
TOV ITELGOÜC "O6v00ta und WITLr diesem ‚„ Meister der
Überredungskunst “, TOIZ Luthers Anteil, doch ohl Spa-
latin erblicken UssChH, hat sich doch auch der mals-
gebende KEıinflufs des Kurfürsten den Melanchthon YEWUS:
nıcht blofs AUS höfischen Rücksichten hervorhebt, Vor-
stehenden näher bestimmen lassen YWerner wurde Kın-
SANS des Schreibens Tetleben dieser miıt der weiteren

undBetreibung der Lichtenbureer Sache beauftragt
meldet er denn sc1nem Schreiben VO: Q November dafs
e1 die beigefügte Instruktion beobachtet und die da-
ach verbesserte Fıngabe August durch den Papst.
habe unterzeichnen lassen der Kurfürst INOSC ihm alsbald
durch die Fugger 1000 Dukaten überweisen lassen Im
Dezember wieder der Heimat angelangt erhielt der Kur-
fürst Von Spalatin dıe „römischen Briefe VonNn Doktor 'Tet-
leben “ zugesandt aber SIec betrafen nıchts ql die Präzep-
fore]1 „ K schreibt nıt Ccin CIN15S W ortlein Von Doktor Mar-
{InNus Sachen £C Und das mıt gutem Grunde! Denn die
Stelle, Von der die AÄntwort kommen sollte, hatte inzwischen
miıt der Verdammungsbulle ihr etztes ort gesprochen.

Der letzte Versuch, den der Kurfürst der Kurie selbst
hatte machen wollen, Luthers Sach urch geeignete Schieds-
richter prüfen lassen,_mulst scheitern. Inzwischen
War das „ Krbieten “ von Luther fertiggestellt1t und zı  SZU Druck
befördert worden. Kr handelte auch j1er auf AÄnregung
SCc1NeES Hürsten, der besonders nach dem scharfen Angriff
Tetlebens Briefe emphinden mochte dafs die Vorkehrung des

g Aanz haltlosen 'Trierer Schiedsgerichts sich nicht mehr
lange werde aufrechterhalten lassen Da War er HU  ; auf
anderweltige Deckung bedacht WI1e schon AUS der gleich-

Corp. Ref. col 209 Das Erscheinen der Verdammungsbulle,
J überhaupt der Abschlufs des Prozesses durch Ausgabe ‚pst- |
liıchen Urteils schlen den Wiıttenbergern gerade damals noch weıtem 0 E AFYelde ZU hegen, enn och August schrieb Luther: ECcerus d
CLEUTr adhue nıhil eEXPEAWSSE ybe Enders 456

Ern (F.- Keg



B1 KALKOFF,

zeıtıgen Entstehung dieser brieflichen Kundgebung un der
‚„ Oblatio “ mıiıt der Berufung auf den Schutz des Ka1lsers
hervorgeht.

Man hatte J@% VON Dr Van der Wick (+2naueres über
den Stand der Dinge ın Rom und W3 gewils auch schon
von den Vorgängen in den Maikonsistorjen gehört und
hatte Luther Jetz wohl erfahren , w4sSs später erzählt
dals Schönberg einer selner entschiedensten idersacher 1m
K onsistorıum bei der eratung ber dıe Bulle SJEWESCH S21
un eigentlich 9a10 ihm das KErzbistum Capua verdankte
(das 1m September schon erhielt). uch Von der Oppo-
siıtıon , dıe der Kardinal St (Oruc1s VO konziliaren Stand
punkte AUS gemacht hatte (s oben 120 f} mulfls 1nl

eLwas gehört haben, und kam ohl der Kurfürst auf den
(GGedanken Luther möchte den anscheinend unabhängıg
gesinnten Kardinal uln se1ne Vermittelung angehen, iıhm se1ın
„ Krbijeten “ ZUr Unterwerfung unter einen gehörıg vorbe-
reıteten Schiedsspruch ankündigen. Das geht auch daraus
hervor, dafls Luther den Gedankengang des Entwurfs dem
Kurfürsten ZUFF Kenntnisnahme unterbreıtete Der nhalt

1) Vielleicht ist der „ Zettel “ Spalatins miıt römischen Nachrichten
Van der Wicks, en Luther Julı zurücksandte , das mit
schmählichen kleinen Geschichten VvVOon hohen Kurlalen , die Spalatin
‚, Aleandern vorhalten“ wollte (s. meılıne Aleanderdepeschen Anm.,
WÖ noch al Miıltitz gedacht wird) Luther aber ‚mehr“ VOI

ıhm gehört, WAS E alsbald In selner Schrift SAn den deutschen A d
verwertete. Lauterbachs agebuc. hrsg. vVox

Fraustadt, Geschl. V. Schönberg (Leipzıg 1878 1,
Im Februar 1:521 meldete der kaliserliche Gesandte, der Papst

beabsichtige einen Legaten den Verhandlungen über Luther nach
Worms senden, vielleicht den Erzbischof Von Capua. eNX h,
Calendar of ate Papers 1L, 338 Veol oben 03

3) Schwerlich dürfite 1ne frühere, gelegentliche Beziehung Carvajals
sächsıschen Kongregatıion der Augustiner den Anlafls geboten en

als Legat 1ın Deutschland Dezember 1507 ın Mem-
mıngen, einem Wunsche Staupltzens entsprechend, die Verschmelzung
seines Vikariats mıit, dem Provinzialat der sächsıschen Konrventualen VeTr-

verfügt Kolde, Augustinerkongregatlion, 2392 Anm
Am August sandte Spalatın die auf AÄAnregung des

Kurfürsten verfalsten Stücke, das „ Klog1ıon (die Aatlo et iteras
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des Schreibens Carvajal ist Üu  w} IN der Hauptsache der-
selbe Wwie der der „ Oblatio“: auf Grund des aufserordent-
lichen Ansehens, das der Kardinal In aller Weit genıelse,bıttet ihn Luther, sıch der Beilegung seiner Sache alg Schieds-
richter (sequester) mıt möglichstem Eleifs anzunehmen:
S21 auf jegliche Bedingung hın ZU Frieden erbötig, doch
lehne den Widerruf und E1n Urteil auf Ketzerei Von

VOT

herein aD un behalte sich freije Lehre des göttlichen Wortes
Die kırchlichen Strafen und Ziwangsmittel fürchte

nicht, da Gr Jjetzt mıtten in Deutschland einer sicheren LAl
fAÄucht gewiıls sel; vielmehr möge INan 1n Rom bedenken,
dafs INa  } durch Vernichtung des einen leicht Sar viıele ZUr

Krhebung treiben könne; fühle sich miıt Gottes Hiılfe
seinen Gegnern yewachsen (+eist W1e Gelehrsamkeit.
Diesen Brief sollte Spalatin dem Kurfürsten überreichen.

Das Wr NUu  a} ireilich eın wenıg verlockender Auftrag{Üür den Kardinal, und ist es schon der Haltung Lu-
thers willen wahrscheinlich, dafls der Kurfürst auf
die Ausarbeitung des Entwurfs verzichtete. ber 1INan konnte
siıch auch einer Mitteilung erinnern, die VON der Haltungdes Kardinals einem kıirchlichen Ärgernis WwI]e die Angelegen-heit Luthers gegenüber nıchts Vorteilhaftes erwarten hefs
Scheurl] hatte VOTL einıger Zeit Luthern darauf hingewiesen,WI1e jenes VOoOnNn den abtrünnigen Kardinälen berufene Konzil
OM Kaiser und VO König Von Frankreich ‚S Stiche SCJassen worden Se1 un W1e dann Carvajal be  1 se]lner ück-
kehr ach Rom ZU Wiıderrufe (1513) bezeugt habe wenn

auch überzeugt wäre, dafs nıcht geırrt habe, würde
2 dennoch, AUS seiner Haltung ein Ärgernis nistan-
den sel, zugeben, dafs er sich 1m Irrtum befinde Zur
Bemäntelung se1nes politischen Bankrotts War das nıicht übel

Corrıgenda *” (Enders { 464, 10) ; das zweıte Wort könnte sıch
1U nicht blofs auf das Schreiben arl V„ sondern auch schon auf
das Carvajal beziehen; bıttet nochmals die Oblatio und
es andere Üeilsig glätten S 466, 81f.) och cheint die DSENAaUEAngabe des „ Argumentum * des Schreibens Carvajal darauf hın-
zudeuten, dafls noch N1C. ausgearbeitet Wäar.

1) Enders 328  9 1024
eitschr,; K.- ÄXÄV, 4,



514 KALKOFF,
erfunden; Luther aber konnte sıich mıit solcher Denkart nıcht
einverstanden erklären. Das Ersuchen den Kardınal ist
a ISO schwerlich ausgeführt, geschweıige enn abgesandt
worden

Endlich hefs der Kurfürst och VOLr der Ankunfit des
Kaisers in öln Von dort AUS den Reformator durch Spa-
latın auffordern, „PrIwWalım “ die deutschen Reichsfürsten
oder wenıgstens dıe hervorragendsten 7 schreiben, WAS

jedoch Luther miıt dem biblischen 1INwels auf die Unzu-
verlässigkeıt der Fürsten ablehnte; würde überhaupt,
WEeNnN Spalatin nıcht sehr drängte (MSt u SC urgeresS),
die Sache ott anheimgestellt haben Uun! werde nıcht
mehr Lun , als \ mit seinem KErbieten| gefan habe
serıbam DrWwWAabım ad Princınes , ohl aber werde er sSe1INe
Appellatıon das Konzıl ETNEUCTL und alle Deutschen,
hoch un niedrig, ZU. Anschlufs auffordern

Das „ Erbieten ” dagegen WQ  CS sSamt dem Hun VON August
datiıerten Schreiben al ar| (Enders H; Nr 343) üinde August
schon gedruckt und wurde VONn Luthern dem Kurfürsten, der schon

August on Lochau Kalserkrönung abgereist War (Spal Annal..
Mencken L1, col 602), nachgesandt ünders 471, 123

uth an Spal den Nor. Enders B: 509ff. Die Absicht
des Kurfürsten (ihren Voraussetzungen nach unzutreffend aufgefalst VOL

Lehmann ın Nachr. Kel Ges “7' D: Göttingen 1599,
176 War dabel, die eindufsreicheren Kürsten für die VOIl ihm R>

plante Abwehr der Verdammungsbulle günstig stimmen. S1e wird
erläutert durch Sahz äahnliıche Malisregeln, die er 1m Januar ach der
Wiederaufnahme des Prozesses veranlalst a  e abgesehen VOÖOL den be-
kannten Schritten, denen die Anwesenheit des kaiserlichen Agenten,
des Burghauptmanns Oln Breisach Hieron. Brunner, eINes der alten
Ate Maximilians, der schon auf em Zerbster Tage eintraft (S oben

440 Anm 8 benutzt (Enders II 306; Keichstagsakten
1 3 6 1f.), die abDer beı der burgundisch - spanıschen mgebung des
jungen Monarchen un selner gesamten Geistesrichtung jede Wirkung'
verfehlten, er Luthern durch Spalatin dazu bewogen, In höchst
friedlichem und entgegenkommendem Sinne Albrecht VOoxl Maınz und
den Bischof von Merseburg, einen Hürsten VvoNn Anhalt-Zerbst, schrei-
ben SAahZ 1Mm Sinne der ‚„ Oblatıo SIve protestatio * verwahrt er sich.
gegen die Verleumdungen und Anklagen, die ihn erhoben würden
yon solchen, dıe se]lne Schriften Sar nicht gelesen hätten und S1e doch
verdammten die Kurialen), oder VvOoNn den wenigen, die S1E gelesen hätten,.
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Das Erscheinen der Bulle ın Deutschland und
dıe Gegenmafsregeln der Wittenberger.

In selner Kölner Antwort die Nuntien hat sich NUu
der Kurfürst wieder mıt allem Nachdruck autf das 'Trierer
Schiedsgericht berufen. Und diese Hartnäckigkeit in einer
offensichtlich übel begründeten Ssache hatte jetzt erst recht
ihre besonderen politischen Gründe.

Die Behauptung der zurfürstlichen Käte, dafs der Krz-
bischof Ön TTrier Luthern al „ päpstlicher Kommissarıius “
zugeteilt Se1 wurde Ja VOonNn Aleander, dem Vollstrecker der
Verdammungsbulle, sofort zurückgewiesen: der Erzbischof
habe eın Recht In dieser Sache erkennen, denn „der
Auftrag des subdelegierten Rıchters S el
loschen, sobald dıe delegierende Instanz den
Prozels wıeder sıch zıiehe 2 66 Er gyab also VOFTFT-

ber SIeE AUSs Mifsgunst entsteliten und sıch dabel mit em Namen es
Papstes deckten (wıe Prierlas un Kıck), der ıhn »59  ım Namen des
Panpstes mit, gefälschten Breven (vgl ben S, 278 Anm. 3) Z1trer-
ten anklagten und als Ketzer verdammten (Cajetan, und wie Mhıltitz
soeben Iın Zerbst. haben wırd; Enders E 309 513, 66 11.)
Er fordert uch hler, dafs IHAD iın nıcht ungehört und unwiderlegt VOeL-
damme. Der Kern der salbungsvollen AÄAntwort des Kırzbischofs n -
ers 337) Wal einfach dıe rklärung, dals er selbst Luthers Schriften
ZUu lesen och keine eıt gehabt habe, dafs Luthers Sache jetzt ur

Kıntscheidung des Papstes StE So erklärte Luther HU AIl No-
vember mıt gutem Grunde, dafs GT nıt dem Maınzer nichts weıter ZAL

schaffen nhaben wolle. Übrigens hatte der Kurfürst diese Kırchenfürsten
cohl nach Miltitzens Andeutungen (vgl ben 4537 Anm. D, 440 Anm. 2)
ım Verdacht, in Rom die Wiıederaufnahme des Prozesses angeregt Z
haben Die Bemerkung Spalatins ber ‚„ die enttäuschten Hofinungen
der Deutschen “ (Enders 509, E, dıe anknüpft, bezieht sıch
uf die In eingeweilhten rTelsen damals schon feststehende Beobachtung,
dafs di1le Von dem „edien deutschen Jut Karl“* gehegten vaterländischen
Erwartungen gründlıch verfehlt selen ; vgl en schon Al Oktober
au öln geschriebenen Bericht eiINEeSs österreichıschen Freiherrn In
meinen ‚„ Briefen, Depeschen und Berichten“, 13

1) Opp. V. . 24  x 248
Eine gute gleichzeltige Bestätigung der VON Müller

angeführten Kechtsauffassung. Ausführlicher noch widerlegt Aleander
die Bıktıion des Kurfürsten, dafs „ der Prozelfs von dem Legaten dem

34*
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läufıg dafs durch Cajetan, der weiıtgehende oll-
machten hatte Delegatıon VOrSsech OM worden SCI

W as jedoch keineswegs der all War jedenfalls E1

&1 aher durch die Wiederaufnahme des Prozesses , der
Kurıle längst hıinfällig geworden zudem atehe Jau
benssache dem Papste allein das Urteil

IDa aber hat sich der Kurfürst gewils vorher auch schon
nıcht verhehlt ber legte gerade damals auf dieses Aus-
Iunftsmittel deshalb grofsen Wert weıl! CS geeıgnet schien,
ıe auch VON anderer bedeutsamer Seite Jjetz nachdrücklich
geltend gemachten Bestrebungen CTrSANZCN , dıe dahın
SINSCH , auch JeLZ noch ach Verkündigung der Verdam-
mungsbulle dıe Kurie ZUTL Annahme Schiedsgerichts
bestimmen diese VO  S Krasmus gerade auf Kölner
Hürstentage ach de1 Kaiserkrönung mıiıt grolsartigem
Aufwand VO  } hiterarischer un mündlicher Agitation [
tretenen Bestrebungen wurden VO Kurfürsten un SECINECIN

und SC11 Be.Spalatın MI17 der grölsten Teilnahme verfolgt
scheıid Al die Nuntien gipfeite Übereinstimmung nıt den
für ihn aufgezeichneten Sätzen (Axı0omalta) des Rotterdamers
darın , dafs Er die Vertreter des Papstes ausdrücklich Qauf-

KErzbischof übertragen Se1 (commissam) , QU0 INdeECIsa. yendente
debursset ınterım Pontifex ynrTOCEdere‘ 11 Anfang Januar 15921 ONn
ıhm verfalsten Denkschrift für kaıserliche äte (Balan dazu

„Depeschen “ Anm } die deren Inhalt dem Kurfürsten VOTI' -

Lracgcen ollten ınn Auslieferung Luthers Zu bestimmen Ssehr
treffend sagt Al 1er Fuisse hanc CAUSAM NO COMM1SSAM, se
f02 (AaASSe commendatam, dafls der ] rierer als Hreund des Kur-
fürsten s1ch u Versuch diplomatischer Beilegung der Angelegen-
heıt bemühen sollte Und WEeNnNn S1e „ kommittiert “ wWäre, mülfste Nan
die schriftliche Vollmacht des Legaten Uun! des VON ihm Subdelegierten
vorlegen können nd WENN das auch och förmlich geschehen sei

könnte de aps als SUPTEMUS COomMMıLTtENS den all wleder sich
nehmen (advocare) und er War aufiserdem SCu das Verfahren

beschleunıgen da Luther VON Jag Jag nır Schreiben und Pre-
diven gröfseres Unheil anrıchtete Kr rechtfertiegt zugleich ausführlich
die Annahme der Notorjetät SEINeEeTr Ketzerel und die Verdammung NON
audıto SCr1PTOTE (p Ql Sq

Vgl Untersuchung über ‚„ Die Vermittelungspolitik des
rasmus “ . s 49 ff.
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forderte, den bisher eingeschlagenen Weg, also die Verkün-
digung un Vollziehung der Verdammungsbulle Au iZ
(0M1SSCA GU VEeES COCPLA est VLA) und sich bei Leo dafür

verwenden dafs dieser Luthers Prozefs „ billige
lehrte {romme und unverdächtige Richter “ überweise Ja
der Kurfürst erklärte Jjetz S  ? dafs auch für den a}
dafls Luther widerlegt werde sich ZUF Vollstreckung des
Urteils durch Verhaftung un Auslieferung, Ja ohl auch
HUr durch Vertreibung desselben al unehrenhaften
Handlung nıcht hergeben werde

Die Aufforderune aber ZUTF Zurücknahme der Ver-
< h wird erst recht verständlich WERN 11a  b

S16 Verbindung bringt mit dem gleichzeltig VON KErasmus
SCINeEN doch ohl11Köln gedruckten „ Acta academijae

Lovanıensis “ angestellten Versuch, dıe Bulle als gefälscht
Oder mindestens erschlichen, den Nuntius Aleander ql nicht
rıfe bevollmächtigt die Vn ihm Löwen vollzogene Ver
öffentlichung und Vollstreckung der Bulle, weil ohne eob
achtung der bei Prüfung solchen Urkunde beob-
achtenden Regeln geschehen, als unverbindlich hinzustellen
Kr wolite durch diese VOnN ihm 1Ur alg politische Fiık-
fıon gedachte Malfsregel der Kurie die Möglichkeit offen
halten, angesichts der grolisen nationalen Krregung Deutsch-
and VO  > der Gr och den Kölner Tagen hoffte, dafs S1e
eCc1ne Vollziehung der Bulle durch Bücherbrände hier UNMOS-
ich machen würde mıt Ehren Sschritt rückwärts fun

Opp &. V, FE sucht die Auffassung ZzUu wıderlegen
JENET Denkschrift bel Balan 4 „honeste facere HOoterıtk “)

) S 1Ne1INe ‚„ Vermittelungspolitik *‘ 3{f cta AC Lov
Onp I öl10sq Wie sehr ÜrasSmMmus dabei Rechte Wal,
der wehlgstens WIe sehr den Schein des guten G(laubens für sıch
hatte, WENN auf die leichtfertige un oberfächliche Art der Prüfung
der Bulle den Verdacht der Unechtheit gründete ergıibt sich Aaus dem
Vergleich mi1t em pemlich SCHAUCH alle diplomatischen Kennzeichen

echten Buile berücksichtigenden Verfahren das Cajetan be]l Ver-
öffentlichung der Bulle „Cum postquam““ unter Aufnahme notarıellen
Aktes beobachtete Opp 11} 428 sq Ü 4328qa Vgl unten
die Kek gerichteten Angriffe

„ Vermittelungspolitik ‘“ 21 51 Für die Verständigung des
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Und im Einvernehmen miıft iıhm hat Jjetzt der Kurfürst

sich wıeder miıt aller Bestimmtheit auf den Boden eines
Recht bestehenden Trierer Kommissoriums gestelit, dem
Papste die Möglichkeit eines diplomatischen ück-
ZU offen halten, der iıhm AUS einem doppelten Grunde
vielleicht schon bald recht erwünscht se1in konnte, einmal
nämlıch, WEeNnNn beim Westhalten Leos dem Iranzösisch-
venetianıschen Bündnisse dıe kaiserlichen Staatsmänner Miene
machen würden, Luthers Sache iıhn auszubeuten, un
ferner, WCLN, WwWI1ıe CS gleichfalls nahe daran WAar, die Reichs-
stände nıcht DUr eın Verhör, eine Disputation Luthers -
liefsen , sondern die gerade damals vielfach und sehr ent-
schieden erhobene Worderung eines 11 Austrags
der Sache sich eıgen machten Von den politischen Be-
schwerden der YWürsten Uun!: Völker, den Gravamıma , ANZ
Z geschweigen 8 —m an

Während WITr 1U heutzutage VO  e der Untehlbarkeit und
Unwiderruflichkeit einer päpstlichen Kntscheidung fast 1nN-

Kurfürsten und Spalatins mıt TasSsmus und seinem Kreise YVON entf-
Schlossenen, streitlustigen Gegnern 0OMSs (vgl Kap meiner Schrift,
bDes 5 Anm.) ist auch der Umstand nicht hne Wiıchtigkeit, dafs
der Kurfürst nıt seinen Räten damals sechr lange Rheine weıilte ;
nachdem G Mitte September ın Erankfurt (Keichstagsakten M

Anm. 4.) eingetroffen WAäar, weilte er VOImm September bis ZU
S November In Köln (Spal Annal Mencken J1 col 602 Sqq.). Am

September verzeichnet Spalatın mit grofser Genugtuung den Abschlufs
SEINES Freundschaftsbundes mıiıt h den
ich dAo 59 als den Verfasser des „ Hochstratus Ovans ** nach-
gewlesen habe, und mıiıt dem sSchweıizer Carınus, der ıhm Ok-
tober diese berühmte Satire zuschilekte (S 653 E3 SOWI1@e miıt Joh Cä-
Sarlus VONn Jülich, dem InNnan uch Jne Spottschrift die Bulle
Zuifraut, die Spalatin Al Oktober empüng, Das Itinerar beı Spa-
latın (Mencken col 602) ıst ergaänzen ach W eim Arch.
(Ern Ges.) Keg. 5559 Aug. Aufbruch voOmn Lochau; Sept.
Jena; Ichtershausen ; Gotha; Kıisenach ; Kassel; U,

Homburg; IS U, Frankfurt und KRüdesheim; 25, Abfahrt. Schiffe
VOon Bonn ach öln Hutten konnte ihm also se1ın unten erwähntes
Sendschreiben VO  S 11 September ohl schon In Krankfurt zustellen
lassen.

1) Meine ‚, Vermittelungspolitik *‘ 18ff. Aleander bel Brıeger
Übersetzung AÄAnm
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überzeugt sind als die römischen Auguren selbst hatte
INAan Tagen VoR der Anpassungsfähigkeit der päpst-
lichen Taktik SO Wweılt politische Interessen 10S Spiel kamen,
DaNZz richtige Vorstellungen den grofsartigsten Beweis dafür
hatte J& der sächsische Hof kürzlich erst sich selbst CI -

ahren, als auf das Breve VO 23 August 1518 das doch
nıchts anderes als eC1N ZaNZz umfassendes Verdammungsurteil
War, dessen Vollziehung schon die etzten Schritte e11-

geleitet 9 plötzlich das Angebot der Kaiserkrone un
Kardinalshutes erfolgte , während die böse Iutherische

ache durch die Kiktion Von Luther angebotenen W ıder-
rufs hıs auf weıteres 20S der Welt geschafft wurde!

Der erste aber, der dem Kurfürsten und SEINEN Räten
den (Gedanken dıe and gab auch päpstlichen
Verdammungsbulle gegenüber och auf Miıttel und Wege

friedlichen , und für Luther annehmbaren Aus-
der als Jurist ungleichs bedacht SE1IN War Miltitz

Kuriale immerhin eiINe Meinung haben durifte, wWenn auch
Kigenschaft alg Nuntius 16808 schon längst Von der

Kurıie einfach 1gnNOorlert wurde zudem Wr dieser sonder-
bare NUNTLLUÜUS nartıdbus infıdelum VO Kurfürsten auf rel
Jahre als Rat Dienst und Sold Wr offen-
har ZU Achselträger geworden (S 4.4.2 Anm

Zuvor aber prüfen WI1Tr die ersten Anzeichen des Be-
kanntwerdens konsistorjalen Entscheidung und sodann
den Wortlaut der Bulle selbst. ID kommt hıer zunächst eINe

bisher nıcht edeutete Bemerkung Luthers Briıefe
Spalatin_ vVO _ August_1520 Betracht OBnAAalEck

schon| Meißfsen SC1I,könne nicht _glauben,, „sondern
entweder wollen JERC.|Bischof. Johann.S Meifsen 3 und

Der Kurfürst machte sıch auch 1ne gelegentliche Aufserung
M.s, „da[fs keine Bulle ausgehen solle ** (solange sich mıt Luthers
Sache befasse), ZUuNuize und liefs ihm ernstliches Milsfallen darüber
aussprechen, dalfs das nunmehrige Erscheinen der Bulle N SE1INeEeTr

„ Anzeıige nicht gemäfs“ SEe1 (Friedrich Feıilitzsch Köln, den Ok-
tober EeE1ItSCHr thür 176)

2) Enders H 460 { —
Dieser Januar 1520 e1IN scharfes Mandat
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SeIN Vetter Miltitz| uns wieder einmal mıf ihren Märlein
anfechten (fabulıs SÜULS NOS ıberum VENTANT) oder handelt
sıch e1InHNe römiısche Nachricht, die S16 dır mitteilten (vel
Romae cra sunt verba ad e MISSA); WI1I®e scechon daraus
hervorgeht, dals Gr chreibt, er hoffe, dafs die Bulle
mıldert werden (moderandam ES5S5€ ullam), WasSs

Derdoch aber Meılsen nıcht geschehen kann“.
Schreiber ist eın anderer als Miltitz, auf dessen Briefwechsel
mıit Rom Luther die Nachricht zurückführt. Unzweifelhaft
aber lag diesem CcIH Schreiben cks VOTr dem SC1i}

demnächstiges KErscheinen bischöflichen Hofe ankündigte,
C. WI1Ie denn auch 21 September geschah, den

Anfangmit.der Veröffentlichung.derBulle \3;(3h8fi .wollte
Das klägliche Schauspiel DUN, WI®e Miltitz S1C  h mi1t SsSCcC1HeL

ehrgeizigen Bemühungen durch Beilegung des lutherischen
Handels hre und Lohn einzuheımsen, durch Koeks Auftreten
gründlich blamiert sieht und u  (} die etzten lächerlichen
Versuche macht, sich Luthern und dem Kurfürsten och
weıter als (+önner und Vermittler aufzudrängen, WIe sich
ber cks Wiıderwärtigkeiten un: Gefahren schadenfroh AUuS-

läfst („Dıe haben CIn jed Von ihm gemacht und SINSCH
auf der Gassen! i{ „Der salvoconduct wird nıcht helfen , he
wird derschlagen “) lassen WILr l1er beiseite. Wiıe dem
Kurfürsten Oktober AUuSsS hatteLeipzig _schriebA#} Kek daselbst SCSPFOC C wobei ıhm_ _ dieser ıt S Dcchr spıtzen
Worten d den augenblicklichen. Stand der Dinge.klar machte.
Miltitz erwıderte , Kcek habe unrecht getian, die Bulle
veröffentlichen, solange 39  1€ Sache i gütlichen {ried-

Luthers „ dermon VOLl Sakrament des Leichnams Christi" ausgehen
lassen Weim Ause VI 135 ff

Cyprlan 438 ff Man vergleiche Wie den Nürnberger
Gebannten EINISE der Von ihnen cks Vorgehen erhobenen Ein-
wände (s unten 936) die Hand g1bt s1e brauchten die Sentenz nıiıcht.
anzuerkennen da der Papst S1e der Bulle NC Nr habe uch
habe diese keine Rechtskraft |zumal Luthers Anhänger], ehe
nicht der Papst den Exekutoren eue Aufträge Yrteilt habe, falls Lu-
ther Inach Ablauf der Frist] nicht widerrufen habe An Piırkheimer,
den Nov Rı Nachı ichten Kirchen- G. I 1229
Dabei übersandte E1 die neuesten Schriften Luthers!
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lıchen Handlung“ mıiıt Luther gestanden habe beti achtete
a|s0 einen angemalsten Auiftrag dıplomatischem Ausgleich
keineswegs qals erloschen wollte N  ] Hugs och e1INe

Unterredung mı1t Luther haben (die Aa 192 Oktober
Lichtenburg, natürlich völlig ergebnislos stattfand), Von der

dann behauptete, Luther habe ihm zugesagt, „Sich SaNz
und Sar päpstlicher Heiligkeit aller Demut ZuU unfier-
wertfen i£

} dann wollte selbst Rom
VON dıeser Bulle feststellen: dieselbe habe erst
reimal ZWAanzZıs Jagen Kraft 1a dieweil werde längst i
Rom SCWESCH SCc1 und wıeder nach Sachsen geschrieben

Entweder ISt lasen (nach em Wortlaut der Bulle Opp
295 drei Termine ZUuU JE Tagen anrYesetzt. WEer-

den) des „hat nıcht Kraft 1r nd tagen  .. bel Cyprıan
441 AÄAm Oktober sagt C „ehe hundert und tage VEl -

gingen‘ wolle er das Breve erwırckt haben (S 452) Darın be-
griff er offenbar dıe zweıte Hrıst, (infra alıos sımıles SeEXagınia dies),

der nach geschehenem Widerruf d1ie daraunuf bezügliche Urkunde dem
Papste übersandt werden sollte INAaln sollte a180 vielleicht uch Aall der ersten:
Sstelle lesen 1’C und tave Und scheint Miltitz der at
schon uf die ben erwähnte Ankündieune Keks VOoNn seliner demnäch-
stıren Ankunft Veröffentlichuneg de1r Bulle hin 1ne Reise nach Rom
beschlossen und auch angeireten D en denn a 18 der Kurfürst nde
August nach Köln aufbrach befand sich bald auch M sSeihem Ge-
jolge, der, WIi®e C1IiH kurfürstlicher Rat Septembeı Seinem Herrn:
meldet, ‚„ SONS nıcht gewufst habe er sıiıcher Au Deutsch-
land fortkomme sollte ** KReichstagsakten I1 AÄnm Er
mu[fs ber bald darauf VOrgezZ0genNn haben, cks Auftreten Sachsen

überwachen und ıihm nach Kräften entgegenzuarbeiten Am AÄu-
gust chrıeb M och aus Eisleben Luther (Cyprian H Ef mI1t.
i1ner deutlichen Anspielung auf Abreise AaUus Deutschland uch:
dem Kurfürsten erklärte E1} unferwegs il o  A, dafs ‚, Wiederum
SCH Rom ziehen wolle ** doch wollte vorher och einmal CiNe Bea-
sprechung miıt Luther haben (Zeıitschr thür 174 der Kur-
fürst FYeilıtzsch den Sept.) Wie WENIS Wert aber selbst YFerner-
stehende den Machenschaften M.s och beilegten 7101 as Urteil des
Amtmanns Keiulitzsch VoNnl November, als ıiıhm VoNn dem Kırgebnis
der Lichtenburger Unterredung n1t Luther gesprochen hatte, wWIie un

„ alile Sachen zwıschen ihnen vertragen SCIN sollten * 39 halt ich doch:
davan!** (a Ao 1  6) diente eben der Kurie Aur noch

als Kundschafter , und Friedrich benutzte iıhn wieder bei SsSe1INnenNn diplo-
matischen Finten.
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haben uch der Kurfürst dem übrıgens Kek durch den
Nuntius eiNe beglaubigte Kopie deı Bulle zusandte, MOS
ıhm noch kurzen Brief den Papst miıtgeben, da
J die Bulle nıcht ihn gerichtet sSC1 W 4S jedoch
nıcht zutrat den Anlafs ZU Schreiben aollte der Kurfürst
VOoL der (+0ldenen Rose und der Ablafsbulle nehmen für
die sich der Kurfürst ach Jahr und Tag och nıcht
bedankt hatte! Mit Beihilfe Cajetans hoffte er 6S dahin

bringen, dafls der Papst SaNZ zuirieden SEIN werde eiNe

Ursache finden , Anbetracht der Demütigung Luthers
dem Lichtenburg verabredeten Schreiben, „den Bann

samt der Bulle Z U limitieren“; Miltitz wollte dann
VON Rom AUS ein Breve iüibersenden (deutschen)
Prälaten mıt der Vollmacht die Bulle aufzuheben oder

E der Kurfürst selbst mMOS namhafft
machen, und dieser würde 10808  - oh! wıeder den T rierer V!  —-

geschoben haben Leıider fehlte aber dem Braven schon
KReisegeld das VO Kurfürsten erbat aber natürlich

nıcht erhielt.
Die amtliche Kopie der Bulle erhielt der Kurfürst 2180
öln dieselbe Zeit,als SE1INEeM Geheimschreiber schon

HCD „Dialogus- 1a GE  NDZUSINS- Und 1eS führtdie Spottschrıf
Nnu  w auf die Anzeichen eiNe vorzeıtfigen Bekanntwerdens der
Verdammungsbulle, ein ndveranstalteten
Druckes derselben, auf ZU chon VO ihrer
offiziellen Verkündigung: auftauchenden Satıren Iuls

Aleander beklagte sich Mıtte Dezember bıtter darüber,
dafs esS Scholfse der Kurie selbst nıcht schurkischen
Gregnern fehle, dıe alles ach Deutschland meldeten 37

War dıe Bulle Deutschland schon eher IA E druckt® als Rom veröffentlicht! und INa 2nnn

ach der Lichtenburger Unterredung, Kiılenburg, den Ok-
tober. Cyprian IL, A451{(.

44Böcking, Opp Hutten1 I /32 SQqd-
3) In Erfurt wurde die Bulle bei dem Erscheinen cks nd a.180

doch ohl auf dessen Veranlassung VvOoxL unternehmenden uch-
händler gedruckt die Ware ber VYONn den Studenten vernichtet En-
ders i 503 f
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weder ler noch Rom ırgend eIiwas tun oder Oder
schreiben wWwWas inNnan nıcht autf dem Wege über Rom eher
erführe , a ls AUS Deutschland selbst Sovıel 11A4n erkennen
kann, sind die, welche diesen Leuten spricht vorher
Von Luther und Hutten derartige Nachrichten zutragen,
DHeamte. der Kurle,oder stehen wenıgstens deren Dien-
sten “ 1 Die etztere Vermutung Aleanders sollte sich
nu noch vielfach bestätigen, VOoONn der Behauptung _ der-
artıgen Vordrucks aber, Von dem SOoNst keine Spurvorhan-
den ıst, würde ich Anstand haben ohne W ©1-

teres ebrauch machen  men WIC dies der leider früh
verstorbene Szamatolsk; SCe1IiNEN scharfsinnıgen und e1'-

gebnisreichen „ Untersuchungen “ ber „ Huttens deutsche
Schriften “ getan hat ber abgesehen VoNn der oben S 1392
Anm angeführten Mitteilung des Erasmus ann Ina  —
der Tat nachweisen, dafs dem_kampflustigen RKitter , als

>«*—ißiSeptemberVON der Ebern urSs AUuS eiNe Reihe Von 2 .Klag 3
schriften “ veröffentlichte, derWortlaut der DBulle bereits
vorlag: deutlichsten aber erg1bt sich das AUuS dem schon
VOIN September datierten Sendschreiben den Kur-
ursten VonNn Sachsen }. Finmal kennzeichnet den leiden-
achaftlich überschwenglichen Kinganger „ ungestümen,
SIIMINISCH 6i Bulle, der keine SpurVon christlicher
Milde und der Sıittlichkeit der Apostel_ findet, {treffend als
e1in „Techtes Löwengeschrei“ und hat offenbar JEHNEN D  b r SAbsatz
der Bulle, ı dem die milden, väterlichen Krmahnungen,
die unter dem Angebot freien Geleits und Reisegeldes erfolgte
Ladung nach Rom erinnert wird VOI Augen, wWenNnn

sagt, „ AI meıinsten (falschesten) erscheine des Papstes Grim-

Brıeger Übersetzung
In Quellen Forsch eft 67 (Strafsburg 1891 61{1 die

Huttens Briefe an Capıto, den 1aft des Erzbischofs VON Maiınz, schon
August ausgesprochene Beschwerde, dafs der Papst schon EIN1IYEN

Fürsten befehle ihn gefesselt ach Rom schicken ist jedoch ohl
auf die den Berichten L1etlebens SeINeN Herrn enthaltenen W e1l-
SUNSgECN zurückzuführen Vgl ben 510 Anm

Abgedruckt 127/— 142
Opp 288sq 91 2992 Szam 128
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miekeit WEnnn 61 W1e®e oft gedachteı Bulle, sIiCHh:
verstecke und Cc1nNne erdichtete üte und ohlwollen VOTLI-

wende WI1GC nämlich der Stelle , den ILuther nach:
Rom hinzuschmeicheln versuche INnnn aber schon, WIiCc

Luthern behandelt haben würde, wenn dieser sıch MI1
gyuien N orten hätte „ überschwatzen“ lassen Sodann aber
hebt für SCINEN politischen 1nnn WI® für
Gleichgültigkeit ZCH diıe relig1ösen Streitiragen äulserst;
charakteristischen Weıse 1Ur politisch _ bedeutsamen VOR

den 41 verworienen Sätzen heraus un sucht Luthers d-
ereıfert S1C.  h also erster Liniepunkt - verteidigen :

den Primat des Papstes „ der Stuhl VON Kom, W 16=-

ohl aller Schande und Unreinigkeit voll Uun: weıt enttiernt
Von Christi Lehre, wolle doch Gottes Statt geachtet
Uun: allein e11 Haupt der SANZCH Kirche und EeINeE Obrig-
keit aller Christenheit genannt SC1IMH und uns SC1INCI}k

Abgott den gekrönten Papst “ einN gyuter el der Schrift
1St der weıteren Ausführung dieses Widerspruches gewidmet
der Kaiser dafür SOrFSCH dafs „ alle Bischöfe wieder
einandeı Und Schlufsgleich würden ‘‘ (S 137)
S 137) betont entsprechend dem etzten Artıkel S11

der Meinung SCWESCH, dalfls iINna  w (nıcht NUr dıe Bettel-),
sondern alle Mönchsorden abschaffen Geradezu 19885

verständlich aber wWAare CS, WI1e6 wiederholt darauf ausgeht
die Türken auf Kosten des Papstes rühmen, WLn 1nnn

sich dabei nıcht erinnert dafls der polıtisch auffälligste Satz,
miıt dem INan Luthern bei WHürsten und Völkern alle:
Gunst bringen hoffte Art 34 autete 27 Gegen die
Türken kämpfen, heilse ott widerstreıten, der uUuNsSeTE Sün-
den (durch s1e) heimsuche.“ Luther aber hatte
Predigt NUur gefordert dafls 119 ber dem Eintreiben VOon

a Art OChristı CAUTLUS SUPET LOTLUS mundı ecclesıas.
„ Wirft er uUunNns doch Schlüssel VOI die Augen “ zu AÄArt „ Quod-
CUNGUC solver2ıs

| —“ Vgl w1]Ie auch Aleander dem ersien niederländischen Plakat:
Karls diesen Ssatz 111 den Vordergrund rückt ‚„ Anfänge der
Gegenreformation 111 den Niederlanden ** schr Ver Ref
Nr 111 Anm
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Türkensteuern, für deren Krtrag INnAan in Rom bangte,
nıcht dıe christliche Sıttenzucht In der Kirche verabsäumen
möchte Das beutet Nnu Hutten gehörig AaAUS *® ‚„ W ollte
Gott, dıe Türken herrschten über uns ** Nstiatt der mülsıgen
Pfaffen ; enn jene sej]en redliche, strenge, kriegsverständige
Leute; „ S1e regiıeren milder als dıe Päpste un halten bessere
Gerechtigkeit, tühren nıcht Krıeg uln des Glaubens willen“

1327 in Rom selbst sind göttliche un geistliche Dinge
nıcht LUr gleichgültig, sondern verachtet, mehr als beim
""’ürken selhst (S 136); die Mıttel ZUTLT Bekämpfung des
"L’ürken aber gewınNnNe mMan besten, WENN 11}20 die AÄus-
beutung des Volkes durch die Geistlichkeit abstelle , dıe
Herrschaft der FPäpste beseitige, dıe allein Schuld daran sel,
dals INan VOoOnNn den Böhmen und Griechen? getrenn
Sel, die aber DUr durch die Habgier un: IÄ’yrannei der Päpste

Schismatikern gemacht wurden; und würde inan sıch auch
mıt den nd den u friedlich verständigen;

Köstlın-Kavweranu, Luther E 35 Ganz im Sinne des
verdammten Artıkels meıilnte ck celbst 152 1n geinen „ Denkschriften “*
(Beıitr. bayr. K.- I 196) dafs „ GOöff cftfenbar 1m Zrn über
U: Sünden ıe eN  her drohende 1ürkengefahr blınd mache*‘;
un Medicei gelbst schrieb D, ] Oktober 1515 Cajetan: ott gebe,
dal: WI1r nıcht erfahren mMÜSSEN, dals diese Heimsuchung 23 W  .& da /
nECCATı nostru®® (Arch f 16 :9) Diese Beschuldigung WEgEN
Verhinderung des Jürkenkriegs durch Bekämpfung der Papste Be-
tförderten Türkensteuern richtet sich 1080881 aber auch geEgEN en Kur-
fürsten, der nach Spalatins Zeugn1s ck ET ET 5
159) diese ÄAnträge Cajetans („den falschen, gotteslästerlichen römıschen
Ablafs, 1m Schein wider den Türken brauchen *”) VvVor andern Ständen

gebracht hatte Luther gegenüber verband 1an damıt In HOom
noch eine andere ungeheuerliche Unterstellung, w1ie WIT Uus der offiziösen
Schrift des Dominiıkaners Rhadino (Corp. Raef. }“ col 238 S D4  — 243)
ersehen: Luther wolle, un sich sSiıcher (der Gewalt des Papstes Z enNt-
zıehen, in selner wütfenden Verwegenheit nd teuflischem Hochmnut A
den Husıten oder den Türken übergehen, Uun! In sich die
(Gunst der Barbaren Z erwerben, werfe er siıch Z ıhrem Beschützer
auıt und erkläre Chrısten, die den Türken Yehde ANSAaSECH und Ketzer
verbrennen, für Wiıdersacher Gottes USW.

2) Vgl Opp A 267 den 1NweIls der Bulle uf die haeresıs
Graecorum el Bohemica und 270 CONTra Bohemos GermanoTrum
SANGUWIS effuUSUS.
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denn alle Ungläubigen würden ferner keine Ursache mehr
haben 38986 verachten und schelten Was S16 1Ur des
schandbaren Lebens UNSeTrer geistlichen Herren tun
S 139) würden dıe Türkenkriege überhaupt aufhören.

Damıit ist bewiıesen, dafs dıe Bulle schon Anfang Sep-
tember ehe och der Kurfürst mit SECcINEN Rätenn S e C Z Rheme erschien, dort humanıstischen reisen verbreitet
und ihre Bekämpfung vorbereiıtet wurde Im Oktober wurde
S1ie ‚.hon inms DE ts  [ nm ü h S Tı und aollte r vielleicht
mıt CINISCH Randbemerkungen, WIC 6S Hutten bald daraut
m1t der lateın Urkunde Lat, als wirksamstes Agıtations-

P a E DE

att _gebrach werden.
D A

Am ÖOktöber
schreibt nämlich der sächsische Hofkaplan und Kanonikus
Vvon Altenburg eıt Warbeck Beantwortung e1inNes Vvon

tatkräftiger Teilnahme für Luther zeugenden Brijefes VO

Oktober AaAn den Prinzen Johann Friedrich dem Kek
; S50 keck SCWESCH War, dıe Bulle überantworten ““,

Unabhängligavon wurde die Bulle Yon den Kölner Dominiıkanern,
1NeTrDurchreise“die Urkundedenen Aleander &, Ll Septemberbel

über die Verurteilung Reuchlins und die Wiedereinsetzung Hochstratens
überbracht (S meine „Anfänge der Gegenreformation‘® I, 83413 und alsob —
dabeiauch. D u  erge  bhatte, alshald eifr1ig Ver/ breıitet, Der Brief, em Spalatin 1e8 Scheurl berichtete (miıt der
beachtenswerten Ot1z, dals die Restitution des Ketzermeisters mıt Vor-
W1ISSeN des Kölner Krzbischofs geschehen sei) War VOIN Oktober da
er Nn den durch den Rodenkirchener Beschluls der Kurfürsten
der Krönungsfrage geschaffenen Stand ler inge (Reichstagsakten 11

Anm wiedergibt Der Brief bel Sooden AKnaake 11 11517
1s%t 180 ohl VONHL Oktober GVL Idus Oct.‘‘ Anm r)) KEind-
lich en WITLr noch C111 Schreiben des Kurfürsten Feilitzsch öln
den 15 Oktober, dem er mitteılt dafs 1HNall die Bulle „allhıe uch
druckt un sich e1nN jeder damıt träct “* Man rede hier vuch davon,
dafs Luthers Bücher Löwen (meine ‚„‚Anfänge“ 19 283 Lüttich
und anderen Enden verbrannt worden (Zeitschr NUur

176), WwWas i Lüttich allerdings TSst am 17 Oktober geschah (s
Aleanderdepeschen 20) Jedenfalls haben der Kurfürst. WwWIe Spalatın
die Bulle schon gekannt, alg Mııltıtz Briefe vVo OktoberdIieE}

5\“ E  1  vonLeipzig"füden rsten übergebene‚. beglaubigtfe
Kopie‘Mwfiflfi“  .  „beilegte. _ Cyprıan _ 440 Velden deutschenDruck
der Bulle 111 der Ziwickauer Ratsschulbibl. (Beitr. Da chs (F7, EE C C D E E AAA S m A E Leipzıg 1888 164 AÄnm 1)
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würde ıhm , SCIN die deutsche Bulle geschickt haben,
doch könne Spalatın (der S16 also, WI1e eESs geradezu sSCcC11H65S:

Amtes WEr zunächst für den Kurfürsten übersetzt hatte),
dıe Drucker öln nicht dazu bestimmen , denn etliche
fürchteten, Luther werde ihnen das verübeln ; die Gelehrten
aber sähen CS nıcht SCINGC, dafs SI verdeutscht unter die

EENATLOSÄLG HELE OEG

Laien komme, denn SIEC besorgten, der SEMEINE Mann werde
Unmut über diıe Behandlung der Sache durch den Papst
weıt. vehen 2 C6 unverkennbar 1st das dıe Meinung des

Krasmus, der ZWar JTagen och Löwen weilte:
uınd erst nde Oktober mehrwöchentlichem Aufenthalt
öln eintraft aber diesen Satz schon on jeher verireten
hatte; augenscheinlich aber hatte e1 die briefliche Verstän-
digung miıt dem kursächsischen ofe damals schon wıeder
aufgenommen.

Man War also auf se1ıten der Freunde und Beschützer
Luthers bDer den Stand der Dingetrefflich unterrichtet und
hatte sich untereinander verständigt und Literarisch gerüste
als 20081 s Oktober, Tag VOL dem Kaiser, die Nun-
tıen  E öln eintrafen, die bıs dahın Voxn der unerläfslichen
Voraussetzung KEinschreitens Luther, der VOTr

Kailser und Kürsten urkundlich belegenden V eröffent-
hlichung der Bulle durch Kek och Tage der Krönung
23 Oktober) nıchts erfahren hatten auch der Erzbischof
VON Maınz sprach ıhnen och AIı Aachen bei ber-
reichung der (xoldenen Rose un der Breven Verwun-

Spalatin entfaltete J: aufserdem 1Ne rcsS UÜbersetzertätigkeit
literarischen besonders histor10graphischen Zwecken die Eınl bel
Neudecker und Preller Im Jahre 1521 sendet ;: B6E-
eutftsche Carmina ® Joh Friedrich die dieser sofort KEirrfurt drucken
läfst, (Cyprıan 11 259) Die bald nach den Kölner Tagen erschle-

Übersetzungen der politischen Flugschriften des Kırasmus, der
ecta academlae OV. (S. INeiNe ‚„ Vermittelungspolitik *” S /6i.), des
Consilum CWIWSCAAM, des Judıievum Vecolampadır nıt dem KespoNsum-.
Hrıdericı , das il der lateinıschen Fassung bestimmt von ıhm aufge-
zeichnet wurde, sind wenıgstens teilweise sicher von dem rühriıgen Manne:
hergestellt worden

2) Cyprıan 4A58 f
„ Vermittelungspolitik ” Anm
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derung AUS , dafs Eck iıh: och nıcht aufgesucht habe, ja
dafls über die Veröffentlichung der Bulle sachsen och
nıchts weıter gehört habe, qlq WaS ihm SCIHN Vertreter ‚ Let-
Jeben| AUS Rom gemelde habe, eben dafs Eck m1t solchem
Aulftrage dahin bestimmt SCe1i HIan INOSC ıhm also schleunigst
VOoxRh Rom AUS melden, WAaS 1124  - darüber 155C, da INAH VOT

Ablauf der sechzıgtägigen Birıst nıcht Luthers Person
vorgehen könne In Köln erst ersah Aleander AUus

VON HKoek Hochstraten gerichteten Briefte, WAas dieser AUS-

gerichtet hatte und Wa er ihm anrıet Kır und Caracciolo
gaben sich sofort die grölste Mühe, bel dem Kurfürsten VON

Sachsen , „dem mächtigen Beschützer Luthers “, Zatritt
erlangen, aber vergeblich denn er sS@1 schon ach SE1NET

Lebensweise WIC ach der umständlichen HO
S11 der Deutschen schwer zugänglich, Uun: über-
1€es schützte Geschäfte mit dem Kaiser VOTr Inzwischen
sefzte siıch Aleander mıiıt dem Krzbischof VONn Yrier Ver-
bindung, der mit dem Sachsen reden wollen versprach
un sıch dabeı 5 SCIN bereit erklärte den Frmahnungen
und Betehlen des Papstes bereitwilligst gehorsamen “
Iso sich keinesfalls auf den sächsischen Wunsch VoxRL

Auf dieıhm eiwa leitenden Schiedsgerichts einzulassen
Verwendung des 'T rierer Erzbischofs hın wurde also 1U  (

Keichstagsakten 11 456 4A58 E WO die Aufserung
des Maiıinzers würde Luthers Bücher schon Jängst SC1NeN Diö-
Zesen verbrannt haben (cremarıl) , nach Paquıler, Aleandre (Parıs

151 vielmehr lautete damnarıt
2} P Balan Monum ref Luth., Meıine Briefe, De-

Schr SS 59peschen und Berichte über Luther
Schon An Abend nach S11  F Ankunft (28 Okt.) Aleander

2i Besprechung miıt Hochstraten und Arnold V Tongern, Keichstags-
akten 459, 2 mMeine „ Aleanderdepeschen “

amıt erklärt sich auch, der ‚, geistliche Kurfürst“ War,
a der damals Köln, als Carraccio0olo und Aleander beım Kurfürsten vÖxh

Sachsen 1uthern ‚„ anfochten Friedrich sagte Kl Herr wWENNWın * Dr. Martinus 1Ur lateinisch und nıcht deutsch geschrieben hätte!” Der
"Trierer machte Iso den Sachsen ernstlich uf das Bedenkliche
weiteren Begünstigung auimerksam i de ck Pr eller—— —N D 164f Bald auch Irlıer Bücherverbrennung ! Brıeger 18 f
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Spalatın beauftragt November m1 den beiden Nun-
tıen Zieit und Ort für ihre AÄudienz vereinbaren un!:
stellte ihnen also irel, den Kurfürsten Sonntag dem be1
Gelegenheit sec11les Kirchganges anzusprechen Aleander
gylaubte och durch die ]1er von den Nuntien gehal-
tenen Ansprachen X SC1 der Kurfürst der Von Natur gur UunN!
sehr {iromm, auch ein Heilsiger Kirchgänger SC1 , schon fast
völlig für die ekannten Forderungen der Kurıie
worden FEriedrich liefs dabei bekanntlich den Nuntien durch
den SaNZz papıstisch gesinnten kaiserlichen Rat Bernhard
Ules, Bischof vVvon Trient antworten dafs > C  e

als zu Wıchtig, Aufschubs bedürfe, liefs aber
Kınklang mıt SEeE1INeTr beliebten Finte (S 456 Anm.) dıe

W AA P N  “Bemerku
A  % allen, « habenN1e auch _Z2WäAaNh2Z1l5 Worte mıt

E RCLuther gewech 1, Was Alean r B uffalste wr

der Kurfürst, der übrigens der 'Tat e1inNne persönliche
Begegnung m1 Luther 11nr vermıeden hat wollte aber
damıt 1Ur SeiINeEN oft betonten politischen Standpunkt
deuten dafs nıchts mı1t Luthers Sache SEMEIN habe

Spalat Ann Mencken 1 col 604 Wenn Aleander
November schrıeb ZU Räten habe der Kurfürst Leute, die fast alle

Iutherischer als Luther selbst, SIN  55  g das erstier Lıije auf
Spalatın Keichstagsakten 461 151t un! IneE1INe „ Depeschen Ale-
anders “ WO uch das Kolgende

Das Konzept Aleanders, Balan Nr nthält uch Neben-
sachen deutliche Bezilehungen auf den Wortlaut der Bulle, die Über-
Lragung des Kaisertums durch die Päpste auf die Deutschen Opp

268 s9.), die Husitenkriege (p 270) die kaıserlichen Ketzer-
edikte (doch bel Al Eoman MD, , der Bulle G(erman MD

269)
Meine Zustimmung (Brıefe Dep ü Ber AÄAnm 12)

Hausraths (Aleander Ü Luther, Berlin 1897,; Vermutung
über die (Gründe der VON Luther 147 April vor Kalseı und Reich
erhobenen Bitte Bedenkzeit bezog sich Würdigung der mi1t allen
Mıtteln der landesüblichen Diplomatie, den Künsten des Temporisierens,
der Vorbehalte und Kechtsverwahrungen arbeıitenden Taktik des Kur-
fürsten darauf da{fs ihm WI1e uch die Gegner fürchteten und WI1e
Hausrath 254 formulhiert 1U eben darum tun War die Sache
hinauszuziehen Schwierigkeiten machen die Konzessionen 1so
hier ständischen Schiedsgericht führen konnten Damıiıt Ver-

61tschr K.- XXV
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Der Bericht Aleanders ber den oben schon besprochenen

Bescheıid des Kurfürsten, dem der aps nıt groiser Be-
SOTZNIS (NON DATUM sollıcılus) entgegensah, ist leider Ver-

loren afls der Kurfürst aber sich keineswegs

T3A sıch immerhın das Ergebnis der Beweiıserhebung Max
Lehmanns (Nachr. VOL der Ges Z Göttingen, Phil.-hıst.
1899, über die identische Fragestellung und Aprıl;
die Darstellung des Verhältnisses Eriedrichs ZUu Luther aber 173 {f.),
dem der Kurfürst hne innere Gemeinschaft, JB schwankender Hal-
tung  .  3 mit eliner Politik des Geschehenlassens, doch a1Is Schützer VOT
dem aufsersten Drang gegenübergestanden habe, wırd Ja durch
manche hier erorterte Tatsache widerlegt. Die Vermeidung persönlichen
Verkehrs (S 173) beruhte ZU gyuten e1l auf en ]er auch VOL Al
bestätigten Lebensgewohnheiten des en Herrn, der ]a durch Spalatin
1M regstien G(Gedankenaustfausch gerade auch über die weltbewegenden
dogmatischen Fragen nıt seinem Professor stand Zwel 1/4 VeETr-
wertete Aufserungen sind ange VvVor em Verkehr mıiıt, palatın, Warbeck
und Luther gefallen. ach den Augsburger Tagen hatte Luther selbst
zuerst selnen Abgan  5  o von der Universıität angeboten (Köstlın-Ka-
CFau 1, 216); WILr verfolgten, wıie geschickt ia  - annn Sein Bleiben
dem päpstlichen Sendling in die Schuhe ZU schieben nıcht. müde wurde

439 456); die von 177 behandelte Stelle AUS Luthers Antwort
Spalatın VOLL November ist. vielmehr verstehen, dals der Kurfürst

die den Kalser gerichtete Verwahrung durch : ein ahnlıches Schreiben
Luthers die Reichsfürsten rgaänzt wissen wollte , Wäas Luther ab-
jehnte. Von einer Sinnesänderung oder Sar „ Verlegenheit “ des zäahen
und verschlagenen Keichspolıtikers War gerade In jenem Augenblick
wenig merken, dals Gr dıe In seinem ofüziellen Bescheid die Nun-
tien wiederhoite Beschwerde, quod absente ynerturbassent 1nSE et KHe-
US diliones fratrıs OaAnNNıS et SUAS , energısch schon in der |
sönlıchen Unterredung geltend machte (exagıtabat eOS magnıfice) , dafls

Das meldetes1e rec. verblüfft (CUM 7ubore el dedecore) abgingen.
Aleander natürlich nicht nach KOom, Spalatın aber schilderte dem KHe-
formaftor, der bel der Erinnerung daran (in de: Praefatio vVoxh 1545, Opp
X } 18) den Scharfblick des üursten rühmt, der die Kniffe der
Kurıle durchschaute und die Kömlınge dıqgne YAaACctia: NOv4Lt: erat enım

erfahren 1ın allen Künsten der Reichs-emunctıssımae narıs,
politik, deren oberster Grundsatz WarL, nıe 1ne bestimmte Antwort Zu

geben, ber regelmälfsig Aufschub ordern. e1n Verhältnis
War niıcht frei vVon gelegentliıchen JTrübungen, ber in der Haupt-

sache stand Friedrich unerschütterlich ihm
1) Die Depesche Aleanders onl November, die nach einer

Besprechung miıt den Professoren der Uniyersität und den Stadtpfarrern
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gleichgültig Luthers Sache verhielt konnte schon
AUS aem Umstande entnehmen, dals Friedrich auch hier
neben der wichtigsten Verteidigungsmafsregel der Forderung
des Schiedsgerichts, auch scharfen Angriff und eiNe
deutliche Drohung einfliefsen liefs, obwohl sıich clie kurfürst-
lıchen Juristen un: T’heologen mulsten, dafs der hier

ck erhobene Vorwurf der Kıgenmächtigkeit und
Überschreitung Sc1inNner Vollmacht autf ebenso schwachen Fülsen
stehe wWI1ie das vorgeschützte TIrierer Kommissorium soeben
hatte 1890828 AUsS dem Briefe Miltitzens VO Oktober ET-

fahren , WIC Kek be] Veröffentlichung der Bulle eifsen
zoch dıe Namen VONR sechs literarisch bedeutenden Partei-
SAaNSEN Luthers, darunter Z W: ıttenberger Professoren
„angeschlagen hatte, die nıt Martino gleicher Strafe

ii Das benutzte 1042 Nu e1INeTr entschiedenen Ver-
wahrung INa  5 habe doch AUS den Breven ersehen, dafs Ale-
ander und Kek gemeinschaftlich als Nuntien mıiıt der
Veröffentlichung der Bulle betraut U aber habe Eck
eınNse1i1g und och dazu Abwesenheit des IAUTr-
jürsten , der autf kaiserliche Ladung ( EVOCATUS AÜOESSE
SeE1INeEM Lande und sSeiNnen Untertanen fern SCcinNn 9 sich

kurz VOLI Abgang des Kurlers der kaiserlichen ost aller 1lle nleder-
schrieb um das, Wa m ı% dem Kurfürsten verhandelt wurde,
auf die nächste ost verschieben (Reichstagsakten 11 3 1St
entschieden VO Krteilung des chsischen Bescheids abgefafst worden
enn dıe eısten Geschäfte erledigte damals bekanntlich früh-
stier Vormittagsstunde : die Zusammenkunft NI den Sachsen fand aber
wleder Barfüfßfserkloster „DOST merıidiem“ Opp V. V 244)

Der auch diesmal anwesende Bischof les , CIN beım
Sachsen vıel vermögender, en Nuntien gegenüber williger, rechtgläu-
DL  Q  er Mann on gewandtem Geiste *, 1so beıden Teilen genehm
Mitte Dezember Brieger Übersetzung 2611

Cyprıan 4592 Ubrigens War daneben e1iN Schreiben des
Rektors der Universıität Dr Burkard über die Mitteilung der Bulle durch
Kek 1801 5ln El  €  en Enders 81 499 AÄAnm Opp
I9 2458

ben 145 . Kek hatte sich ScC1IHheN Schreiben die
Universität VLl Oktober ausdrücklich darauf berufen, dals 93
CO  NE apostolıca n»ublıcatione Bullae *‘ die beiden Namen
hinzugefügt habe un 3, HON urgente Causa “

35 *
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unterfangen, „ Inhalt und Kraft (argumentum et vWreSs)
der Bulle aulser Luthern noch einıge andere durch
mentliche Anführung 1n übeln Kuf, J2 Iın Gefahr T1N-
gen“; der Kurfürst und seın mitregierender Bruder
ühlten sich durch solches auffälliges Vorgehen mehr

gekränkt, als S1e ach dem Vorbilde ihrer Vorfahren, (auf
das 1Nan 1E 1n den päpstlichen Schreiben regelmälsıg 711

verweısen pflegte), dem Papste STEIS alle schuldige Ehr-
erbietung erwıesen hätten. Ktwalge Unruhen, dıe solche
Überegriffe In Abwesenheıt des Landesherrn ZUr Wolge g-
habt haben könnten, MUSSEe also dem Nuntıus ZUTLF Last

legen ; besonders könne leicht geschehen , dafs eine g -
waltige Menge Volks, (Aelehrte w1e Ungelehrte , Geistliche
und I,ajen Luthers Sache der ihrıgen machten und sich
sqeilner Berufung das Konzıl anschlössen!:
wurde a,180 hier Z ersten ale dem Papste m ıt einem

O wIı]e e5S5 auch Miltitz 1ın seinem etzten
Briefe als Wolge der Verdammungsbulle vorausgesehen hatte

Diesen Vorwurf der Eigenmächtigkeıt Kek hat
INa NnUu vielfach als begründet angesehen und behauptet

Der Kurfürst billigte 1so den hiermit angedeuteten Schrıtt
Luthers, der den Stadtrat VONn Wittenberg Yrsucht &  e sıich mıt der

7anzeh Gemeinde seiner Appellation AIl das < onzıil anzuschlielsen (seiner
„App Zl adhärieren “ ım Kesp. rid et adhaeserınt

nellatonı Luth.); da un die eilende Anfrage des Magıstrats beı den
kurfürstlichen Statthaltern CX NoO I ist Cyp r12 1,
474 f.; IL, 1586 f.), schemint Luther U dıesem Schritte VONl Kur-
ürsten aufgefordert worden se1n , der der Stadt. Wiıttenberg
Deckung das drohende Interdikt verschaffen wollte. Es
lıegt nahe, sich diese Mafsregel als einen der Vorschläge des 1m Aprıl
eingeholten (Gutachtens der Wittenberger Juristen (S ben
denken.

Opp V-. o V, 245 Cyprıan 1, 451
Wenn auch, Wäas jedoch 1n betreff Adelmanns selbst VOIL Wiede-

INa zugegeben wırd, nıcht 1n dem Sinne, dafs Kıck bel der Auswahl der
ersonen sıch VON Rachsucht habe leıten lassen (v. Bezold, Ref.

302); auch katholische Darsteller wl1e Jans ch lte ın ohr
bachers Universalgesch. kath XXIV, 71 bezeichnen die Sen-
dung cks als einen Mifsgriff, SEIN orgehen dıe sechs Anhänger
18 als inopportun. Indessen WwWar Eck für die Kurie damals einfach
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denn auch Spalatın sSCe1iNe deutschen Bericht Aleander
habe sSe1inNner Antwort zugegeben, dals Kek „weder Fug
och Gewalt gehabt habe, jemand, der Bullen nıt

NeNNEN und beschweren“: dem dochausgedrückt,
gleichfalls VON iıhm herrührenden, übrigen gyleichlautenden
lateinischen Bericht sagt Spalatin nıchts davon das scheıint
enn doch eiIN all SCIN , „lutherischer Wr als
Luther selbhst“ Denn einmal hat dıe Bulle selbst gleicher
Zeit mi1t Luther auch dessen ‚, COMYLMCES, Fautores, adhaerentes
et YECEHTALOTES“ als notorische und hartnäckiıge Ketzer Ver-

dammft und den ach Ablauf derselben Wrist eintretenden
Strafen unterworien, auch die Behörden ANSEW1ESCH, S1C

fangen nach Rom senden wobel doch die Bezeichnung
der einzelnen Personen durch die päpstlichen Inquisıtoren
vorauszusetzen 1st Z sodann aber dıe Nuntien iıhrer

diıesem Punkte doch gxeWils übereinstimmenden nstruk-
tıon ANSCWICSCH , nach Ablauf des Termins die Bestrafung
oder wenıgstens dıe Vertreibung Luthers und SE1INET Anhänger
durchzusetzen, QUOS 64 UVLIGOFE Facultatıs INQULSWLONAS

unentbehrlich nd mi1t der Mehrzahl der sechs Namen dürfte 6r der
Tat für SeINEN Bezirk die damals unbequemsten Verteldiger Luthers
treffend heryorgehoben haben Tasmus und Hutten nielen in den Be-
ich Aleanders

In Se1InNel deutschen Annalen, Cyprıan 11{ Der atel-
nıische Bericht erschien ach WENISCH ochen il kleinen Aamm-
Jung ‚„ Brevis COMMEMOTATLO TETUM Colonıae Agr Ubus gestarum

Lutheri 59 Opp NS 235809 Reichstagsakten
11 462) mi en Arıomalta Krasmı und Ner kleinen Sammlung
kirchenpolitisch wichtiger Anekdoten, die, WIE ich den „ Anfängen
der Gegenreform. Niederl." I7 Anm d gezelgt habe, uf
TaSmus zurückgehen. Man kann un weiter behaupten, dafs 1Ur Spa-
latın die Zusammenstellung machen konnte und dafs S1e uch VOL iıihm
1US Deutsche übersetzt wurde Höchst wahrscheinlich sınd dieselben
Stücke, die Spalatin durch Vermittelung des Nürnbergeı Kreundes Scheurl
ZUIL Druck befördern liels Sch Sp den Hebr 15921 tandem

Briefbuch I1effecr traductiones LUaAS WNVOLGATL , 121 |die acta
Agrippimnensıa Scheurl] schon nde 1520 erhalten
Scheurl] SIC. den Buchdrucker Marx Wırsune Augsburg
gewandt

2) Opp a 295— 9297
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nobıs COMMASSAEC SC [ V ( et declarare und
gleicher E1ISEe auch die i& s VOT-

zugehen 7 die Lutheır > Ketzere] begünstigten, Ü,

declaran d0 dafs s1C den Strafen der Bulle verfallen
Seine Vollmacht hat ck 910 keineswegs überschritten, und
CS 1st schwer denkbar, dals Aleander auf den sächsıschen
Angriff hın ausdrücklich zugegeben haben sollte , dafls Eck

dieser Hinsicht sich Übergriff, eEiINEC Faıgenmächtig-
keit habe zuschulden kommen lassen

Höchstens konnte INa sich darauf berufen, dafs die
ordentlichen kirchlichen Behörden der Bulle ANDSECW1ICSCH
wurden Luther und Anhänger, OMMNES et SINGuUulOoS,
erst nach Ablauf des 'Termins ZU Widerruf öffentlich beım
Gottesdienst qlg Ketzer bezeichnen (nublıce NUNCLENT)
das galt aber nıcht VOLR dem den Spezialinquisitoren
Aleander und Kek erteilten Autftrage

In diesem Zusammenhange 1sST 1900881 auch die VOIL KEck
bei Se1InemM Vorgehen die sechs Verteidiger Luthers
beobachtete Korm, ber die INa  a sich vielfach Unklarheit
befindet, nıcht unwichtig. Eck hatte , alg er AA Sep-

__ vor der zweıten dertember „ SUO offic10 VUMUTC um **
kanonıschen Horen als AnoStOLLCUS ad hoc specialıter
deputatus e1inN Original «der Bulle durch Anschlag der‘Türe
des Domes publizierte,. durch.denSyadikus-des.Domkapitels
und nachmaligen Kanzler des Bischofs, Georg VO  $ Roth-
schitz als kaiserlichen Notaı unter Zuziehung Z W: Vıka-

Balan Mon Ref Luth.,
Opp Sa
Kır hatte 55 AWO Bullen plumbiert ” auflser den gedruckten Kopijen

mıtbekommen EKEek 28 Herzog Wılh Bayern den i< Dezember
Rıederer Heytrag U den RHef Urk 109

4) Von Clemen (Beiträge 7ı 111 Berlın 1903 S 63)
nachgewı1esen aIs Verfasser Schriftchens 8 Verteldigung der
Ohrenbeichte Luthers Schrift „„Von deı Beichte USW.", das de
mäfsie gebildete Geschäftsmann freilich DUr mM1t Eimsers Hilfe zustande
brachte ber als Herausgeber eines Processus UTIS vgl 'Ch Mu-
Ther Zur der Rechtswissensch 1876 S81 I: E1 War 11} Jahre
1521 Kanzleı und se1l bekleidete er dasselbe mt beım Herzog
Heinrich Freiberg; 1536 1st er a 1s Domherr vonNn Meilsen verstorben
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r1eN alg Zeugen e1INEN kurzen Vermerk auf deı Rückseite
der Bulle verzeichnen lassen, der besagte, dafs die Veröffent-
lıchung gerichtet _ SC1 den Augustiner Martin Luther
und Anhänger und Mitschuldigen }

„ die uu namentlich auigeführten Personen ( (Ganz ähnlich
wird er den nächsten Tagen Merseburg un Branden-
burgabenahrenlassen. .. dafs die _„Originalbulle “
die ermleXecUubLONEnublıcatıonum _ dorso. DENT. NOLATLOS
VoNn Leipzig aus®‘, q 180 den ersten Lagen des Oktobers
nach Rom schiekte ? ohl1Ur die Vermerke AUuSs Meifsen
und Merseburg ruex Diese bel der Kurıle erfolgte Anzeige

daflshatte 1889881 ZUTE Wolge dıe Betroffenen 11Nerhalb der
sechzigtägigen Krıst iıhre Rechtfertigung oder die den Spezlal-
kommissaren vorbehaltene Absolution em Papste-
den hatten, wofern nıicht die letzteren selbst diese Mitteilung
übernahmen andernfalls verfielen S16 den Strafen der Bulle

Ebenda Kegistraturvermerk über die auf Kequisıtion Dr cks C1-

folgte Veröffentlichunge der DBulle
Vo]|] die vertraulich gehaltene amtliche Mıtteilun dle der

Kanzleı des Bıischofs VOon Naumburg, Dr Heinr Schmidberg, AI Ok-
tobeı dem Kıgranus ach Zwickau zugehen liefs unter Belifügung
Abschrift des notarıellen Aktes; diese schedula IMPOSLLA mitgetellt vox
Buchwald den Beitr. Sächs K=G. 1V: 64 Anm. 1 dazu
uch Clemen, Koranus (Zwickau 2U, Anm 51

Kck al en Bischof VYVoO  — Bamberg, Ingolstadt, den November,
Rıederer 892 Die Nürnberger Gebannten denselben

L', Nachrichten ZUTLT Kirchen- Altdorf 1765 442)
995 Publikatıion Un nde derselben Bulle geschrieben **
Miıltitz Al Pırkheimer den Oktober (a 169): ‚, hinter eiIN
bebestliche Bulla geschriben und publicırt als der Martinus
Opinion hält

W enn Nan bald darauf (Spengler Pirkheime: den 29 De-
7zember Beytrag 113) Nürnberg dıe u ri Nachricht
hatte, dafls die Kugger VLl FPapste schriftliche Weisuneg erhalten hatten,
den Kıck „widerumb miıit 400 Duk ZUu verehren ””, otellte 1es aulser
der Sicherung Se1HES Rechtes auf (1e Pfarre ZU St Morıtz (S Nachr

66 1.) den Liohn für die beı Vollziehung der Bulle ausgestan-
denen Mühen und Gefahren daı die auf der bekannten Votirvtafel
Pfarrhof VAR Ingolstadt hervorheht Wenn 1080881 u i{fel 1CZ „Ber

Münch AKk 1880 579) für bedenklich hält dem Professor auf
Grund dieses Selbstzeugnisses den 'Titel Protonoatars beizulegen,
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Die Nürnberger gylaubten UU obwohl S16 VOL de1 Rechts-
krafit des Aktes überzeugt und auch den KEirnst iıhrer
Lage von Woche Woche mehr begreifen lernten, durch
Vorkehrung Reıhe von Formfehlern siıch den Wirkungen
der Sentenz wenıgstens bis auf weıtferes entziehen können,
und betonen SIe ach Miltitzens Anleitung, dafls ihre
namentliche Anführung geschehen SEe1 CONEY Aa Lenorem VPSTUS

ullae, A GUN NOS HUSQUAM NOMINATlT SUMUS Und
der kanonistisch gebildete Karlstadt hob se1iner Appellatıon
gleichfalls hervor, dafs Keck SeinNnen Namen Zı W Meılsen
durch Notar al das Ende‘“ der Bulle habe schreiben
und anschlagen lassen , während ihn g 4I der gedruckten
RBulle ausgelassen und verschwiegen “ habe, wıewohl die nötlge
Klausel „ Moneatıs mel lekıs Martınum ul Yevocet et QU0S-
Aam alıos, TUOS ÄAÄULeErIS (Hies duxerıtbis) ELXECUTLONE lhterarum
nomMınNANdos etCc C6 der Bulle nıcht enthalten sSe1

Auflserdem wurde besonders die FWFormlosigkeit gerügt,
deren sıch ck WIe Aleander be1 Veröffentlichung der Bulle
schuldig gemacht hättenZU Schaden der Rechtsverbindlich-
keitesAktes un der Dulle selbst, dıe SN1C dem begrün-
deten Verdacht der Fälschung oder KErschleichung ausgeseizt
hätten. Bekannt ıst, WIie Wıttenberg nd ı Erfurt dieser
Vorwand kräftig ausgenutzt wurde; auch KErasmus_ hat iıhn
sich sSe1inen „Acta academ1ae Lovaniensis‘ nıcht entgehen
lassen,. und selbst Herzog Georg ÖNn Sachsen aulserte dem
Nuntius gegenüber SCc1inNn Bedenken die Loyalıtät sCc1NeSs

Vorgehens, das vielleicht „ CIn zugericht thun “ SEeIN möchte,
weıl nıcht anders '9 als dafls solche Bulle „N1IC durch

während er amtlichen Schriftstücken sich dıeses Prädikat selbst nıcht
beilege, N besafs Kek aulser dem mite e1INeESs apostolischen Notars auch
den ıhm ohl auch 1520 verliıehenen Kang Protonotars zeichnet,
Er gerade besonders feierliche offizjielle Schriftstücke Mitteilung
Nürnberg VO 15 Oktober, e1INenN Bericht den Herzog VONn Bayern
als 32 PTOTONO et NUNTLUS aAP.  c und wird 11l den Notarilatsinstrumenten
der Absolutionssache StiEeIfSs So bezeichnet (Beytr Y E1 135 Nachr

68 ff Jahrb hıst Ver Dıiıllıngen 155 165)
Die Appellation der Nürnberger Le0 Beyt:

Beytı
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schlichte Missıven, sondern durch glaubwürdigen Schein un
mıiıt gebührlicher Solennität Notarien und Gezeugen
sSinu1ert werden solle‘“; auch habe Kek ach dem Wortlaut
der Bulle ohl keine Befugnis, aulser den dreı genannien
Bischöfen och andere _ Behörden,WIe _ vorliegenden Falle-
die Universität Leipzig, ZUFLF Veröffentlichung und Vollstreckung
der Bulle (miıt Büchereinziehung und Verbrennung, Mafls-
regelung verdächtiger Personen) heranzuziehen

Kek zonnte NUu den Vorwurf ohne weıteres durch
den 1nweis auf den Wortlaut der Bulle entkräften, die ihm
‚nicht mehr auferlege, q[|s dafs dıe Kopien der Bulle authenti-

ziert se]len *‘ betreffs deı Ausdehnung der Veröffentlichung
berijef sich autf „ Kommission“ Von deren Inhalt
der Herzog mündlich unterrichtet SCI, un! wıederholte U,

eingehend die ZUT Vollziehung der Bulle erforderlichen Mafs-
egeln

Dieses VON Kek vielfach angeführte Aktenstück, SC1INHN

Kommissoriale, CIn Beglaubigungsschreiben mıt Angabe SCINES- )
Auftrags und der ihm obliegenden Malfsregeln und erteilten \
Vollmachten hat er anscheinend erst nach SCIHET Rückkehr ach
Ingolstadt die Zieit gehabt rucken Jlassen ; O_:
tober kündigt C1NEIN BischofA, dafs - ihm eiINe Kopie:;
zusenden werde, sobald der ZU  b Beglaubigung ertforderliche
Notar zurückgyekehrt Sec1 Dem Bischof Von Bamber hatte-

alsbald mıiıt der Anzeige Von der den beiden Nürnbergern
angekündigten KFxkommunikation G1iIN Kxemplar zngehen
lassen und dem Herzog VON Bayern yab er aqusiührlich
der Papst verleihe ihm darın „ AUubOrLAbem , dafs ıch die

1) Köstlin- Kawerau ” 365. Meine „ Vermittelungspolitik
des Krasmus *, Arch R.- 29f. 35 . das förmliche Ver-
fahren Cajetans, vgl ben 517 Anm, Jahrb hıst. Ver. Dil-
lingen 156 K deidemann, Erläut (Dres-
den 6f Beit: Z (1846), 40{ Vgl 4uch cks.
ausführliche Requisit an den Nürnberger Kat VO  S Oktober Ha6-
derer Beytrag, 56 f Spalatins Genugtuung über Georgs Be-
denken Zeitschr 11 (Ö Waltz Kıpıst ref Nr —. 119)

2) Seidemann Eirläut Opp A Sq
Riederer ac r Beytrag (9 109
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Lutherischen oltiern MAas und procedieren WI®e e1INn ander
Inquisito:x auch die Zzu absolvieren, dıe demütiglich sich
bekennen us  Z (£ Diese Urkunde ıST UXS von Z W @1 seıten her
überliefert worden, wWeLn auch dıe Zusammengehörigkeit
beider Sstücke und ihı amtlıcher harakter biısher nıcht hın-
Jänglich bemerkt wurden

‚„ Aulser der Kommissjion“ abeı hatte UU  w der Papst auch
dem Dr Koek „Anstruktion“ erteilt die, WI1IeC GT mehr-
fach hervorhebt, ‚„ ANNULO WISCALOTIS obsignıiert“ War A Diese
eigentliche, bei Paquier „geheime “ Instruktion 1st UNS 16808  —

der für Aleander bestimmten Fassung, aber hier ohne JENC
Beglaubigung erhalten Ihr erster 'Teil (Punkt be-
trıfft dessen Sendung den xaiserlichen Hof und ZU

Keichstage behufs Krwirkung Mandats, die Heranziehung

Wenn Paquiler Jer Aleandre (Paris 9 146 VONX

öffentlichen und geheimen Instruktion Aleanders spricht, 18%
das bei Balan,; Mon. ref. uth unter NT 3.  3 abgedruckte Breve VO  s

Julı (Cum ad nıl), em mıt der Vollziehung der Bulle „ WxX-
Su  Tge”  — durch Erwirkung- beiKönieKarl, denKur-
rsten d  en Vollmachten. _päpstlichen
Inquisitors SCDENU E1 ANSETN Luthers und der Verfolgung SEINeEeTr
Bücher gemäfs der Bulle des fünften Laterankonzils beauftragt wird
Hesser als SC1H Kommissorlale bezelchnen. IDR ist LU biısher noch
N1C ef Qdäel]  g- Bre:  ve  SEder Kommission cks VO.

ulle  RETJull, das Druffel 111 den Münch.SItz. er(„Aufnahme..
en  Exs.)_ v  R0on 1L880.— 5B{ —5682AMCundeglaubıeten. Druc C6

eghat, mı1t dem Aleanders bıs auf die AÄnrede und die VeI-

Bezeichnung des Wirkungskreises wörtlich übereinstimmt.
Abweichungen sind meist als Schreib- und Lesefehler erklären: hHei
an ob ]: hinter eberen ausgefallen ınde cöonfectıs
Aaterıs das mırtutıbus Z fehlt. fälschlich bel Druffel;
mufs SCa ındutus Del Balan heifsen InNducas D E Z 20 06
alıa dgl Nach dem Schreiben des Bischofs VvOoxn FHreıising
Al Kcek Druffel 579 {ff ck diesen „Abdruck
6E 1 66 die Bischöfe verschickt (an den VON Augsburg,

Dıllıng Jahrb 154) Der Bischof hatte aber uch erfahren dafs
Kck „daneben C416 sondere Instruktion“ habe.

Eck den Bischof voxn Bamberg;; den X November, eytr
(  DE und den Herzog VO.Bayern 10935 bel em Kek über-

A1es beide Vollmachtenhatte „ sehen und verlesen Jassen **
Balan l Nr
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des Bischofs VON Lüttich das Angebot freien Geleits für
Luther eiwalger Nu  bnl Rom zulässiger Kechtfertigung
auch damıt Wr das Triereı Schledsgericht ausgeschlossen ;
1es fehlte natürlich Heks Instruktion , mıiıt der S16 aber
SEWNUS der Krmahnung gleichmäfsigem Vorgehen und
genauestem Eiınvernehmen auch durch Unterhaltung eiINeSs
Briefwechsels (Punkt und Schlufs), Krteilung der oll-
machten alg Spezlalinquisitor (2) un: Anweisung ur Bücher-
verfolgung (8) übereinstimmte die oben 533f ANSCZOZECNE
Weisung ZULF Verfolgung der Anhänger Luthers C SQ.)

Vvorers <ol] Aleander Kaiser und Stände Gefangen-
nehmung Luthers auffordern entspricht DU dem VON Kek

Va Ag O TT

Schreiben den Bischof on Bamberg Wider-
legung der Nürnberger Ausrede, dafls er fines mandatı über-
schritten habe, angeführten Punkte sSeinNner „ besiegelten In-
struktion“ den GE auch der für den Nürnberger KHat be-
stimmten Denkschrift den Herzog VonNn Bayern aıt 24
rınZen Abweichungen anführt wırd hler AUNSCWIECSCH ,
em bei Veröffentlichung der Bulle aufzunehmenden nNnOofarı-
ellen kte (m wmnsSErumento DUONCALLONIS DULArUM } CIN126
‚als (+önner und Anhänger Luthers“ DrOUW V Dulla, Nanl-
haft machen (NOoMANAYE Beytr 109 specialıter| alıquos
indem eiwa schreiben lasse „ WILr haben die Bulle VOer-
lesen un veröffentlicht Martın talem et Labem **)
Was Kek Yyenauestens befolgt hat och 15 auch hier W1€e

Aleanders Instruktion die ZUT® Vorsicht mahnende Be-
dingung vorangestellt S51% vobıis ıdetur 0POriuUNAUM
(S 109 S57 videbitur) Yrudenkıae vestrae relhngquitur

1) Schluls der Instr. Aleanders: Kelhqua suppleatDPTU VESTTA.
an P Wenn Hausrath „ Luthers Leben * (1904)

366 vermerkt, dafs Eck 35  die Firmächtigung sıch habe gefallen jassen.
noch beliebire andere Geoner bıs SE Personen nach e17enNnem Er-
messen “ bannen beruht das uf der Mıtteilune Nürnberger
Vertrauensmannes 111 Involstadt Oktober (Riederer DBeytr

D81.), der soebaen gehört a  e, ck habe ‚, CINE besondere Com
tlıche Personen der bel sein *, den Papst Z ziileren

und laden il Tagen erscheinen 1e Schon AUSs dieseı
schlıefen Auffassung der sechziestäegigen WFrist sıeht el 1088081 Ober-
flächlich unterrıichtet und JeNE Beschränkune erscheınt neben em
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Eck hatte also vollkommen recht WENN den nhalt des
Abschnittes dahıin zusammenfalste , dafs ıhm darın „klärlich
zugeben werde, sonderlich Person ernennen “. Kr wulste
damals schon, dals sich dıe Nürnberger miıt ihrer gegenteiligen
Behauptung auf eıne Außerung der Nuntıen in öln be-
refen konnte darauf aber VO seinem Standpunkte AaUS

geruhlg erwiıdern, Jasse einen jeglichen seıne ede VeOLr-

antworten.
Nun aber Äindet S1C.  h die Behauptung Spalatıns nıcht

blofs 1n dem ach moderner Auffassung NUr offizıösen Bericht
ber die Kölner Verhandlung, enn auch dıe deutsche Fassung
wurde J2 1mM Druck veröffentlicht sondern das euche
Schriftstück wurde VO Kurfürsten aelbst auch als
offizielle Auskunft versandt: s hatte sich nämlich der
Nürnberger Magıstrat 1m Interesse qelner VON Eck gebannten
Bürger Pirkheimer und Spengler durch sEeINE (+esandten 1n
öln beım Kurfürsten darüber beschwert, und der Kurfürst
hat 1U  - November der Nürnberger kegıerung A
rade den h Bericht zugeschickt mıt em Ver-

sechsten Absatze der Instruktion mındestens überflüssig. uch
WT KRoth, Augsburgs Ref.-G. , unfl. (1901); verwertet diese
1Ur auf Hörensagen beruhende Mıiıtteilung Baumgärtners.

Eıne in der Hauptsache, der Verneinung einer Vollmachtsüber-
schreitung durch Kıck, zutreffende Beantwortung dieser Frage g1ibt uch

in seiıner Dissertation über Joh Dölksch AUus eld-
kirch *, den von Eick gebannten Kollegen Luthers (Greifswald 1598,

39 EIS über den Wiıderspruch, der sıch daraus erg1ibt, dafs der
Kurfürst mit Berufung uf die gleichzeltige Beglaubiıgung Aleanders
un: (Cypr. H: 173 Sq4.) das ungleichmälfsıge Verfahren der-
selben ZU Anfechtung der Mafsregel ücks benutzte, und dafls die säch-
sischen Berichte über Aleanders Verhalten demgegenüber voneinander
abweichen, aufsert er unhaltbare, VONn mMır gelbst herrührende Ver-
MULUUn ü

Beytrag 109 wıe dann etlich sollen gesagt aben, die neben
MIr auch in der Sach babstlıch befelh haben

3) Die Iateinısche assung wurde der Wiıttenberger Universität
November übermittelt (Opp V, 248 3q.). Au ch der deutsche

Bericht „Wiıe bebstlıch geschickte Botschaft usw.‘ wurde vielfach nach-
gedruckt, siıcher uch auf Veranlassung Herzog Johann Friedrichs.

4) Köstlin 1n 93  e0. Studien U, TIn Gotha 1882 (Brıefe VvVo  S
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merk, dals die Verhandlungen In lateinischer Sprache erfolgt
se]len ! 6S wurden also beide FHFassungen amtlich als gleich-
wertig angesehen in die deutsche Fassungabergerade der
berger Anirage der DBescheıid der Nuntien auf-
ECENOMMEN, dem 11A4n für sich selbst nıcht die Bedeutung bei-
mals, darautfhın ernstlich Kek vorgehen können.
Dıie Nürnberger aber, dıe J2 die Bedeutung dieses diploma-
ischen Geplänkels nıcht übersahen, versuchten sich Alean-
ders Auferungen allen KErnstes bel ihrer Abwehr der Kek-
schen Malsregel zunufze machen, enn die Juristischen
Beamten des Stadtregıiments berjetfen sich in ıhrem Gutachten
OIN November autf dıe 1Mm axte verlesene Schrift, VOIN

Kurfürsten Friedrich Tucher überschickt, nach wel-
cher „die päpstlichen Oratores sich haben lassen vermerken,
dafls 1n KEcken Macht nıcht stehe, jemanden sonder-

-ıch publizıeren“ daher habe der Rat Sar nıcht
nötıg, eine Appellation oder Protestation tun Man wurde
J2 durch Kek bald bitter enttäuscht, der dem Herzog Voxn

Bayern un: dem Bevollmächtigten des ftes nachmals HUr

seıne Instruktion zeigen brauchte aber hat UQ die
kurfürstliche Deputatıon, hat Spalatın jene Bemerkung ein-
fach erfunden

Die Lösung des Ziwiespaltes ergibt sich einmal AUS der

kursächs. ofe Tucher in Nürnberg —1  3 S. 694
Riederer, Nachr. 440 der Rat den (}+esandten durch be-
sonderen ofen stattlıch geschrieben , sS1ıe sollten mıt Herzog Kriedrich
ratschlagen.

H Westermayer 1n en Beıtr Die ayer. K I1 (Erlangen
och entschıedener und mıt wörtlicher Anführung des

Satzes beriefen sıch natürlich die (+>ebannten selbst darauf, iın ıhrer
Eingabe Al den Bischof ÖNn Bamberg. Kıederer, Beytrag,
S Nachr. 1, 154 Bibliographisches Beytr.

<.“.—_> Als der Kurfürst auf den Bericht VONxn der Aschermittwochsrede
Alıs (15 Febr.) sıch über Angriffe des Nuntius beschwerte, klagte dieser
wieder , dafs ‚, diese estien “* die sächsıschen Räte) ‚„ Immer eue

ersinnen müfsten un Grund übler Nachrede
und ZUTr Verhetzung ihres  f Kürsten Z aben; haben S1e
als Erzlutheraner, und das sınd alle selne Beamten, bısher immer OC
macht ** (Brıeger Übersetzung 87) Die Aufmerksamkeit
der sächsischen Ate Wr ihm ersichtlich unbequem.
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oben schon (S 141— 144) dargelegten politischen Haltung
Aleanders, der in jenem Augenblick bis ın cıie ersten Wochen
der KReichstagsverhandlungen hinein sich noch damıt schmei-
chelte, den Kurfürsten durch allerhand Künste der Beein-
Hussung ZUr Auslieferung oder Preisgabe Luthers bewegen

können, wofür enn treilich der Kardinalshut ihm siıcher
ZCWESCH wäre; hielt er damals das scharfe Breve (redere
volumus und das für den Kurfürsten bestimmte Original der
Bulle Exsurge zurück; zugleich aber erınnerte sich bei
em Nachdruck, miıt dem die Beschwerde über cks Vor-
gehen ıhm entgegengehalten wurde, der auf den politischen
Vakt der Nuntien berechneten E jener
Vollmacht: der Papst hatte da vermerken lassen, die Nuntien
sxollten namhaft machen Luthers Ü

Bestrafung Vertreibung 7 DTOW Y S
ex1slumabıklıs, und die Universitäten vorgehen, ul
H4S vıdebıtur eXDEdLirE; moderando LAmMmen haec 0OMNLA

Ziumnobıs DEr locorum et LEMNOTUM ratıonem rehnquimus !
Schlufs hatte sich nochmals die „Klugheit“ der Nuntien
gewandt, auf die sich verlasse Aleander hat also
In der Überzeugung, dafls dieser Ausweg ZUTLF Milderung der
durch Eck unnötig verschäriften Lage dem wohlyverstandenen
Besten der Kirche diene keıin Bedenken geiragen dem (+e-
nNnoOossen Unrecht geben, selbstyerständlich 1ın ANSCHMESSCHNCT
Worm, aber dem Inhalt ach doch S dafls jene sächsische

Er haft sichWiıedergabe seiner Auskunft berechtigt W3  F

dessen natürlich in seinem ersten schreiben Koek VO

Webruar, nachdem erst das dritte Schreiben Keks VO

2n G: Das erkannte enn auch der politisch SE-
chulte Pirkheimer alg den wunden Punkt In üucks Stellung, nachdem

siıch VOoONn der formellen Berechtigung desselben durch den zitierten
Artikel überzeugen müssen: betont (Beytr 123) In einem
Schreiben (an Krasmus ?), dafs ck durch die Weısung des Papstes
durchaus N1IC. SCZWUNGEN SCWESCH sel, gerade iıhn und Spengler ZAU be-
lästıgen, da die namentliche Anführung von Anhängern Luthers durch
die Bestimmung : 7 sıbr 0ODOTTUNUM vıdeatur , quod nOossLl alıquos
nomMıNArEe , SAaNZz selInem (xutdünken anheimgestellt worden sel, dals

ebenso gut hätte andere anführen, die Nürnberger aber SaNZz über-
gehen können s1 volursset!
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Februar wıirklich 1n seiInNne Hände gelangt War, nıcht be-
rühmt, zumal E Februar nach KRKom gemeldet hatte
WE dürfen nıcht mehr hoffen, den Kurfürsten
durech gütliches Zureden umzustımmen.“

Der Kampf des Kurfürsten auf dem Boden des
eichsrechts.

Der Gésamtausgabe etzter Hand schickte Luther iın eıner
„ Vorrede‘““ eıne Übersicht der „Ablalsfrage“ VOFraus, 1n der
c den Gang der geschichtlichen Kreignisse in grofsen Umrissen,
Z W3 mıt einıgen chronologischen Irrtümern, iın den Grund-
zugen aber unzweiıftelhaft geireu wiederg1ibt. Die Wucht der
Kreign1isse wıird kunstgerecht gemildert durch ZWel anek-
dotische Erzählungen von den beiden Junkern Serralonga
und Miltitz die ın dem orolsen Drama die komischen Rollen
spielten. uch hier wird dıe Hauptschuld der Herbei-
führung und verhängnisvollen Verschärfung der ersten AÄn-

®jässe dem alnzer Erzbischof beigyemessen die Haltung
Cajetans wird aum gestreıit, da der alternde Luther nıcht
ohne Achtung über die theologische Lebensarbeit Se1INESs alten
Gegners dachte: Cajebanus HOSTYEMO FaCckus est Lutheranus
püegte ohl 1mMm Vordergrund aber Stie. ım
die treue F ürsorge, dıe unermüdliche W achsamkeit, die unNn-

Balan 4 Brıeger 62  9 2 Übersetzung S, 8  I
Opp A _ 178q. 208d. Futiılis habebatur (arolus et

futıle eIUS consılıum etc.
ola Culpna est Moguntinı S Vgl AazZzu meine Unter-

suchung „le den römischen Verhandlungen über die Bestätigung Krz-
bischof Albrechts l. 1514 ** 1 rch. RE 379{7. 3892
ber die anstölsıge Kumulation VYOI rel Bıstümern, VvOoONn der die Ab-
lafswirren ihren Ausgang nahmen, spricht Luther 1n bıtterster W eıse
uch 1m Tagebuch des Cordatus hrsg. Wrampelmeyer Nr 464
I 621 (woO auch die Parallelstellen): EviSC Mag VES EPISCOPALUS,
qQUOS VDOS die Kanonisten) defenditis, WNON POSSET habere. ach der da-
malıgen kurıjalen Auffassung dürfte DUr e1nN Kardinal rTel Bistümer
innehaben Molini, Doc. di stor. ıtal. I, S BıbJena Luilse
voxh Davoyen 1520); das ber War Albrecht 1514 noch nicht!

4) Cordatus Nr 5842  9 auch welıtere Ausführungen dem VOR
mır  A 429 Anm Angedeuteten.
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erschütterliche Festigkeit, mıiıt der Sse1N Kurfürst ber ıhm
wachte, untier dessen Schutz die Lehre des Kvangeliums sich
verbreiten konnte, dessen Persönlichkeit be]l allen vorurteils-
losen Zeitgenossen die beste Bürgschaft dafür SCWESCH sel,
dafs Luthers Lehre eın ketzerischer rrwahn SEeIN könne.
IJnd dabei wird nıcht müde, auch die politische Klugheit
se1lnes Herrn rühmen (SapıenkiSSıMUS et oculatıssımus
emunchssımae nNnAaYıS), „ dessen Wiıtterung weiıter reichte, als
diıe Römliınge hoffen oder fürchten konnten“. Die Jange uhe-
PAausc, dıe ın seinem römischen Prozelfs mıt dem Tode Maxi-
miılians eintrat, bringt er nıcht unzutre{ffen mıt dem Um
stande in Verbindung, dafs damals Herzog Friedrich qls
Reichsvikar waltete und In dieser Stellung hat DU der weit-
blickende Staatsmann sich be] Aufstellung der W ahlverschrei-
bung, die des neugewählten Kailsers (+esandte Juli
1519 beschwören mulsten, dıejenigen reichsrechtlichen Bürg-
schaften gesichert, die iıhm ermöglichen sollten, die in Augs-
burg schon ONn ıhm vertiretenen FHorderungen ın Luthers
Sache mıiıt och besserer Aussicht auf Krfolg verfechten.

Der hervorragende Anteil Sachsens dem Zustande-
kommen und der Fassung des Grundgesetzes geht auch AUS

der vorsichtigen Untersuchung VOoOoNn altz hervor; dar-
auf deutet ferner dıe nachdrückliche Wahrung der Rechte
der Reichsvikare Pfalz un: Sachsen hın die eine

Opp V. S E D S oben 4.19 AÄAnm 283 Anm
FHorsch. (Göttingen 1870), 215 DE  —
In wel Artikeln (Nr. {1, 30) W altz 226 31 Reichs-

tagsakten E S66 874 (Art H: 28). uch die beisplelsweise Nennung
des Pfalzgrafen Ludwig im Entwurf des Kurfürsteneides (Waltz S, 227
weilst auf das ihm CHS verbundene Sachsen als Urheber des ın den Be-
ratungen miıt den kaiserlichen Kommissarıen wenig abgeänderten
KEntwurfs 11 hin, während (bei Waltz 224) Krwähnung der
den „ Kurfürsten A Rhein * zustehenden Z,ölle auf diesen Kreis hin-
führt, ber von Maiınz, wIıe 216 vermutet wird, schon deswegen nicht
herrühren kann, weıl auch hler die „merkliche Beschwerung der deut:
schen Nation durch den römIischen Stuhl ** und der Bruch der Konkor-
date scharf hervorgehoben wird, U1n eıl ın wörtlıiıcher Überein-
stımmung 1E dem längeren Entwurf (,,mit unformlichen Gratien,
und Annaten“*‘, 2925 U 229); auch der Pfalzgraf als Liehns-
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Verlängerung ihrer Amtsbefugnis durchsetzten, als die kaiser-
A1ıchen (4esandten die verheilsene Kinsetzung eines ständiıschen
keichsregiments durchkreuzten 1, beide gyingen J2 auch autf
-dem W ormser Keichstage iın Luthers Sache and 1n Hand,
doch S dafs der später In religlöser Hınsıcht lässige ıttels-
Dacher unter dem Einflusse Friedrichs gestanden haben
dürtfte Die ausführliche Fassung des Artikels, der In
Betonung der Konkordate und der sonstigen zwıschen Deutsch-
and un der Kurie bestehenden Verträge die Abstellung der
zahlreichen Mifsbräuche und Überegriffe Roms iordert, läflst
ıhn W1e einen Auszug AUS den dem Kurfürsten wohlbekannten
Agravyamına früherer Keichstage, die bald in OTrIMMS wıeder-
holt werden sollten , erscheinen ; die geistlichen Kurfürsten
können ıhn wen1g WIe Joachım Von Brandenburg hinein-
gebracht haben. Die beiden Vorschriften aber, auf denen
dann dıe reichsrechtliche Verteidigung Luthers uls  '9 wurden
klugerweise gefalst, als ob S1e iın erster Linıie den höheren
Ständen, „Kurfürsten, Fürsten, Prälaten, (Arafen und Herren“,
und LUr nebenbei auch den „Untertanen“ zugute kommen
sollten: es sollte also nıemand CZWUNZECN werden, auf recht-
lıchen oder gütlichen Tagleistungen utfs her
Nation un mıt Umgehung se1lner ordentlichen Richter siıch

verantworten, sondern INn sollte jeden 1m Reiche bleiben
lassen , ach des Reiches Ordnungen und sonstigen
-Gesetzen Recht nehmen habe (Art. 17); auch sollte nle-
mand „Ohne Ursache und erh ört in des Reiches cht
geftan, sondern stets der ordentliche Gerichtsgang ach den be-
stehenden Satzungen des Reichs eingehalten werden“ (Art 24)
Da NU  ] Trier und Brandenburg als die Partejgänger Frank-

herr Sickingens alle Ursache, der aufrührerischen Haltung der Rıtter-
<chaft 225) nıt, Besorgn1s gedenken, während gerade Maınz In
.diesem Punkte sich sträflicher Nachlässigkeit schuldig machte.

In Kelichstagsakten L, 863 Anm I AÄnm. WeTr-

.die ihnen doch zukommen dürfte.
den diese beiden Tatsachen nıcht 1n die ursächliche Verbindung geSseELZL,

Zugleich ist Se1IN Jebhaftes Eintreten für Luther ohl auf den
guten Eindruck zurückzuführen, den der Augustiner beı der Heidelberger
Dısputation dort hinterlassen t 1 .„K 176.

egitschr. K.-G. XXV,
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reichs 1m Augenblick alle Ursache hatten , die Rache des
Diegers im ahlkampfe fürchten, mulsten S1Ee jedem
Versuche zustımmen, die Macht des G(Gewählten möglichst ein-
zuschränken Eine Mehrheit War also für die Anträge der
beıiden Keichsvikare, die 1n Art 28 och ausdrücklich dafür
sorgten, dafls alle ihre während des Ziwischenreichs getroffenen
Mafsregeln OL Kaiser bestätigt werden mülsten, von
herein vorhanden. Gleichzeitig trat Friedrich mıt dem Krz-
bischof Von Trnrer dıe Verabredung, dafs dessen schijeds-
richterliche Funktion auf dem nächsten Reichstage , also Vor
dem Forum der Reıichsstände und ach Mafsgabe der hier
festgelegten reichsrechtlichen Bürgschaften 1n Jätigkeıit ireten.
solle (vgl oben 411 Anm 419

Auf dem Kurfürstentag ın öln hat F'riedrich zunächst
jenes VON langer and vorbereıtete Verteidigungsmittel, Luthers:
„Krbieten“ samt dem Brıefe den Kaiser nachdrücklhichst;
verwendet. Und ZWar hat der Kurfürst In diesem Zusammen-
hange auch Luthers Verbindung mıiıt den Häuptern der Reichs-.
rıtterschait, mıt Sickingen In erster Linie, gebilligt und SA
fördert; Luther hatte be1 Übersendung der gedruckten Stücke-

31 August schon e1in Schreiben Sickingen beigefügt,
In dem VO1I Spalatin aufbewahrten Entwurf (Neudecker und

Preller 112) wird bei der WForderung, der König müsse „ Verhör und.
gebührliıches Recht" gewähren, Von der schliımmen Erfahrung AauSgeSAaANSECN,
die Kurpfalz mit Maxımıilian gemacht a&  e SO. daher keıin Kur-
fürst, Fürst der andere mıf Krieg oder (J2walt überfallen werden. Dann
ber wird hne Beziehung auf die ständischen ächte verlangt, ‚, eInen
jeglıchen Geistlichen un Weltlichen SESCHN alt Herkommen und
hergebrachte Freiheit nıicht beschweren, sondern ach geschrıebenen:
gelstlichen un! weltlichen Rechten nd Gewohnheit rıchten
und nicht verkürzen *. Der 1nweils Schlusse auf andere ‚, IM
Maınz konzipierte Artikel ** deutet einfach auf Besprechungen der kur-
fürstlichen äte in Mainz hın, wobel Abschriften der Protokolle aAUS-

getauscht wurden, dafs AUuSs den n]ıederdeutschen Anklängen In der
Sprache des Sstückes keine Schlüsse 7, ziehen sind (a Hs KE19:
Anm 23 Waltz G Anm 1 Auf der anderen Seite scheinen beı
den Beratungen Brandenburg und öln and ın Hand s
sein, da eiInNn  A gemeinschaftliches Bedenken ıhrer äte vorliıegt (Waltz

218 Anm. der Lutzenrod 1n KReichstagsakten mehrfach als Köl-
nıscher KRat).
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AUSs dem diıeser entnahm, WI1e Luthers ‚„ Gemüt dahıin gerichtetsel, die christliche Wahrheit anzuzeıgen und derselben
zuhangen “; Gr verhiefs ıhm November, nachdem auch
die in öln öfi"entll‘ic_h „aAngeschlagene Entschuldigungund Erbieten“ Luthers gelesen, auch die ihm dabe] Von
Spalatin gemachten mündlıchen Krläuterungen gewürdiegthatte, „ IN solchem Vornehmen nach seinem Vermögen Förde-
FuhNs un (Aunst beweisen “ Man hat also das geschicktabgefalste kleine Manıifest, W 1e auch die bibliographischenUntersuchungen bestätigen, als Plakat gedruckt, In öln

öffentlichen Orten angeheftet und der Kurfürst beruft
sıch dem Kaiser gegenüber ın seinem Schreiben VO De-
zember, in dem er SCcDCH die VOr Luthers Anhörung voll-
ZOSENEN Bücherverbrennungen Verwahrung einlegt, aqausdrück-
lich autf den Inhalt und die Veröffentlichun g dieser Urkunde

Knders 88 Nr. 360, 506 (vgl uch Nr I  44)Weim. Ausg VI, 478 Kın Baseler Plakatdruck nachgewiesen1n I  ' 801
Keichstagsakten I  9 471, 9 Anm ebenso schon ıIn

dem Schreiben VOoO Dezember, 466 Anm. Da die
‚Scharfe Beleuchtung “, In die der verehrte Bıograph Scharnhorsts ndSteins das Verhältnis Krıedrichs zu Luther gerückt habe, im Hıst. JahrbÄXV. 251 mit Behagen vermerkt wird, mufls ler noch uf einigePunkte ın der Beweisführung ehm eingegangen werden: der Kur-fürst habe der Absicht Luthers, die Bannbulle verbrennen, WCLnNIn Leipzieg das gleiche LUe, nicht wlıdersprochen: „sobald berNachricht hatte VON der Ausführung der grofsen Manifestation, Z0S GT

SeiINne Einwilligung ZU!?r Berufung Luthers [auf en Keichstag| zurück **.Das wäre also e1nN Ausdruck des Mifsfallens Luthers kt und 1neunzweideutige Krklärung dafür SEWESECNH, dafs er mıt dessen Sachebis Zu einem YEWISSEN Punkte Zu fun haben wolle ber das Gegenteilist rıchtig ! Die Zurücknahme jJener Vereinbarung War der Ausdruckdes schwersten Milstrauens, die schärfste Verwahrung SC die kaiser-lich-päpstlichen Staatsmänner, denen schon An 1 YTklärt hatte, dafsdie el VvVon öln vVOrSgeNOoMMeENeE Bücherverbrennungeinen offenkundigen Rechtsbruch bedeute, der Luthern einemAÄAkte der Verg eltung berechtige. afls ann dıe sehon voll-
ZO0gENE Handlung Luthers „Nicht erwähnt ““, sondern (im Schreiben VOIN
20.) ÜE einNe nıcht mifszuverstehende „ Vermutung ‘‘ äulisert, entsprichteben NUur em diplomatischen Brauch; Was ber das schon bedeuten
hatte, dafls einen solchen Schritt unter den Augen der kurfürstlichen

36 *
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Man hat iÜU immer och bezweıfelt, ob das „ Kirbieten “ da-
mals auch dem Kalser übergeben wurde und ob die nach-
mals dem Kaiser 1n W orms überreichte Zuschrift Luthers
eben die Oblatıo SCWESCH se1 Nun ist; 1es schon dadurch
hinlänglich wahrscheinlich gemacht, dafs beide Schriften
auf ÄAnregung des Kurfürsten entstanden sınd, der den Brief

den Kaiser schwerlich ohne die Absıcht bDestellt hat, ıhn
bel selner Zusammenkunft mıt arl diesem auch wirklich
vorlegen Jlassen ; sodann ist 1Ur dieser Brief In lateinischer
Fassung vorhanden und S! mıt der Oblatio als Beilage, 1m
Druck dieser vorangestellt worden, e1nN Beweıs, dafs der
‚„ Brief “ eben nıcht WwW1e das „ KErbieten “ Von vornhereıin auch
für die Offentlichkeit bestimmt WAar.

Man hat NUu.  ] bisher die wichtige Tatsache nıcht beachtet Ö
dafls der Kurfürst in öln eıne Unterredung miıt dem

gehabt hat, der Aleander eiıne grolfse
Tragweıte für die demnächstige Behandlung der lutherischen
Frage durch den Kalser beimilst: führt darauf den Knt-

Kegierung vornehmen konnte, das hat der Bischof vonl Brandenburg,
der schlaue Geheimrat Joachiıms Ia ZaNZz richtig gewittert, WENnN In
selner drastischen Schilderung der Wiıttenberger Vorgänge (hrsg. Von

Friedensburg In Qu U, AUuUSs ital rch 320 E} WELN auch
mıt Vorbehalt, das Gerücht verzeichnet, der Kurfürst habe den ONC.
nach der 'Tat mıt stattlıchem Geleit von Reıtern und Fulsvolk ehrenvoll
ın die Stadt zurückführen Jassen. Aus ein1gen Stellen in Friedrichs
Briefen seinen Bruder lıest eine KResignatıon heraus, die dann
aber jedenfalls dıe ähe und verschlagene Kampfweilse des In Reıichs-
händeln ergrauten Herrn N1IC. beeinträchtigt hat (man vgl das hübsche
Geschichtchen In Cordatus’ Tagebuch, hrsg. VO1

1885, Nr 1118, WIe schlau den Lragen Bischöfen die Lektüre
einer US Rom für S1IEe hergesandten Streitschrift Luther verleidete).
Dals ihm Luthers freimütige Krklärung VOLl April 35 kühn “* Wäar,
war der Ausdruck des Bedauerns, dafs dieser sıch der kunstgerechten
Leıtung selner Sache durch einen erfahrenen Staatsmann wenig anpalste,
un! dafs diese Leıtung auch von humanıstischen Hitzköpfen verkannt
wurde (S 180), ist, nicht beweiskräftig.

Knaake 112 W eım. Ausg. XS 475 IC Enders, der
dies behauptet, Der nicht bewlesen habe 470 ote 1

Weder bel aumgarten, Gesch Karls 382, noch beı
Köstliın, Luther, B, Audf., 1, 384 ist davon die Rede.
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schlufs seiner Minister zurück, die kirchliche Angelegenheit
politisch verwerten, also einmal,. um auf den Papst einen
Druck auszuüben durch scheinbare Begünstigung des Kur-
üuürsten und se1nes Schützlings, indem 1Naln bald darauf das
Erscheinen Luthers VOor dem heichstage zugestand, und
dann, den Kurfürsten 1ın den schwebenden Reichsgeschäften
sıch günstig stiımmen oder seinen Unmut ber ander-
weıtige, durch die habsburgische Polhitik iıhm zugefügte Krän-
kungen abzuschwächen.

en  —s WITr NU  w weıter bedenken, ın wIıe vertrauten Be-
ziehungen damals der In öln anwesende Krasmus ZU. kur-
fürstlichen Hofe, Friedrich selbst und Spalatın stand,

gewinnen die Von ıhm gemachten Mitteilungen über jenen
Vorgang den Wert eıner Sanz zuverlässiıgen Quelle Nach
ihm hat arl den beiden Nuntien , die ıhn 1m Auftrage
des Papstes sein Eıinschreiten Luther angıngen,
erwiıdert: 37 Wır werden uUuVvVOor 1n dieser Sache uLlnseren ÖOheim,
Herzog Friedrich, anhören und dann dem Papste Bescheid
geben “. Das kann siıch NUu:  b keineswegs auf das Sep-
tember In Antwerpen®* ihn gerichtete Ersuchen der Nun-
tıen beziehen, das Ja mıt der forti ZCNH Ausarbeitung des
ersten nıederländischen Plakats beantwortet wurde Z sondern

1) Der Brıef des Krasmus al einen NıcC. In öln zugegen OC-
WESENEN, hohen Staatsmann findet sich 1m Appendix der Leidener AÄAus-
gabe, er gehört nicht Za den VO:  — ıhm noch beli seinen Lebzeiten
veröffentlichten melılst, vorsichtıg ausgewählten und überarbeiteten
Schreiben. Krasmı OPP ed Clericus, Leiden 1703, IL, col 1890; die
erstere Miıtteilung 1n den Von Spalatin dem „ Responsum Frideriei“ beli-
gefügten kleinen Krzählungen Opp . 249) rührt uch VON
rasmus her (vgl meılne „ Anfänge der Gegenreformation “* E S 95)

Vgl meine „Anfänge“ 1, 10  s 16 f£. Sickingen, der ın öln
den Kaiser In Huttens Auftrag ersuchte , diesen nıcht mıt Gewalt
unterdrücken und nicht hne Verhör VOrT dem Reichstage verurteilen ZU
lassen (Enders IH; 14), Was Ja der Kaiser dem unentbehrlichen
Söldnerführer auch zusagte, hat keinesfalls Luthers „ Brief “ übergeben
(wie Kolde, Luther E S 268 u,. Enders 1L, S5. 470 Anm vermuten);
das wäre eine kränkende Umgehung des Landesherrn EWESECNH; ohl
ber hatte Sickingen die Keckheit, en Kaiser des Luther
schon erlassenen Mandats ZUT ede tellen (am Nor. War Sıick.
beım Kurfürsten Gaste; Spal Mencken HE col 604); die Ant-
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auf das er ach der Krönung ihn herantretehde Än-
sınnen, nunmehr eın KReichsgesetz erlassen. Als 1U der
Kurfürst miıt dem Kaiser ber Luther verhandelte, erhielt
er die Ziusage 27 Luther solle ] ht r{ verurteilt
werden 4

Der Kurfürst hat also dem Kaiser mündlich den
wesentlichen Inhalt des „ Krbietens“ un dıe Bıtte der „ Mp1-
stola ““ u 11 den verfassungsmäfsigen Schutz des
Reiches vorgefiragen und zunächst mıt bestem Krfole.
Die Schriftstücke wırd durch dıe Vermittelung des nach
der gyleichzeitigen Krzählung des Erasmus dem Reformator
Wohlgesinnten Grafen Heinrich VOL Nassau, Statthalters VON

Holland, dem kaiserlichen Kabinett übergeben haben ; enn
diıeser nıederländische Kriegsheld diente iıhm auch als Mittels-
PCIFrSON bei seinen damalıgen Verhandlungen mıt den leiten-
den Ministern Chievres und (xattinara über „ dıe kaiserlichen
vorhabenden Bündnisse und andere Reichssachen “. Kıne
wichtige Rolle spielten bei diesen Auseinandersetzungen die
Heiratspläne des Kurfürsten für seinen Neffen Johann Fried-
rıch, dem ın erster Linie die and der Prinzessin Anna
Von Ungarn un Böhmen, sodann autf Grund der spanıschen
Zusagen 1m ahlkampfe die einer Schwester des alsers
gewınnen hoffte afls der erstere Plan gescheitert sel,
WOTrTtT Karls 97 nıhıl tale mandasse ** bedeutete also, dafls Jenes Edıkt
für das Reich keine Gültigkeit habe (Er col 1890 B). Dann
gibt Er die Antwort des alsers den Kurfürsten und Janz knapp
dessen Bescheid dıe Nuntien VOM Nor. wleder. untfen Nachtrag.

Opn. V s V, 249 S
Vgl diesen und den VOIM Kurfürsten eigenhändig bearbeiteten

‚, Reichssachen “ Liske ın den Forsch. VIL, 556 €. Spa-
latın widmet dieser habsburgischen Intrige der ‚„ Kheverschreibung “
von den Wahlyverhandlungen bıs ur endgültigen Absage durch die Sen-
dung Hannarts 15 ein TanzZes Kapıtel selner Lebensbeschreibung
Friedrichs. Neudecker u Preller 58— 62 uch beli
den Verhandlungen In Frankfurt 1519 über die ‚„ Ehestiftung ““
Heinrıch VON Nassau unter den Vertretern des Neugewählten SCWESEN
(S 60) Wr überdies öffentliıch bekannt, dafs die Prinzessin
Martinı 1520 em Herzog Johann In Frankfurt übergeben werden sollte.
Scheurl, den D“ März 15207 Briefbuch 1L, 107 Keichstagsakten J.

860 Anm. 1L, Anm. Anm 102 103 Anm 126 1f,
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+teilten ıhm 10808  — die beiden Minister erst ach se1INer Abreise
VOoOnNn öln miıt Schreiben VO November mıit, das Nassau

November mıt einem Briefe begleitete, IN dem die
fatale Mitteilung Von der nahe bevorstehenden Heirat Annas
mıt Ferdinand qls eine besondere Auszeichnung für den
Kurfürsten hinstellte, der ZUerst VOT allen FKFürsten solchen
Vertrauens gewürdıgt werde. Der 15 November von

Marburg AauUuSs abgesandten, VO Kurfürsten eigenhändig ent-
worfenen Antwort wird u  en das (verlorene) Schreiben des
Kurfürsten Nassau un Chlevres beigefügt worden sein,
iın dem den Kaiser unter Berufung auf se1INE mündliche
Zusage ersuchte, nıchts Luther vornehmen Z lassen,
bevor verhört worden E1 * und schon November
forderte iıhn 108358  ; der Kaıiser auf, Luther mıt ZU Reichstage
ach OTIMS bringen, 1mM Sinne der in der Oblatio
(nıcht In der KEpistola) ausgesprochenen Bıtte „VON SC
ehrten und hochverständigen Personen W

L werden i£ solle : In der Antwort auf das
schon November abgefalfste Ankündigungsschreiben
der beiden kaiserlichen äte weıst der Kurfürst ausdrücklich
auf die „protestatıo et blatio“ hın, die a 1sOo In amtlicher
Korm übergeben SseIN mulste (wie 1e]| mehr aqalso das Begleit-
schreiben den Kalser!); und ZW ar War diese Übermitte-
lung als eın 1 e ] gedacht, dessen Kinlegung nach
der Auffassung des Kurfürsten Luthern die Vornahme
der absıiıchtlich erst nach der Abreise Friedrichs Von

Köln vollzogenen Bücherverbrennung hätte schützen mussen

Spengler an Pırkheimer, den Nov.  $  ® 35  1€ VONn öln en
jetzt, sobald Herzog Hr 1Ur ZULT Stadt auskommen ist, Luthers Puchlin
durch ein Jenker uf e]ner hohen Pühn mıt vorgehender Publikation
und Sermon un! grofsem Pracht, mıt Bewilligung Ma) un der
Stadt öln und des Bischofs verbrannt “* (Riederer, ac. B 184
Vgl jedoch meılıne ‚„ Vermittelungspolitik *‘ S 71 f. uch der Kurfürst
Ludwig XT Pfalz verwahrte sich dagegen, dafs der Befehl on Kaliser
un für S ausgegangen Se1 (den Norv. den Bıschof von

Freising); überdies hatte der Kaiser jetzt schon (offenbar auf Wunsch
Aleanders) verboten, Luthers Bücher welter drucken (Fried-
rich V, Pfalz denselben, 8 Januar 1521 ; Druffel, Münch. Sitz.-
Der 1880,
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hıelt daraufhin Luther bei Verbrennung der Bulle für-

durchaus entschuldigt, J2 eıner derartigen Vergeltungs-
malfsregel für berechtigt, und ahm Jetz seine Bıtte, Luther
ZU. Verhör mitbringen dürfen, demonstrativ zurück

Jenes Rechtsmittel der Oblatio, das Ja Luther bald darautf:
durch Wiederholung selner Berufung das Konzil ergänzte,
War nach des Kurfürsten Auffassung also durchaus geeignet,
dıe Vollziehung der Bulle aufzuhalten, J2 die erd
selbst suspendieren, dals auch den päpstlichen
Gesandten ermöglicht wäre, och einmal mıt ıhm in Ver-
handlungen ber Luthers Sache einzutreten Was Ja SaNZ:
der Von Erasmus angestrebte AÄAusweg ıst; Wenn Nu  }

November Caracciolo 1n unverkennbarer Beziehung autf
Luthers „ Erbieten“ erklärte, dafs dieser J2 doch nıcht g-

1) Keichstagsakten H1, Nr 61; 4658, 466, AÄAnm Nr. 63
Ja, er erklärte dem Kaiser, dafs Er olches Vorgehen als 1ne persön--
lıche Kränkung auffasse: er habe „verhodit, Luther nıcht hat D

gesehen werden wollen, meın solt doch ın dem verschont wurden sein."
2) meine „ Vermittelungspolitik ‘‘, Kap I Schiedsgericht unter

Gewifs hatten Chievres Uun!'Dduspendierung der Verdammungsbulle.
Nassau VO  S Kurfürsten hinlängliche Aufklärung erhalten über die
„bona media *, durch welche die sache gütlıch beigelegt werden sollte,.
sobald Luther erschlıenen sSei  . (sopırı et DENLLUS EXUNGUT). Deren Schrei-
ben Friedr. Cyprlan IL 190{. KReichstagsakten 466 Anm.

Auf mündlıiche Krläuterungen der 1m ‚„ Krbieten “ und 1:
‚, REesponsum Frid,* Opp V. o Ya 247) ausgesprochenen FYForde-
Ng: 39  M AEQUS, erudılis, DUS et NON suwspeCKıs zudıieibus “ durch:
die kurfürstlichen äte 1m Siıinne Luthers müssen uch die argerliıchen-
Klagen Aleanders VoNn Mitte Dezember zurückgehen: selbst, WELN IN Aalt
mit Luthern disputleren dürfte, fehle Ja doch kompetenten Rich=--
tern, da Luther In der „probtestatıio “ die ın den Kölner Schrift-
StU ken erhob eCceE IN scrvptis Colonia), mit der Forderung, In einer“
Disputation gehört 7 werden (oblatıo), den geistlichen Stand, alle heo-
logen, die Doktoren beider Kechte, uch die Kanonisten, als ungeeignet:
und Vvorzugswelse verdächtig, ferner die Philosophen und überhaupt:
alle „ Verdächtigen *® ausschlielse, 1so alle Welt mi1t Ausnahme seiner
Deutschen; scheine eben LUr Jlutten und se1INe erbärmliche deutsch--
tümelnde Poetenschar annehmen wollen (Brieger 4: ber-
seizung 37 5l, doch miıt verfehlter Beziehung der „ Scrıpta O{C
auf den verlorenen Brief Alıs VOLl Nov.). Diese Fınwendungen
machte der Nuntius geltend , als beı dem Grofskanzler die Zurück-
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leistet habe, WAas versprochen, und Aleander betont hatte,da[fs S1e sıch die Bulle halten mülsten und sich eiıner YES
yudicata gegenüber auf weıter nıchts einlassen könnten,bot höchstens die Schlufsbemerkung Aleanders: der Papstwolle ]Ja nıcht Luthers Person vorgehen, sich mıt dessen
lut die Hände nıcht „Tettmachen“, für einen vielgewandtenDiplomaten W1e uUuNnseren Kurfürsten Anlafs, daran die
Behauptung knüpfen, die Nuntien hätten sıch Ja doch
„SCcgen vernehmen lassen, Mittel iın der Sache ZU-
schlagen, darauf handeln solle 166 Hs ist aber klar, dafls
der Kurfürst damıiıt die Nichtachtung des Von ıhm bei der
höchsten nstanz eingebrachten Rechtsmittels betonen wollte,das auch die Vertreter des Papstes verhindern mulste, ındıcka

einen Untertanen des heiligen Reichs vorzugehen,der durch die Wahlverschreibung und die Konkordate
solches Unrecht geschützt Se1IN InNUusSsSeE.

Und darın eben Jag ach der Auffassung des Kurfürsten
die bindende Kraft des Kechtsmittels; der Brief den Kaiser
aber, ın dem Luther nach Darlegung selıner durch dıe Heraus-
forderungen und Verdächtigungen se]ner Gegner geschaffenen
Bedrängnis sıch darauf beschränkt Z
alsers anzurufen, WAar nıchts anderes als die in der
geziemenden Korm vorgebrachte ın kaiser-

nahme der vom Kurfürsten durchgesetzten Berufung Luthers erwırken.
uchte. Z den Keichstagsakten 469 Anm geschilderten Be-
mühungen Aleanders vgl. den Bericht der VO  = ofe zurückkehrenden
Nürnberger Gesandten (Riederer, Beytrag, 9 dafs der Kaiser
auf betreiben der 1er Kardinäle dem Herzog Luthers „ Vergleitung und.
Verhör ZU Keichstag, ]” ıhm neulich zugeschrieben“‘, wieder ab-
gekündigt habe; die Aufforderung aber, der Herzog möge „Sıch 4 1=
thers entschlagen”, enn doch nıcht auszusprechen. Der
nächste Bericht (S 131) Trzählt ann Janz zutreffend VONx der Absicht,.jetzt schon (am Dezember) die cht über Luther und seine Ge-
SINNUNgSgENOSSEN verhängen, und hebt auch das ‚„„stattlıche Anhal-
ten ** der päpstlichen Nuntien, die Jetzt viel gröfseren Kınflufs ofe
hätten als 9 und der Kardinäle, „ die 1tzo allein regieren ““, hervor.

Reichstagsakten HL, 471, Zugleich konnte die Bemerkungwleder dazu dienen, en Nuntien einen auf dem Reichstage dann doch
zunächst nöt1ig gewordenen Rückzug erleichtern.



54 KALKOFF,
Jıche Pflicht, deren Vernachlässigung nıcht ın das Be-
lieben des keichsoberhauptes gestellt S@1 und als deren ächter
sich der gewıssenhafte Kurfürst fühlte. DBeıde Schriftstücke
sind also unzweılelhaft schon In öln eingereicht worden,
und der Kırfolg War Ja doch, dalfls der Kaiser sich dazu ent-
schlo[(s, ın dieser Angelegenheit wenıgstens dem ıIn der Ehe-
sache schwer gekränkten und och schwerer kränkenden
Hürsten, den 11a  b angesichts des nahenden KReichstages bei
gutem Willen zZUu erhalten alle Ursache hatte, einen Schritt
entgegenzukommen ; dafs Inan gleichzeitig auf den Papst
e1inen Druck ausüben wollte, iıhn von YE'rankreich abzu-
zıehen, gilt dabei NUr für (Jattinara, während der franzosen-
tireundliche Herr VOoOnNn Chievres mehr die Vom Reichstag
bewilligenden Komzugsgelder 1 Auge hatte darum verfahre

ın Luthers Sache ach dem Begehr der Deutschen (d h
des Kurfürsten) und suche die Entscheidung hinaus-

S jedenfalls erklärten dıe kaiserlichen äte
noch Mitte Dezember, WEeNnNn auch mıt schlecht verhehltem
Ärger : dıe Verurteilung e]ınes Deutschen ohne vor-
aufgegangenes Verhör Se1 nıcht ohne schweres
Argernis möglich; ILW deshalb hätten Ss1e den Kur-
fürsten brieflich ersucht, Luther mıt auf den Keichstag
bringen: soweıt im Sinne des Kurfürsten ; solle
ber 1d rruf zugelassen werden W das War
Iso dabei der Hintergedanke Chievres’. Bekanntlich gelang
es NUu  e Aleander, die Zurücknahme der Vorladung durchzu-
setizen ; aber herbeigeführt WAar diese S durch jenen, SC -
schickt vorbereıteten und nachdrücklich geltend gemachten
Hinweis des Kurfürsten auf das Reichsrecht.

Brieger 21 Übersetzung 33 Besonders
bewelskräftig ist. dann noch die gleichzeltige stelle iın dem Schreiben

den Kardinal Pucei: Die Z Verwirrung (der den Nuntien vorher
natürlich verheimlichte Entschlufs ZAULF Berufung Luthers) dürfite nıcht
ZUm wenigsten veranlalst sein durch das Bedenken des Hofes, das Mils-
fallen des sächsischen Kurfürsten und anderer [Luther] anhan-
gender Kıtter (gentiluominı aderenti) ZU CTTESCH, der auch durch
den Wunsch, sıch den aps 1n anderen obschwebenden Angelegenheıten
willfährig ZU machen (Brieger Übersetzung 3, 59)
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afls der Kurfürst diesen Schritt bald nach Kröffnungdes Keichstages W I1 rn erklärt sıch AUuSs demselben

Grunde, 65 geschah unter bedeutsamer Berücksichtigung der
veränderten Lage.

Zunächst hat der Kurfürst auf das In der Absage des
Kaisers om Dezember enthaltene Angebot weıterer

d 1i C.1° Verhandlung den Herrscher sofort eım Wort
genommen * Uun: hat NUu  a} ZUTr Mıinleitung des VO den

el ch tä eröffnenden Verfahrens ‚uther ANZE-
wıesen, jene Worderung eines schiedsrichterlichen Austrags
VOr einem VO Papste unabhängigen Gerichtshofe Eer-
1LEeUETN Darauf hat Luther eine mıt dem entsprechenden,
autf die besondere Bedeutung des Schrittes hın-
weısenden Datum versehene Abschrift beider Urkun-
den dem Kurfürsten übersandt mıiıt einem Begleitschreiben
OM 25 Januar 1n dem C SaNZ in Übereinstimmung

Keichstaysakten H, 470, 47/4, 5.
2) Reichstagsakten 1, Nrı 65 Wenn Wrede ın Anm 476

melnt, Uus der Antwort Medieis (Balan 107) gehe hervor, dals AT
die ‚„ Protestatio et oblatıo “ dem alser überreicht und, VO  u ıhm ZeT7-
yıssen, ach Rom gesan wurde, S ist. der Wortlaut „ PTOTESTA et
oratıone de Luther *“ oh! nicht kurzerhand umzudeuten: miıt der
entschlıeden absıichtlich gewählten Bezeichnung als ‚„ Hede* g1bt vielmehr
der Kanzler en rhetorischen Charakter und vielleicht auch en nhalt
der VOoONn Luther an as Keichsoberhaupt gerichteten Bitte“ wleder.
{)ıie VON der Jenaer Ausg. der Werke Luthers überlieferten Daten (auch
ın Opp N Ö; vortreffliche Übersicht über die Überlieferung

<  OX Knaake in Zeitschr. luth 31 Jahrg., Leipzig 1576,
34] . ‚„„die (bezw. _73 Januarır MDXX“ (gerade für den

Brief arl "7 auch VON Aurifaber SO überliefert: Januar 15201),
haben früher viele Verwirrung gestiftet, während sıch heute eiIN-
fach miıt der Annahme eINeESs Versehens darüber hinweghilft. ber die
Datierung ist gerade VoO  — Luther, vermutlıch doch auf den Rat des
weltkundigen Spalatin für den vorliegenden Zweck, die Überreichung

en Kaiser, eingerichtet : In der kalserlich - burgundischen Kanzlei
rechnete Man ach dem stalus GTallicanus, der das Jahr mıt der Weihe
der Osterkerze anfangen läfst. Eıs ist, a 180 alles ın bester Ordnung.
Auch der Ausdruck Aleanders (Brieger 4] 5—8 Übersetzung

{a Emnistola dı Luther ad Caesarem , deren Inhalt der säch-
sische Eidelmann bel der Überreichung damıiıt angab „Pregando , 5Ua

Lı volesse far TAaAgıoNe **) bezieht. sich eben doch auf den „ Brief””,
dem jedoch die Oblatio beigefügt
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mıt der oben erwähnten Auffassung seINESs Landesherrn, den
Kaılser darauf hinzuweisen bat, dafls VOLr reichsrechtlich
befriedigendem Austrag se1ner Sache jede ıhn zugelassene
Malsregel der Nuntien als Gewalttat auffassen und durch
eıinen Schritt der LW f  C beantworten werde.

Die erneute Geltendmachung des Rechtsmittels wurde
1U  a} aber in zweıfacher Hınsıcht verschärft, die 1m De-
zember beliebte Umgehung desselben unmöglıch machen-:
S1e erfolgte Jetz nıcht durch diplomatische Vermittelung,
sondern demonstrativ nach Kröffnung des RKeichstages 117
Beisein Von Hofleuten und Keichsfürsten , also die Berufung
auf den Wahlvertrag wurde durch den inweis auf das e
meinsame Interesse der Stände, se1ıne Beobachtung über-
wachen, verstärkt; und S1e wurde ausgeführt durch den Hof-
marschall des Herzogs Johann, Herrn Nickel nde ZU. Stein,
iın tejerlicher Form, dafs Aleander diesen geradezu als
PYOCUYAVOF, also als achwalter Luthers bezeichnete, mıft der
dem Inhalt der „ Kpistola“ entsprechenden Bitte der Kaılser
wolle Luthern sSeın Recht wıderfahren lassen. Wır
erıinnern UuNs, dafs schon 1ın der Kölner Antwort die
Nuntien der Kurfürst zugleich 1m Namen SEeINES Bruders
Protest erhoben hatte Jetzt geschah also auch dieser nach-
drückliche Schritt VOoOr Kaiser und Reich 1m Namen des
Gesamthauses der Ernestinischen Herzöge! Der
Arger des jJungen Kaisers, der siıch SONS trefflich be-
herrschen wulste, ber diesen Schachzug des Kurfürsten War

enn auch heftig, dafs das Schriftstück - zerri(ls und
auf den Boden warf ; das War denn für den gesamien

Opp . V, D4  O
In en Aölner Lagen ahm der Kurfürst e]ne briefliche

Fürsprache se1nes Neffen für den „ gelehrten und unschuldigen ** Luther
sehr beifällıg auf (Cyprlan L, 457); und chrıeb Al bald ach
dem Eintreffen Herzog Johanns Uun! selnes Sohnes 1n Worms: „ Die
Sachsen (d die Kürsten) erklären hler auf dem Reichstage VOoOr er
Welt, dafs Luther die Wahrheit rede, weil Ja uch rasmus auf selner
Seite stehe; agte uch der effe des Kurfürsten, der mıt der
Schwester des Kalsers verm werden sollte; der ist. noch
viel mehr von der Ketzerei angesteckt als der Oheim, wl1le  A alle Welt
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Re] ch stag frohlockt Aleander, eın deutlicher Finger-
ze1g dafür, WIe der Kaiser ber Luthers Sache denke; und
auf en Keichstag eben Wr Ja dıe Wiederholung der
Malsregel auch berechnet doch keineswegs em Papste

Gefallen.
Der weıtere autf dem Boden des Reichsrechts und Vor

dem Forum der Reichsstände VO Kurfürsten mıiıft der grölsten
Zählgkeıit, Geschicklichkeit un! Kraft durchgeführte Kampf
für das In der Oblatio angekündigte Programm ann 1m
Rahmen dieser Untersuchung 1Ur in den wıichtigsten Zügen
berücksichtigt werden, sSoweıt diese geeignet sınd , die VOT-

geiragene Auffassung der gesamten politischen Haltung Fried-
rıchs In Luthers Sache bekräftigen.

Er führte diesen Kampf abgesehen Von den „ Um-
trieben“, ber die Aleander oft klagt und unter denen be-
sonders die Besprechungen mıiıt den kaiserlichen Räten, U
w1e der Verkehr mıit gleichgesinnten Keichsständen, aber
auch mıt den Vertretern der Rıtterschaft und der Gelehrten-
elt verstehen sind VOor allem 1m Schofse des Kur-
1ürstenkollegiums, sich der kräftigen Unterstützungdes Kurfürsten Ludwig Von der Pfalz erfreuen hatte 1.
se1n Bemühen War einmal darauf gerichtet, jeden als e1ın
Präjudiz wirkenden Beschlufs des Keichstags, schon die
scharfen Mandate VO 15 YFebruar un März, Ver-
hindern ®: der Sonst ruhige Mann &INg dabei leiden-
schaftlich VOLT dafs miıt dem Kurfürsten Von Branden-
burg beinahe handgemein wurde, und brachte CS durch seıne

Vvo Pfälzer geteilte Sezession bald dahın, dafls der Mehr-

weils‘. Brieger S, 8  — Übersetzung 106 Neudecker Ur Preller
. 61 über die Anvwesenheiıt der Herzöge In Worms, Man
beachte übriıgens, dafs uch die Vollmacht cks diesen anwles, DA Ver-
Ööffentlichung der Bulle und ZU Einschreiten Luther aulfser jenen
drel Bischöfen heranzuziehen den Kurfürsten Friedrich und den Her-
Z Johann VO Sachsen (Druffel, Sıtz.-Ber. 1880, 57

1) Briıeger WDE 125 Übersetzung 149
In diesem Zusammenhange kann Ian un auch annehmen, dafs

die Zurückhaltung des scharfen Mandats VOIN Dezember uf die An-
kunft des Kurfürsten in Worms und seine erneutfe Besprechung mit
dem Kaiser (Reichstagsakten IL, 4:50) zZzurückzuführen ist.
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heitsbeschlufs des Kollegiums, 1Ur ihren Beitritt er-

Jangen, gründlıch abgeändert wurde, UU dıe Krklärung der
Stände OIM WFebruar doch schon die Berufung ınd die,
WECLN auch vorsichtig begrenzte, Befragung Luthers f{orderte..
Denselben i1derstand seizte dem verhältnismäfsig schonen-
den Sequestrationsmandat VO März entigegen das dann:
wohl auch wesentlich auf seıinen Einflufs hın Von den Ständen:

wen1g beachtet wurde.
Da LU bel1 dem Kinvernehmen der Nuntien mıt dem

relig1ösen Leiter des In dieser Hinsicht Sahz zuverlässigen
jJungen Qisers dıie Befragung Luthers In offener Reichs-
versammlung als eın Verhör VOr gee1gneten Richtern unter
sachlicher Prüfung der relig1ösen Streitfragen nıcht anerkannt
werden konnte, nahm der Kurfürst bald nachher seine
OÖpposition wıeder auf das ‚„ ernste Wr“ das der Kaiser

Aprıl unmıiıttelbar ach der Kintlassung Luthers
dessen Beschützer richtete kannn nıchts anderes SCWESCH
Se1IN als dıe Aufforderung,, sich mıiıt diesem Akt der Befragung
nunmehr für befriedigt erklären und ihn aıt einem ferneren.
Jinweis auf e]ıne reichsrechtliche Verpflichtung ZU AÄAnhören:
des Krzketzers verschonen. Das beantwortete Nun HFried-
rich einfach damit, dafs den Nachmittag des Aprık
VOoONn der Mehrheit des Kurkollegiums in Überoin-
stimmung mıt der bekannten KErklärung des alsers gefalsten
Beschlufs, Luther nunNmehr qals Ketzer behandeln, auf der

1) Brıeger 116 Übersetzung 1492 Anm.
Dıie weıtere Tätigkeit des Kurfürsten darf NS In der Vermutung(vgl ben N  1 Anm. bestärken, dafs GT durch Luthers Bıtte

Bedenkzeit diıe Gegner hındern wollte, dıe Angelegenheit ach Krlangung
der Arıngend geforderten knappen und runden Antwort, die der kühne-
Doktor ihnen die Hand ZU geben ihm allzıu bereit War, kurzweg a.D-
Zutun nd elner Erörterung Vor den Kelchsständen vorzubeugen, WIe
das J2 allerdings Aleanders gröfßfste Sorge Wal,

Aleander, den PL, Brıeger 148 Übersetzung 412
Die tadelnde Aufserung des Kurfürsten, die @1* SC den Erzbischof
Von JIrier über Luther getan haben soll, ist 1ne gehässige Umschrel-
bung desselben Wortes, das Friedrich SEDEN den treuen Spalatin e
brauchte: Vortrefflich hat Dr. Martinus geredet VOTLT Kalser und Reich :
er ist, mır nur viel kühn
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Stelle und wıieder mıt Unterstützung des Pfalzgrafenhiıntertrieh und schon nächsten Tage den Siexseınes reichsrechtlichen Grundsatzes bei den Ständen.
durchsetzte ! 50 mächtig Wa der Einflufls und
dıe Verschlagenheit des Sachsen!“

Damit das olk nıcht Sagen könne, Luther SEe1 ungehört
verurteiılt worden, sol durch drei oder 1er würdıgeund ın der heiligen Schrift wohlbewanderte Männer
(gelehrte T’heologen) In Gegenwart anderer urteilsfähiger Per-
on (der Kommission der Reichsstände) ber die Artikel
unterwıesen werden, dıe GLr den katholischen Glauben,dıe Konzilien un Konstitutionen der Kırche gerichtet hat,un! soll ber die Gründe belehrt werden, auf denen Ss1e
beruhen dann erst S@e1 Von ıhm der Wiıderruf nd der
Verzicht auf weıteres Schreiben un Predigen verlangen.So die französisch abgefalfste, also für den Kaiser persön-liıch bestimmte Kingabe der Reichsstände.

Das War ein Kompromi[(s der Mehrheit mıf den in der
Oblatio erhobenen Forderungen, die der Kurfürst erfolg-reich verfreten hatte, dafls S1Ee bei der nunmehrigen AÄus-
führung der SsSache ach gut w1e vollständig rfüllt
wurden: WAar die verlangte Beweisführung auf Grund der
heiligen Schrift oder durch klare Gründe umschrieben durch:
dıe Zusage, dafs die Sachverständigen, denen doch auch
die Luthern VoNn sächsischer Seite beigegebenen, ebenfalls
Juristisch und theologisch gebildeten Beistände, Schurf, AÄms-
dorf un Jonas, rechnen sınd , IMN der heiligen Schrift
unterrichtet “ sein und dafls S1e Beweise anführen mülsten ;
es War die Disputation der Überwachung durch eınen AaUSs
allen Ständen gebildeten Ausschufs unterstelli, und sofern:
Luther überhaupt das Urteil einer menschlichen nstanz ber
seine auf Gottes W ort gegründete Überzeugung anerkennen
konnte, durfte sıch 9 dafs er COTram AEQUIS, erudrlıs,
DUS et ON SuUSPECKS zudicibus gehört worden Se1 der

1) Aleander, den April, Brıeger 159 Übersetzung 184
Anm KReichstagsakten II Nr.

Dafür mulfste HNan auf sächsıscher Seite auch den J Trıierer "Of-
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Nuntius selbst hebt als die Tendenz des Beschlusses hervor,
den Kurfürsten zuirieden tellen Luther
auch ann och den Widerruf weigere, werde keiner mehr
siıch sSeINE Verfolgung sträuben können.

Ja die Forderung der Stände zielte auf eine für
dıe VoNn den Nuntien veriretene Sache des Papstes sehr g'-
fährliche und Von ihnen STEeis eıfrıg bekämpfte Wendung der
Dinge ab als Gegenstand des geforderten Wiıderrufs
nıcht dıe dıe Gewalt des Papstes gerichteten
Sätze Luthers aufgeführt; das War also Sanz der Standpunkt,
den der keichstag schon 1m Februar vertreten hatte die
Angrıffe Luthers autf den päpstlichen Primat und die 1[ls-
bräuche des Kirchenregiments sollten AUS dem Spiele bleiben
während Ja nach der Ansıcht der Kurie und ihrer Vertreter
alles VON der Stellung ZUT Autorität des Papstes abhing

Und endlich Wr auch das Irierer Kommissorium, soweıt
c5s der Kurfürst seinem geistlichen Kollegen überhaupt AUS-

zudehnen zumutfen konnte ın Wirksamkeit etretien: in der
Wohnung des Erzbischofs fand die Disputation Sa  9 und
seın Offizial spielte auch hier e1ıne Hauptrolle; wurde ber
Eintscheidungen des Konstanzer Konzils auf Grund biblischer
Beweisstellen disputiert ; der Erzbischof trat schliefslich
selbst; als Unterhändler der Stände 1n eine geheime Be-

fizıal Dr. VOL der cken , VvVOon dessen geheimem Eınvernehmen mıt, Ale-
ander Nan Ja doch keine Kenntnis hatte, mehr gelten lassen,
als Ja seine Berufung ZU Wortführer 1m Keichstag WIE Im Ausschusse
sich als 001 Ergebnis der seinem Herrn VYO Kurfürsten zugeschobenen
Kommission darstellte, die sıch der Erzbischof uf em Boden der Reichs-
tagsverhandlungen arnscheinend AUuSs freundschaftlicher Rücksicht gefallen
liefs; tatsächlich War Ja dafür gesorgt, dafls dieses Entgegenkommen
Iriers vielmehr den Wünschen der Nuntien diıente.

Brıeger 71l Übersetzung
Brieger Übersetzung
Aleander hebt; die Freundschaft zwıschen Irıer und sachsen oft

hervor un traf Ja auch im wesentlıiıchen das Kıchtige, 1im Maı
berichtete, S1C ständen ın einem geheimen Schutz- un! Irutzbündnis m1t-
einander (Brieger 1:  ©& Übersetzung 240); In denselben Tagen
vermittelten TIrier und Sachsen den Frieden zwıschen der Stadt Worms
und ihrem Bischof (Übersetzung 157 Anm. 1
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sprechung miıt Luther eın, obwohl deren Anerbietungen Von

sireng kurjalistischem Standpunkte AUS SaNZ unzulässig7
un auch bezeichnet alg anstölsıg 1Ur dıe VO Konstanzer
Konzil verwortenen Sätze ;: wagte sich q ISO weıt
VOor, WEnnn sich auch se1ıner Deckung die VOR

Aleander und em Offizial erhobenen Vorwürfe darauf be-
xutfen konnte, dals eben 1Ur 1m Auftrage des Reichstags
gehandelt habe

afls Luther auch diese äulsersten Anerbietungen ablehnte,
War ach Aleanders Auffassung eın orolfses Glück für diıe
Kurie und nebenbei für den Erzbischof.

Dem Kurfürsten aber Wr damıiıt dıe reichsgesetzliche
Handhabe entwunden, sich dem Fortgang der ZUT Vollziehung
der Verdammungsbulle eingeleiteten gesetzgeberischen Mafs-
regeln offen wıdersetzen: hat also bei dem Zustande-
I)ommen des ständischen Beschlusses VO April auf KEr-
Jafls der Reichsacht „hartnäckig geschwiegen“,
nıcht anerkennen ussen dals den bisher ZUT Deckung
Luthers vertochtenen Forderungen des „ Krbietens“ Genüge
geschehen Se1. als U  w doch och durch jene beiden
hbekannten Mafsregeln, durch Beiseiıteschaffung Luthers und
durch Verlassen des KReichstags VOLr dem Zustandekommen
.des Kdıkts, sıch für dıe fernere Verteidigung Luthers eıne
Jleidliche Deckung verschaffen beflissen WAar, zeigt sich
schon, wı1ıe ecs ihm ber das ihm vielfach als vornehmster

Die Bedeutung solches dıplomatıschen Schweigens bel FEriedrich
„erhellt auch ‚US einer Erzählung Luthers 1ın der Schrift „ Wıider den
Anschlag der Maiınzischen Pfaftere1 ” (Köstlın IL, 8) von 1526; 1N-
dem er daran erinnert, dafs gerade die besten Häupter, sonderlich der
weltliıchen Stände, nıcht In seiner Lehre Verdammnis willigten, sich
nıcht unterschrieben ım Reichstagsabschied], während seine gelstlichen
Gegner sıch n1t etlıchen Herren [bes. dem Kurfürsten YON Brandenburg]
werständigt hatten und den Kalser ZU solchem Krevelurteil rıeben be-
richtet den Ausspruch Friedrichs: er habe se1n Lieebenlang nNIıe kın-
discher Ding gesehen, enn iın solchem Handel Worms und könne
S  Un merken, Ww1e auf Konzilien zugehe, nämlich dafs die Pfaffen
reglerten. Derhalben wıewohl Sschwieg, 1e. doch vVoOn da
nıichts mehr von den Konzilien (vgl ben 457). Seidemann, Beitr.

1, D Anım.
Zeıtschr. K.-' A 4,
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oder Sar einziger Beweggrund beigelegte Rechtsgefühl oder
das Interesse Ruf seıner Uniıyersität hinaus doch auch

die von Luther verirefiene Sache, die Läuterung der
relig1ösen Erkenntnis und auch nıcht blo(s die Von den
meılsten Ständen erstrebte äulsere Reform der Kırche fun:
Wr In diesem Sınne aber und 1MmM Zusammenhange miıt
seinem auf dem Reichstage geführten Kampfe ist; 1U e1NEe:
VON Aleander berichtete Äufserung FEriedrichs von orölster
Bedeutung: Se1IN Hauptgegner 1n diesem KRıingen War J2 der
Kurfürst VON Brandenburg, un gerade diesem gegenüber hat

se1lnNe eidenschaftliche Parteinahme für den Aarımmen Mönch
damıt begründet, dafs Martin $ das PSCht gebracht
habe, dessen Glaube lange ermangelte
und ı1n dem WITr dochzum Leben gelangen; sStTe
eben, meınt der Nuntius, sehr unter dem Einflufs der
Lutheraner In seiner Umgebung, dafs deren Lehre für den
wahren katholischen Glauben halten scheine G un
WeNnn in  - rückbliekend sıch das innıge Eınyernehmen m

gegenwärtigt, ın dem der Kurfürst mıt Spalatın und durch ihn.
auch mıt Luther die Jahre daher 1ın den kirchlichen Ver--
handlungen vor  € WAar, kommt INaAan denn doch
derselben Auffassung, die auch Aleander hatte ;
WCNN dieser auch Spalatın nıemals bei Namen nennt,
wulste NUu. doch wohl, dafls der Kurfürst allerdings „keine:
ZWanzlg Worte“ mıiıt Luther geredet haben brauchte und.
doch täglıch Luthers Lehren und Worte hören bekam
und S1Ee ihrem wesentlichen (Gehalt ach sich angeeiıgnet
hatte

AÄAus dem Zusammenhang dieser VO Kurfürsten seit.
1518 zähe befolgten Politik der Verwahrung jedes
auch reichsgesetzliche Einschreiten Luther, ohne SS

1) Brıeger 182 Übersetzung 211, 1n der Anmerkung“
die Literatur dieser Frage Auch das Interesse des Kurfürsten
der durch Luthers Auftreten herbeigeführten Blüte von Stadt und Uni-
versität Wiıttenberg ırd dieser Stelle von Aleander nN1IC. übersehen ;.
der Kurfürst solle auch Luthers Bezıehungen ZUTC reichsritterschaftlichen
Bewegung begünstigen den gröfsten Nachdruck aber legt auf die:
relig1öse Über;eugung des Kurfürsten.
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nügendes Verhör und entschiedene Wıderlegung autf
Grund der Schrıift, kann 1Da DU  — auch mıt Bestimmt-
heıt erschliefsen, WAS der In seinem Schreiben VO Maı

den kaiserlichen Rat Hannart erwähnte Schritt be
deuten hatte Er hat gegenüber den Vorbereitungen ZUL

Beschlufsfassung des Keichstages ber Vollziehung der Bann-
bulle dem Kailser durch SsSeINE äte eine schriftliche Ver-
wahrung („Aansuchen nd erbreten“) überreichen lassen, also
Adoch ohl erklärt, dals Luther nach WI1e VOr nıcht für
des rrtums überwiesen ansehen könne und also jeden
Schritt Ur Krfüllung der päpstlichen Worderung protestiere.
In Gegenwart des Kaisers habe DU der Kämmerer Paul
on Armerstorff erwıdert, der Kurfürst werde wohl „darın“
dıe Pflicht eines christlichen Fürsten erfüllen; übrigens werde
der Kaiser selbst sıch miıt dem Kurfürsten Sdayvon“ unfer-
reden ; da das nicht geschehen sel, auch SonNns die Meinung
des Kalsers ber das „AanNSsUucCheEnN und erbieten“ iıhm
nicht miıtgeteilt wurde, TB dasselbe hlermit:
sollte auch dann keine Krklärung erfolgen, mMuUusse CT, der
Kurfürst, das alg eine unverdiente Kränkung schmerzlich
empfinden. Das förmlich un verbindlich angemeldete
Rechtsmittel Wr also 1MmM wesentlichen eıne NCUE , den Um-
tänden angepalste „ 0blatıo protestatı0 “, Jjetzt angewendet

dem Zwecke, die Ausführung des W ormser Kdikts
gehen können. Aleander vergilst nıcht, gegenüber der
Abreise des Kurfürsten VOLr Erlafs des Kdiktes darauf hın-
zuwelsen, dals bei dessen Zustandekommen WUNG

DET HYOCUFALOTEM beteiligt War; der Kaiser könne qa lso mıiıt
Fug und Recht nach ausdrücklicher Bannung Friedrichs ihn
der Kurwürde berauben und seine Länder einzıiehen

Man wulste also in der Umgebung des Kailsers ZaNZz
SCHAaU, Was der verschlagene FWürst mıt diesem etzten Schach-
ZUS, se1ner Abreise VOT erfolgter Beschlufsfassung, beabsich-

KReichstagsakten 1L, 951{f. Der Kurfürst befand sıch ach
kurzem Aufenthalt belı dem ihm In Luthers Sache eıfrig Seite
kämpfenden Pfalzgrafen schon auf der Rückreise.

2) Döllinger, Beıträge ILL, 277 .
37 *
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ıgte wollte sich einen nach dem Gewohnheitsrechte des
Reiches durchaus zulässıgen Vorwand siıchern, das 1U  (

einmal nıcht mehr verhindernde Achtungsdekret
Luther und seine Anhänger nıcht ausführen ussen.,

Üherdies aber hatte der Kurfürst och iın W orms, also
doch ohl bel Überreichung jener etzten Verwahrung g-
beten, „JIhre Majestät wolle ihn dieser Sachen halben, sovijel
den Luther Uun:! seine Handlung betrifft, ]
schonen“; daraufhin habe der Kaiser iıhm und seinem
Bruder, Herzog Johann, der sich Ja Anfang Webruar der
Bıtte Recht Vor Kaiser un! Reich formell angeschlossen
hatte|, das / ormser KEidikt nıcht zugeschickt, sondern
S1e darın bisher (1524) unbeschwert vyelassen Zugleich
pülegte erklären, dafs auf dem Tage öln WwW1e
auf em Keichstage OrINS be1 Verhandlungen ber
Luthers Sache sich nıcht habe hineinziehen lassen wollen,
sondern den Kailser mıiıt Kırfole gebeten habe, ıhm dies
erlassen ; und könnten ıhm die Kurfürsten Von Trier und
öln bezeugen, dafls sıch dieser Sache, sobald dar-
ber habe verhandeln wollen , „allweg entschlagen “ habe

hatte a|so auch hier, wWwWas der Kurıe ihrem bitteren
Ärger (S 456) oft hatte schreiben lassen, steis sich hinter
die KErklärung verschanzt, dafs mıt Luthers Sache nıchts

fun habe, W1e in den nächsten Jahren siıch hartnäckig
darauf berief, dafs das W ormser Edikt iıhm nıcht amtlich

So hatte seinem Lande auf Jahremitgeteiut worden qE]1.
hinaus eine reichsrechtlich aum anfechtbare Sonderstellung
gegenüber eınem Reichsgesetz gesichert, dessen Zustande-
kommen ]Ja NUr durch e1nNn lıstiges. Gaukelspiel, eine Ver-
höhnung der reichsständischen Kormen ermöglıcht worden
War und dessen Verdammungsurteil der In der Wahlver-
schreibung festgelegten rechtlichen Voraussetzungen entbehrte.

Wenn WU.  . Aleander ber die VO Kurfürsten angewandte
Taktık das Urteil fällte, s1e beschränke sich darauf, NONNLST
dolosa verba dare , und überhaupt Se1 nıchts „ CAPLLOSTUS YOC=

SPONSUS (G(ermanorum nıcht Nur In öffentlichen, sondern auch

Reichstagsakten I 659 Anm
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ın prıvaten Angelegenheiten, besonders aber 1n der Iutherischen
Frage, in der sich be1 jedem Deutschen der afls
Rom zeıge 166 sieht iNan doch, WIe nach der Auffassung
der Zeitgenossen eine solche verschlagene Staatskunst mit
dem allgemeıin als redlich und zuverlässiıg, gerecht un:
wohlwollend anerkannten harakter des Kurfürsten ohl Ver-

einbar Warl; CS aren eben dieselben Künste, mıt denen 1HNaln

se1t Jahrhunderten in öffentlichen Händeln, zuma|l auf Reichs-
agen arbeiten püegte, und dem gegnerischen Diplomaten
erschienen S1e J2 UUr deshalb verabscheuenswürdig, weil
der Kurfürst seinen Zweck, die Kettung Luthers und se1ner
Lehre, 1mM wesentlichen erreicht hatte

Dafür stellte ıhm un: schon während des KReichstags
die Rache des beleidigten Papsttums 1n Aussıicht: ‚„Ich hoffe
immerhin, dafs GF uns noch einma|l bülßfen wird und dafs
dem alten Fuchs diese se1ine Schliche nıchts nuüutzen werden:
einst wird mMan ıhm ach Verdienst heimzahlen ZU. hre
Gottes un! ZUFLF Verherrlichung seiner heiligen Kirche“.

Wir erinnern uns, W1e 1m Kreise des Vizekanzlers
schon bei der ersten Vorbereitung des Bannes 1m August
1518 den Beschützer Luthers Zı treffen nıcht unterlassen
hatte WwWI1e die Kröffnung der abschliefsenden Beratungen
1m Januar 1520 mit einer Kriegserklärung den Kurfürsten
verbunden War, Ww1ıe ia schlieflslich 1n der Bulle „Decet“ iıhn
sechon förmlich ıIn das Urteil einbeschlossen und alle daraus
siıch ergebenden politischen Holgerungen schon mehrfach
drohend angekündigt hatte

Be1 der T’hronbesteigung Klemens’ VAE wurden diese
Bestrebungen mıt aller Bestimmtheit wieder aufgenommen :
ın Aleanders Gutachten wird das Zael der politischen Ver-
nıchtung der Ernestiner durch Fınziehung ihrer Kurwürde

1) Döllinger A S 253 278
Vgl dıe ärgerliche Bemerkung 1m Schreiben VONLl f Oktober

1518 Cajetan, er So die Rose zurückhalten, ‚, da Sachsen sich
verklausuliert habe S17 an salvatıcamente“. rch
SIiOTr. 1t. Es ist das die treffendste Bezeichnung für das
politische Verhalten des Kurfürsten auch noch Schlusse des Reichs-
tags VvVonNn Worms. Vgl: ben 280 Anm
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un ihrer Länder umständlich erörter£; und schon auf dem
Keichstag VON Nürnberg (41523) finden diese ON der Kurıe
AUSSESANSECNEN Anregungen den Ernestiner der Kur eNT-
setzen, e1InNn cho unfer den Reichsständen doch War ]Ja
dıe weltliche Politik dieses Papstes HU 1n noch viel stärkerem
Mafse alg ZUT Zieit des W ahlkampfes ein Hindernis für die
ernstliche Verfolgung solcher Pläne und die Gewinnung der
kaiserlichen Macht ZUr Vollstreckung des kirchlichen Urteils.
Und selbst Q{S nach einem Vierteljahrhundert diese VON

Medie1 un: Aleander zuerst gefalsten Kintschlüsse durch die
W aften desselben Kailsers, den Aleander stefs alg den
verlässigsten Verteidiger der Kırche gepriıesen hatte, auf jener
Lochauer Heide vollstreckt wurden, Friedrich un Spalatın
einst die Zerstörung der aufkeimenden Reformation durch
die Bannüiüche und Überredungskünste der kurjalen Macht-
haber erfolgreich abgewehrt hatten, da wurde die Papst-
kiıirche ]Ja bald darauf doch wıeder durch dieselbe WIie-
spältigkeıt ihrer Zaele , dıe im Wahlkampfe VonNn 1519
drastisch hervorgetreten War, der Ausnutzung des Dieges
verhindert. Der Nachfolger Friedrichs hat die sechon diesem
selbst zugedachte Rache der <ırche üıhlen mussen , aber
das VON dem wahrhaft weısen Hürsten und gewıegten Diplo-
ıten mıt S viel staatsmänniıscher Kunst verteidigte Werk
W ar NU schgn nıcht mehr Zzerstören.

In Dötlinger, Balitr 11L  9 OBd f (vel oben AÄnm 1)
In den gleichzeıtigen Denkschriften 4ücks wıird das Vorgehen SE den
Kurfürsten 1UT? vorsichtig angedeutet (S Friedensburg, Beitr. i
Dayer. K HS 180. 3  zr nd danach der Herausgeber
und auf den Abschnitt beı Aleander verwliesen ; 1Ur für en Prozefs
DE dle Universität Wiıttenberg werden eingehende Katschläge ertenut,
doch S! dafs der Bischof VON Meilfsen Lım erst e1IN ermahnendes Breve
übermitteln solle, ın dem vorersit die Reform der- Hochschule
fordern mMUuSSeE. Der letzte Abschnitt3 ın dem unter Zusammen-
fassung der Vorschläge Kecks ZUM Schluß gefordert Wr dafs der
AAalser dem Sachsen mit Entziehung der Lehen und Privilegien, endlich
mıt WFeuer nd Schwert drohen solle, rührt sicher VO  > Aleander
her S 252}

Vgl Kolde, Eriedrich d Keichstagsakten
111, 385
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Kriıtische Wiürdigung der Verdammungsbulle
durch Dr Kek

uch dıe politische Haltung der Kurıe der Iutherischen
rage ist ebenso WI1e ihre dogmatische Stellungnahme VOLI-

stehender Untersuchung schärfer bestimmt worden Und
7, W Ar zeigte sich dafs bezug auf richterliche Obliegen-
heıt gegenüber der Ketzereı das Vorgehen Le0s und
SC1INELr vertrauftesten Ratgeber von vornhereıin von jedes
Schwanken, jedes Paktieren, jede Nachsicht un:! jede Mög-
Jichkeit Verständigung qusschlielsenden Entschiedenheit
1uınd Folgerichtigkeit ber den Kopf des och miıt dem
MK urfürsten un mit Luther verhandelnden Kardinallegaten
hinwez wurde ohne Zaudern und mıft rücksichtsloser An-
kündigung aller Konsequenzen as Jetzte_ Urteilgesprochen,
die nachmalige Verdammungs- und die Bannbulle _ Breve

August‘angekündıgt,sobald sich eine Aussıicht dar-
hot auf. baldıge..Vollziehungdurch. die Reichsregierung ; —
durchkreuzt un beinahe beseıtigt wurde diese VO Stand-
punkt des tarren Kurlalismus unübertreffliche ahrnehmung
des höchsten Hırtenamtes ur durch die plötzlich m1 aller
Wucht sich fühlbar machenden territorjalen Interessen des
Kirchenstaates und des Hauses Medicı; aber bald lenkte
1Ua 111 die alten Bahnen zurück, und alg ach
Irrungen sıch der italienische Politiker und der spanische
Monarch ZU Kriegsbunde SC Frankreich CINISCH
entschlossen Warch, wurden auch die AUuSs der zähen Uppo-
sS1{10N des Kurfürsten 1111 Bunde mıiıt der Reichsverfassung
und den ständischen Schwierigkeiten des Reichstags erwach-
senden Hindernisse überwunden und das Reichsgesetz trat
der päpstlichen Bulle ZU.  ar seıite

Im SANZCH Verlauf dieses Prozesses 10808 ist VO  S der die
höchste un ausschliefsliche KEntscheidung Sachen des
Glaubens sich beilegenden Stelle 4US demBeklagten ınıemals
L1n Wort der Begründung _für diese unbedingteVerwerfung
se1ner Auffassung gesagt worden: die EINZISEC KErklärung ber

der streıtigen Punkte, die Wirksamkeıit der Ablässe, die
VOoN dem Oberhaupt der Kırche AaUSSINS und schon für
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Schritt aulsergewöhnlichen Entgegenkommens erklärt wurde,
JENC Dekretale „Cum postquam $ Ist nıchts als eın SUC volo, SC
ıubeo 12 Gründe wurden auch 1er bel diesem Fıngreifen

eingestandenerma[fsen noch unentschiedenen Streit nıcht
angegeben, Schriftbeweis überhaupt nıcht gedacht
die _ Berufung auf die theologisch SANZ oberflächliche, leiden--
schaftlich parteusche Schriftstellerei des Prierlas kann, da
dies ] der 'Tat dıe CINZISC Beweisführung ıst, auf die sich:
die Kurie selbst ZUr Herstellung der für die Verdammung
Luthers nötıgen. rechtlichen _Voraussetzungen beruft, NUur als
bes Kıs blieb dıend ul nglıch bezeichnet werden.
Mög eıt, dafs och zwölfter Stunde der Papst UunN!
das Kardinalskollegium, durch dessen 27 ai st]
mun g“ das Urteil bekräftigt wurde, durch den höchsten
Beamten der Kurle, den Vorsteher des kirchlichen Senats
eC1iNe Mitteilung den Kurfürsten © oder Luther hätten

Vgl oben 984 f. 459 Das mehrfach erwähnte Schriftchen:
des Dominikaners EKhadino ist sehr geschickt auf Dıskreditierung Lu-
thers  S 1n  Kvörnehmer gebildeten, aber nıcht. eigentlich theologisch geschulten:
reisen berechnet. en VOoOxn 1111 etontier offiziöser Charakter77 maa 8 geht recht bezeichnend daraus hervor, dafs über den Inhalt der ol
Miltitz em Kurfürsten überbrachten Gnadenbullen zutreffender untfer-
ıchtet ist a IS Scheurl] nach den Angaben des Nuntius (Briefbuch

ben 281 Anm Die Verlängerung des n1e en
Keliquien verbundenen Ablasses 91 100 Tage““ War danach ZUDE-
standen für Gebete das W ohl des Kurfürsten und ILuther
wird 19808  -} als Keind sSe1Nnes Landesherrn un sSeIHE6! Vorliebe für en
Kultus der Heiliıgen und iıhrer Reliquien hingestellt (Corp Ref col
21884.) Alles recht chlau ber uch recht oberflächlich

Einen anderen Versuch Beeinflussung des Kurfürsten durch
schon 1111 Yebruaır 1517 &. en Kaıser abgeschickten und zugleich

auch Del Frijedrich beglaubigten (+E8esandten des Markgrafen Wılhelm on
Montferrat (T 1518 Urban derralonga der schon anf em Reichstage-
vyYoxn Augsburg dem Legaten Luther sekundierte (Enders

240 ff Köstlin Kawerau 203) hat Nan bisher 108081 auf dıe
Wichtigtuerei und Viıelgeschäftigkeit des Italıeners zurückgeführt och
hegt auch ler 111e durch Jahre fortgesetzte Malsregel des schlauen:.
Vizekanzlers VOor, der durch diese anscheinend DO Kundgebung

oberitalienischen Hofes dem Kurfürsten das Anrüchige SC1Ner Lu-
ther erwlıliesenen Gunst eindrucksvoll ZU Gemüte führen wollte; denn
JENE fürstliche Familie gehörte der ergebensten Klıentel des päpst--
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gelangen lassen, die wenıgstens den Schein einer sachlichen
W ürdigung der angefochtenen Lehren enthalten hätte: SiChte
lıchen Staatsmannes. Schon 1516 der Markgraf en Papst
eten, dessen Neffen nit. der Wahrnehmung seiner Geschäfte Jer
Kurle als seınen Prokurator betrauen 7U dürfen, woranf Leo ihm.
huldvoll eröffnete, dafs er soeben „ In aller Frühe, als der Kardinal ZUL

gewohnten Begrüfsung bei ihm erschlıenen se1l iıhn miıt. der Vertretung
des Fürsten beauftragt habe Bembı, Kıpp. Lieonis NOomIne SCI ,
lıb GT, 33, Kom, den Dez Kır handelte 1so schon im
Jaäahre 1518 1m Äuftrage der Aurıe und ist, uch Pr den Tel Schreiben,.
die Im Laufe des Jahres 1520 den Kurfürsten rıchtete BF das
verlorene VOoNMN Januar vgl hben 449 Anm 1) durch den Vizekanzler
veranlalst und unterrıichtet worden. Das bel Cypr. 11 1681£. ah-
gedruckte VOIN Jul und das VO November wurde nach einem:
Billett Spalatins (Weim. KErnest, Arch.; Beılage unter Nr erst. 1}
Dezember ın Wittenberg vorgefunden (nach der KRückkehr VO Fürsten-
Lage Zu Köln) ; übersetzte beide Stücke für den Kurfürsten und sandte:
SI@E ıhm U, In em ersteren Schreiben vertritt Serralonga Sahlz die
römiıische Auffassung, dafs Luther, der immer schlımmer treıbe, solches.
Hur könne ım Vertrauen auf dıe Gunst des Kurfürsten ; dieser
S61 durch seine schon In Augsburg abgegebenen Krklärungen schon
längst verpflichtet und gebunden, en Ketzer nıcht vertreiben,
sondern ihn steinigen ZU lassen. Schon E1 die Bulle 1m Konsistorium
beschlossen, die 1n aufserordentlicher Milde noch Frist gewähre; schon
sSel uch „vlieles geschrıeben und gedruckt SCcOCH dıe Ehre die-
‚kurfürstliche] Würde und en uhm  .. Krıedrichs; Uun! 080881 führt,
den Fıngang der Bulle ,, Kxsurge omine “ er ist also aıf die schon:
ın dieser Bulle enthaltenen Drohungen den Beschützer Luthers.
auifmerksam gemacht worden, könnte ber auch schon ÖN anderen teıils.
hereıts vollzogenen, teıls ın Vorbereitung befindlichen Mafsregeln WIe dem.
Ultimatum Maı und em Breve „ Credere volumus ** gehört haben.
Luther möge al widerrufen der de Kurfürst möge ihn behandeln,
dafs er bereuen MUSSe, viele Irriehren verbreitet, haben ‚, das-
wäre mMır lieber als tausend Gulden! *: Der Brief YON November,
ebenfalls AUS Casale, ist, unbedeutender : ET hat hinterher och gehört,
dals in Rom ‚aplıcuerunt alıque htere Lutheri , QUC IMPTIML-
fecıt et de dırecto sunt Contra YOoNtıficem el OLum colleqgırum Roma-
OVYUM dom cardınalıum “. Das könne schlımme Yolgen haben ‚AUT
hre und Würde des Kurfürsten und des Sanzen Hauses Sachsen‘*‘.
Als 1Un selne Kürstin und ihr Sohn den Besuch des Markerafen Jo-
hann VOLN Gonzaga un des Grafen Wılhelm Malaspina im Auftrage:
Friedrichs , des Markgrafen Von Mantua, empfüngen, habe miıt dem
ersteren mehrfach über Luthers Sache gesprochen, und unzwellelhaft
werde dieser selbst eingehend an den Kurfürsten schreiben ; bitte-
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derart! T: die sfarre WForderung Unterwerfung oder Ver-
Nı  E  tung Hs War schon 1e] dafs hier der Umfang des
geforderten Wiıderrufs umschrieben wurde

So bleibt S enn dabei, dafs der CINZISC Cajetan un
dieser NUr auf CISCNEC and hın, geleitet durch das achtens-
wertie Bewulfstsein selbständigen, autf Sstudien be-
gründeten Überzeugung, den Versuch unternommen hat,
Luthern mit den W affen der theologischen Wiıssenschaft, WI®e
SIe ıhm eben (+ebote standen, ZU widerlegen , des Irr-
tums überführen undwährend auch die Universitäten,
auf die sich der aps gyuter Lietzt noch berufen konnte,
eben auch verworfen hatten, ohne den leisesten Versuch

verstehen oder überzeugen, hat Cajetan den Üa

14 techtbaren Kern Luthers Lehrmeinung achr ohl C
würdigt aber haft sich damiıt WCH12 Dank verdient!

An diesem schwachen Punkte der Stellung des Papstes
dem Wittenberger G(Gelehrten sefzie der Wiıderstand des

Kurfürsten eiN un! diıese Blöfßfse 1at UU auch KEcek sehr
ohl empfunden.

In dem V O ihm 1523 Rom ersiatiteten Gutachten
über die ZUT Bekämpfung der Ketzerei nötıgen Mafsregeln
wıird dıe Abschaffung der zahlreichen Mifsbräuche der
kırchlichen Verwaltung, dıe Beseltigung der VoNn ıhm scharf
gerügten Auswüchse des Ablafshandels, dıe Hebung der
Sittenzucht Schofse der Ar verwahrlosten Geistlichkeit
niıcht übersehen Vordergrunde stehen ihm aber Z W el
(Gedanken durch eEINEN umfassenden Ausbau der Inquisition
ınn nochmals dringend es wohl Zı überlegen, „ QUE DOSSUNT
DCCASLONE PTOLECLLONAS CaApPTAaE Lutheri CONTTAa. yonkıfıcem et sedem
anostolıcam ** (Krnest (3 KReg N b

1) Ziu em 115 Anm angeführten Ausspruche Cajetans vo]l
SC1I1le Augsburger Krklärung, dafls Luther WEl Hauptpunkten
VAH widerrufen habe „Tehqua DET distinctiones solvamus ** (Scheurl

Beckmann und z 21 Okt Norv 1518 Soden Knaake,
Briefbuch 11{ 51f 62 Vegl auch das Schlufsurteil Ztschr

hıst Theo] 1558 479) über SCINE Mäßfsigung und unbefangene
Auffassung Bekämpfung des Gegners, Gründlichkeit und die
VOoNn ıhm versuchte KErmälfsigung der scholastischen Theorien .5
1n dieser Beziehung hoch übeı Eck“
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un Belebung der Provinzial- und Diözesansynoden zugleich
<uHe Ketzerei unterdrücken und der auch ı katholischen
reisen volkstümlichen Horderung allgemeinen Konzils
dieSpltze_ abzubrechen beide zugleich für Auffassung
Von der ZULTEF Vollziehung der Bannbulle notwendigen Politik
VonNn einschneidender Bedeutung Kr beruft sich dabei auf
den sehon dem Papste Leo O1 ıhm vorgefragenen nd
durch Angabe der wichtigsten Mafsı egeln erläuterten Grund-
Satz, dafs die Ketzere] nicht WECNISCEIF gefährlich Se1 als der
"T’ürke und der aps ihr ohne jeden Verzug entgegenwiırken
11 USSE doch habe schon Buche beı den Primat
Petr1 erklärt dals, da Clıe Kınsetzung der Inquisition schwierig,
autf der anderen Seıte dıe Reform des geistlichen Standes
nöLS SCIH, 11A2 zuerst mı1t der Wiederbelebung der Synoden
VO)1 vehen u Das VO ıhm hileı entwickelte System der
VO  — den bischöflichen Beamten 1888 Verein mıt den berufensten
T’heologen der Universitäten und engsten Kiınvernehmen
miıt den Landesherren Dr entfaltenden synodalen Lätigkeit
diıe durch päpstliche Sendboten geleıtet werden solle, hätte
1Un abeı 1inNne SaNZ gewaltige Dezentralisation der
Kırche Stärkung des epı1skoupalen und natio-
nalen N Z1D auf Kosten des unı alen Papsttums
ZULEF Folge gehabt Izein Wunder, dafs inNnaßn 1111 Kreise
Klemens Vil sSich tür diese Vorschläge nıicht Cr WAarmen

konnte, obwohl Kek darauf bedacht War, die Oberaufsicht
der Zentralgewalt dadurch wahren, dafs z W 1 Oom Papst

uch die „ Beschwerden “ des zuverlässigsten Vorkämpfers der
alten Kirche N Hürstenrate, des Herzogs Georz, o1jpfelten der
Horderung CINeEeTr allgemeinen Keformation, die nıiıcht passender a{S durch
EIN allgemeines Konzil geschehen könne KReichstagsakten 11 666
dieser Satz, obwohl 881 die ‚, Hundert Gravamina ** N1IC aufgenommen
scheıint dem Dr Kck bel EINETr Bewelsiührung D  Sß  D die Berufung
Konzıls als 1e1 Zı Ll umständlich und unbequem vorgeschweht ZU haben;
auch O beı bezeugt die Lebhaftigkeit der konziliaren Bewegung CUM
Germanıa et LOTUS christianus OrTbis clamet nOosi Liıberum concıluum

‚generale Deltı bayer 11
1479 sententham, QUAM 0Otulz Leonı UNCEIS

prıncıpalıbdus CN  Sn
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und Kardinalskolleg1ium gewählte Kardıinäle als DTOLECLOTES
C4 schwierigen Fällen die Berichte der Synodalrichter
entgegennehmen, darüber referjieren und die Entscheidung
der höchsten Instanzen den n]ıederen übermitteln sollten
(S 251)

ber auch bezug auf die päpstliche Autorität alg Grund-
Jage des Lehrgebäudes der Kıirche ist Kek bereit unter L1U.
eben formellem Festhalten dem starren kurlalistischen
Grundsatz den Forderungen des deutschen Volkes entigegen-
zukommen.

Schon ı SCc1Nem ZUr Kechtfertigung der Bulle „Kixsurge “
veröffentlichten Schreiben den Kaiser VO 18 Februar
1521 (oben 116 Anm.) spricht es AUS, dafs der Papst

An alleiniger Richter Glaubenssachen urtejle gleich-
zeill& aber Se1 die Aufgabe der Gelehrten, dieses Urteil
Zı begründen Jetz erläutert diese Forderung dahın, dafls
zunächst ec1inNne 1NECUeE Verdammungsbulle der inzwıschen C1K-

getretenen Kintwickelung der ketzerischen Lehren Kechnung
tragen aber dabei mülsten dreı oder 1er der gelehr-
testen Männer eingehenden Schriften Von Artikel
Artikel Rechenschaft geben, dieselben verdammt
worden SCICH , und müflsten das auch miıt aller Mälsigung
tun ( modeste ), dıe scechon durch Luthers Lehre Verführten

eschämen und Nun macht CIn bedeutsames Zugeständ-
NIS, das doch auch darauf hinzudeuten scheint dafs nıcht
alle 41 Artikel Von iıhm selbst geliefert worden
(S „denn WenNnn auch der ersten ulle reichlich.
viele Sätze verworfen worden sind schienen doch EIN1SE

dunkel (obscura), CIN1SC gleichgültig ( mndıffe-

1) Eıne derartige Kardinalskommission fü1 die Betreibung deı luthe-
rıschen Angelegenheit mul[fs uch nach dem Erlafs der Verdammungs-
bulle bestanden haben enn n  ck läfst den Nürnbergern anheimstellen,
sıch eım Papste ‚, oder auch den Kardinälen denen dıe
Sach bevolchen ISt f rechtfertigen indem er diese gleichzeitig
als „COMM1LIS8SSATLL“ bezeichnet Rıederer Beytr z 16e1-
leicht hatte Pucei die Instruktion für die Hranziıskaner Verbrei-
fung der Bannbulle (S oben 112 Anm.) als Mitglied dieser Kommis-

abzufassen
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SENTLA ) SCIN, dafs dıesen Fällen auch die gelehrtesten
Männer sıch dahın erklärten, dafls das Gegenteil
treffender (VErLOYEM) SC1, qls W die Verdammung
besagte“ ber er betont weıfer gegenüber
Jäus, der dıe Bibelstudien 1Ur betrieben 155en wollte, 1985881

gründlıch ZEISCNH , WI1®e die Schrift gelte ohne die
Autorität der |sıe auslegenden| Kirche, dafs 1nnn Z War auch

der Bulle keine Begründung beifügen dürfe dafs
aber die (xelehrten dıe Irrlehren aufGrund der heilıgen
Schrift der Väter und der Konziılien widerlegen
mülsten un ZAWAaLr untfier Beiseıtelassung der scho-
ia il . Me un der LEUETEN I’heologen, zumal der
Nominikaner , also verade der Rom hochgeschätzten
V orkämpfer des päpstlichen Absolutismus WI1e Prierjas Cajetan,
Catharinus, Bembus, die 9808  I den Spott der (Gregner erregfen
Der Verfasser der Bulle aber 11 US56 darauf bedacht
SCIN, 3 HALLCL eiwas Kvangelisches oder Paulinisches oder
SONST derartıges. AUus der hl Schrift anzuführen: denn alle
Welt verlangt die vollständige hl Schrift hören “ ; und
überhaupt allen Kundgebungen des Papstes (1ın
allen „ Breven“) eiwas ott und die Schrift CYTINNETN,
den ((Üe1st Gottes atmen‘ SOWwelt es sich tun lasse

1) A  va 243{ Die „ Kette der Lutheraner“ (ein Verzeich-
11S g1ibt 236) SCl aber STAr dafs Nan gut fun werde N -

V der besten deutschen Gelehrten durch Pfründen Zı3 damit
sıch diese nıcht, mifsachtet fühlten 245), 112 erstier Linıe natürlich
Kek selbst,

Vgl ben 126 jetzt beruft er sıch auf die Jurıstische Praxis
der Kıchter dürfe War nıcht hne (GGründe urteılen , aber S16 nıcht
den Wortlanuft des Urteils einschalten nıcht Gelegenheit ZUT Krıtik

236geben
243 auch VOxn den m1% gröfster Sorgfalt auszuwählenden

Predigern fordert. mMan dafs S1e sıch uf die Kvangelien berufen
müfßsten, WI1e alle Laıen Jetzterlangen, n1% den von _der Kirche
gebilligten Auslegungen , ohne jJedoch einzelnen derartige Autoren
anzuführen (S..252;wahrsch von Aleander).

245 sıt alıquıd di quod SACTamMmM Dei scervpturam,
1MMO spırıtum De: redoleat. Der nach Nürnberg entsendende Legat
soll die Anerkennung der NeueN d durch die KReichsstände
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Man sieht, dafs er sich manchen der schärfsten
Inhalt un 'Ton der Bulle und den Charakter der apst-
kirche überhaupt geschleuderten Vorwürfe ohl gemerkt
hatte, aber die Art, wı]ıe hıer Abhilfe schaffen gedenkt,

autf dieist freilich oberflächlich un trügerisch }

römiıischen Herren aber nıcht übel berechnet.
Die weıteren Vorschläge betreffen Kınzelfragen VO  z unter-

geordneter Bedeutung, sind aber doch geejgnet, auf sSeEINE
Tätigkeit bel dem Zustandekommen der Verdammungsbulle
hıer un da e1in Licht wertfen. Eınmal hebht 4,1sS0 die
wichtigsten der inzwischen erschienenen Bücher Luthers und
die durch S1e verbreiteten Irrlehren (de / abroganda f
MSSOA / prwata f, de sSacramentıs ın der Babylonica|, de
v»otıs /monastıcts f, de LrANSIrESSLOMOUS humanorum ÜC-—
CeHTOrUM et eCCcleStaASTcorum ) hervor, wobel INa  5 eben 1Ur

die h t1 berücksichtigen dürfe jene Kleinigkeıten
(minubula), die NUr Anlafs ZU Streit gyäben, MUSsSe
1a beiseite lassen 1. annn aber gibt ET den bedenklichsten
KRat, den 1in  ( 1n jenem Augenblick geben zonnte und der
denn doch beweıst, W1e wenig 6S ihm eine ehrliche Aus-
einandersetzung mıt den VON Luther angeregten n  9 un
doch alten Aufgaben der Kırche tun WarL, der auch
mıft dem evangelischen Geist, den selbst iın der alten
Bulle vermilste, aum vereinbar ist weiıl Luther bei jeder
Gelegenheit Priester , Bischöfe un Papst er-

schämt dreinfahre nd G1E miıt abscheulichen Namen belege,
MUSSe 1U1ALl das wirksam hervorheben, damıt christliche
Herzen dıeser Ungebühr erkennen möchten, Was S1E VO

seiner Lehre halten hätten!
Die in den Konsistorien VO E Nın Mai ebhaft

umsfirıttfene Hrage S IDA 14A077 2 ob die Irr-

M, mansuete CU scrıptiurae ryatıonıbus Zi erwirken
suchen (S. 244 f.

243 ; 181 sSagt ahnlıch: ETTOTES manıfestarıios ur So
INa  (} aufnehmen. etr. der unverfänglichen Schriften L.s Nachtrag.

Diesen Punkt hebt. übrigens schon Reusch 1m Index erb.
Bücher I 67 treffend hervor, dafs „Nnamentlıch behufs

11 fik atı der Artiıkel 6 die Theologen gehört wurden.
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lehren „ AUL IN GENEVE aut un SHECLE ““ verdammen sejen,
wird als völlig ygleichgültig dem Belieben des Papstes
anheimgestellt Dagegen legte groisen Wert darauf, dals
in  F in der Kennzeichnung der Anhänger Luthers das VO  am}

ihm be1 Veröffentlichung der Bulle eingeschlagene Verfahren
(vgl oben 533 durch Anwendung In der Bulle
nachträglich gutheilse ; WEeNnNn ihm also auch Aleander natür-
lich nıchts von den Kölner Vorgängen mitgeteilt hat, War

J2 SoNst gerade dieses Umstandes heftig an
griffien worden, dalfls 1U  u daraut bedacht WAar, sich miıt der
Autorität des apostolischen Stuhles decken, un CI'-

Jangte in denn, dafs einmal „ 0M ınatım alıqur udder anı
exXPrıM Er ENTUT Z und die VOLN ıhm den Päpsten Hadrıan
und Klemens VIil vorgeschlagene Liste ist gewils recht zweck-
mälsıg aufgestellt: dıe bedeutendsten Männer sind gebührend
hervorgehoben: neben den Wittenbergern Melanchthon nd

1) 243 ‚ Der Papst muUusse einıge ecue Artikel entweder oder
verdammen *, doch mülfsten , damıiıt } commode recte geschehe,.

die Gelehrten des heiligen Stuhles ein1ge der über die
Weilt verbreıteten Bücher Luthers (es folgen die Hauptwerke VOI 1520
bis 1522) lesen! Die VOL mir 114 Anm. Sschon angeZ0OYECNE:
Verteidigung der Bulle und bes der Verdammung ın globo durch alla-
VICINO wird wiedergegeben VON Brischar; Beurteillung der
Kontroversen Sarpıs U, P.s 1in Trient. Konzils, Tübingen 1844,

51 ü W e er ber hinzufügt , diese Unbestimmtheıt sel ZzUuU

bıllıgen JEWECSCH, weıl ‚, Leo Luthern N1C plötzlich un für 1immer:
VOxLl sich welsen, ihm einen Ausweg ZUL Rückkehr lassen wollte  66 („daher
wollte nicht sogleich auf die Aresie Luthers 1m einzelnen aufmerk-
Sanl machen *; Janssen Rohrbacher-Schulte verweisen auf
dieses Buch), SO wurde Ja doch die Verständigung miıt Luther gerade-
durch die ohne Unterschiıed und Bewels erfolgte Verdammung
er Artiıkel, die Kcek selbst gebührend kennzeichnet, erschwert; den
herrschenden Medieceern War die rücksichtslose Verdammung aber A Ya
rade recht; den We  F einer wissenschaftlich würdiıgen Behandlung
der Frage wollte 98088 Cajetan einschlagen !

Der2) 151; vgl die Verzeichnisse 236 und In Anm.
Jakob Spitzgeist, nach 185 Prediger all In Tirol, kann kein
anderer SEIN, a IS der vor Urban Rheglus (s Wrede 1in Zitschr. d. Hist.

Niedersachs. 1904, 100 f.) in den Jahren 1521 und 1522 hler unter
grofsem Zulauf lehrende, ann durch den Bischof von Brixen verdrängte-
Dr. Jakob Straufs orn, Urb Khegius, Elberfeld 1861, S Aı
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Amsdorf den Stralsburgern Brunfels, Buecer und Zell em
Konstanzer W anner, den Augsburgern Urbanus Khegius un
JVekolampadius, dem süddeutschen Volksprediger Kettenbach
werden Luthers hervorragendste Urdensgenossen Joh Lonicer

Wittenberg, ‚Joh Lang (SO lesen STa „ Lara “)
Kırfurt und der Nürnberger enzeslaus ınk nıcht VEFSESSCH
un ausdrücklicher Billigung SsSe1iNer Proskriptionsliste VOnNn

1520 verlangt Cr, dals nunmehr die ÖOrte, die halsstarrıgz
gebliebenen sechs VON ıhm Gebannten, also Luther selbst
anNıt Karlstadt Johann Dölsch von Feldkirch und Johann
Koranus sich aufhalten würden, dem Interdikt verfallen
mülsten Hutten dessen Namen Aleander die Bulle
„Decet“ hineingebracht hatte, nennt ZWarTr Lıste,
übergeht ih aber wohlweislich beı dieser schärferen afls-
rege. UÜberhaupt aber sollten alle welche die verdammten
Sätze Schriften oder Predigten verteidigten, Von dem Vor-
gehen der Inquisition betroffen und die Bischöfe EeZW ihre
(GGeneralvikarien sollten bevollmächtigt werden, S1Ee C1IN-

zuschreiten ; die Macht der _  EBischöfe sollte auch durch Auf-
hebung der Priviılegien der Mönchsorden verstärkt werden, die
sich den Ordinarien gegenüber auf ihre unmittelbare Unter-

ein heifsumstrittenerstellung unter den Papst beriefen B e

Punkt der soeben erst auf dem Laterankonzil heftigen
Kämpfen Anlafs gegeben hatte un auf den sich die Kurie
(vgl oben 276 Anm 2 nıcht eingelassen hat ährend
ferner Papst Leo die Befugnis der Lossprechung Källen
dieser Ketzerei sich und SC1INEN Nachfolgern e hal
habe®, INa  - auf die Menge des Volkes schonende

— Iso der Zwickauer Prediger sıch doch nıcht unterworfen
w1e ich oben 146 anzunehmen genelgt War 037 Anm Zu
demselben Krgebnis gelangt auch a S ch ck Joh Dölsch
Vgl auch Enders 11 512 11

237 Anm R 244
250 150 Dıe Bulle „ Kxsurge *‘ Opp 285

I  CI schreıibt Vor, dafls bel jedeı Art von Ungehorsam geEgEN die Bulle
1Ur der Papst der e1iIN VvVOn ıhm speziell Bevollmächtigter voxn den
Strafen der Ketzerei lossprechen könne, dalfs ferner Luther und
Anhänger ıhre Unterwerfung , DET legıtuma documenta “* dem Papste



LUTHERS RÖMISCHEM PROZESZ, BT

Rücksicht nehmen und (bei der och 1520 iın Rom nıcht
geahnten Ausbreitung der lutherischen Lehre) mehreren die

anzuzeıgen haben, wenn SIe bel ıhm Absolution nachsuchen, ferner dals
gıe durch die Behörden gefangen nach Rom geschickt werden sollten
(p. 297) In der gleichzeitigen Kommission für Aleander und Kıck wurde
diesen Vollmacht gegeben, die ZUT Abschwörung der Ketzerei
freiwillig sich bereit Krklärenden einmal absolvieren (Balan

IM Druffel . . ’ In der Bulle VYom Januar
1521 abDer wurde diese Befugnis gegenüber den hıer namentlich aufge-
ührten hartnäckıgen Ketzern dem hl. Stuhle vorbehalten ; die anderen
gegenüber erneuerte Vollmacht (Balan Sq.) galt Ja ber LUr für
die damaligen päpstlıchen Spezlalinquisitoren. (Vgl auch
meine ‚„ Anfänge der Gegenreformation ** 1, 18£.) Kck WaTrT NUunN
ber alsbald auf die sıch daraus ergebenden Unzuträglichkeiten auf-
merksam gemacht worden und WAäar von keinem anderen als vomn Bischof
VOR Freising, Pfalzgrafen Philipp und War auf die scharfe Beschwerde
des Herzogs Wılhelm YVYO Bayern (vom 11l März hın, dafs
durch Verweigerung der Absolution die Besıtzer lutherischer
Bücher durch dıe Beıichtiger schon viel Ärgernis und Unzufriedenheit
entstanden SEl ; der Herzog gefordert, dals Man vor ergangener
Eintscheidung des Keichstags überhaupt nichts mehr DESCH Liuthers
Schriften vornehme ; der Bıschof aber ersuchte den Nuntius, der Ja doch
selbst schon etliche Gegner der Bulle absolviert. habe, falls Z Sub-
stitution ermächtigt sel, den Beichtvätern SeINES Sprengels die ent-
sprechende Befugnis übertragen: würden des Papstes ‚„ Zensuren
ın diesen schweren Läuften nıcht 1so ın Verachtung kommen “* Druffel

590 594 ff. Eck hatte diese Vollmacht jJedoch nicht, und Aleander
erhıelt S1e TST später uf dringendes Ersuchen. In seinem Schreiben

dıe Universität Wiıttenberg g1ıbt Kck seine Absolutionsbefugnis (auto-
Tilas mıht specralıter Ü hoc SUMMO DONT, tradita) gewils
ach em Wortlaut selner Instruktion wieder : verlangte uch hler
Abschwörung aller Ketzerel; im Weigerungsfalle sollten die (+bannten
nach Ablauf der Frist VON der Uniıversität ausgeschlossen werden Opp.
. I  9 303 Sq.) und ihre Pfründen verlieren. Vgl den ben 536

aNnNgeEZOYENEN Briefwechsel cks mıiıt Herzog Georg. In der Instruktion
Aleanders werden die den hartnäckigen kKetzern angedrohten Strafen
ausdrücklich aIs Kerkerhaft und Lodesstrafe definiert. DIıe Vorbe-
haltung der Absolution für den Papst übrigens bel dem hochent-
wickelten 'Taxwesen der Kurie uch ıne finanzielle Seite; aq18
der Bischof Adolf voxn Merseburg ]1ne ATYE „Beschwerung der (7e-
wissen “* beklagen a  L WENN die Beıichträter 3 AUS Furcht VOL den
Zensuren “ sich weıigerten, die Lieser lutherischer Bücher loszusprechen,
bat ach Lieos ode die Kardinäle ıhm solche Befugnis Ver-
leihen und schıckte selnem Sachwalter auch gleich das nötige eld eIN;

e1tsCchr. A XÄXY,
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entsprechende Vollmacht erteilen: Eck dachte dabei wieder
dıe Vertreter der Bischöfe und die Synodalrichter.

Die wıderwärtigste aber Von allen Mafsregeln , die
die hervorragendsten utheraner angewendet Wissen

will , S1IEe ZU.  — Abschwörung zwıingen oder bei art-
näckıigkeit bestrafen , ist eiIn „geheimes Verfahren , Je
nachdem esS in Ansehung der persönlıchen Verhältnisse zweck-
mälsıger erscheine“ (vel nublıce el occulte), wobei er sıich
auf „ das VOoOn Karl dem Groflsen verliehene westfälische
Recht‘“‘, q lso auf die Gebräuche der Feme beruft Auflser

Wittenberg Zl auch schon KErfurt und Basel
mıiıt Aufhebung der Privilegien dieser Hochschulen eiNnge-
schritten werden.

Im übrigen ist eıfrıg darauf bedacht, für die Versen-
dung un Veröffentlichung der Bulle, tür wirksame Durch-
führung der VOoNn den kleinmütigen Bischöfen ArSs vernach-
lässigten Büchereinziehung un -verbrennung D geeignete
Zu selner Überraschung erhielt die Vollmacht diesmal umsonst.
Seidemann, Erläut. A R.- 49 f.

Man denke die geheime, hne Urteil vollzogene Hıinrichtung
des oben 450 Anm erwähnten Staatsmanns Dr. vanmn der Wick!

Diıe Vox mır S 129 nach Enders I, 6 und Kenazzl,
stor12 dell’univ. di Roma I ın das Jahr 1520 verlegte Bücher-
verbrennung in Rom berichtet der letztere nach ernha V,

burgs Catalogus haeretic., der ber schon In der ersten Aufl (Kxempl.
erl. Kgl 1bJ1.) L17° den Junı 1521 (a MDXXj duodecima

Juni11) angıbt; bestätigt durch den Berıicht bel ül (2  ® rck, Planitz?
Berichte, Leıipzig 1899, 602 Jenes SseilnNner eigenen Angabe ach
och 1m Jahre des Wormser Edikts verfalste alphabetische Ver-
ZeIChHNIS aller Ketzereien dürfte vöÖxnxh jenem Kölner omıinıkaner (s
aul i S q Die deutschen Dominikaner 1m Kampfe Luther, Freiburg,
1903, 109) gelıefert worden se1ın auf nregung Aleanders bel seinem
(von mir In den „Anfängen der Gegenreformation‘‘ IL, nachgewlesenen)
mehrwöchentlichen Aufenthalt In öln 1m die 'Len-
enz des oft gedruckten Schriftchens ist, Übereinstimmung mıt der
Bulle nachzuwelsen , dafs Luther eben ur die reichlich angeführten
Ketzereien e1nNes Wıclefi und Hus erneuer habe; Aleander ber hels
Luther April durch Dr. Y der Ecken eınen förmlichen Ketzer-
katalog („Waldenser , Begharden, Adamiten, Armen VON Lyon, Wiclef
und Hus *, Brıeger 153, Übersetzung 175) vorhalten, den
ermüdlıch wlederholt und vielfach ergänzt. Römische Nachrichten
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Malsregeln vorzuschlagen : empfhehlt gründliche Haus-
suchung be]1 milıtärischer Absperrung der Städte und Strafßsen
un neben den Verfassern nıcht blofs der ketzerischen Werke,
sondern auch der kirchenpolitischen Satiren werden auch
deren Drucker nıcht VETZESSECN.

Besonders bezeichnend ıst 10838  w aber der Umstand, dafs Eeck
empfehlt, be] derartigen auffälligen Schritten sich ausdrücklich
und überwiegend da k 21 1ı Edikt berufen, da-
miıt die Gehässigkeit derselben wenıger der Geistlichkeit Zı
ast gelegt werden könne, un dafls auch das Verdienst
für sich In Anspruch nımmt, das N } Aleander qls seine werti-
vollste Leistung preisen nıcht müde wird, die Notwendig-keit eines solchen Reichsgesetzes dem Papste Leo dar-
gelegt haben

In Sachsen un Rhein Se1 die Verblendung der Men-
schen, die Z  uft und der als den <lerus &TOIS,dafs auch die NeHU Bulle bei der Verachtung der kirchlichenStrafmittel ohne Zuhilfenahme des weltlichen Armes und ein
NEeCUEeS für das Reich gültiges Verbot dıe Juthe-
rische Lehre nıichts ausrıchten werde. Er fürchte UUr den
Wıiderspruch des Kurfürsten V O Sachsen. So
habe 61 den verstorbenen Papst ermahnt, dafs sıch ”.pro
executıone bullae“ Erlafs eines kaiserlichen Mandats, Je-doch CUM WSSECNSUÜU PrTINCLHUM, emühen solle Und
dieser Rat War vortrefflich; beruhte auf zutreffender W ür-
digung der ständıschen Verfassung des Reiches und der
augenblicklichen Stimmung der Keichsstände , un Aleander
hätte sich viele Enttäuschungen und Weiterungen
können, WEeNN nıcht INn hochmütiger Versteifung auf das
Machtwort des Papstes sich anfangs heftig jedeVerhandlung mıiıt dem Reichstag den Von ihm betrie-
benen kaiserlichen Krlafls gesträubt hätte dıe kaiserlichen
äte mulsten ih och nde Februar mıt der V orspiege-lung beschwichtigen, das Mandat solle NUur eben „ Mıt Vor-

über die Verbrennung von Luthers ild und Schriften vermer. Melanch-
thon im August 1521 (corp. Ref. 449)

Anm 244, 254 175, 193, 252
38 *
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18S€N, nıcht miıt Rat und Zustimmung der Fürsten
erlassen werden 1 kam dann aber doch S WI1ie Kecek
Von vornherein geraten hatte, und schliefslich mulste Aleander
ach dem Gelingen der UÜberrumpelung des KRumpf-
parlaments durchgeführten Intrige selbst anerkennen, dafls
„auf dem VOmMm Kaiser eingeschlagenen Wege e1N für den
Papst ungleich günstıgeres Ergebnis erzjelt worden SCHI, alg
wenn gleich bei Kröfnung des Reichstags das Mandat
erlassen hätte ci

Auf die Erlangung kaıserlichen Mandats
NUu)  [e] die Bestrebungen der Kurie schon Jahre 1518 g-
richtet YCWESCNH ; immerhiın ergibt sich das Urteil dalfls Eck
während der 147 Wochen die damals Rom weilte,

rıeger Übersetzung
Briıeger 229 UÜbersetzung 56 un 047 Anm
Seine eIYCNE Ängabe beı Friedensburg 2926 „

SCHWMANAS Urbe“; WENN mmMa  — DU, ach den 130 Anm
cks Abfertigung und den 131 über die FWertigstellung der Schrift-
stücke (Druffel Sitz.-Ber Münch 579 {t Breve für Kek
als Nuntıus die Bischöfe von Meilsen, Brandenburg, Merseburg,
die Herzöge Friedrich und Johann VYVON Sachsen, Rom den ulı
1520) gemachten Angaben VO Mitte J u11 zurückrechnet, kann
Kck nıcht VO Mitte März Rom eingetroffen SeIiInN (zu Schulte

44 {£. und 375 .); hat also auch den VOL Se1Nem Standpunkte
der ne0-erheblich abweichendenı Rattschlägen. der zweıten,

logischen Kommission (S oben. AAAf. 113) .noch-kein
teıil gehabt, wWas der Annahme, dafs Se1INn Eınfluls erst 1111 Laufe der
nächsten Wochen sich der Kurıe geltend gemacht hat Vvort!ı efflich
stimmt Da Schulte UT die Auszüge AUSs Sanutos Jlarıen heran-

lassen siıch einıge Angaben über die beiden erstengeEZOgEN
Kongregationen noch bestimmter fassen eZWwW sichern ach den Jarıen
selbst und dem VvVoOxh Rawdon Brown (Cal of State Papers and Mser
Vol 111 London benutzten Koplerbuch Original Letter o0k des
Gesandten das 1837 selbst erworben 367 n.) und AUuUSs
dem 1Ina.  — die uns interessierenden Depeschen vollständie wiledergeben
sollte ach dem Bericht VO:  S Februar (Brown 12) wurde die
mönchische Kommission Vor TeE1I agen Iso Februar be-
rufen zugleich berichtete (Nr 10) „de dL8CESSEU ard Medicis“
nach dem Bericht Biblenas YvYOImm Februar die Königın Mutter von
Frankreich 1us Molini Doc di StOT12 ital 75) War Medic1 YO
zwölf Tagen nach Klorenz >> die dortige Regierung
ordnen; also die Kongregation etzter Stunde berufen ohne
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ZWar den leiıtenden Staatsmännern dem Entschlufs
bedingter, eıner Begründung nicht weıter bedürfender Ver-
werfung der Iutherischen Lehren eın Mahner oder SAr

S] e unmittelbar leiten können. Und SeINeET Unzufriedenheit miıt ıhrem
Vorgehen hat schon den Nachsten Tagen, also auf den ersten
Bericht hın Ausdruck gegeben, indem s]e sofort durch die theo-
10 g1S m ı s  s erseizte, enn der betr. Brief Minios ist nıcht,
wI1e Sch ulte S 44) versehentlich bemerkt, YOM 11 März, sondern vo
11 Februar Sanuto XXVIIL, col. 2060 auch Thomas hat dieses
Datum ; ebenso Brown S Nr. ach dem Letter o0k und
Nr. ach Sanuto). Da ber der ma{isgebende Staatsmann schon In
Klorenz weilte, erklärt sıch daraus 77 Genüge, dafs WIT TST
März Von der Tätıigkeit dieses zweıten Äusschusses hören. Endlıch
noch einNe Vermutung: TaSsmus MAacC dem 549 AÄAnm erwähnten
Schreiben, iın dem se1lne Kölner Beobachtungen niederlegte, die Mıt-
teilung., dafs den Franzıskaner - Observanten voxn ihren ÖOberen Still-
schweigen auferlegt worden sEel, da SIE sıch In Luthers Sache Witz Ge-
kauft hätten (Leydensıis IIL, col 1890 F), während die Dominikaner
eifrig &. Werke se]len In der Tat wollten die Leipziger Hranzıs-
kaner ıhren (jenossen Alveld verhindern , pCcHCNH Luther schreiben

en Maı 1520 1tItZ, Cypr. II  9 9 und 111 bel der
Lichtenburger Zusammenkunft mit mit den STAUCH Mönchen zufrieden
se1n (14 Okt. 1520, . I7 451) Wenn man dazu das anfangs spröde
Verhalten des kaiserlichen Beichtvaters Glaplıon, (GGuardians der Hranzıskaner-
Observanten Vn Brügge gegenüber den AÄAnliegen Aleanders nımmt, bıs ıhn
dieser der besonderen Beachtung des Papstes empfahl, mıiıt dem Rat Ü

das beyvyorstehende Generalkapitel 1n Carpı VYVONn Rom AUS e1IN paar hun-
dert Kxemplare der Verdammungsbulle ZUT Verbreitung durch den
Orden schicken (Brieger, 39 f. Übersetzung 56
scheint CS, dafs der Orden die jähe Auflösung der Januar-Kongregation,
in der die ersie Rolle splelte Sch ulte 44), den päpstlichen Staats-
annern übel und durch eine, wWEeNN uch vorübergehende
Neutralitätserklärung beantwortet E, Die dem mächtfigen Ordens-
mitglied erwlesenen Aufmerksamkeiten Uun! dessen Winke ın Verbindung
mıt den das Generalkapitel Pfingsten 1521 gerichteten päpstlichen
Breven (Cyprıan 1L, 235) bewirkten NUunNn, dafs das Provinzlalkapitel
der Observanten W eimar August jene Krklärung Luther

den Kurfürsten richtete. Bedeutsam ist dabei auch, dafs jenes
Generalkapitel gerade in Carpl abgehalten wurde, dessen Fürst, der be-
kannte erst kaiserliche, ann französische Diplomat AIn ofe eos
und nachmalige heftige literarische Gegner der Reformation und Deson-
ers des Erasmus, vielleicht uch YvONl Papste beauftragt Wäar, die ZC-
Tanktien Väter durch seEINE Gastfreundschaft beschwichtigen. Der-
artıgzes findet sıich natürlich nicht In den Akten.
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Dränger SeIN brauchte; auch hat der , Von Cajetans
achtenswerten Bemühungen abgesehen, doch recht auffälligen
dogmatischen Starrheit und theologischen Armseligkeit der
VON Juristen und Diplomaten beherrschten Kurie 1Ur
eben die notdürftigsten Handhaben geliefert, ohne jeden
Versuch einer sachlichen Vertiefung des Urteils Luthers
Sätze INn die bekanntesten Rubriken des Ketzerkatalogs eIN-
Zzuordnen und S1e nach den Normen des kanonischen Pro-
Z6S5S6ES abzutun, Ja hat sich einer mehr wıssenschaftlichen
Behandlung der Frage damals enigegengestemmt. Die
Unfähigkeit der verweltlichten hohen Geistlichkeit, sıch der
ernsten geistigen Krrungenschaften des Humanismus be-
mächtigen , die ihr ın Luthers Werken entgegentfretenden
Mächte der deutschen Mystık und der biblischen Kritik, den
Gedanken der sıttlich relhg1ösen Wiedergeburt auch NUur ent-
fernt verstehen, ist durch ihn vorerst niıcht beeinträchtigt
worden ; aber er hat doch manchen auf guter Kenntnis der
deutschen Verhältnisse beruhenden Hat erteilt, und bei selinem
späteren Auftreten der Kurie hatte manches gelernt
und sıch wahrhaft organısatorischen Gedanken aufgerafft,
die immerhin Bausteine der späteren katholischen Refor-
matıon lieferten , wWenn auch das Von iıhm geträumte Bild,
das auf eine VO Papste NUur mehr der Form nach abhängige,
territorja] zerklüftete Nationalkirche hinauslief, nıemals den
Beifall Roms finden konnte. So trat er den wıeder ZUT
Macht gelangten mediceischen Staatsmännern, die 1mM Christen-
Lum nicht SaNZ W1e Leo eINe „nNützlıche Fabel “, aber
doch nıcht viel mehr alg eine politische Zauberformel Gr-

blickten, immerhıin als eın Vertreter deutschen Geistes N-
über; weniger aber durfte auf eın Verständnis für
seine Vorschläge rechnen be1 einem Klemens IL, dessen
kleinliche und verschlagene, machtgierige, rascher Gewalt
neigende Staatskunst, be1 völliger Gleichgültigkeit SC die
sittlichen und relig1ösen Ideen dem Sa
Prozefs Luthers VO Jahre 1518 ıhren Stempel auf-
gedrückt hat
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Nachträge
Zu 549f{. ıne vortrefiliche Bestätigung dieser Mitteilung des

TasSsmus über d1e dem Kurfürsten VO X alser mündlıch ertejlte Zusage
bieten die Nachrichten, dıe damals der Magıstrat VOxh ugsburg VOLl

Kaiserhofe erhijelt und die In den Berichten der Vertreter des Bischo{fs
VON ugsburg über ihre mit dem Domkanpitel und dem Magıstrat w1e
mı1t Kck selbst geführten Verhandlungen Der die Voliziehung der Ver-
dammungsbulle überliefert S1nd. Dıe Verkündung der
DBulle Kxsurge durch Bischof Christoph V, 1550, 1m Jahrbuch des
hist Ver. Dıllıngen, Jahrg., 111 1697, 159 1651.) Die Reichs-
stadt hatte schon im Sommer sich mıt der 1C6UEN kaıserlichen Kegierung
in Verbindung yEeSELZT, indem Sie arl In Brügge durch eine (+esandt-
schaft begrülsen liefs, wobel Dr il tı L', der Stadtschreiber,
1ne Jateinısche ede gehalten (FT Koth, Augsburgs ef.-G

Aufl KReichstagsakten IL, Anm. D L Änm. d} Ss1e
muls ber uch ach der Rückkehr dieser Vertreter och für pünktlıche
Berichterstattung gESOTET aben, da J2 otaiık die ede davon Wäar, en
Reichstag nach Augsburg Zu berufen, wohin ıhn besonders der Kalser
verlegt Z sehen wünschte € 136, AÄAnm August meldet
der englische Gesandte, der 1n Brügge eine bedeutsame Unterredung
miıt Peutinger a  E, uS Gent, der Kaiser SE1 entschlossen, VOTL allen
anderen den Rat des Kurfürsten VO Sachsen hören,
de ıhm empfehle ach der Krönung ach Augsburg Z gehen
(Brewer, Letters and PaDers HE: 339 Keichstagsakten IL,

s<  x AÄAnm 2); noch NOY.,., als die Entscheidung schon gefallen
War, berichtet, der Nürnberger Stadtschreiber Spengler (Riıederer.
Nachrichten B 447), 112  — W1ISSEe noch nıchts bher den Ort des Reichs-
LagS, „ wWiewohl sich Augsburg hören Jäfst, E1 ıhnen zugesagt, den
Keichstag bel ihnen halten‘‘. (Peut War Sept. zurück. Stadt-Arch.

Dıe ach Augsburg gelangten Nachrichten stellen 180 1Nne on dem
Rotterdamer unabhängıge Quelle dar, ennn dessen berühmter Brief
Peutinger ber die 1n Luthers Sache einzuschlagende Taktik, die der
gelehrte taatsmann 9x  auf dem Keichstage A} Worms“" ZU vertrefifen
aufgefordert wird vgl meine „ Vermittelungspolitik“ 12, Anm en  C 1 9
AÄAnm 1: ist erst Al November geschrieben worden.

Die Mitteilungen Peutingers den gegenüber dem Drängen E Cks
auf Veröffentlichung der Verdammungsbulle vorsichtig und angstlich ZUL-

rückhaltenden Generalyikar des Bischofs Christoph, Dr Jakob Heinrich-
9 erfolgten beide Male 1m Anschlufs die amtliche Übermittelung
der Beschlüsse des Kates, der zunächst die Beschlagnahme der Iuthe-
rischen Bücher ablehnte nd den Bischof VOT der Vollziehung der Bulle
warnte, denn, S! fügte Oktober hinzu, habe gEWISSE Kund-
schaft, dals die päpstlichen Nuntien 1n dieser Sache e1m Kaiser auf
ihr ernstlıches Anhalten |für das Reich] ch nıch ch LZ
hätten. Am November wurde diese Warnung durch den Hinwels
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verschärft, dafs der Bischof, weNhn hne Rücksicht auf die Haltung
se1nes Metropoliten und des alsers vorgehe, leicht 1n einen für ihn
ärgerlichen und nachteiligen Gegensatz den VYON Kaiser, Kurfürsten
un Fürsten beschlossenen Mafsregeln geraten könne; und wieder fügte

hinzu, habe Nachricht, dafs, obwohl der Kalser der Universitäft,
Löwen auf iıhr Ansuchen die Verbrennung der lutherischen Bücher VeLr-
tattet habe, wobel auch der Dominikanerprior voxn Augsburg Dr. Faber
JECWECSCH sel, „doch hernach der Kalser auf des Kurfürsten vVoO
Sachsen Bericht gesagt habe Man solledem Mönch den Weg
Rechtens, WwWI1e sıch erbilete, gestatten“. Diese wichtige Mit-
teılung kann UU  - auch deswegen Nnıcht 2AUS einem eiwa verlorenen
Briefe des TaSMUuUs herrühren, weıl dieser ]Ja gleichzeitig den wahren
Hergang In Löwen durch Wort und Schrift dahin erläuterte, dafs die
Bücherverbrennung L1ur auf Betreiben Aleanders uUun! eınıger mönchischer
Heifssporne unter Teilnahme DUr der theologischen WYakultät und Über-
rumpelung der Universität zustande gekommen 8e1 (vgl meline Anfänge“‘ 1,

01 „ Vermittelungspolitik “ 291.) Keıinestfalls ber konnte
den Dominıkaner, mıt dem gerade jenen Tagen CHS verbündet

War UunNn!' den besonders 1m Schreiben Peutinger als den DUr In
einıgen Punkten Voxn ıihm abweichenden Vorkämpfer gelner auf schieds-
Trichterlichen Ausgleich gerichteten Bestrebungen hinstellt (a A, Kap

6  j als Helfershelfer sei1ner Öwener Todfeinde erscheinen lassen,
Die Augsburger Berichterstattung bıldet, 1so e1INe Bestätigung der Mit-
teilung des Trasmus über die bedeutsame Unterredung des Kurfürsten
yoN Sachsen mıt arl V, die vermutlich erfolgte bel Gelegenheıit der
Beschlufsfassung über ÖOrt und eıit des Reichstags, WOZU 2A1l 31 Ok-
tober der Kaıser, der 1n öln eingeritten Waäar, sıch nach der
Messe nıt den Kurfürsten In die Sakristei zurückzog (Reichstagsakten 1,

102 136) ber diese KEintschliefsung hatte der Augsburger Vertreter
alsbald nach Hause Z berichten.

u > Nur ZU Sschein und In recht bedenklicher W eise izt
KEck auf eine bekanntlich uch voOxn Luther in ‘ seiner ede vor em
Reichstage April erhobene Beschwerde eingegangen, wobel sıch
überdies die merkwürdige Tatsache erg1bt, dafs Luther allein on dem Wort-
laut der Bulle SECNAUE Rechenschaft g1bt, während die anderen Beteilgten
sıch diesen Punkt herumzudrücken suchen. Luther spricht da VON
der ersten Gattung selner Bücher, 1n denen „ über die Frömmigkeit
ın Glauben und Sıtte schlicht und evangelisch handele, dafs selbst
seıne Gegner gEZWUNgEN selen, Ss1e als nützlıch, unverfänglich ($%-
nO0XL0S) und christlicher Lektüre durchaus geeignet anzuerkennen.
Selbst die SoNsS So und rücksichtslose erk1ä einige
meiner Bücher für unverfänglich (INNOTLOS facıt), 14 &— et et Ö $ ( e
uUdieio DTOTSWUS monstrifıco‘, (Reichstagsakten I1 552,
ö78, In der Bulle werden NUu.  D zunächst „ alle Schriften und Pre-
digten Luthers, 1 quiOus dichk ETTOTES, SCu“% alqurs contıinentur ,
yerdammt, hre Verbreitung verboten und ihre sofortige öffentliche
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Verbrennung nach Veröffentlichung der Bulle den Bischöfen bei strenger
Strafe anbefohlen. In einem &  T Abschnitt werden dann unter
gleich Strafandrohung 37 scrıpia etsam nraefatos € S

tınentira“, die von Luther unfter irgendeinem 'Tıtel erschıenen se1eN
der noch herausgegeben würden, a1s von einem Feinde des wahren
Glaubens herrührend 1deo vehementer SUSPECLA, schon
damıt Luthers Gedächtnis ın der (Gemeılnschaft der TI]1SfeN gänzlich
vertilgt werde, verboten und WAar In umfassender Form, auch ihre eben-
mäfsige Verbrennung angeordnet Opp Y. a. 28 296)

Dıies unterdrückt u  — bezeichnenderweise der rlierer OffGzıal Dr.
YVYON der KEcken 1n seinem SONStE ziemlıch wörtlich die authentische
Wiedergabe der Iutherischen ede sich anschliefsenden Bericht: er

wiederholt DUr ILuthers Aufserung, dafs uch die Bulle einige der soeben
gekennzeichneten Bücher „CKXITA za Donab“, wobel der Ur-

sprüngliche Ausdruck verbogen wird, dafs die Meinung erwecken
kann, dıe Bulle erkläre dıese Schriften aufser Verfolgung (Reichstags-
en 092, 4 f3.); der Hinwels auf die Par nicht übersehende
Willensmeinung des Papstes ın betreiff dieser Schriften des Ketzer-
meısters wird ın dieser offiziellen Verlautbarung einfach weggelassen,
da er denn doch einen Sar übeln Eindruck machen mufste. Und
geelenruhıg berichten uch die beiden Nuntıen Aleander und Carace1oloe

Aprıl ach Rom, Luther habe 1n betreff der „ Bücher ber die
Lehre des Evangeliums *” geäufsert, dals einıge darunter selen, dıe weder
geıne Gegner och die Bulle verdammten (damnava; Brıeger 152
15  E Übersetzung 175) Dıie ın diesem Punkte doch wahrlich wohl-
begründete Beschwerde Liuthers ber das päpstliche Urteil lassen uch
s1e nıcht den Ohren des Statthalters OChristı gelangen.

Und wie verhieit G1 un der deutsche Mıtarbeiter der Kurie dieser
Frage gegenüber ?

Als Anfang November in Augsburg erschien, die Unter-
werfung des yOL ıhm eingestandenerma{sen Aus persönlicher Rachsucht
gebannten Schröder &. &. 170, Kcek Bischof Christoph

OV.) Domherrn Adelmann entgegenzunehmen, ıhm der be-
SONNENE un! wohlmeinende Generalvikar aufser anderen Bedenken uch
vorgehalten, werde Anstofs ErTregenN (ein WTUNG brangen), dafs die Y

verbrennenden Bücher Luthers, die damnzerten ETTOTES 2% sıch
Mmelten , ın der Bulle nıcht näher bezeıchnet (angeze1gt) würden.
Darauf ihm Kck eröffnet, Rom ser €LN anden solche art3ge
biechlerin begreifend getruckt; glaube dem Bischof e1N
Kxemplar des Verzeichnisses Imit der Kople der Bulle Uun! selner Kom-
miss1on] zugeschickt aben; sollte nicht geschehen se1lNn, wolle

dem Bischof oder seinem Vertreter noch e1INESs überantworten ; uch
gel ZUur Zeit noch nicht nötıg die anderen lutherischen Bücher,
qur tales eTYTOFES nO contıineant, verbrennen, bıs eın zwelıter
Befehl komme (Bericht Heinrichmanns yOoMmMm NOovy., Nnach cks Ab-
relse vn Augsburg, Schröder 1717 Am Nor. SChOR konnte
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der Bischof seinem Vıkar das m1t einem Schreiben cks Vvo  S Nor
us Ingolstadt ıhn gelangte Verzeichnis der verbrennenden Bücher
übersenden, dessen Kek In se1Inem Briefe jedoch nicht gedenkt 169f
und befahl Stadıon dieses „Verzeichnus“‘ neben der Bulle und
dem bischöflichen Mandat drucken ZU lassen. Dieser Versuch muls DU  -

der Weigerung der durch ein Verbot des Stadtrates beeinflufsten
Buchdrucker gescheitert SeIN; auch findet sich weder 1MmM städtiıschen
noch 1m bischöflichen Archıyr eıne Spur on einem olchen Druck, W1€e
Herr Professor Dr. Er oth die üte hatte m1r mitzutellen ; das Man-
dat Se1 auch nıcht angeschlagen worden, da 1e8 1n Rems Chronik
(Augsb. Chroniken y 139) bel Krzählung der Verkündigung VO der
Kanzel AaAUuSs sicher vermerkt worden wÄäre. Auch Keks Verzeichnis
ist also hılıer N1C gedruckt worden, hat sıch uch hbei der bischöf-
lichen Korrespondenz NIC. erhalten. Das Mandat Christophs VONn

Stadion aber verbot HAT d1ie) enıgen Schriften Luthers, „die seine
ırrıge Lehre enthielten ch Schröder, Untersuchung Mag.
Kasp. Haslach, Prediger ın Dıllıngen, Verdachtes der äres1e |1522];
Jahresbericht des hIst., ll VE 2), wI1Ie auch der bischöf-
liche Staatsanwalt ım Kinklang miıt dem Wortlanut des Krlasses (Jahr-
buch L 168 (lbellos EYTYTYON doctrinam Tutherz ıN CON-

tinentes) feststellte. Der yanze dıe Bücherverfolgung betreffende Ab-
chnıtt 1m Augsburger Mandat ist UU  — nıchts anderes als 1ne WOTt-
getreue Wiedergabe der 1Im Absatz Insuper quıa der Bulle Opp o

I  s 288) enthaltenen Anweisung, LU dafs bel Anordnung der Ver-
brennung der eingeforderten Bücher die Vorschrift, solches nublıce et SO-
Zenniter N praesen LAa cler, et noPUl vorzunehmen, wohlweiıslic. WCO-
gelassen wurde; den anstöfsigen Absatz Inhıbemus nraeterea (D 296
beachtete 1Na  S 1so nicht Das VonmNn Schröder als kırchlich e
wissenhafter bezeichnete Eichstätter Mandat Trwähnt die Bücherverfolgung
überhaupt nicht Uun: SCHhrel VOT, dafs die ach Vorschriit der Bulle
(p 299 Sq.) ausreichend beglaubigten Kopıen derselben überdlies och VvoOom
bischöflichen Generalvikar vidimiert se1IN mülsten.

Man S1e. 1080881 deutlich, wıe unbequem die r1gorose 7zweıte Bestim-
MUung der Bulle selbst ihren amtlıchen Vollstreckern WarL, wIıie selbst
Eck, der sich sonst auf die gewIissenhafte Vollziehung des päpstlichen
Spruches 1el zugute tut, ıhn 1n diesem Punkt umgehen geneigt
ist, sobald sıch eiNn Wiederspruch gerade diese bedenkliche Seite
der Bulle richteite. Er hat 180 dem Generalvikar diese Eigenmächtigkeit
hıingehen lassen. Kr selbst ber WwI1e Aleander en SONStT JaDnZ 1im Siıinne
der Bulle bel Veröffentlichung und Vollziehung derselben durch Bücher-
konfiskation un -verbrennung keinerleli Unterschied gemacht oder Nur
mi1ıt einer Sılbe dieses Bedenken berücksichtigt. Offenbar kam Kcek
In jenem Augenblicke, als persönlıch auf den Generalvikar, der ıhm
selhst die gefährliche Kınzıehung und Verbrennung der Bücher In der
aufgeregten Reichsstadt zuschleben wollte 162{. 172), einzuwirken
versuchte, 1U  — da1*auf 4 A den Berater des Bischofs, dessen übrıge
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Weiterungen i1hm schon schaffen gemacht hatten, A beschwich-
tıgen, oder uch 1hm se1iNe Stellung gegenüber dem ate von ugsburg,
dessen Miteglieder WIE Ihm Heinrichmann nicht verhehlt haben wird
fuchswild des Eicken Anmalflsen “ S 159), Z erleichtern

An sıch könnte NUQN eIN Rom gedruckter „Index” der vernich-
tenden Bücher Luthers (an das Verzeichnis der Aprıil dem Reıichs-
iag vorgelegten Bücher Balan 183 S Reichstagsakten 548
Anm IST ler natürhlich nıcht ZU denken) sehr ohl spurlos unter-
d SCIN, dafls SE1IN Fehlen nichts cks Vorgeben bewılese
aber einmal hat Eck selbst SONST nirgends sıch auf 10€ derartıge ück-
siıchtnahme eingelassen un dıe der Bulle klar ausgedrückte Absıcht
der Kurle, der umständliche W ortlaut beider Abschnitte schliefst die
Möcglichkeit dafs INa  > Rom eiINn VerzeichnıIıs der unzulässıgen Bücher
M1t der WEeNNN auch unausgesprochenen Neigzung Ur Schonung der übrıyzen
aufgestellt hätte, us überhob die Verfasser VON vornhereıin der
Mühe Aufzählung der uch DUr näheren Bezeichnung lutherischer
Schriften Kck dürfte 180 diesen „Tömischen Index un des
/Zweckes willen schleunıgst Ingolstadt für das Augsburger Ordinarıat
zusammenvestellt schwerlich ber weıter verbreıtet haben da er sich
utfen mulste diesen Verstols en YüOx< iıhm vertretenden Krlals
des Papstes allzı offenkundie machen

Beilagen
AUS dem KErnestinischen Gesamtarch1ıvy W eımar.

2Td1ıIn3 Rafael R1ı2ar10 Friedrich, Kurfürsten
VvVOoO Sachsen.

KRom, 1520 prı
Illustrissıme e 6X1Im1€ domine tanquam frater Cum hıs dıiebus

COg1taverım, qu0 AMOT®e, QuUO affectu ı mam Do-
mınatıonem Vestram et; amplam magnificam Saxon12@ domum
SOMDET Sum pProseCcutus, CUMQqU®O frequentl em: repetlverım,
quUa6 1E probitas , qUua® magnıtudo Kxreellentijae Vestrae,
quantus eiusdem tum publicıs tum prıvatıs rebus spiendor
nıteat, quae ıtem sedulıtas, QquUa® studıl amplıtudo, QU2O denıque

observantıa tum progenıtorum Vestrorum, tum Ea.e Vae SCMDEC
extiterıt TU anctam Komanam ecclesiam et SUHMM OS pontifices
e1ıdem PrO tempore praesidentes, 108041 aD eSSC putavı, 1NMMO

Nearuhnm partıum eESSC CENSUl, 1dque tum ad prıyatam amıcıt1am
meam tum ad publıca: CUTaml et bonı cardınalis offie1um pertinere
eX1StMAYl, de 115 rebus ad eandem serıbere, qUa® non d
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Christianorum utilıtatem, qQUam Eae Vae gloriam ef sSemHm-

pıternam Jaudem 2ccedere intelligantur. eque verıtus SUM,
fortasse ıterae me2€6 vel importunlores vel minnus yratae futurae

judicentur, Cu ad eu  S princıpem dirıgantur, qul e per 1pse
81% laudis glor12@ appetentissimus et Christjianae relig10nis ıfa
stud1o0sus, ut dubitarı DON possıt, quin 0mn]a Sua3 sponte 17 faCc-
Urus, qua® relıg10n18 cultum, mM atque unionem CONCETrNEeTE
intellexerit.

Credo lnmam NOn 1gNnorare, UUa 2nımı acerbitate, qQUO
contemptu, uua verborum lıcentia C r<“ s O 1n Romanum
ponti_icem e1 unıyersam Curl1am exarser1t, quı ametsı alıquo bono
zel0o ab ınıt1o0 MOtUS eSsSoe yvıiderı possıt, otudıio amen uiteriıus DTrO0-
grediendi ıta paulatım seductus eceptus est, ut verza2 12
y12 relig10n1s veritatıs, 1n qQua bonorum theologorum studıa

debent, longe deflexeriıt potlus aberraverit atqne
2deo, ut NOn obscure appareat, 1Ppsum NO relıgıoni1s zZei10
aut cecharıtatıs offi1c10, sed 2u% contentlıonis studio
23l cıentlae ostendendae ambıtıone aut 1Nanıs CU1US-
dam ylor1ae appetıtu e% avyrıdıtate seductum e{
eıtatum eS5e6 Quod profecto cadere In tam ASNunh anımum,
NOn Lam admirarı, quam dolere et ei debemus. Etenim
S1ve a1% humanae fragılıtatis condit10, QU2O DOer 1psam ad lap-
Su.  D et interıtum est parata, S1Ye 318 COMMUNIS anımarım hostis
callıdıtas ei perversiıtas, quı CIrca 1OS rug1ens SOMDOI quaerıt,
qUueHl raplat, quem devoret, perfacile accldıt, ut h1ı sub specie
justitiae, lı sub Specie pletatıs, nonnullı Sub praetextu rel1g10nN1s,
innumerabiles autem sub SP© etayvıditate falsae agfınaniıs
gyloriae decıplantur e COrruant; 11 sıquidem humıiliori et COM -
MUunı 12 spreta atque CONtemDtLa Der alta niımıum e sublimıa
gradientes 1n fiammiferam postea decıdunt reg10onem. Neque 1d
mirum: Norum enNım v1a8, ut scr1ptum est, Dominus SCIre NON
vult, qul un1c2 ef recia semita relicta per amphractus incedunt,.
Nam 2d UNUuUIQ domınum un In Christo enenda est Yy1la. Aıt
enım Salamon?® sunt viae, QuUa® yıdentur hominıbus rectae, et 1n
fine Narum tristitia et Ol0r. Quod profecto hulc Martıno
accıdat, vVa. pertimescendum est. Quid enım de membro, quod
a rel1quo COrDOro separatur, expectarı potest, am [ut] 3ut 1N=-
felieiter arescat aut turpıter putrefat? Qul1d de homine, qu] \&

capite dıscedit, qul trıtam emıtam relinquıt et DOTr amphractus
ıncedit, eredı aut sperarl eti1am potest, nN1s]ı ut eti1am 1pse et 1, qul
Cu  S MINUS cante ambulaverınt, In foyeam incıdant?

Dieser ofüziellen Psychologie des ketzertums vgl oben 503 KAnm liegt eine Definition des hl. ugust1in zugrunde, auf die
'Ch. Rhadino SIC. ausdrücklich bezjieht Dieser ‚, AMALOF anqulı “ sagt

miıt boshafter Anspielung auf e1nen Lieblingsausdruck Luthers
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EgO n O NOrı homınem, tamen ajlunt prae-
dıtum eSsS3:e 1ngeN10, singuları doctrına ornatum et
multo z2cumıne multiplıcıiıum sScr1ıpturarum scıentı.a
ollere sed qu3e infelicıtas , qua6 miseri3, qQuUa0 est ista
calamıtas, ut OT anımı otes, tot praeclaras virtutes, quıbus X-
cellıt quibusve et ad Suam 1DS1US utilıtatem et qd al10rum erudi-
tıonem atque salutem Mag Aus et omnıpotens deus 088 insignivit,
Nnon solum oedare DON erubescat, ed In pernitiem
cConNvertere enıtatur. Quasıi sit undıque GXiternOs hostes
habere, quiıbus Sancta Romana ecclesı12 obsıdetur et; oppugnatur,
niısı etiam 1pse in med10 eccles1a2@8 XTeM10 Natus ei egducatus 1N-
testina incend1i2 eXcıtet et, enutrıat.

Quam ob e  z hortor Eim vnm) quae et; saplıentia e 0N1tate
et auctorıtate inter cCeteros Germanıae Princ1pes xcellit, ut
hunce i1psum hominem ıD an errore e
Wl salutiıs vy]ıam reducere eniıtatur, patıetur EK
Y quantum 1psa Der possit , poterıt autem, uantum
voluerıt ei lıbuerit, ut uUunNuUus In natıonea ista inclyta et relı-
10218 cultu praecıpua reperlatur, qul domınıcum domi1ın!-
Camque yıineam Sspin1s sentibus repleat; ei uUualnquanı v1inea2@
Dominus 1d. DEr 1pse HNODN 11 SSUTUS , NOn tamen ceter1 eul-
OTE@eSs et iideles dılıgentes agrıcolae e1us neglıgere aut
deserere debent Agıtur, fatemur, de COommun1, sed qu13 11a
valıdıor est, YUuam Iu t} unNn1uSs hominıs factıonem s e

potıus defectıonem timere debeat, NON tam, quod Ne
huıc vinea@e OCere possıt, Quam quod sıbı e anımae SUude etr1-
mentı ınferat, PTO mMutuo charıtatıs ofc10 anımadrvertere NS portet
elıg10 1Dsa INAashunm defensorem , INAaS Hu üultorem yındieem
abet, undata sıquldem est un firmam petram ab scilicet,
q u a2UucCLore solus AA} parvulus atque lnermis
un1ca petra, uNnN160 apıdıs 1ctu (GA0olıam Ma umı A&

un!' auf se1n Mönchtum, fliehe den uhm nıcht. In seinem Winkel, SON-
ern erbettele ihn elmehr miıt heilser Beglerde, damit Ja die 99 De-
finitıon des Ketzers * uf ihn 9 dıe Augustin lehre Haereticus est,
qur alzeurus tempnoralıs commoadı et maxıme anı glorıae prıneIHALuUsSqUE
84r gratia falsas 0DIMONES yvel gıgnril yel sequrtur. So Wr der
Schüler Augustins durch den Meister selbst verurteılt! Corp. Ref. 256

Vermutlich ist ın diıesem Satze ıne Zurückweisung der den DC-
ehrten Kurialen verdächtigen übertriebenen Bescheidenheit ZUuU erblicken,
miıt der Luther In seinem Schreiben Al Leo vVYoO  S Maı 1518 VOL
sich gesagt 2NVLEWS DENLO N yubkicum Udierum DTAESET-
tım CgO ındoctus , stumnıdus INGENIO , VACUUS erudıtione, deinde NOSTTO
florentissımo SaeCculo , quod 2N 2Eerz8 et INGENELS felicıtate
eham (rceronem COgETE DOSSU ad angulium. Knders 1, 202
91 . Vgl se]ınen oft ausgesprochenen Wunsch, 39% anqulo iatere, von
späteren Stellen abgesehen, 1M Briefe Albrecht Maiınz Ve. ebr
1520 &, HI, 309, und den ohn des Rhadıno darüber.
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u terrıbilibus munıtum aTMI1S el formıdabilibus COPUS

eirceumryallatum prostravıt LOtaque allophylorum castira turbarıt
et fugavıt S 452, Anm 18 ,D © inquam , relig10 defenditur,
QqUO Q.1NCLOTrE 0ySes tumentis pontı et fNexuosis sınıbus undas vol-
ventis Uun1us vırgae traıncıendo populum SUuuhl arıdos
interım AC S1CC0OS vertit in Cam DOs. Non igıtur tam defensoribus
Yres nostra indiget, Quaml eurandum est, ne prodigus 1USs aD patrıs
eontubern10 1utıus aberret, OTVIS deperdita in deserto deseratur,
sed ut pastorıs humerıs a ecaulem reportetur. Iterum ltaque
hortor Eam vn.m, ut errantem hominem ONETEO velıt et, ut aD his
SU1S persuaslıoNibus desıstat, exhortetur; qula eti1am ut e% ıtıdem
ceterı princ1ıpes facıant, curent studere NOn negligant.
KxX UUa un2 et ingentem gratiam AGC benevolentiam apud
SUMMUL pontificem et unırersam Komanam ecurl1am s1ıb]ı yvendicabit
et ea  5 gylor1am famae perpetultatem comparabıt, qua malo0r
inter mortales e1 aCcQquUIrı e desiderarı NOn potest QUaO enım
Cura, quod studıum, QUa“ cog1ıtatio gy10r108S10T SUSCIPI potest aD
ıl ma QUam de relıgı10ne? Cuius 210T0S progen1itores
VestrI1, qQuUOoFrum nomina, praeclare r’es xYestas longum eSIsE
eNuUumeT4äre reCcENsSECIE, HON solum studiosissımı dıligentissımı
cultores SCHL NI extiterunt, sed PIO ılLlıus amplificatıone innumera-
bılıa 1n Europa atque 812 SUSCEeDOTE gyl0or10s1ssımeque Yyesserunt.

Sed qul1a zelus rel1g10N1S ei anımı singularıs affect10, UUa 'Vfl.m
Eam PrOsSequUOT, ONg1U8 traxerunt, QUanhl aı in1ıt1o mıhı Pro-
posuerım aut etL1am ODUS SS6 intellıgam, apud eu  S praesertim, Qqul
Der 1pse et necessıtatem relı cognoscıt at; a laudıs
gylor1am est anımatus et. excıtatus, 1am iinem serıbendı facıam.
IDr de rel1quıs referam a.d procuratorem illm! re vmi dominı
Maguntin1, virum probum et, diligentem, quı de hac 0mn1ı dili-
gyenter et 26CUrAteE Se serı1pturum recepnit: est nım VIr bono 12 -
XeN10 et dexteritate praeditus, et cum 8  Z e0 multoties
1n ince1derım de yvirtutibus ıllustrissımı dominı progenl1-
torıs Vestrı, beatae memorlae, deque SX e1 veter1ı amicıtıa
atque benevolentla, QUuU26 mıhl1 CU:  S intercedebat rogarvıl, ut
de h1s omnıbus 1pse diffusius Pro me scrıberet, quod CuUum probe
facturum essSe NOn dubıtem, rogxgo I ut plenam fidem
a1bı adhıbeat ıbıque persuadeat, anımo et corde iıta Suuh

GSSC, ut mag1s GSSe HON possım, UUaO felıx sıt.
KRKomae TE A prılıs MCXX®%

gez Friater| Riafael] ePISCOPUS Ostiensis
Cardıinalis Georgil MNan.

Kurfürst Ernst Wäar l. 1480 mit grofsem Gefolge ın Rom DC-
9 Sonntag Lätare voxnxn Sixtus mıt der Goldenen Rose
beschenkt worden WÄAar. Spalatin bel Mencken, Script. er: erm ML,

1093
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(Adresse): et eX1m10 domino tanquam fratrı, domino
Federico ducı Agxoni1a2@ etc dign1ssımo.

hegy Orıg. auf Papıer, XrOIS 0110 Das wohlerhaltene
Verschlufs-Papijersiegel zeigt das VOonh dem Kardinalshute über-
höhte Wappen des Absenders, einen quergeteilten chıld, 1n dessen
oberer Hälfte sich eine fünfblättrıge 0Se efindet, während die
untere leer ist.

Dem lat. Örıg 1st eine eutsche Übersetzung AUS gyleıcher
Zeıt beigeheftet.

IL alentın VO en den Kurfürsten

Kom, 1520, Maı
et oxcelim® PrInNGEPS e1 domine, domiıine gratiosıssıme, umıllı-

INäa.  S commendatıonem. u inmae et excmae lıtteras et
instructionem neg0C1 praeceptor1ae Lichtenbergensis olım etiam DOr
nNe tractatı trapesıta Komanus miıch1 re quod ut facılıus
rectlusque illmß.ß sententlJa conÄcerem, consilıum perıtorum
SECULUS, 1080341 ut plane et HUDDG ordiıendum, sed quası
bona 14 parte confectum TAaCctare cepl, quandoquidem SUuD-
plicatıonem sub ıomıne 1 e1 Dnis moderno pontificı alıas
porrectam et pOr Sanctitatem SUNaml tum XTatl0sSE admıssam, tametsı
apud datarıum e1usdem Stxs Su4ae6 retentiam , multo labore Qu.  -
sıtam et; inyentam anımo 1. et Dnis V gratiam
desıderare yvideretur, praesertim C1rca spolium bbatıs Vıennensıs
impediendum et; evıtandum reformandam CUraYl; 12 omn12 dıg-
N1SSIMO VIrO Iheronimo Venson1, Hıspano, abbrevıatorı1, ordınanda
tradıderam , quı nudiustereclus In Capıtolıo Romanıs interfectus
tardıorem expedıitionem effecı1t. Repperı 1n GCGameI2 apostolica
0mn132 ordınıs Nth0N11L et domus Viennensı1s privılegıa Der /
dernum pontificem conürmata, qQqUOLFUuIM SUumMmMan brevıssıme exXtrac-
am reverendo patrı domıno praeceptorı Lichtenbergensı imprae-
sentia transmiıtto; sperabam uüberliorem ınstructionem C1TCAa
abbatıs Viennensıs polıum eisdem privileg1orum litterıs habı-
urum, lıcet nullam pen1ıtus ın lıtterıis iıllıs de 80 1in ven10 factam
ment.ionem. Non satıs e0 exploratum, tatuto vel CON-

suetudıne alıqua dietı ordinıs facultas preceptorlas spollandı dietis
abbatıbus Viennensibus fuerıt. Curabo amen, ut AC6CULa=-

1ssıme et 0, Duis 1n hoc negoti0 conkecJ]:endo votoO et _

pectation1 mınuta a E et O, Dnem transmıttam.
S1 difücultas alıqua 1n hoc, e% alııs  D 1 e% O, Dnis neg0C1S,

quUa® apud sedem apostolicam forte est habıtura, suborjetur,
dominı ratrıs Martını Lutter1ı, qul n esS6C10 Q UAas NOYVY1-
tates contra Beatitudinem pontific1s In sanctam iidem apostoliıcam
et Romanam ecclesiam exXcıtasse dıcıtur, licencıa eiusdem
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Sacrosanctum apostolıcum enatum lrreverenüa, quem 1, et. 6,

fovere, amplectı et favore peculıarı. passım fama-
tur, profeiscetur. Non facıle SCT1DSCeT0, quäntum Romano pontıLcı
1dem frater Martiınus negotium eeerıt propterea, quod COP-
t1ssıma ug6QquUeE et DOr orthodoxam eccles]i1am OMN1UM usSu a CON-

approbata, Komanı pontiÄicıs dignıtatem et. pietatem,
indulgentiarum elargıtionem, eXcommMuUnNıcCAatLonNeEemM demum
confess10n1s et eucharıstijae Sacramenta HON 82618 reverenter e%
DTO e1usmodı maljlestate et, gTaVitate mu licenter disserue-
r1t eilam in dubium NO praeter haeresıs Ssuspitionem
‚USUÜ: fuerıt

De quıbus rebus Cum apud revmum domınum OAT-
ınalem (780Tg11 ment10 Heret Ter Pıetas SU2 plurıbus verbis
de Y} quod I et Dms honorıs et amplıtudinıs sfud1il0-

et rapidissımus S11 quodque clarıssımae e inclitae domu1
ducum Saxon12@e ob olım CUuMMm clarae Ernesto, Sax0onl1ae
duce, urbe contractam aM1C1LAaM aflectus eandemque PrODON-
S1ISS1MMUS exıstat HON S1iNe@e displicentia agebat CUuP10-
batque, ut Pay ıO Su26 lıtteras, quUas neg0t10 ad Dnem

esSSsE daturus et quas CUu  D praesent1bus ; A et e, Dl]l m1L0,
ad egandem perferrIi uUurarem

Tractatum est plerisque CONsIsStOr11s de dıeta Tatrıs Martını
pPOS1IHON1DUS, Opinl1onıbus e novıtatıbus utrumque excıtatıs e1U5-
dem 10r1s, quıbus miscet q UOyUO sent:entıum
rıbus damnandıs et consistorlalıter reprobandıs, quandoquıdem
excıtato Der u  D incendı1i0 S1Ne scandalo et AN1LINaruRnl periculo
alıter OCCUIT1 tumultus e1usmodı OPPOTTUNIUS NOn OPPCIML
Hutarentur.

Ego S et Dnem pTrO me2 02  3 observantıa admonıtam
velım, ut hae 11180 et. elarıssımae et christlanıssımae domus
Su4€ Su ratiıonem habere dıgnetur, Yuam NON patıatur DOr
Martınum S! alıter qQuam christlane, ut dicıtur, entıre 1nc1p1a
dehonestarı au% eidem ımpletatıs, uua urbe nonnullıs iNS1IMU-
latur, notam invıder1: Martınum eiusdemque OP1H10N©S,
Y uQas ntellıgere NO Ya fnı sollıcıtus, NeCc probo
186 damno: et Dms partes erun alem hoc neg0t10

PTINGC1IDEM praestare, chrıistlanae reipublicae au b diıiss1-
mulatıone quadam err orı15 a Nn S2amM alıquando praesitl-
t1S88e videatur, ua a Ter domini cardınalis 1Lteras
CODIOS1US et altıus negotium tractantes refero.

Veterum ODerTam MeamM, QUaNl et xr et SUÜUO=
Tü tractandıs desideraft e1idem D111 et1am ultro
offerrem, HIS rev et domıno cardinalı Maguntino, pPOr qQUem
SUDOIOTI urbem 1SSUS ful 1PSIUSQUE sSt1pendio et A0T7Te6
V1VO, SEerV1IC118 Obnoxius: uantum tamen miıch! 1cebhit et
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ıll Duum Vestrarum negotla compatıentur, 0omnı stf1ud10 ıta ASall,ut et, e, ODeram mMeam non Irustra desiderasse NeC CcDOelusdem , efi; Dms NnegoC1Ss defulsse videar, CUul ıterum
atque ıterum humıllıme CUpP10 commendatum, QUae etiam felıcıssime
valeat.

atum KRomae, dıe mensıs Maırn AaNNO0 1520
et. .Dnis humilıs serrvıtor Valentinus de Teteleben.

Rey Orıg auf e1ner Papıer- Folioseite.
PE Kurfü Friedrich &A Kardınal R1ıari1o.

Lochau 1520, Julı
Safutem ei felıcitatem. Lıteras Pietatis Vestrae, reyv:9 in

Chrıisto pater, domine et amıce Ccharıssıme, dıe tert1ıo0 Aprılis 2Üas
kKhomae, SexXta, hulus mensıs huc revertens adceptas s1icut leg]1,ita Pte benigniter at benevolenter intellex1, Quum ob al12
Lum VOTLO multo maxıme, qnod il]m} Princ1ipis electorıs domiını
Krnestl, beate recordationis, mel parentis, adhue tam sınceriter
memi1n1t. Equıdem SCHMDOF de Pte nıhıl NON benevolentiae
mıhı persuası, quemadmodum haud dubie ıteris me1s
ad 1psam datiıs hactenus cCompertum Quae PtlB erga
ile6 benevolentia 085 hodie quıdem mıh] desirıt 8SSe 6i voluntati
et solatıo nNeque detrecto Pt1 Pro tam vetferı Lamdque exıimı12
benıgnıtate oratiam reierre.

Porro quon1am diıetum est m1ıhl, Pt1 NesCcCIO Qqu1d 7TaVamınıs
atque adversı aCcc1disse, molestum hoc fuıt audıtu ; ıtaque S] istud
quicquid malı In faustiora mutatum est, anımao laetor.

Jam VeTO e hoc, quod de Doc Martino Luthero MM e-
morat, COZNOVI. Igıtur Deo adıuvrante NUumMquam ıntelliget
miıh1l alıum fulsse animum, aliam mentem agend, y Ua
obedientem e morıgerum sSacrosanctae ecclesiae catholıcae deceat.
eque unqguam conatus SUMmM, Doc Martıin! Lutherı S1IV@e scerıpta S1vr0
C0ONCIONES tuer1, sicut hodıe quidem 1d 1psum mol10r, 1d quod antea
et pontikelae stxs legato, cardınalı Sixt1, e eiusdem nunt1io domıno
(arolo de Miıltitz Lam VOCe af; Quam ıterıs notificayı.
Veterum Doc Martinus, ut aud10, NON mMIinus oese HUDDG offert
qUam SCMDET obtulıt, aeQquls, erudıtis ei NON SUSDECKIS iludiecibus
1060 tEuto et au b iide ublıca erudıtionem SUasque Iuecu-
brationes ıta, defensurum, ut melijora Sanloraque doctus obedienter
0% due1 et docerı velıt In quod eti1am aMICUS MEeuUs Charıssımus
dommus archiep1scopus Trevirensis, princeps elector, homini datus
est COMMISSAarl1us, d CU1LUS evocatıonem ei ıdoneam atque sufü-
cı1entem fidem publıcam, 1In60 10.d1610 obsequentem Sese pragestabıt.
Ut NOn dubıtem dıyıma UDE futurum, ut ho06 ıta a lıs £SLA-
tum notumqgue Gat, mıhı nemmine mortalıum Qquicqu1 veTrTe a1

Zeitschr. Kı- XXY, A,
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merıto ıimputarı vertique L1M1N1 Nam mıhlr esSse
mea 2etate YrIOres Sacratıssımae ide1 et rel1210N1s Chrıstianae,
sed longe STAaVlUS, mea 1d UDEeTAa e1 UG Her] Q UO PropnOosSILO er

eum optımum HaXlınum ut conservet et Custodiaft,
supplıciter obsecro

Haec eN1mM ]:_)tem a ıteras Su24Ss celare nolebam , vehe-
menter rOSans, ut AIN162 ei candıde intellegat Quod autem
relıquum e8t Ptem Deo Oomnıpotentı longıturna vüuluntate Ser-
yandam cCommendo

Datum Lochau, dıe MNMeNSIS ul ANNO Domiıinı DXX
(Adresse) Rev mo Christo patrı domıno aphaelı, Rh

Georg1 cardınalı, CPISCODO Östiens]1, CaMmMeTarıl0 A domıno et
SUO charıssımo

hKeg Konzept auf Papiıer, ZW E1 Fohoseiten. Das
beiliegende, VON Spnalatins Hand herrührende Originalkonzept
für den bequemeren (xebrauch des Kurfürsten hergestellten deut-
SCHEU UÜbersetzung (bezeichne als „ die eutsch MEINUNS der aNi—-
wort “ USW.) ıst datıert 93  l Lochaw bag Julhı &, XV®S
then 66 und enthält Eingang dıe versehentliche Angabe, das
Schreiben des Kardınals Se1 dem Kurfürsten 9 Juhn über-
antwordt“ Von dem Wortlaut der dem lateinıschen Entwurf

entspricht, wurde oben 456 Anm eDrauc yemacht;
bedeutsam ist; DUr die der achlage besser entsprechende Fassung
folgenden Satzes: „sıch gehorsamlıch WEISSEN lassen ; des 1mM
auch meın freund, der ertzhıschof 4N10T, Churfurst, yunsten
verordnet sSe1nN sol, uf des furbeschid und> versicherung

siıch versehens gehorsamlie. halten wıird.“‘

Kurfü Frıedrie alentiın VO en
Lochau, Julı

Del yratıa FT1der1cus, dux Saxonlae, Rhomanı 1
archimarscaleus PTINCEDPS elector eic Salıutem DIie SEXTO hulus
MONS1IS, honorabilis ei eXImMIe ılecte devote, e AGCGEPIMUS ıteras
vestras RKhomae dıe XXma. Maı datas ei o0tum eAarum umen-
tum et, sententiam COPYLOVIMUS Tantum 1g&1tur UDOrae et laboris

vobis Insumpium CSSC, ut praeceptorı1ae OMUS Liıchten-
bergensis optıme conKiceretur, &NTAabl0sSE intelleximus; et ut eodem
S1t1S N  9 celementer desideramus, ut tandem ad
bonum finem perven1at quemadmodum NöQ UE hoc, u 4, 1118
NOostrıs DrO vestra erggg 100 oblatıone, Nl dubıtamus
istam benignitatem oratie aequaturı

Verum quod nobis sıgnıficatis, Sı quid SIIMUS vel ]la vel
allıs nostrıs GAausSıs apud Stem pontiliclam STavVamMınıs habıtur1,.

vestro 1udieio doG. M rtı negot10 suborıturum,
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qul nesc1latis U Uas novıtates contira Beatıtudinem pontıÄcıs 1n SanNCc-
tam sedem apostolicam et, eccles1am Romanam excıtasse dicatur,lıcentia (a Te v 90S dominos cardınales irreverentia, YyuemMartiınum 1ama, circumferat nobıs fover] et In favore DECU-lıarı, sieunt vestirae ıterae latius haec sıgnificant. Quamobremvobls clementi aN1IMO notiÄcamus, NOS num C0ONaLtOS, immo

hodie quidem CONarı, ut Doc Martıinı vel lucubrationes vel
CONCIONES defenderemus. Neque enım ıntellig1mus, quıid In T'
vel DTFO offieci0 vel cContra Ihec1um et decorum faclat, aut quıdchrıstıianum vel NOonN chrıstianum sıt, audimus eiusdem
Doc. Martini doctrinam multis erudıtis, probıs e1 perıtıs DTOchristiana et haberı et approbarı, quod HOS tamen e1iIus eXensatıonı
ei responslonı TelINqUIMUS , CuUum e1us Causa Sub cognıtlone DEN-deat, a Quam SeNoc COMMISSAT10, Qul e]1 1ta datus est, Lobtulit], ut
paratus aıt, Sub sunfäcienti securıtate e Hde ublıca COmMpParere a
doctrinam sSuam et YUae hactenus edıdıt tuer], GCGesSS SUuüoO 1Ud1610
et ingeni9, ubı melıora doetus fuerit.

Preterea CUray„yımus antiea CU.  S doc. Martino agendum, ut COON=-
senserıt relinquere üt unıversitatem 162 principatus et
g100€S n0ostras. Sed St15 pontikicie NUNGIUS, Carolus de Mıltiz,Magn1s hoc precıbus apud HOS eg1t, 1d permitteremus , 1deo
quod Herı posset, ut 1n venıret 10Ca, ubı multo liıberius et
serıberet ei ageret, Uuahm hactenus 1N gratiam ca ei nostrae
unıversitatis fecisset, UUO nomıine ucC solo 11116 mansıt.

Quapropter ut OX a l1ıs 1ta hac Deo adıutfore d nullo
mortalınım In ullo noDbıs quıpplam poterıt merı1to e VerO0O ei proba-ılıter imputarı. Quo mMäag1s ei certius nobıs persuademus, nostras
CAausas propter 1d negotil nı q 9TaVamMıNıS Neque ımpedi-mentı apud stem pontılcıam habıturas: nobis enNnım aNımo
doleret, vel nostrıs LeMPOrT1LUS vel nostra 0ODe erTOoTeEeSs OTIr, quodet. rer domıno cardınalı Georgil, ePISCODO Ostiensı etc., do-
1N0 et aMmM1C0 80 charıssımo, SCr1PSIMUS.

Verum VOS, ut conterraneum et In fterris nNOostrıs natum, latere
nolumus, Doc. Martinum Doc. 10 et alıls, ut multiı propalameircumferunt et 1pse Doc. Martinus 0qui dicltur, sSese inyıtum
et nıhıl tale agentem 1ın dıisputationem de pontıkcatu LraCctum,atque adeo scriptis ei urbe et. alıis 106C1s pertinentibus cOg,de hoe et allis rebus scrıbere, UU2€E alıoqui possent intactae
praeterire.

Kıs olg der 508[ abgedruckte Abschnitt.
Hoc Nnım vobıs anımo Xratioso, ut CUPlamus et velımus ptma,Sign1ficamus, HNa VoS oyratja prosequimur.
Datum Lochau, die Juhi , DXX:
Venerabıiılı et eX1Im19 nobıs 1lecto devoto, domino Valentino

de Teteleben, doectorı et Can0N1CO eifc
39 *
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knegy Originalkonzept VONn Spalatıns and auf 7We1

Folio-Papıerblättern. Ebenda dıe „teutsch meınung“ dieser Ant-
or% VoNn Spalatıns Hand, voxn der DUr dıe für dıe Kntwickelung
der endgültigen Fassung wıichtigen Abschnitte wiledergegeben
werden brauchen:

Lochau, 1520 Juli
®© WIT en eueTr schreıiben ul empfangen

das WIT uXns Doecetor Martinus schrıften oder predigen
verteidigen oder verfechten nıe ANSCHNOMMEN noch understanden,
auch noch n1%. ann WIT versteen nıt, Was des fug oder —_

ug oder Was In dem eristlich oder uneristlich sel, wıewol WITr horen,
das desselbıg Martinus lare beı vıl gelerten ıund verstendıgen
fur eristlıch yeacht und gehalten wird, die WIT noch In ırem
erd und bel seiner verantwortung lassen , nachdem seın hand-
ung uf erkenntnus stet, darzu sıch auch erboten hat,
Tur bebstlicher Heıiligkeit cCommM1ssarıen 9 1 m A}

ordnet, uf SHugsahl versicherung furzukomen , Se1N lare und
scehrıften verteidigen und, der sachen m ıt der he1ı-
ıgen chrıft anders und besser underwısen wird, sıch 913
dann der bıllie.  el weısen lassen, W18 dann 1n ex;bieten
vermas,.

4 So Sse1n diser zeıt In Teutzschen landen vıl hochge-
larte und verstendige leut, dıe ın allen kunstreichischen
sp[rachen| gelart und underweist SeIN ; darzu fahen die leıen
zauch W£18@0 und ch {t gelert werden. Derhalben
ırd aIur gehalten, das besorgen, sıch understanden
wird, obır Martinus erbıeten ine mıt geistliıcher be=-
SWETUNS anzugreifen, das die sachen adurch vıl weitleuftiger,

und ferlicher werden mochten. annn eın lare a ls0 ın
das folk ın Leutzschen and und weıter gepildet, Wanhn er nıcht
miıt vernunftigen ursachen und der eıligen schrift überwunden
und alleın miıt geistlicher beswerung und yewalt angrıffen wird,
das Teutzsche and adurch ın ZYTrOSSCH unwiıllen und e1n
liıche erregt und Sar keın besserung daroft erfolgen
wurdt

Datum ZUe Lochau C Lag uln AD NO XVS

Dıe esetzung der Präzeptorıe VO ıchtenbureg,
der Pfründe des Kanzlers der Uniıversıität Wıttenbereg

Krnest. (Aes.-Arch Weimar Keg. ( (Konzepte):
a) 1515, Sept Kurfürst Friedrich Dr. Val V. O

en und Joh echwiıtz in Rom über dıe Ausfertigung
der päpstlichen ZUr Anstellung des Dr. e1s S
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bus als Präzeptor dıe Kanzleigebühren dafür (500 Gulden)
und deren Beschaffung, SOWI1@ über dıe Belohnung der besonderen
Dienstleistungen Dr. {}  O ü

b) 1515 Sepnt. Dankschreıiben des Kurfürsten den
Propst Dr Joh Ingenwinkel für Unterstützung se1ner vorgenannten
Vertreter; bıttet baldıge Ausfertigung der ulle; auf dıe VOL-
äufige Zusage des Papstes hın hat BTr Dr. In Besıtz des MmMties
Yesetzt.

11515] Der Kurfürst ersucht Fugger In Augsburg
Beförderung der beigelegten Briefe Tetleben und Techwitz

und Auslegung der Kanzleigebühren Urc. seinen Haktor In
Rom

Sr Ebenda 779
I5E%, Julı Der Präzeptor ag dem Kurfürsten,

dafs aufser den 200 G, dıe &. Januar nach Rom geschickt
habe, noch Jährlıch Duk Pensıion entrichten solle, die schon
für das Jaufende Jahr abiuhren mulste. Dr. Pusch®?* habe ıh

1) Als Vorgänger des 1M Besitz dieser Pfründe nd erster
Kanzler der Universität wıird VOon ın jJungen Baccalaureus Spalatin ın
einer akademischen ede VOL 1503 genannt der , VEU., yater (T708wWIN
d e Orsa, coenobır Rutilimontis 0r d. Antonirz PTAaAecENLOT , CAN-
cellarıus noster ** (K. kKkrafift und Crecelius, Beitr.
Humanismus in Kheinl. USW;., 1n der Ztschr. des Berg (x.-Ver X BBonn 1576, 53) Herr rofl. Dr. Bauch teılte M1r us dem
ihm ZUTL Herausgabe bearbeiteten „ Kechnungsbuche der Unrv. WH
gütigst mıit, dals ON Orsoy im Sommersemester 1515 gestorben se1n
mMÜSsSEe, da In elner summarıschen Verrechnung e]ne Ausgabe „_p1“0 MEMOTLA.
Praeceptorıs IN Luchtenberg, cancellarız unıErSItatis ‘‘ erwähnt wird.2) Dr G COT S Bu sch, alg Propst Z Horchheim und Zı s Agıdienin Breslau. Kanonikus VONNn Wurzen und Bautzen und Prokurator des
Deutschen Ordens In Kom oft rwähnt bel Joachım, Die Polıtik des
etzten Hochmeisters In Pren sSen (Publ Pr. Staatsarch. Nr 358)Le1ipz. 189 PE k: I5 A : Okt Q  T wurde er VO Hochmeister
als Vertreter 1n Rom angestelit. ID hatte in Bologna studiert und
arbeltete schon seit vielen Jahren als Notar al} der Kurle &r

Knod, Deutsche Studenten in Pusch. Mehrmals auch
be Schulte, Fugger. Sehr häufig aber ın den Kegesten Lieonis N ed.
H N Ö L', als Kleriker (dles {s Sprengels mit Pfründen In
Naumburg, Zwickan, Bamberg und Brixen (Nr. 126  > 1398 1979 410
5901 f.) Als Vertreter Herzog GGeorgs Sachsen In dieser
Ztschr. ALl  9 550 Schon 1504 In Rom nach N ag]l, Miıtt. AUS

rch Marıa dell’Anima, Röm Qu.-Schr. X Suppl., Rom 1899,72 EL Nr. 107 6 Postel Missenensis *‘). Busch Wartr un aber Vor
allem eın Verwandter des mächtigen Nıkolaus VON Schönberg, em INAal
an Sept. us em Kabinett des Vizekanzlers meldete, dafls eıne für
seinen „Vetter“ (CONSOÖOTINO TEOTGLO Puschi) bestimmte Urkunde UuS-
gefertigt Se1 (Arch StO ıtal er. LIL XAÄLV, F, nd sSomit auch
Miltitzens, em die Schuld gyab, dafs ihn die Kurjalen 600
gebracht hatten. Der Kurfürst 180 Ursache s diese meıils-
nische Clique VON Pfründenjägern mifstrauisch ZU se1IN; uch sıeht. Nan

diesem Beispiel TeC deutlich, 1n wıie zweifelhafter Vorteil die Be-
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gyeraten, dıieses unerhörte Ansinnen mıit 180 + niederzuschlagen.
Der Kurfürst WO sıch für iıhn des Dr. beıde Ollızı=
tatoren verbürgen, L1 ht E MONTLagSs nach Alexn dAe AI

1517, Juh7 Der Kurfürst wiıll dıe Sollizıtatoren
schreıiben, weıls aDer iıhre Namen N1C. e5 sS@1 auch bedenkliıch,
enn dıe 4C selbst In dıe and nehme; dagegen chlägt

VOor, dıe aCc Del den Kardınälen m1% seiner Fürsprache
durch Ingenwinkel, eilehben oder Techwitz verhandeln lassen.
„Ireitag nach Marıe Magd XVIL“

195170; Julı 29 entschuldıgt sich beım Kurfürsten,
denn dıie Verbürgung Ssel bereits vorausgesetz worden, damıt
Aur dıe Duk selne Gegner 1m Streit üÜüDer dıe Präzeptoreiloswerde. etleben und Techwitz selen, WIi@e ar höre, Von Rom
abgereıst. Auf se1n Ersuchen haft Dr. USC dıe auf des Kur-
ürsten Verschreibung bezügliıchen Briefe seine Sollizıtatoren
VOorT seiner Abreise ausgeste und habe 4UCh dem kurf.
Kanzler fe ffı dıe Namen der Sollizıtatoren vermerkt und
ihn gebeten, dıe Sache beım Kurfürsten miıt „mehr KHormalıtät
und Unterricht“ fördern. Die Soll tünden alle ın Rom in
yutem Ansehen. (Auf beilieg. Zettel dıe Namen der Soll. des
Dr. Rom Kr CAhaTr18St0#f* von Schirnding “, doctor, des

Münsters ırzburg probst, dOorzu An ZWEeNeN kırchen
umherr und Nnotarıus Kote, 1linmassen W108 auch 1st: Kr Lu Ca  Tn
mı  3 der ırchen Kremisırn, Olmenitz ınd Brunnen
Moravıa probst und thumherr.) Fragt A ob die Pension
VOr sıch gyehen und T11C. pllegen oder ablegen und extingulerenlassen solle „Lichtenberg, mıtwochs nach Jacobı XN

1517, August Der Kurfürst sendet die „Kürschrıft “
jene Sollizitatoren ; miıt se1iner früheren Weigerung wollte

vermeıden, dafls Dr und se1ıne Beauftragten hıerın In betrüge-rischer Weise mıiıft; verhandelten. Kreut sıch, dafs der 2ardına.
SS Coronatorum Puccı) und Ingenwinke. Trofsen KFleıls
gezeigt haben Dr. haft noch nıcht wıeder A ıhn gyeschrıeben.
„ Sonnabent Petri vincula e

gründung der Lekturen uf kirchliche Pfründen für den Landesherrn
und dıe Gelehrten War. Im unı 1518 War als nNOtar. YOLae 1m Alter
von Jahren für die Bestätigung des Bischofs Johann VONn Meilsen
Ätıg Frıed s h ur E Informationsprozesse in Qu us ital. rch.
L, 1  8, STa „ Dosch “ ZU lesen ist, „ POSCHJOR Techwitz, Schwestersohn des Bischofs VON Meıifsen,
AUSs der 1Özese Naumburg, hatte 1508 in Bologna studiert; Bauch
In „ Neue Miıtt. thür.-sächs. Ver.“ XIX, Halle 18985, 406, Anm

2) Als Gegner Dr Kcks 1m Streit dessen Ingolstädter Pfarre
Nn 1n se]lner Bittschrift 4A1l Hadrian VI., Beıtr ayer. K.- I226 Als NOTAaArT., TOLae nd Propst voOn St. Joh In schon 1509
und 52 bel I Nagl, O, d und Nr. 159 Keg Leonis RNr 1398
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1520 YFebruar 23 Der Kurfürst Dr 'Teitte-
eben, Domherrn Magdeburg, Hıldesheim und Halberstadt

‚„ WIr seiınd Zı mermalen durch olfgang Rel1ssen-
HUSC doector preceptor des hoves Anthonii Lichtenberg
verstendigt WI1e ir euch yO und aiWOg undertenıglich erboten,
Uns Rom und ander WES nach eUCImM miıt vleis

diınen WIO dan berait etlichen sachen euer furgewanter
Soliıch erbietenYleıis sonder weıfel gyespure worden WerTrTe

haben Wır euerthalben sondern ynedıgen Tallen vermerkt
Nachdem sıch dan eglıch sachen , weiche ZU taıl aUCcH Unser
undertanen und verwanten betreffen egeben und furfallen und
dy nottur wol erfordern wolte, das Wır ymants furderung
und ausrıchtung olcher und dergleichen zuliallenden hendel
Rom hetten und Wır ericht als solt euch kurzen wıderum
hıneln yeiIn Rom egeben en HNUun uer gemü und wil
noch dahın ericht Uns dınen un be1 ench bedacht were 2A1n
7211 lang Rom verharren r Unser gynedigs9 wollet;
Uns erkennen yeben, Was vergleiıchung un Jerlichen
besoldung VOoNn Uns haben gement S81 wollen Wır Uns alsdan
darauf C euch m17 gynediger aNtWwWUurt lafsen.“

chıckt G1Ne Instruktion, nach der beim Papste d1e An-
gyelegenheit dıe Präzeptorel belangend mıt en Kräften
vertreten möchte Sollte etiwas Notwendiges darın fehlen,
möchte eS hinzufügen „Uund nach erhaltener sıgnatur
der suplıcatıon und mınute ** den Kurfürsten senden Bel
ungünstiger Gelegenhei die Sache vorzubringen, solle In-
struktion und Supplikatio zurückbehalten und den rıchtigen Zeit-
punkt abwarten Y auch über den an der ınge berichten
„Lochaw, tag Yebruarll, e XX 6

In heg. ders. Brief Kopie) mı1t der „ Nota do dem
doctor 81n sold aANZUZEISEN N, das anfang der sachen

überschigket werden“
November4. Reg. N. 9 instruction

der sachen, dıe preceptorey ZU Lichtenberg belangend habe
ich aufs vleissigst gehalten und dıe reformation der h1evor
sıgnırten supplicatıon durch dıe bebstliche Heiligkeit

SS tm lassen zeichen Dıe mınuten, iıch bıs
disen Lag AUS des abbrevJaators henden n1% hab erlangen,
(ist bısher ver2Z09geN worden, dıe m1% gTrolsem vleıs egrifen und
folgend durch mıch befehligt und benotget 1st und alSs iıch
hoff Sanz rechtfertig handen komen ırd derhalben

schick iıch ıneben benante mınufen ZUusampt den
der vOrT1genN supplıcatıon und reformation, jüngst ist

SIENIN worden) welcher ts 111e r darumb dals S10
der datarıus , das dıe COomMPos1i0N noch nı entricht bısher nıt
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en ubergeschickt ist worden. wollen die
mınuten vleıssıg übersehen und daran etfwas entwer entzogen,
ZU&eSELZt oder verandert ist, worden, das wıll ich mıt untertenıgemvleis bestellen , ult das VOT der entrichtung der COmDosıtLones ordenlich yEesetzt werde Aber fur dıe Composıtıon werden

e 4} rt ducaten In der mern gefordert; ırt der
bebstlıch T1e oder bull mıtsampt den cleynaten und anderm
narrenwerk aumerh aum mehr| under + ducaten
TKESCEN. So kan auch alles eigentlıch nıt schreıben. Derhalben
wollen mıt den Fockern [Fugger verschaffen 1n

ausent ducaten gold VoOxn der Cammern mIır handen
stellen und MIr solch anvertrauen. Darum so]

aIur halden, das ich nıchts übrıgs und überHülsigs wıll AUS=-
geben; und SO dıe sach Mag el]lchter erhoben werde, q0|
das hınderstellig geld wıder bekommen; und ennn dies verfertigt
worden, ll ich 10 den Fockern verpetschaft uüberschicken, die H©
berurte bullen zusampt MOYyNer rechnung sollen zustellen.
werden e1N sehr 0ODlıchs werck thun und das dem haus
Lichtenberg ZU einer ewjgen bestendickeit und (  C  C f  C tätr

ittenberg eıner ble1ı  ıchen zırheit reichen
wırt. Und hat ıch warlich Ser betrubt, das dise sach In VOI-
SaNZCNH Jaren nıt ausgericht 1s% worden, alleın darumb, das

dem haus Lichtenberg und der unıvrersıitätzu Wıtten-
berg yrolsem gyuten edeyen mMocC und, dise sach
yverblibe, daran verhindert ırd. In der etzten instrucetion ist,
aussengelassen, weıfls nicht ob Sern und {ursetzlich, dise elausel:
„und der nomıinırt und presentirt gyedachter preceptoreyinwendig sechs monaten Vo  S bebstlichen stul nıcht e1nN DNEU®
provısıon erhebt und dıe brıef daruber gyenzlich aufsbringt,
sollen dıeselben nominatıon und presentation nıchlie und ceraftlos
seın Nun mu{fs INan dıeselben clansel VONn not In den
T1e setzen, dann Man phlegt ecs a 180 halden und ist, der 50->
brauch, domit der bebstlıchen AMMeErN und iıren amptleuten keyn
TUC. gescheeh, ın en ndulten und privıleglen , welchs

Sovıl dester wenıger bekommen soll , das die brıef auf
solche nomination und presentatıon aufs best inwendie sechs
monaten MO;  fl  e erlangt werden.

en Rom vag‘ des November A XV“®©
demutiger diner Valentinus VON etleben doctor.

(Eınlage:) Gnedigster herr. eıl anch solch privıleg1um
erlangen VonNn nuten ist, das der precepftor Lichtenberg und
se1ın Sanz samlung dareın verwilligen, chick ıch hıemift E1n
der vollmacht, W1e sS1e anwalden setzen ollen, berurt privilegium
und die T1e aruber Trheben und aufszurichten, darauf e1N
Romischer Notar, def(s handzeichen Rom bekant SCY, aoll rsucht
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werden und der Namen, die solchs erkennen, sollen aufgezeichent.
Doector Valentin.

Übersetzung VON Spalatıns and miıt Tolg. Begleiıtschreiben:
Gnedigster herr. Die Romische T1e komen alle VONn doector
alentın ettleben und elangen nıchts anders dann dıe
preceptorey Lichtenberg, WwWIe aus der verteutschten
Ccopıen vermerken werden. Derhalben We_r es vılleicht X7ut, das
S1@ dem precepitor zugeschilckt wird, doch anf Ver-
besserung.

Kr Schreı nıt Cyn eyN1ICS wortlein VONn cCt0 rtın
sachen.

Hıeneben chick E ıch anch dıe verteutschte MeyYNUunS
er T1e des Urbanus Serra Longa; ist WI@ VOr bofs
Martinısch.

C schıck ich anch e1n Jateiınisch, das der
gelert VOL Hutten zuschickt, mıiıt selner hand verzeichent, und
hat ein untertenigs vertrauen und e1n ZTOSSCI hoff-
NUung denn reinen fursten. Hab gestern drey brıef VON 1mM
entfangen.

SO SChre1L ci M rtı mır auch &ute rıef,
WwIıe G 111 Gott, weıter rfaren qoll Das hab
ich lenger nıt verhalten wollen

untertenıger diener palatınus Dr
In Keg k 180
I52E Januar hat gestern VoOn Dr Tetteleben einen

TI16 AUS kKom erhalten, ın dem dieser 1m yleichen Sınne W1@e
den Kurfürsten über den Stand der Lichtenberger aCc und

dıe weıteren Mafsnahmen berichtet, er Kurfürst würde . S
den für „Iromm und edlıch“ a  O; inzwischen ohl schreıben.
Bittet, die Vn Kurfürsten überschickten „Minuten ader begriff
der Bullen “ vorher gründlıch erwagen Z Jassen, damıt erforder-
liche Abänderungen noch vor Ausfertigung der Bulle gemacht
würden. Er selhbhst habe VON der „ Befreiung “ für seine Person
‚„„keinen Teller Hreit“* utzen und DUr die Eıhre des Hauses
Sachsen dabeı 1m Auge gehabt „ In eil, d des heiligen uen
Jars Lag

1521, Januar Der Kurfürst erhielt den T1e R.'s
vo  S Jan yleicher Zeit miıt Tetelebens Brief; überschickt auf
R.’s Vorstellung den Entwurf der Minute miıt dem Ersuchen, etwaıge
edenken und Abänderungen vorzuschlagen, ehe S18 ausgefertigt
würde, „Weil eın merklich geld darauf a0] gelegt werden  .  9
ferner sıch darüber auszulassen „WIe 1r edenk das dıe dar-
Jleyun des gelds bescheen S0122 Kr WO dann es
schreıben. „Datum AUS dem kays Reichstage ormbs
XVL tage Jannarı Ao XV“
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C) 1521 wohl auch Januar ] Spalatın den Kurfürsten:
‚Dafur hıelt ichs mMeEINs nerrischen bedenckens, das Man dem

preceptor doector Tettlabens brıef zusampt der mıinuten und
anderm, AUS Rom gyeschickt hat, übersendet, sıch daraus
erlernen und erkunden, ob eS al9 dem stift
yu% und 1m dank gyestelt WeTrTe und olgend einem hern
dem Churfursten Sachsen seıin bedenken, W as weıter darın
thun Sel, anzeigen.

Nachdem ichs aDer IUr halt, das freilich dıe mınuten aufs
hest gyestelt und a 180 mocht erhoben werden, irt alleın
darauf steen, VONn wenm und WwW1e das geld In Rom soll yemacht
werden und WEr solche Su1MmM darlegen solt

Ks wer wol erlıch und nutzlıch, das dıe nomıination und PTrOSeN-
tatıon auf benante preceptoreıi dermalsen aufgericht urd. 18%
aber meıns bedenkens n ıt fast gu und Fümlich, das WITr

teur DTeutschen vorfordern S  1  ung
Rom erkaufen sollen Weıl aber noch zeıt nıt Ma
verbessert werden, must ILan sıch villeicht dareın egeben

Man MO0C auch VON dem preceptor begern anzuzeigen, Was
die unıversıtät und VON Sch Se1INeEeT preceptoreı arzuı gyeben
wolten, dann Mas hievor also dervon geredt SeIN worden, das
neben benante teıl auch darzu geld gyeben solten ete

Spalatınus.
VL Z Veröffentlıchung der Verdammungsbulle 1n

Kursachsen Keg 1530.)
1520, Oktober Der kurf. Hat Fabıan E Feiıliıtzsch

Dr. Reiftsenbuse (vgl Cyprian, Uutz Urk 5 444f
Gestern dornstags ist mır alhıe VOon euch e1n Drıf —-

racht, darınnen vermeldt, WUue der ban, wider doector Martinus
VOTSCHOMMEN , e1inen furgang gewınnen und dıe zeıt vermüissen
wurde und uüber asselhe gemelter doector ım land lıebe, das
nıtG allaın dıe 0Oblıche uniırersität und landschaft, besonder auch
uUDSer herr mochten 1Ins spil gebrac werden. Dieweıil
dan achtens dise sorgfeldigkeit ut 1m tragen solt, das ıch
doch bel M1r nıt edenken kan, So mocht ich wol leiden, das 1r
euch ZU. furderlichsten doctor Martinus uge und mıt 1me
Voxn dısen sachen redet und oret, W as darzu saget, ob er
WO5C anzuzeigen wus%t, domıiıt diser sorgfeldigkeit nıt edorft
oder Ww1e die sach anzustellen seın So1%, auf das meın her und S,
churf. unterthanen dıss fals unbeschwert lıeben und VOrLr
nNachteı und schaden mechten verhut werden. Und Was Ir euch
In dem beı ime erkundet oder aqusrichten wurde, das Ir ıch des
ufs erst verstendigt, domıt IH4ADN sıch ferner darnach riıchten hett,
sunder zweifel, es wurde m. 211 herrn gyutem gefallen Se1n
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atum Eılenburg', ireitag nach Lucas des Evangelisten
bag &.

1520, Oktober Reilsenbusc. Feıiliıtzsch.
1tzt diese stund under mıttag ist mMır schreıben

hıebei Vorworet zukommen ; e11 iıch dan alweg darfür gebeten,
das INanl mıch miıt doector Martinus ader seınen sachen welde Z
frıeden lassen ıch das auch entlıch ZU Schwaeinitz meınen
Nn herrn tragen Doltzk bevolhen, wıl ich nachmals, das ir
mıch m1 diesen antragen verschonen wollet, mehr dann vleıssıg
ebeten en Sold aber YON noten Se1In, werdet 1r wol
durch andere WDE und mittel mıt ime reden bestellen, und
Was ich In diesen gyethan, ist Lreuer wolmeinung bescheen, dieser
trostliıchen ZUVOorsicht, werden mich ıIn diesen gonstiglich
entschuldigt haben Ich Sa c en auf Jauben und Lreuen, das
meıne brüder dıese ze11 ant iren cejerfsen ‚cursus] und reisen ®
schwerlichen die ZETrUNS bekommen und erlangen MO  © WwW18e
mıiıt mır und andern bettlern e1n end WI1lL, ist gyott ekant,
und sold wol nıt undınstlich se1ın, das E derwegen obgemelten
doctorem Martiınum sıch erforderten und mit ime selber VON
dieser sachen nach nodturft underredung hetten Dinstlichs vleifs
bıtend, wollen dıs meın schreiben alleın der hohen nod-
turft nach vermergken und mich m1% nıchten in diese sachen
iechten , dan daruf stehet, das ichs An das vorterben mu[s,
welchs iıch x0% ergebe

Datum ın e1l Lıiıchtenberg, dinstags nach XI Mılıum virgınum e
3 Hs olg e1n Schreiben des Präzeptors Von den Kr

fürsten VO 12 März 1521_ ber dıe Verkündigung der ann-
bulle in Lichtenburg.

Die schon In em 4453 Anm angeführten Briefe x sich
aussprechende Angstlichkeit des übrigens später In recht behäbıgen
Verhältnissen lebenden Professors (vgl. Lauterbachs Tagebuch hrsg. V.

Seidemann, 56) erhellt auch AaAUS der hübschen Erzählung Luthers
VYOoONn selner eigenen mutigen Stimmung, als ET den aps aufgetreten
sel; 19  da schrıeh ich nıt, Freuden, dafs der Präzeptor VOoO beı
ische einmal Z n1r Sag ‚Mich wundert, dafs Ihr kunnt Trolich

C 6iseIN ; der Handel meın wäare, ich mü[lste darüber terben.
Loesche, Analecta uth et Melanth. Gotha 15992 Nr 1:

ans V. Dolzig Hat Uun! Marschall des Kurfürsten Sept.,
hels Miltıtz sich ihm ‚empfehlen Cypr. 1L, 54); oft beı W ülcker-
Virck: Planitz)? Berichte.

3 Diıie Antonier gerade durch ihr ausglebiges TLerminijeren
berüc htigt
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Zu Matthäus de Öracovias zanzel
rednerischen Schriften

(Teıil 111.)
Von

Dr Gustav Sommerfeldt

Ohne SCH24U€T1eS erkma. der Öörtlıchen und zeitlichen Datierunghat sıch eiıne Kanzelrede aufüinden lassen, dıe Matthäus Von Krakau
VOLr estlc versammelter Gelistlichkeit über das Thema ‚„ Detrec-ant de vobıs“® hielt *, und die beı Sommerlad In seinem Ver-
zeichnis der Schriften des Matthäus unberücksichtigt gebliebenist Koder der Universitätsbibliothek Marburg (Fol.,chart, S54d66, 5) fol 170817 Aıa Da dıe Rede sıch In der
Handschri unmıttelbar &. dıe ebenda fol 65a—170a Yon der-
selben Hand niedergeschriebene Prager Synodalrede von 1384
„Quid est, quod dilectus meus“®* anschlielst, die hler die Über-
chrıft hat „ Sermo ad elerum magıstri atheı de Cracovia, PIO-fessoris Lheologie, YyUcmMm fecıit 1n SYyNOdo Pragensi In pallacıocurıe archiepiscopalis“, liegt dıe Annahme rec6 nahe, dıe Kede
„Detrectant da vobis“® gehöre ZUr Zahl der 1n Prag VONn Matthäus
gygehaltenen Synodalreden, worın mehr noch der Inhalt dieser
Rede bestärken Wırd, speziell der einer Stelle enthaltene scharfe
1nweis ant die AUuUSs dem chisma für dıe Kırchenzucht sıch OI-
gygebenden Unzuträglichkeiten , und die nıcht minder entschiedene
Verurteilung der Simonie. Die Schäden derselben gye1lse us

1) Nach allgemeineren Gesichtspunkten handelte über diesen Gegen-Stan auch der Pariser Kanzler Johannes Gerson In selner Quaestiode detractione‘‘, die in den Handschriften zugleich .„De custodia linguae‘‘genannt werden pfiegt,
Der Öberkonsistorialrat Professor Dr Justi hat dieHandschrift &X Dezember 1837 der Marburger Universität geschenkt.
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hler in äahnlicher Weıseg, W I1e er es später aunsführlich In dem
Iraktat „De Ssqualorıbus Cur12@ omanae*“‘ getan hat.

Dals Matthäus der Verfasser der KHede „Detrectant de vobıis“
Sel, ist 1m Wortlaute selbst hıer nıcht yesagl, wohl aDer
haft der Bursfelde beı Münden arbeitende zeıtgenössische Ab-
schreiber ın der Inhaltsübersicht, dıe auf dı9 zweıte Hälfte des
Kodex Bezug hat (Einschaltung VON der Hand dieses Schreıibers
fol @), uUuNsSsere kede a ls „ Sermo alıus eiusdem magıstrı Matheı1ı
ad elerum“ bezeichnet.

Aulser dem Marburger ext der KHede hat, mır noch e1N solcher
In Krakau, Jagellonische Bibliothek, exX 2372 (4° SaeCc, 15),
fol 145 a— 15 vorgelegen A dessen Lesarten hıer und da ın
den Varıanten berücksıchtigt Ssind. Wisiocki ist der Ansıcht,
dafls dieser Krakauer Kodex Voxn dem se1t eiwa 1417 ın Krakau
wirkenden Magıster der Philosophıe und späteren Theologen Johannes
Cantivus (Kanty) yeschrıeben sSe1 indessen hat sıch In der and-
schrıft selbst e1N dırekter eleg für dıe Behauptung Wis{iockis
mır nıcht ergeben

Sermo magıstrı Matheı de Cracorıa a d clerum ®
Ad alloqauendum hance sanctam COoNgregacıonem verbum ASSUuMmMOo,

quod abetur Petrı et egıtur In epistola domiınice currentis Ö.
„Detrectant de vobis“ Reverendissimi patres ceter1que dominı
Spectabıules dıgnitate , ordıne, Statu et scjencia ! S1 secundum
Dyonısium In quodam SCIHMONe®@ deus SCmM DEr est 10 unıyersıformis

1) Dıe Niederschrift VO  — De squalorıbus durch Matthäus erfolgtetiwa auf 404 Vel Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins
1  C 1903, 431 Der O1l Haller, Papsttum und Kiırchenreform,Berlın 1903, 495, neuerdings ausgesprochenen Ansıcht, dafls Matthäus
den Traktat De sSqualorıbus 1403 In en onaten n]ıedergeschrieben habe,während deren CI die Komreise ausführte, kann ich 1n en Eınzelheiten
nıcht beipflichten nd habe darüber die näiäheren Nachweise iın „ Mit-teilungen des ereins für Geschichte der Deutschen In Böhmen ** 4  ’1904, 193—207 gegeben.

2) Die Synodalrede „ Quid est, quod dilectus “ STE. ın diesem Kodex
YoNxn< derselben and geschrieben, fol b—9923.

3) W isfiocki, Catalogus codieum. Krakau 1577, > 565
Vgl über ıhn M. Wiszniewski, Historya literatury polskı16€3.Krakau 1843, 1— 13 M, fol 170a lautet die ber-

schrift: ‚„ Alıus Serm®O ad clerum“; fol 145a ‚, Sermo reprehenso-1U8 UUO ad cler1cos**. Im Inhaltsverzeichnis K, fol. „ DeErmo Dhoc themate, detrectant de vobıs, reprehensorius clericorum *®.
Danach ist dıe ede im Aprıl der Maı gehalten

7 Gegen Schlufs der ede finden sıch die Bezeichnungen detrac-
tant, detractio USW. M spectaculos.

9) FPseudodionys1us (Dionysius Areopagita), der eine Lieblingslektüredes Matthäus WwIe auch Se1INEs erzbıischöflichen Kreundes Johann
Jenstein in Prag bildete. Vgl ıta Joannis de Jenczenstein, archlep1-SCOpPI Pragensıis, manuscr1pto Kokyczanensi, ed Dobrowskry.Pragae 1793, 10) Sıit.
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et equalıter bonus et üulcher est, habens sımplicissime
specıem desiderabilem, et SEeECHNdUM 1psum OTtUSs est des1ıderabilis
ProfectO plenarıe et. intıme OMnNnI1S Christianorum affectus ad
©: qu6 SUTrTSumM sun(t, et LOn 9,C © Que sunt terram, LOtlS
conatıbus aspırare mentisque intuitum a Iucem 9 Qu® illu-
mınaft homınem venı:entem 1n hune mundum, ad
SsuscepcıonemM ver1ı l]umınıs, ACCUTACIUS Prenarare. Öportet eniım,
quod INENS, QUC vult deo intendere, primo purgetur, nostea illu-
mıinetur eT deinde perficlatur, qula , nNiısı preceda purgaclo , HON

SEeQquULiUr ılluminacio, 0{1 niıs1ı descendat ılluminacıo0, uoOnN venlat
eONSUMACIO Seu perfec610. Nec mMIrum, quon1am, ut a.1t Linconıien-
S18 D angelıcam lerarchlam, sıcut oculı Carnıs infirmıo0ores
PrIUS suscıpıunt Iumen solis obseurum colorıbus perfusl , deinde
mag1s confortatı SUSCIHPIUNK ıllud coloratis colorıbus medis, et
postea VISU roborato Susc1pLUNt perfusiıs colorıbus albıs, deinde plus
aptılicatı suscıpı1unt ıllud fulgentibus 48} {uSIS, tandem Oculı
perfecte eliarıtatem aspıcıunt solis radııs Superfusıs. Ita ec1am
0OPOortet mentis oculum infirmıorem prıus assweflerı a CONCIPIEN-
dum lumen S0118 intelligencıe In grOsSSIOor1bus, deinde In subtiliori-
bus, 0NeC tandem 1psa luminis dacıone perfusus multıplıcıter
extendatur g1 restituatur In simplicem 1DS1IUS radıum. Ut jgıtur
a Iumen verbı del disponamur, 1pSsamque verntatem In Iumıne de1
amplectamur, DPro eodem Ilumıine impetrando matrem Christı, ver1ı
Jumın1ıs, salutfemus dicentes Ave Marıa. Detrectant de vobıs,
ubı SUPra, Sacrıs edocemur 1brıs, quod Omn1s V1Tr e6Ccles1astIcuS,
presertim prelatus, debet plus eternıs am terrenıs intendere, A
scandalıs culpa SUQ surgentibus PFe6CcaVvere, 1ın formam ostendere,
qualiter In domo de1ı oportea alı0s ambulare, ut S1C SCHMLDOI GCOTL-=
tina cortinam trahat, et qu] 2ud1t, dieat: V ve! 4Xı pr1mo, quod
OMmMnNIs VIT ecclesiastıcus, presertim prelatus, plus etern1ıs
QYyUam terrenıs intendere, quon1am secundum Augustinum ıIn 11bro
de spırıtu et anıma duo sunt 106a, inter QUC Spirıtus humanus
ad uLrumque per lıbertatem arbitrnli MOVeEere potest, d deum
qul est In9 ei 28 mundum, quı est In ymo eus autem
SCHMDEL ST immobilıs ef ipse solus In SUüu2 eterniıtate interminabilis
vıle, tota simul et. perfecta POSSE8ILSIO ; mundus er° GCUTrsSu SUuUe
instabılıtatıs SCHMDET mıserabiliıs, NU et umbratilıs, SOI DET Üuxı-
bılıs Revera inter heec extrema collocatus oportet, ut cons1ıdera-
ceione abıta, vel ın qUuUoO convenıat OU.  S etern1s, e 1ın qQUO
CU  3 terren1ıs, AaNntO Magıs divınıs intendat, qUanto plus errena
Jonge aD 1PS1S celestibus distancıa eSSe cCOognNosCIt. Quapropter S1,

Hohelied Sal D, 2) Pseudodionyslus, W1e ben
obseurıs. perfusa. 5) scandalis terren1ıs

intendere M. 6) odd. eUumM.
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prou legıtur ın 11bro de spirıtu et, anıma, SpIrıtus noster hus,
Yyue deorsum SUnt, pecIL cupıdıtatem inmerserıt, statım DL 1N-
fnıtas distraecec10nes rapıetur e semet1pso0 quodammodo divisus
dissıpatur et, ut a1% venerabılıs ugo de TC Noe 11bro PrImMO:
dum OOr nOostrum S1V@ spirıtus noster DOLr desıderıia Huere ceperıt
quasi “ In tot. diversus est, quo%t sun%, YUC CONCcUPISCIT, hıine
nasceıtur mMOotus ı]ıne stabıliıtate, or SINe requle, GCUTrSUuS sıne PEeI-
venclone, ıta ut SCHMDET o1t, inquletus spırıtus noster , donec ıl
adherere cepern1t. Non ıgitur ponant sıbı tfelicıtatem pOoNTIÄCES et,
relatı ceter1que soTte domiını electı In rebus terrenıs procul
dub1ıo0 per1iturıs. Vidı, Inquit Keclesiastes 1} eunctum sub sole, et
eCCE vanıtas et, Afflice10 spirıtus! Aut enım sunt bon1ı aut malı ®
S1 mall, Jugeant, qula r1Sus iıllorum dolore mıxtus est, et extrema
gaudıl luctus 0CCUPAaT, gaudıum nım ypocrıte . instar punetı
S1i bon1, QuIS 1n honore ine labore, qu1s in prelacıone sIne trı=-
bulacıone, QuU1S In sublimıtate sıne vanıtate vel saltem S1nNne penalı-
tate 0O0S556 potest ? Quanti pOost multas victorlas rem1gando In hoc
marı SPaC10S0, in UUO reptilia, QJUOTUM NOn est NUMETUS, temporalı-
bus ıncrassatı, blandıc1us mentis mundanıs seduct1, oblectamentis
Carnıs Jlecti, sangwine conatı, apud inferos contremıs-
ceunt! ul 1 sollerec1ius ei ZCUCIUS intendissent, quod vıta PreSCNHNS
est m1sera, multos fallens, multos decıplens, yue6 dum ugıtur,
nıchıl, dum yıdetur, um bra eSL, dum exaltatur, fumus * est
uodque S11 dule1ıs stultis, mara sapıentibus NEQuUaQuUaM DEr
aDusum temporalıum a infern2 miserabıiliter descendissent. Et
S1C, 81 felıx 0cSSo dieltur, YUEIM facıunt allena peccata * cCautum,
utendum es temporalıbus, prou Sunt instrumenta vırtutum , HOR
VY1C10TUum. Verum tOoto Corde dolendum esty, quod nonnulli SUNnt,
qul rebus ecaducıs 816 immersı SUNT, e temporalıbus, ut de eternis
VIX sompnı1ent, SCHM DE u  9 SCIH DEr argentum vident, SCHMDET
re  1tUSs computant, SCINDEr de plurıfcacione reddituum glorlantur,
KTAaCIUS intuentur qQqUam solem, uoTum ec1am 0TaCc10 et ad deum
SUupplicaclo quer1t, 41{ distincclone, Sıcud h1il Nec mirum,
Qquon1am, ut alt Gregorius 68. ' moralıum , parte quarta ö «
hulus seculı dilectores ı1n terrenis rebus fortes Sunt, ın ecelestibus
debiles. Nam DTrO temporalı 10712 a mortem desudare
appetunt et Pr SO rpetiua NeCc Parum quıdem In Jabore Sub-
sistunt; Pro terrenıs Iuerıs quaslıbet In1urlas sustinent et Drö
celest. mercede vel tenulssım!ı verbı ferre contumelias recusant.
Terreno eclam 1udıe1 tota dıe assıstere fortes sunt%, ın 0T2Cc10N@
Ver©0 dominica UN1IUS ec1am hore momento lassantur. Sepe nudi-

cepl Qqul. Hiob 4) M finis
pericula. STaCclas, ÜK: 8 quıinta. 9) des1i-

derare.
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atem, de1eccionem, famem DIO acquırendis d1v1e1s atque honoribus
tollerant, ei SDO DeI abstiınenciam abstinent, ad
Q Uuas adıpıscendas festinant; rna autem labori0se YUUCerere tanto
mag1s dissimulant, Qquanto magıs retrıbun tardıus putant; hec
1le At conira virı sanctı, qula mutabilıtatem temporalıum et
Vıte brevem terminum indesinmenter respiclunt, quası morlentes
coectidie Yyıyunft, et; anto solidius mansıones eternas In celıs sıbı
preparant, quanto nulla eSSe transıtorı2 ei 0mn1a ine ensant.
Hınc beatus Gregorı1us lıbro moralıum tractans Job nıchiıl
Nnım sunt dies mel Z SIC inquit: sanctı Vir, UQUO Ver1us SUumKMma
COgN0SCUNT, sublimıus errena despiclunt; e 1deirco presentis
vıte diıes nıichiıl Conspiclunt, qula ıllumınate mentis oculos in
Consideracione eternıtatis gunt; unde a redeunt, qu1 eSSoC
nıchil nısı pulverem recCOFNOSCUNL ; hec 1pse. )uare Cu Hon
sıt; eCcUrum nNeC utile In ulvere magı1s mansıonem M in CO=-
estIDuUus Querere, Oomnıs V1r ecclesiasticus, ef presertim prelatus,
debet plus etfernıs yuam terrenıs intendere. S1IC enım NOn erun
oquele SCETIMONES, quıibus perplurimi detrectant de vobıs.

1X1 SecuNdo, quod VIr ecclesiasticus, maxıme prelatus,
scandalıs culpa Sü2 surgentibus PTeCc2Vere, quon12m secundum

Dyonisium quıinto Capıtulo angelice Jjerarchie, UN1USCU1USQUE lerar-
chle, ıd est bene ordinate Persone, Derfeccionem ad del Imitacionem
reductam eSSe8. uı ecıiam Inquit, iılluminaciones unıyersarum
operacıonum confuse ef, indistinete videantur, deo tam angelicı
UUuamhmı ecclesiastie1l Zzradus SUunt. divısı iın PrImMOS, medios et ultiımos
ordines 0OPEeracl0oNI1S secundum ljerarchicas discreciones, e1
pıtulo Inquit: uUunN2Q4uU6GQU® bene ordınata lerarchla, tam angelıca
qQuUam humana, habet in ec]1am prim ıs, medias e1 üultımas 0rd1-
Nnac1o0nes, seılicet Q Uas UNUusquISsqueE S1ve angelus S1VY@ homo Jjerarchli-
CUS, 1d est bene ordinatus, perc1pı secundum proprlam capacıtatem,
deı purgacıonem , ıllumınaclonem ei perfeccionem, Que deıformes
operaclones; hec le Opus est OTZO a instar eelestium deiıformes
oOperac]1ones ePISCODOS et 41108 VITOS egecclesiasticos Operarlı, ut vide-
licet secundum prımas operacıonNes sınt bene ordınatiı ad deum,
secundum medias bene ordinatı ad semet1psos, secundum üultimas
bene regulatı d ProxXx1mo0s, et. S1IC digne sıbı sublectos purgabunt,
ıllumınabunt et perficıent YTdınatiı s1ıquıdem ad simılıtudınem

Jerarchie, ın UUu2@ secundum Bernhardum In TO de CON-
sideracione deus In seraphım amat ut carıtas, In ceherubım NOoSCIT
ut verıtas, ın hronıs sedet ut equitas, deum dılıgyunt ut SUmMmMam
bonıtatem, COYNOSCUNT ut SUummam verıtatem, tenent, Pre omnıbus
ut SUuUmMIMNam equıtatem. Sed rOvVerxa, ubı pPOossuNnt hec discern],

verl. 2  C 10b 7 plurıml, diversarum.
diligit.
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dıeıt Donatus In mediıtacıone NO 1n indicativo 1000  S Nam proch
dolor In honore SUNT prım1, in a6cCJone pietatıs Ssuprem1, ei Vil1ssı-
INUS cComputandus est, nisı precellat sanctıtate ei; SCIENCIA , qQu®6
e81 honore prestanGc10r. In imperativo BON, ut S1IC saltem regula
1n 18 loecum habeat: qul facıt DOr alterum, DOr facere vıdetur,
de regula Jurıs, quantum PEr alıum, TO Nam In GUr1s et;
domıbus talıum PTrO pauper1bus mM1ım1, PIO orphanıs logulatores,
t1b1ice, ystrıones e% a ı] vanı, PrFo VYıduls vendıtores ole1 foventur.
Non in optatıvo, Na 1 Al OTem gyererent, a actium DO-
tencıam reducerent. Sed heu dum potuerıint , nolunt, et forsan,
dum voluerint, DON potuerıint, de offieis delegatı CUuUmm SUDEr. Non
in COoN1lUNGTIYO virtutum, propter CON1UugaCciONEM mentalem erreno-
{ UM., Non 1n InAnNıtLVO, Ham balıbus, Qqul bona desıderia. CONCıplunNt,
sed ,D ıllıs DEr desıderıa 20l Carn em et, sangumnem vel affecci0-
Nnem lnordinatam refiectuntur, obvyıat Äpocalyps I1a sentencl1a  e  °
utınam Irıg1dus esses aut calıdus sed qu]a tep1ı1dus 05, 1Inc1p1am
te VOMmMere 01€ Ine0, Eit CH plures modı NOn 0CCUrrant,
sequltur tales 655e SINe mOodo, SInNe regula, sıne ordiıne, sıne eNSur32,
Ad sımiılıtudınem autem maedie lerarchie debent prelatı et 1rı
ecclesiasticı, presertim pontliices, OpPerac1lones deıformes operarı.
In ılla quiıppe deus dominatur ut malestas, operatur ut virtus,
uyetiur ut salus , quatenus prelatı et ceter1 0mMn1a, qQue dıyınam
ıllumirnacionem impediunt, submorveant SCqUE In actıbus yvirtutum
exerceant, et 0MN13, secundum gTraclam dutam e1s deo agan e%
dısponant, inpulsibus contira sancfam eccles1am fortiter resistant
ei S1C convenlenter domınantur CuUumM dominatorıbus, fortes autem
Cu potestatıbus e% ordınatı 5 debite CU virtutibus. Sed nımirum
NOn sunt dign1 CONlung] domınatoribus, quı conculcantur athane
iıbıdinıbus nephandissimis, dellberatis CONCceptibus ef OBNDNUN-
Yyuahmı oper1bus; quıbus interdum mulıercule imperant, legem 1M-
ponunt, preserıbunt letanter Nempe NON hos dicemus dom1n0s,
sed NnequUı1SsSıMOrum domıinorum SEIVOS, et quod, quı facıt pPeccatum,
SerVvYus esi e1Ius. An fas est, ut assocıentur potestatibus
qul potestatis ura erce HONn ın benediecjionihbus dulcedin1s,
sed In scandalıs amarıtudıinıs, quon1am, ei S1 SOl NOln abutantur
spirıtualibus, fovent tamen illos, Qqul benedieeciones vestium ei
apparamentum ad eultum dıyınum spectancıum et, CONSECTACc10NGS
gceclesiarum vendunt AC pacta SUDEr hulusmodi spiritualibus nedum
tacıta, yMmmoO 9 HON sıne XTaVl scandalo a anımarum
grandı periculo facere NOn Verentur. Scriptum ost autem , quod
DonN eare scrupulo socjetatıs 1nique, qu] manıfesto erımiıinı desinit
obvliare, 83 dıstıncecl10ne quantia cecitas, NON PENSAreE.

Offenb. Johannis M peccantibus. 1N-
ordinate. K sathana lıbidinıs. deliberant.

M letantur. il M peccantıbus.
Zeitschr. Kı- XXY, 4,
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Quod autem ordimantur cleric1ı SYyMON1ACO NON SymMONLACE et;
illud male, ut SYyMON1LACE NOn SYMON12CO et illud pe1us,
al SyMON12CO0 SYymONI1a8CeE , e1, hoc pessimum ei, Christ:
e1NDus detestandum. Que autem pericula exiınde Ssequerentur,
intellıgat, qul velit, arguat e1, substimmeat Nam ordiınatores er
ordıinatı SUnNT epra Symonı1e infecti, irregulares e1 a offie11s e
execuclone SUOTUumM ordinum Ssuspens!]. nde vıdeant, qualıter 1108
absolvunt, quomodo de diyinıs OfficHs, UUE6 SINe mortalı culpa eXequl
HON poterunt, talıter qualiter intromittant, quomodo dampna-
C10N1S s1bı PeHaM plurıficando A2CLUS execuc1O0NNM accumulant, Q ua
horribiliter ıne emedio talıbus 1PSOoTUumM disposicion1ibus a inferna.
descendunt. Qu18s sapıens provıdebit sontra }  166 e1, intelliget.
1ustielas dominı! Preterea ad sımılıtudinem lerarchıe inüime 1rı
eecclesiastiel 9 presertim ponNtiÄces et prelatı, a exterl10ra bene
regulatı debent 0Peracl0Nes deıformes Operarl, ut S1C exemplatum
respondeat exempları. E qula In ılla ljerarchıa deus reg1%, ut
princıpium revelat, ef 1ux assıstat et, pıetas, UNUS est, ur 0mn12,
exemplarıter ad primum reducant princıpıum , üt lumen verıtatıs.
verbis et. factıs ostendant, üut D pletatis omnıbus devotıs C X=
hıbeant, e1; 31C  Ka in »  e primum priınelpium 0mMnN12 reducendo PIINGI-
pabunt reete® OCUM princıpıbus, revelabunt verıtatem C archangelis,
pıetatem exhıbebunt indıgentibus et mMlserıis GUuUH angelıs, er S1C
precavebunt a1bhı scandalıs. Hıls jgitur lerarchis e1 ordinibus
respondete doefrinıs katholiecis ei sanctıs operıbus ut Ta ö CON=:
cludant, Qu] detrectant de vobıs.

1X1 terc1o, quod vırı eccles1asticl, maxıme pontiÄces et prelati,
in SEe1IPSIS formam debent Ostendere, qualiter 91108 In domo de1
oportea ambulare Oportet sıquidem regulatum C556 virum
ecclesiastıeum ei. mille, ut it2 dıcam, oculos habere, ut subdıti
yvıta specuları prelatorum imbuti fervidius virtutum oper1bus 1INn1-
tantur. Unde beatus Gregorius In pastoralıbus dieit pastor debet.
esSse operacıone precipuus, ut A1OX qU6 1PSIUS
SCQULLUT, melius DEr exempla YUah DOTr verba gradıatur. 1N6
Ysıdorus In 11ibro de bono capıtulo DO  am debet domıinus.
ducatum sumere, quı nescaıt subljectos ramıte vite melioris preire.
Non * enım quisquam ad hoec prefcıtur, ut subdıtorum Culpas.
corrigat, e 1pse VIC1HS servıat. Proinde S] Qqu1s ropter enNOTmMI-
tatem aut yvanıtatem vıte sSe 1980381 dıgnum prelacıone existımat, locum
eius, Qqul dignus est, NON presuma Nam tam nobıle
e1 tam Sanctium est Sacerdocıl M  9 ut nu V1C10rum nota
macuları S siınat. Non edilicabıls, Inquit domınus Davıd, templum

Matthäus hat später darüber in ausführlichster Weise geschrieben:De squaloribus Cap, (sıehe Walch 0—6 und Speculum AUTEUON
Cap. (siehe Walch 12/—136

2) est. NeECESSE. K NEQqUE.
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tu, quı]1a VIr SaNguIN1S C5S, hoc est; Y1Clorum es, Sı crSo ropteryıtam scandalosam qu1s ad prelacıonem ascendere prohıbetur,quıid erıt de L1S, quı exemplı pernN1Ccie subdıtos Corrumpunt et,
muticate propter carenc]1am Sclenecle pertrahunt Abusus Net Y

de 1111S, Qul, nedum habebunt leg1s dıyıne SCleNCclam , sed 8Cc12Am
repellunt sapıentum doctrinam. 4E, Inquit dominus DerOzee prophetam repulıistı te SCIeNClam , et CSO te repellam,Sacerdocı0 Tungarıs m1hl, de hereticis, C:  S3 in1ıüuncto. Quaredie1t YXsıdorus In Hbro preallegato 18Norancia presulum vıte

congru1% subıectorum, et talıbus Inquit dominus Her Ysalam:
1psı pastores ignoraverunt SC1eNCIAM et ıterum : specnlatoresE1IUS cec] Doeceant ltaque verbo, exemplo, DrIUS
Quam SOrmOoNe; e quanto celarıores fuerint verbo, tanto pIusclarescant ei mernıto. In quıbus, ets1ı NON unerit emınens SC1ENCIa,cCompetens tamen Q1 vite sanctıtas affuerit, tollerantur de TeNUNCCIA-
GC10Ne, nNısSı CUum pridem. Sed Qquomodo docebunt, quı formam dı  I
cıplıne NOn Susceperunt, de eleetis, Gu In magıstrum. Qualiterlucebunt, quı agun D tenebrarum ; enehre Namque Iucem HON
comprehendunt, Johannis PrImMoO. Et qu] male agıt, odıt 1ucem
Queritur sıquıdem SCIENCIA ei, OCceCurTtIt patens 1g Norancia, redum
Grassa vel suppına , sed ec1am affectata, de QU2 scrı1ptum est
E  I9  NOrans 1gnorabitur , OVeS ereunt 1 pastores. Än supersınt,
NOn requiırunt, ei tamen HON potest SsSe EXCUSAaCIO, S Jupus OVE8S
devorat ei; pastor ignorat, de regula 1UrIs. Quantumrvis adversi-
Latum, erıg untur OVeS, qul castramentat] Sunt, ei; hactenus '9
Q UOTUM interest, dormıtaverunt; Jorans plorat ecclesia, ef, acrıme
eINSs ın maxıllıs eE1us. Non est, Qquı consoletur eam OX omnıbus
Carıs e1us , quon1am flu, QUOÖS enutrıvit, spernun ©  C  A, et suh
AM1C1C1E e1 defensionis velamıne factı Sunt @1 inimieci Crimina
elamant a deum PrO vindieta ; NON est, quı corrıe1t CQA, Cu tamen
SangWwI1s 0vy1ı1um de manıbus prelatorum requiretur, de offie1s 0Td1-
Narıs, ırrefragibili. Pastores lac commeduni, butirum exirahunt,lanıs operlunt; quod Crassum est, ocecıdunt et, edunt, quodegrotum est, NOn sanant, quod infirmum est, NOn corroborant,quod confractum , HON consolıdant. Propterea audıte, pastores,verbum dominı. KcCce, Inquit domınus DOr Kzechielem : O 1pserequıram sangulnem 0Y1UumM de manıbus vestrIis Nec mırum :
ciıthara Namque, lıra et LyMpanNuM, tıbia et. Yınum SUNt. In CONVIYUS
prelatorum, et de1 NOoON aspıclunt, NeCc Manuum SUarum

1) } viclia scandalosa. M fiat. HoseaJesaijas 56, FF 5) Jesalas 56,Der Abschreiber In bemerkt ZU dieser Kraftstelle ım Kodex :„ KExclamacio pulcra CONIra modernum statum ecclesie katholice*‘. Kshandelt S1C. um 1ne Anspielun auf eiIN Werk des Heinrich VOon Langen-stein über das päpstliche Schisma. Hesekiel 3,
A0 *
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considerant. Et ob hoc DeC6 volunt intelligere, ut Dene agant, nobl-
Jesque interj1erunt fame, multitudo populı sıt1 vA arescıt. Propierea
dilatavıt infernus anımam suaLl ei aperult IN uun absque ullo
termıno ; valentes VeIÖ Sunt a,.( bıbendum Yyiınum, e% fortes forsan ad
miscendum ebrietatem, trahunt iniquitatem 1n yvineculum vanıtatıs et
quası vyinculum plaustrı peccatum lustificant, vel saltem iustifcare
SINUNK 1mMp10S PTO muner1bus, ei lust1c1am ı1ustorum auferunt aD e18,
Propter QUE et alıa, qQue® NON pensant, CO quod OCul0os habent e{ NOn

vident, pavendum est, Ne, quod absıt, veniat ® LeEMPUS, qUu0 deus
ın novacula conducta radat capıta, pılos pedum e barbam un!-
ersamı. IDr propter inünıtas neglıgenclas preiatorum, yıtam
lJuxur10sam, CeHUTMENM, Vünall, scandalosam et venıat
dies ule10onıs domiını exercıtuum OMMNES colles Liıbanı sublimes,
ei, erectas terram excelsam et,

YUEICUS Basan et D colles elevatos et
elevatum , e auferat valıdum ei fortem,

robur Panıs YIrum bellatorem, iudıcem, prophetam , arlollum et,
et princıpem D 5 O0OIMNDE s1quı1dem Capu langwıdum

et 03008415 COLr eTeENs. u1t s1ıquı1dem Iherusalem, et Indas conc1dıt,
qu12 lingwe 1psorum ei DETA conira domınum, ut provocarent
contra oculos Sue6 maljestatıs Dum tempus ETrSO habetis
ODEILUM bonorum, a 9 maxıme a domest1cos, üidel nceat
Iux vestra hominıbus, ut vıideant P vesira bona et
glorıficent patrem, quı In celis est. Contendite plus eterna QUaM
erren2a qu@eLeTI6©, scandaliıs PIECaVEIE, ıin vobısmet 1PSIS formam
ostendere, quomodo Vestiros Subdıtos 1n domo del oportea ambu-
Jare, ut 81C, sublatıs de medi0 scandalıs contı:ceant 111ı, Qqul de-
trectant de vobıs; et heec erant verba proposıta, In Qquilbus
verbis coNsıdero sacerdotalem eminenclam Lurpıter deformatam In
verbo detractant Detrahere siquıdem e81, famam aul honorem
alteriıus deturpare, VeTO in1quıtas est detrahere, QUC-
stione SUPTEMA. Secundo personalem prelatorum et al107UumM
celerıcorum qgs1ıstenc1am lingwis obloquencıum communıter ag1-
atam , dum annectitur de vobis: de vobis videlıcet, qul est1s

elecium , regale Sacerdoc]1um , YeNS sancta, opulus aCQul-
S1C10N1S. Propter quod PENSAar® dignemin1, quod, S1 vobıs ın
detractant homines, quod est1s zelatores eg1s divine, TE publıce
aut iide1 catholıce defensores, vel allas salutis populı 0rdınatores,
sinıte e0OS qu1ı ceC1 unt uUCces eCCOTUMmM.:. Utılıus enNnım scandalum na  U  s  ©1
permittitur, Q UaHl verıtas relinquatur, de regula JUTI1S, quı scandali-
zaverıt. S1 VeTrO in eO detractant de vobıs, quod ** de salute

2) cıt1. 3) Jesa1as 5’ 4.) JesalasJesalas
Q, 5) Codd venlet. Codd eccles1as. Jesalas
8) Jesaias 9) Jesalas O, 10) NeEquU1C1A. 11) Codd. Qul.
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populı minımea cogıtatıis, AT S1 forsan queritis, Que Vvestra SUn%,
f NON, Uyue Jhesu Chrısti, racıonem habetis:! 1ps] yvidelıcet 1udi-
Cate, qu1a homi1n1, peETr Quem scandalum venıt. IDr tunc NOn
mırum , 1 Qul NDON detractant de vobhıs. 1X1 prımo, quod
verbis premiss1s considero sacerdotalem emınencı1am turpiter defor-
matiam Numqui1d enım sacerdotalıs dıgynitas In sSancta escles12
asT minıma Revera HNON,. Nam et 81 duo SUnt, quibus hie

auetorıtasprincıpaliter mundus regıtur: scılicet pontılicum et
regalıs potestas, In hlis tamen anto ZTaVIUS est pondus sSacerdo-
Lum, QqUanto eCc1am DTO 1pSIs reg1ıbus hominum In diıyıno redditurı
SEN eXamıne racı0onem, 06 distineecl1o0ne 6, duo sSunt Sacerdotum
a  e+-  em eminenc1a h!s argultur, quod Christus eIS qUamYIıS
malıs reverencı2m exhıbulit, questione 1, HON quales, et, quod
minıster10 sacerdotum, et 1ON alıorum, COTDUS e% San g W1S Chrıistı
CONSECTALUF, distincc10ne , ©  5  Ö ıIn medio Quod per 1PpSOorum
benediesionem nOoPulo diyına JTaCIa cConfertur, questione die-
tum est u00 1PSOrum mınısteri0 peccata dimıttuntur, questione _
1D81, a% 1psorum ofüe10 utura revelantur questione dietum
est Originaliter Augustinus est, In 1lıbro questionum veteris et
NOovı testament]ı ONENS exemplum de ayfa. Item argultur 1D-
S  S  A3CH: altıtuda ef; eminenCc1a, quod 1ps1 sunf Iunumen opuli, di-
SUNGCLONEG, Ssacerdotes Sunt omnıum patres et magıstrı, - (1s
st1ng6c10ne, Qu1s dubitat. Verum quia aunt In gradu altissımo,
Y} polluatur in e1is dominı, debent eSSe mente e ro
NIcGLdE, dıyrına 0ff1e10 e Sacerdoc10 0SSe intentL, disecretı e docetl,
3 d1stin6c10Ne, DOL OtUmM ; ın offiG10 SUuO CAuUTI, questione 6,
capıtulo ın Üine; omnıbus HIO SUO utıles e% beniıvoll,
, questione B: den1que In vestibus ef, In InCcesSssSsu maturı, 41 dı=-
stincc10ne, Clericus, de vıita et, honore elericorum. Clerie1 debent
laudıbus divyınıs ei exemn10 bono intendere, questione 3 aula
E€PISCONL; 1ps] nullı debant NUCEIe, omnıbus autem velle prodesse,
de POSEL. capıtulo üultımo. Sed Vertamus metallum. S31 sacerdotfes
bon1ı propter eminenc1a2m altıtudinıs SUNt lJaudıbus attollendl, PFO-
fecto alı S2CErdotes proptier Status altiıtudinem saunt ugendi
Nam quanto XTadus alGl0r, tanto STAaVIOL, culna extensior
et, DeNna intens10r. Nıchıil quıppe in hac vıta deo in homiıinıbus
acceptabılius IM ePISCHNL, presbiter1 al diaconı dıgn ı offe10.
Sed l per:  1tor1@ et adultorie Tes agatur, nıchiıl! mıserabilius,
Lurpıus e dampnabılıus, distincc10ne, ante omn1a. deoque
malus S46Erdos S4CErd0oel0 Suo erimen acquırıt, HON dignitatem,

S1IC quicunque mMinus bene dispositus desiderarverit primatum In
terra, metfuet econfusionem In celo, eadem distin6cc10ne, mMı

1) odd etatem defamiatam. relevantur.
4) ın officlo diminuunt detractores
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Prospiciat 6rS0, 19 Or V tenebrosa facıentem COer-
docıum deformetur Tot mMOrt1ibus dignus erit, Qquo% DPETN1CI0S2
xempla subhdıtos transmıiıttit a1 hoc de Dıxı secundo,
quo verbiıs PTFeEMISSIS cons1ıdero personalem prelatorum ei 4110
1Tuh celerı1corum assistenciam * lıngwis obloquenecium cCommunıte
agıtatam, dum annectitur de vobis In OI YyuLlpDe 1060, 02000001

domus angulo detractores de0 odıbıles defractant
Sacerd0oc10, LONSOreSs moneta egallıs, Sieud impeditores e8312-
mandı legaliıs, velud exhumatores cCadaverıs fraternalıs. Nam SICHd
moneta leg’alıs tantum quod interra quantıtate, qualitate
e ondere remanserıt nullo DOtEert lıcıte refutarı S1C DPOTSONE
preiatorum e% Cler1c0orum, dum {ama sSua2 111 integrıtate
OPIHLONIS C  Y  onsıstant nullo refutantaur {amı VeTrTO lesa,
bona eoniracta 1980381 16a s1c1nd u venerantur. Detractantes
Sunt ımpsditores testamenti regaliıs, NamMyu®o LexX noster
Dacıfcus redemptor SUuls amatorıbus MOTrtfUuuUSs dedit et intestato
reliquit Ilohannıs Quod quantum est ÖIlS , dimınuunt
detractores, Qul sSunt fraternalis cCadaverıs exhumatores, dum
peccata prelatorum anut clerıicorum ecreie INSSxa, U UO mer1ıto
essent sepelıenda, foras educunt ei S16 DOL manıfestac1onem
sepulturam frangunt Propter Quo modis debemus Oomnıbus
yvıgılanter secundum * nostra consılıa S1IC O  9 ut NOn
S16 nobıs ACLUS reprehensıbilis, Q ul Doter1t ab a 1118 reprehend\.
P osıtı] quidem altıtudinis spectacula, ut 3D Oomnıbus
vyideamur. Hf 1deo tanto culpa nostra fiet eXLENSIOT, quanto
amplıus Yyıdeatur. Quippe sı volumus odere laucıus, vivere °
SUaVIUS, 10qu1l l1cencius, 1laucere mollius, vigılare 3
us facere YQue liıbeant lıberıus, profecto t1mor est, Nere-
I1CcEs e publıcanı a.d reSNum celorum N0 pretendant 6, facılıus
equıdem est camelum nirare HOI oramen ACUS, S1IC 1SPDO-
S1LOS nirare I6eZNUmM celorum. Non eN11 concordat S1C psal-
terı1um CUM Cıthara, NOn ast CONVENCGCIO luGcis d enebras, D6C
sancdtı a GCGane HKr UUO nostra OXCUSACcIO , quod nostrıs SCanNn-
dalosıs actibus pereunt d QUOrum custodiam, perıren tene-
bamur? Custodi, INquıtG dom1nus, istum QuU1 S1 lapsus fuerit
er1t AN1 Eu2 PTO 132 SUug, kKegum Sed Tever2 UuN-
dum Bernhardum N cantıca NOn est hoc Lempore STESECH
dominı custodire, sad perdere, NON defendere sed 9 NOn
PAascere sed mactare e vOrare, 1cente domino : QUul devorant
plebem IHNeam s1cud Panıls Quapropter Cum dies malı sunt
redimamus temMpPuUs boniıs oper1ıbus, ut inoffenso pede CUu

1) sacerdotum — Cons1ı1stencl1am 3) M inferım.
secunda facta bıbere procedant. ÖR

Cerare
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Drofectibus Proximorum 3, Ylsıonem et. fruleionem beatıfcam Der-venire, (1 U UaH NOS perducere dignetur Christus , del Hlıus, persecula benedietus amen.  66
Der dıe ede durchziehende, namentliıch Schlufs Tast über-

schwenglich sıch kundgebende Pessimismus des Matthäus ist, iın
nO06 bestimmterer Waeıse ZU Ausdruck yekommen ın der Kanzel-
rede „Venit ludicare terram  “ dia nach dem Marburger odex,fol 175a—1763, be] ommerla kurz Yywähnt wird.
Dals die Rede Ausführungen VON Sanz unschätzbarem Wert ent-
nält, in denen des Matthäus Stellungnahme gegenüber den &x der
Prager Unıyversıität. und ofe enzels sıch abspıelenden reli-
gyıösen und polıtischen Wırren hervortritt, ist Sommerlad —
ekannt gyeblieben. Die Bıtterkeit, miıt der Matthäus über dıe
VON seıten der Tschechen stattigefundene Umwälzung sıch aulsert
und die Häresien verurteut, dıe sıch nfolge dieser ewegungın Prag WIe in SaNnz Böhmen erhoben hatten, läfst darauf schliefsen,dals dıe hede frühestens LWa 1357, also hel des Matthäus Wepg-
5  T  ang nach dem preufsischen Ordenslande, oder einıge Jahre Späterhbeım Verweilen ın Krakau rnd Parıs gyehalten se1n ANn. Den
Namen des Matthäus für diese ede x1bt der Marburger Koder
UUr 1M Inhaltsverzeichnis fol 145 Im Krakauer Kodex DE
Kindet sıch fol 151 a—15923 der Anfang der Rede 2ANZ ohne
Autornennung,

Sermo magıstrı Mathei de Cracorvjal.
„Venit iudiecare terram, ser1ıbıtur in Psalmo Reverendissim1!

Pilssıimus m1iserator e M1ser1icors domınus deus fOoC1us COoNs0laclionIis,1pse dens ater DErNeNS, QqU0 homo, d Sul 1PS1IUS formam
formaverat, StTAatu felıcı Inn0ocencie propter peccatum inobedienecıie
cecidIit, NeC ad vyıtam Der S: reSurgere poterat, noluıt In efternum
1rascı NeCc 1ram Suam diuc1us extendi1; COY1ta VT COZ1taCclI0ONES pacıs et
NN affliceionis. IDr qula 1pse homo DNDON habuıt alıunde salvandı I0-
medium, misit uum unıgyenitum de ecreto Sl Cordıs, ut carnem
assumeret de virgine, verbumque GaAaro Heret e% habıtaret In n0bıs,
ut S1IC inveterata inter deum et hominem Inımieicia mabıliı diyvrını-
tatıs et humanıtatis copula reducı] valeret ad CONcordiam, pSsaquepDacıs federa reformarı 1la OTrgO cculta habıta GCONXN-
dielone de]l 1US ad NOostrum publicum9 desideratus eunetis
gentibus descendens 1aM venıt ludicare terram Cu equıtate,
tam rıgorem ypocrıtarum et malorum Y1CI2 remordendo, tam
per spirıtum de Justicla, de verıtate efi, de Imper10 arguendo, tam

M, fol. 3a hne Überschrift, Rande: Sermo.
Psalm 9D, OIl De ılla
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duros corde, versıpelles, ineredulos et. cCeferos 1N1qU0S 1usto SUO
1nd1619 finalıter condempnando ; OCCe vide, qualıter venıt ludicare
terram Unde 10b ulssem quası NOoN eSSCH, de uüutero trans.-
latus a tumulum ete.“ Mundus st@e allıt multos ei seducıt,
multis dampnacıonıbus inducit, unde e beatı sunt, Qquı blandieias
e1Ius et oblectamenta parvıpendunt. Qui VOTO ı1psam commendant,
NOn 'pSsam, quod fallax eS%, rec0oYN0ISCUNT; sed malı, Qqu1a mentes
in delectaciıonıbus eügunt, CO quod NC pretereunclia SSe (ODN-

sıderant, H86 eferna querunt, DTO SNn pensant, quod 1n CTEAatUrIS
C trıistıc1am interdumiınordinata reifrıger1a invenıiunt£. Qu1

pacluntur, 2teb)ras eMugl ineunt et ad voluptatem protinus CAT-=-
nalıum desıderiorum resurgunt, UUOSVO interdum paupertas Ccruc1a%,
diviens anımos SUuoOS demulcent, et He despectus proximorum e0S8S

deprimant, Sese digen1ıtatıbus exaltant. S1 VeTO fastidio GCOTNOFIS
atteruntur, epistolarum diversitatibus nutrıuntur , S YQUO mesticie
pulsu quacıuntur, HOX DL interposita l0corum blandimenta rele-
vantur et breviter tot habent efug1a, Qqu0% s1bı preparant PIO
etle12 et Pr refrıger10 delectamenta. HKit, NeC attendunt, quod
1D1 Spirltus deficıt, ubl CATrO In blandımantis 4a1l voluptatıbus
mundı et Carnıs requiescıt. Non enım eoncordat psalterıum
COUu  = ythara, NeC ura CAarnıs Cuh ıurıbus Spirıtus conven1unt,
quon1am Ar0 CONCUPISCIE adversus spirıtum , SDINGUS AA VEersSuSs
CATNeEeM Hec Nnım s1ıbı invıcem adversantur, anıma quıppe
divinıs nufrıtur, Car O0 mollıbus reflcıtur, Carhell landa refovent,
hanc ASPOC2 exercent, COAr deleetacıonibus pascıtur, SPIrtUS aMAaTI-
tudimıbus vegyetatur, COArn ell dura SauUclant, spiırıtum mola necant.
Kit hıne veniıt, m malı brevitatem vıte NON pensant, 186 rebus
ecaAduecıs CU timore e%t Xraclarum 2CC10N@ utuntur, S16 cecantur,
ut COCcaAal SPOM SsSuam ın rebus mundanıs ponanit, e S1C cecıtate
sens1bilı oeu!1ı 1DScrum clauduntur, ut eterne Iue1 nullatenus in-
endant Quo üt, ut, ot81 1aAmM 1DSOS molestia COrpOrIS erucıat et
vıcına OTrS yvirtutem vıfalıs SPIrLLUS incidat, 1Dı tamen nıchl-
OmInus Curare, UU6 mundı Sunt, NOn essant. Jamque e0OS ultor
a.d iudieium protahr 1psı amen rebus transeannt:bus 06CHDAtI
nıchıl alınd cogıtant, nNısı qualiter In OC secul9o vivyant aut qualiter
1psorum filı 1071081 appareant, quıbus istud veniıt mirabile, quod
omn1a tune relıquendo Qquası de possiıdendis disponunt, et; ho6
1de0, qula SDes vıyrendı NN irangitur, ec1am CUMmMm vyıta terminatur.
Non enım congrult, ut 31108 doceant, et doctrine pervers1s Oper1bus
contradieunt, antum quıppe valet SCIENCIA 1Nn6 vıta quantium
GOrPUS SInNe aNnım. Cerne siquı1dem, sıt 18 n0min1a SCCUuNX-
dum leronımum In Mıcheam prophetam Ihesum cruclÄixum, paupereh:

1) korriglert VoNn anderer and durıs. 10b 1  r
3) insensibili. 4.) Codd intendunt. M depossidendum.6) Rande Conira doetos 7) M 1910381 SIC; S] NORN sıt.
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et, esurientem farsıs Corporibus predicare, f 1eLUNILOTUM docetrinam
iubentes uneta sıbı tumenclaqus OIa proferre, distincc10ne,
ecclesie prine1p2s. An NN ql reprehensıbile de lege deı dIspu-
Lare, euV EXtIra legem CSSC, Horere verbis T, NUNY Un frucetincare
Oper1Dus, a pu  d hortarı al108 et nıchıl COYNOVISSE de pugna !
Revera monstro “ similıs ast redarguere quemplam de peccato,
ın qU0 Qu1s, dum alterum 1udicat, se1psum condempnat Rıdieulum
v1deiur, dum MmMOrtuus vıfam commendat, CONfractus DEr V1C12
a Yraclam reparat, econculecatus lıbıdine DOr Sathan ,{ gl0r1am
regniı celestis In vıtat, ecommiıinatur a l1s incertitudinem dıe1l mortis,
ecertitudınem dıistrieti 1ndıien et, immanıtatem etern]ı supplıcıl, Qqu,
Nun de1 1udicla, quod sınt abissus multa revolvit © ei6e.
Longe est domınus ab ImMPNS, Proverbils 15 Sed, ut a1% Hugo
de Archa Noe ıIn prohemi10 sentenclalıter: ee1am paganı et eles,
quıique In F6SNO de1 6SSe dieuntur, Q0 quod 1pse 9 quod
ıcht, Pr divinıtatis S16 potencıam ene et regıt. Sl, ut iıdem alt,
falsı deles in domo de1 ESSe viıdentur, hoe est ın ecclesı1a, 60

quod omnıbus, Q UOS a.d fidem VOCZVIL, sSacramentorum SUOFum

particıpaclıonem tradıt. S] ver1 fideles et lustl, nedum In domo
1USs sunt, sed ec1am 1psı domus Q1us Sunt, CO quod C0S diıleceione
inhabıtans ynossıdet ef; regı1t, OMNESQUE in domo OI O1i1-

dieionem, qu1a ereavıt NOS, in domo 1uUS SUMUS secundum 1psum.
Quomodo Jonge est dominus 9,D ImMpUs, Salomonıs testimon10 DEeL-
hıbetur; sed TEeVOTA, ut a.1f Bernhardus, MISSUS est deus quidem
equalıter, 21 indıferentur ubıque presto est. Dirvine utıque presencla
maljestatıis et MaZzıs virtutis SuU6 XTraCIE amen exhiıbicıione S1V@
inhahıitacıone quibusdam onge, quıbusdam esSsSe dieltur,
angelorum dumtaxrat e1 hommum ;: hec ]le Sıcque quantum
dıstat, 1ra de1l Da QTaCIa, aul quantum distat Ortus 4, occıdente,
S1C ei mphus DECccatorı0us salus, Jongeque est dominus a
ImMpUS. reterea, S1, ut a1% Painne1l1us In collacıonıbus, patrem
eredere inCONCUSsSa fide NüS, quanium CON venNIT nıchıl ıne deo
pPTOTrSUS In ho6 mundo gern: 201 Nım yvolunftfate eiNs aut VOI-
mi1iss10ne ag1 unıyersa fatendum est, u% SCHICET, qu® bona SUunt,
voluntate del perhicl auxil1oque credantur, UQUO econtrarıa Sunt,
perm1ssa, G  = PLO nequic1a aut duriecia cordis nostrı deserens 1O0S

dıyına protecG10, dyabolum nobis vel 19N0M1IN10S8S nobıs GOTDOTIS
pass1ıones atıtur dominarı; hetc ille Profeecto (1 deus DEr SUAaAL

potencıam ahsolutam eordis nostrı durıec1am emollıre aıt 1I8N0-
MiIN10SASs COorporI1s pass1ıones, quıbus Sathane subıeimur, submovere
aut ETIIOTeE vel hereses de med10 populı auferre, | facultatem habeat!,

buccas tumenclaque OTa 2 NOStro. N Redi-
eulum. NM disereta. Psalm 3 E 6) Der ext von
bricht beı revolrıt ab Sprüche Sal 1 Cod Qqul.
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seadNC TAC1t, Quomodo possıt ESSE@e 10nge, est mirandum.
nımırum iusto SUÖO 10die10 desertus duros corde deserit, e% 1ustum
est, ut res, condidıt, S1C regat a jegyes Hon infrıngat,
S1Cque qula ales, et maxıme hereticl, dum Der lıbertatem arbıtrıl

projecerant, NOn mirum, quod de malo coetidie cadunt
peIus, ut Constet, quod onge ST domiıinus a‚h ImMp1S, ıx quıbus
pOossunt eheı trıa documenta : prımum, QUaM VIS deus presto est
malıs DOr sSuoe malestatiıs amplıtudinem, longe tamen est aD 81s
DEeL XTaclamM. Secundum, lıcet erFTOores ef hereses A deo permi1sse
arguun Ire de]l magnıtudınem, 1ustis tamen ei lectıs proficiunt,
dum 1PSorum exXercent pacıenclam vel econferunft, 06ccaslıonalıter ad
Sapıencl1am. Quibus annectitur, lıcet Prem1ssIis formalıter NOn
SEequatur, ercıum ocumentum ! hereses af TIrOres ortum habentes
aD hıis, quı plus Sapıung, 0OpOortet, H64 U2ay Ua COorrumperent
multitudinem, 81 potentum O0  —_ haberent defensionem.

1X1 prımo  ° qUuUamv1s deus PTOSCcHNS q1f malıs DEr sue male-
statıs amplıtudinem, longe amen e a,9 e1s DOr XTaclamM , quod
S1C pate Nam GCUMmM nullo modo possıt alıquis onum alıquıid
1Lcere, nisı 1PS0 cooperante ei efüciente, 1DS0 d:eente : SInNe
nıchil potestis (aCcere, 1806 alg uLs potest deficere vel DOCCAaro a
heresim ut ıdem, n1ıs1ı 1DS0 1uste deserente. Juste altem deserıt,
qul1a desertus est, 1 1Lustum est, IMr 316 res habeant, U UaS (ON-
4 ut B0OS pPropr10s mMofus sınat. Nullus mıretur , 1
homo durı ecordıs vel superbı et de PFrösuUmMeNs cadıt 1ın heresım
vel In cr  3 quon1am hoc nNnonNn permiıttıt deus, Qul presto ast
malıs nısı i1uste coNCcessIt, Nnam el ıberum arbıtrıum %, ante 1pSum
posult yıtam e mortem, ut, quod mallet, aCcceptaret. In Aıdıt
sıbı potenclam bonum elıgendi et malum equalıter probandı, ut
INSPULICl10NES bonas eft salubres admıtteret suggest10nesque 1nımı1ce1
respueret, quatenNus monı1ta salutıs rec1ipi1eNdo et sSequendo salvaretur,
respuendo eTrO et apostando A de0 dampnaretur. Quapropter NOn
possunt heretiel de deo cCONquerı Q1N18 voluntatıbus dereliet] ef In
eXiSsSum reprobum datı, quod deus ah 81s HOL Xraclam elongavıt.
Hoc nNnım fecıt Lustiela Su2a2 sıbı nota, NOn enım deus malıs hom1n1-
bus, ut salvet COS , Lamqgquam debıtor oblıgyatur. Nam ut alt
Gregorius 397 moralıum, quod Ne1IN0 deum prevenit, ut e tenere
quası debitorem possıt, sed misericordia MOtLUS omnıum CON-
dıtor et uosdam preelegit et, quosdam iın Su1s proprıis actibus
derelinquit, NeC tamen electis SS pletatem s1Ine 1ust1ec12 exhibet,
qula hie e0S durıs afllıcelonıbus premit, NeCc TUrSunhM reprobıs
1usticiam sINe miser1icordia exercet, Qqul hec equanımıter tollant,
QUOS cConsequenter ın perpetuum dampnat; het 1pse. S1C Boemıam

gyentulıtatis OrTOTe ucLam deus Consequenter oluıt,

1) Cod atmıttend].
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ut ad üdel iucem assurgereit, DOÖTr miser1icordiam yısıtarvıt, Quam
tamen, quod lugendum est, OUM de ducibus sıb1 bonis intumuit
2i de eisdem ingrata fait, heres1ibus et errorıbus venerartı e% 0b-
tenebrarı facıt. Prius quıdem dederat deus prımam viam el,
vıdelicet beatam Ludmillam, a% DOoSt N0C DOosult ıIn tamquam
fAumına ın deserto beatım Wenceslaum, Adalbertum, Procopıum

quıbus, dum Sancte Predicaclonıs filumina ceter1ı perceperun
vite a doetrine verba germinarunt, ıimpleiumque fu1t in

ıllud propheticum : 1in cubılıbus, 1n quıibus dracones habıtabant,
orjetur iıllud VIrOr ecalamı ei Junel Quem nım Der calamum,
Nnisı un1ıversitas, doctores ei predicatores, G UOS DOTr ]Juncum,
quı jJuxta alıquem SCHMDOT In humore nascitur, N1ıs1ı usillı et
tenerı audıtores S4Cr1 eloqguln desiynantur ! In draconum OrSZO
eubılıbus sSecuNduUmM Gregorium moralıum VIrOor ealamı et June1
orıtur, Qqula 1n eIs ponulıs, Q UOS antıquus possıdebat hostis, et
doctorum SC1ENCIA e andıtorum obedienecı2 designatur secundum
1pSsUum. Hec aufem omni1a 1n urbe Pragensı]ı de Boemie
facta Sunt. Nam olım 1bı remotis * draconıbus; studium
scrıpture el industrıa multorum in studio aT vıirtutibus XOI-
CeNCIUmM sSunt exort! hodıe VOerO agltant 1Dı demones, er1tes indi-
ficant 6  6 ef €S,. Hodie raga in regXn1ıs ınclita, capu regnı
Boemilarum, impleta est proch dolor draconıbus; struc]10nes et
ilosi ‘ In 62 demorantur, habıtant 1b1 ulule In edıbus 1US et;
SYroONnNes In eIiuDrıs e1us, quod domınus immiıisenı1t In medi0o
e1us habıtatorum spiırıtum vertigınıs e OITare permisit 0US, dere-
l1ctosque cecıtate percussıt PLO ala parte, 1ta U1 eredant }

d12NOS celo, Qqul draconibus, h06 PST, demon1ıbus, DET hereses sublect,
N1ısi dıgne penıteant, distrıcto reservantur ‚OTmMeNtLO raga,
ultra reSNa multa 1DSIS tu1s elevata, Hoem18, imperlali quodam %,
regall tıtul10o decorata, lıbet plangere: UUO Übıt gylorı1a Lua, QU0O-
mModo ablata est magnıficencla tua, qualiter deformata est SPECI0SI-
tas tua ! 'Tu enım fide Dre multis rntilanclor, tu ordınata diyıno
minister10 DTrO multis solempnilor, tu varıetate minıstrorum DTrO
multıs spectabılior , tu milıtıbus et armıgeris DTE multis {OFG1OT,
tu ın pızwedine erre et, habundanecıa Hre a |11s COPI0OSIOT,
1n te requ1leVv16 doctorum sapıencla, magıstrorum SCLENCIA, pruden-

Vgl Jiırecek 1n Fontes Bohemicarum 349—359;
Vo dr ak, Zur Würdigung der altslowenıschen Wenzelslegende und

der Legende vOom heiligen Prokop. Wien 1892 ; TasSE Prokop,
jego kläster pamätka ı 1du Praha 1895 A Ba chman {} (Jeschichte
Böhmens. Gotha 1899, 216, 26  ©9

Cod. preceperunt. Jesalas 35 Cod. Temofus.
Cod. et ort]. 6) Cod iudıneat.

7) Tschechische Körpereigenschaften betreffend. SETUCIONES STa
struthiones.
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tum emanarverunt de te eons1ılıa. Ad e aD orıgente, occıdente et
a lııs mundı partıbus diversı recurrebant, de tua Yy]0712 predi-
cabant, Ne8s magnificenciam 61 decorem mirabantur. Quomodo
ErSZo obsecuratfa est &10712 Lua, mutatus est color oPptımns, dispersi
sunt sanctuarı) eeclesıe Lne, dirute SUNT, sanctorum reliquie AULO
61 argento decorate , ollute ei confracte sunt rel:g10nes sancte,
fedate ef exınanite sunt, iuum VeISsUum 0sSt In SCOr1am,yınım Luum mıxtum ast AQUu2, Olım habandarvıt In te lusticla,
HUDDG aunıtem homiec1ide. (um dolore emorandum, dıes locunditatis
et etic]1e dies Inıquitatis ; dies dıel eructabaf; 2 ei NOX
noct] indieat Se]lenclam HON plangendi. Considera, u59ı C QU0O-modb prostrata et feda Queso SrTO t1D1 CONPACIENS: aufer
draconis demencıie, Babıiılonis delubrum confuge et SyYyrFöNeES (UO11-=-
fuge 1 forsan deus DOFr misericordiam restituat 1udices, ut
iuerunt, e CONS1IlHAarl0os tibı antiquıtus. Kit quila pericula VIC1-

dant cautelam, scilicet Polonie futßurorum ab a l1s Polonıia
abstıneat, propter QUuO 178 In V1ICINOS descendit, de sıbı tem-
DOTre pPacıs provıdeat Inımıcorum a evyadendum perıcula
pernıtenciam ag’atı 10q uln mala malıs accumulent, quando
14883  b &TaCclamM In oculis domiıinı 3, fer1iendum dextram In
cedantea ın venl1at, CuH longe o1t dominus aD ImMPUS.

Dıx1 SECUNdO, Quod, l1cat hereses ef erITOTEeS c de0 permIisse
arguunt lre dei magnıtudinem , 1ustis tamen et glectıs profciunt,
dum 1pSOorum Gxerrcent pacıenclam ve!l conferunt 0ccaslıonalıter d
sapıenclam. Prıma S1C potest ostendi1: Numquid nım 1680381
e8t ıre de1 evıdens argumentum , Qquo nostrıs tempor1Ibus plus
quam a 111Ss antıquus hostis ecclesıe econtra e2 1psa quası dor-
mıente dentibus S18 erudelibus infremuit et de dıe ın dıiıem plus
Tremit 1psamque terribıliıbus Oculis intuetur, dum DEr quosdam
erudelı2 exerceat, et, DEr alıosque. Kit qnalıter eXEXrceaTt, provıdeat!
Dentes quıppe 1PSIUS hostıs SUNT, bonorum persecutores atque
Carnıl1ces, quı eE1IUSs membra, lanıant, um electos ıllıus Su1s Per-
SECUCIONIbUS aillıgun et infestant. Osuli Ve6TO 1US SUnt magıstrı

ef, heresiarche SsSeu malorum inyentores et auctiores, Qquı
contra ecclesiam anctam proviıdent mala, que Hant, SU1Sque CO
11118 persecutosrum 1US8 erudelıtates flammant. Unde 1lob 111
DEISONA eccles1e loquens SIC Inquıit de hoste yabolo Ö infremuilt
CONtra dentibus SNIS hostis IHEeEUS et terribiliıbus oculıs Me
intuitus est., u00 iractans Gregorius TO maralıum 316

Cod obschurata Psalm x 3) Cod. confugere.In Polen die deutschfeindliche Richtung aıt der Thron-
bestelgung Kasimirs des Grofßfsen Geltung gelangt. errichtete
1364 die Unıyersität ZUu Krakau, Jöste aber, besonders 1n eC  ıcher
Hınsıcht, die Beziehung Z Deutschland ehr und mehr.

Cod QuUe, Hıoh 9
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aıit antıquus advyersarıus ecclesje fremit e  = denfibus SUlS ; dum
DOI erudeles reprobos insequitur yvıtam bonorum, intuetur hanc
terribilibus O6ulls, qu1a DIavoru econsihıs NON cessat mala eXeQquı,
quıbus hane SCMDEr detarıins afllıgat; hec ]le Verumtamen U
ponıt Dars ecunda hulus document., 1NsStIs ei, electis nedum *
persecucl0nes, S8d ecl1am eOIrIoures ei, hereses dae9g perm1sse dıyıne
sapıencıe magıster10 yenınnt in profectum ; sed en1m, ut apostolus

Corinth 1 hereses CSSC, q ula In ho6 ndaes elarıfecatur et
probate {1del exemplum n manıfeste. u00 verbum apostoli
tractans Augustinus S1C Inquit: 1nımi1e1 esclesie, qula , 81
accıplunt potestatem, corporalıter ofiej1endo exercent eEIUS pacıen-
cC1am, Q1 er° ale sencıendo adversentur, exerceant eE1us saplıenclam.
Abh 2dversarıo enım quest1i0 mota discendı est 0CCas10, etfis] ec1am
scandala evenıjunt; heec Jle CcCCce Quomodo diligentibus deum Omnı1a
COOPerantur 1n bonum, 31C scilıcet e1 malıs induratis, et presertim
heretic1s, Omn1ı12 venıunt ın dampnum, S1C In presentı hereticorum
pPersecuc10 venıt In iractum , S1C heretiec1s persequent1ibus lıbertas
Ssevl]endı venıt in perpetuum lamentum ei luctum, S1C 1ustus glorı1a-
tur a.d glor1am, inıustus stomachatur contra Lustum ad 3008
Unde Gregorius 21 moralium Lractans ılinud Ilob numquıd non
est pPerd1c10 1N1quU0 S1IC Inc1pit: transsıtor10 verbere aflıguntur
electi, ut paternıtate Nagella Corrıgant, paterna pJetas ad
hereditatem servat. Nunce etenım Hagellatur 1UStUS, ut verbere
discıpline COrTIgatur, qu1a a hereditatis eiferne patrımonı1um PTrO-
paratur. In SUIS autem voluptatibus relaxatur in1lustus, qu1a Aantio
e1 bona temporalıa suppetunt, quanto eferna denegantur. Inıustus
ad debıtam INOTrIEmM effrenatis voluptatıbus utıtur, ef qu1a
vıtuli, quı mactandı SUnt, ın Lberıs pasCuls relıquuntur. At Contra
1ustus deleccionis transsıtorıe locundiıtate restring1tur, qu1a ef nımı-
IU  S vitulus ad laboris SumMm deputatus sub 100 retinetur. Negantur
eleetis ın hae vıta bona terrena, qu1a e1 egTIS, quıbus SPES vıyendı
est N6QqU2QUAM, medico Cuncta, qu® appetuntur, conceduntur.
Dantur autem reprobis bona, Que6 In hac vıta appetunt, quı1a et,
desperatis e2TIS 0SSO, quod desideraverunt, NON negatur; hec ille
Perpendant 1gitur ideles, quot * mala moderniıs hereticis, qul
In maleficlis SU1S prosperantur, exıstunt reservata, Y Uu© et qualia
iustis GEes1S, fiammis exustis sınt in eelis preparata; talıa revera,
que NeC oculus vıdıt DeC QUrIS audıvıt, Nec In 6OTrT hominiıs 01-
dıt. Nec fideles propter prosperıtatem hereticorum in fide 1N-
firmarentur, Qquonl1am, Quanto mMagıs malı prosperanitur, tanto PTO«-
undius STINt. Casurı. S1C trıbus Benyamın confira trıbus 1 lıcet
pessimMO erımıine fuıt viclata, hıs 1n bello fuit pene deleta, udieum

1) Cod et nedum. Ca affıcıendo. 10b 91,Cod quod.
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penultımo et üultımo. Ko enım malı aCY1IUSs In tormentis obruun-
LUr , QUO a |C1US In PeCccatıs elevantur. Sed dıcat allquıs, quid
est, Qquod temptat deus, Q UOS a1bı iın ternum CONSPICHT, vehe-

CCOmenter quası BOS despiclens ced1, afflıg1 et mortifcarı sınıt.
PTFOCUFrSÖr domiını nostrı beatorum SPIrıtU prophecıe repletus, QUO
inter natos ® mulherum HNEeINO SUTTEeX1E malor propheta ei plus
UUa propheta, aD IN1qUIS In miıttitnr e1 puelle saltı
capıte truncatur. Unde qu]l m1isericordıe ef, nımı1e sanctıtatıs et
vıte qustere provisantur, turpıuntur, morıuntur. Quid ISO quod
Iohannes de1 laudatur et amen verbis tremulantıs saltatrıcıs
morıtur. Quid eST, quod 0OmMNı1ıpoteENS deus 316 vehementer ın hoc

Sed 1T1ever2SECulo despleit, QUOÖS sublimıter ante secula elegıt.
pPer hoc datur intellıg1, quid ılline sınt passurı, Y UOS reprobat,
S] S1C ernecJ1antur HICS Q UOS amat; ant quomodo in futuro eft, Q
Strıcto 1udie10 arguentur, 1 S1C iLl1us vita premitur , Qqu1 ludice
Christo laudatuor. Sentenc1a ST beatı Gregori moralıum:! NI -
endite, quanta est distrietitudo dıyıne justicle, quod N64U2QUaM
inulta eccata dımıttit, sed 1Ta del hle interdum bonorum
cOorreccı10ne inchoat, ut 1n reproborum dampnacione requlescat.
Hınc Petrus 211 4 « LeMPUS est, r iudiıelum de domo de1 INnC1p1at,
ubı MOxX admırando Subıunxıt: Q1 autem primum nohıs, QquUIS
finıs ıllorum, Qul HON credunt ewangelı0. Non ersÖ mirum, S]
heretie] i eprobı voluntatum SUaTumMm desideria multa iniquitate
DeTrP etrant. Kx ira QU0OQU®O diıyıne iusticle venıL, Qquod in SU1S
desiıder1ıis prosperantur, antoque amplius induresecunt et, deterl10ores

KEit ob hoe deeX1StUNG, quanto felicli0res In peccando uyerınt.
malo gradiıentes In peIuUS e1 de pelor1 In pessimum, et. tandem 1n
dampnum letantur, CUM maleficiunt, et. exunlitant 1n rebus pessim1s,
rıdent GCU  S homicı1da, In catholicos committunt, deo SacTrTatas bası-
16cas evertunt, virgınes et infantes A presbiteros igne Hagrante
consumunt. es tamen üultor dom1ınus, sed dıffert ın
eXic1um et I1n @e fine Lormentum, QuO venıt C qu1a
deserti sunt, et quı1a onge esSt dominus ah 1MPUS.

1X1 terc10, quod hereses e1 Trores ortum habentes ab hils,
quı plus vel alıter sapıunt QUuan oportet, NeCYUAaQUAM cCorrumperent
multitudiınem, S1 potentum NOn haberent eiensam. Magna enım
est, ut alt Greg0rIus moralium, potenc1a temporalıum , qU®©

apud daum merıtum Suum de 0n2a administracıione reg1mi1n1s.
Nonnunquam tamen, QUO preeminent ceterıs elacıone cCOg1t2Gi0N1S,
intumescunt, et dum ad uUusSsuml cuncta subıacent, dum ad
velocıter 1088a complentur, dum ubdıtı, S] QqUe6 bene XEa
SUunt, laudıbus efferuntur, ale autem gyestis nu auctorıtate

1) Cod. arrdius. Cod natus Cod distrueto.
1 Petr 4, 5) Cod mala.
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contradıcunt, dum plerumque audant, ec1am quod ob]urgare de-
buerunt, seductus a h11s8, qul inimum subduntur, DEr aNımMus
tollıtur, et dum IOr1s 1DMeNnso {avore cCırcumdatur , In eG1IUs verl-
tate VaCcuatur; hec He Hx YUuo patel, quod, CIM potentes potencı1a
preeminent e% indantur, HON mırum, quod irequenter HON rac1ıonem
<ed SCHSUMmM, on veritatem sed lıbıtum, e% maxıme S1 PErSsSONaSs
odıunt, amplectuntur. Uunc enım eC1am, rectum aD iLlıs, QUOS
odıunt, audıunt, CUu DersONe dısplıceant, Ne6 recta, Uue proferunt,
placent, SI1Cque TLrOTEeS ei hereses © quod eis suggerunftur, pla-
cenc1am DON attento, quıd 811 futurum. Ampiectitur 316 propter
odıum DETrSONAaCUIN NONNUNYUAIMN , quod ast in1ustum , pretenditur,
quod est Justum, et malum bonum. (um 1&1tUr vel heresis
suboritur, 1 fomentum HON recıpıt, tamquam vesanı2 derıdetur.
Cum eTO peccatıs mund1, UUOFrum Mag1s interest, ut orlatur SCIN-
tiılla heresı1s, 1psam HON exting wunt ıIn ıignem versam, et 1 volunt
exting were, NOn valebun Dum nNım poterant, nolebant ad saltem
extirpare hereses errorıbus et heres1ıbus patentes, at presertim
Princıpes ecclesiastiei et seculares yıdentur consentiıre. egli-
XCcTE enım, CU:  - QquUiSs possıt perturbare DEr VEISOS, nıchı alınd est
uanm fovere, Ne6 Care SCcrupulo socletatıs occulte, qu1l manıfeste
facınor1ı desinit obvıare, dıstinccione, Talıumque negl1-
gyenNc1a eedıit In diserimıine subdıtorum, distincci0ne, S1 Vana

nNOC sıquıdem Sunt principes seculı constituti, ut In 1psSorum
reg1m1inıs rıgore ecclesıie adversantes contineantur, secundum A
dorum questione D Princıpes. IDr 1deo secundum 1psum CS -
noscunNt princıpes seculı S11 deo s debere raciıonem reddere

Nam SIv@ropfter ecclesiam , Christo tuendam suscıplunt.
angeatur DaX e1 discıplina ecclesıie DEr iideles princıpes, S1ve
salvatur, ılle aD e18 rac1ıonem ex1g1%t, Qqul potestatı eccles1am
SUuUam tradıdıt Sed CuUuH a ho6 ei princıpes ecclesie eeccles1astielr
sunt posıtı, ut evellant erroöres, dissipent hereses, ediıfcent iideles
et plantent virtutes, qui negligunt peccata subdıtorum COrrıgere,
SaQWI1S omnıum de manıbus requirıtur , questione
quıdqui et de fAc1Hs ordinarııs; irrefrag1bili. 51 VeTO CITCA hereses
invent] uerunt neglıgentes, deponuntur de eretc excommunNIl-
CaCc10NE, PriImus vel septimus. ]1deo 81 DEr neglıgenclam erTOTeS
eit hereses augmentum recıpıunt, mplıus HOr defensam. Dieit
KNım CanNON. qu]ı peccantem efendit, ACC1IUSs est arcendus QuUam

exeerabıleılle, Qquı peccarvıt, yuestione d quı econsentit.
est NON tuer, Q UOS QU1S susceperıt defendendos, dist1incc10Ne,
irrelıg10sum. Ampliusque n0cet, quı auctorıtate vel potestate peccatum

Hineeiendi de {IO61S delegatı, capıtulo pr1mo, ubı y1083.
Jeronymus zee Inquit: ad christianum pate defensı1ıa
fidel, dıyın!ı ecultus observracıo ei amp!1ac10 racıone SsSuüe UuNncGcC10NIS
s1cud ad ePISCOPUM, et, ad ımperatorem sS1cud ad Papbam ; yMmLO
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racıone eXEECUCIONIS amplıus, qula, quod 1900381 potest papna 1PSE,
e1Is enetur. Quod autem reg1bus, prinecı1pibus i potentibus ın
potencla, 81 ITTOTES ei hereses tollere neglıgyunt, et axıme 81
defendunt vel In Lustiec1am fider impediunt, domınus loquitur
DOr prophetam Kzechiel 21 a Sedechiam, TeSC Iuda, e1ıdem
imputando prımo destruececionem S4aCcCerdocıi e secundo destruccionem
TegnNI, quod ut1que <1b1 NOoOnN ıimputaretur, nısı illorum reformacı0
et, CONSEervaelO a,.( eu  = pertinent. Aıt nım : In autem, ımp1e et
rophane dux Israhel, GCu1US venıt dies in Lempore trıbulacionis,
hec diecıt domminus Omnıpotens: anfer cydarım, 1d est COTNu2 ponti-
UCIS, tolle CO  am ; f cydarıis est capıtellum ponüiiicıs, COroNa
reg1s utrıusque destrucci1onem imputat dommınus reg1 Propter
hoc 1udiıeum E SCY1bıtur, quod In diebus ıllis, quando erumpan
SymOoNn1a e1 ydolatrıa, NON TAal TrexX 1n Israhel, sed &1082 ordınarlam,
Que 1 in diebus ıllıs LOn TAalt reX, quıl hee mala cohıberet,
quod NOn diceret, NSı coh1bie10 dietorum malorum a rese:
pertineret. Itaque ODUS est a.d extingwendos errores prinecipes
seculı ei eccles1e potentes Han dılıgenter 9
10TrsSan, quod deus auferat, utrıque destruantur et 1Tra de1ı parıter
involvantur. GTravıs est nım 172a del , q aantum legere esSt, aD
1mMp1S, 91 vindicte extendat econtra peccatores, ei ob hoc
placandus est In tempore, ut NON destruccionem eccles1ıe atque
regn], sad HOCIUS augmentum ei 1PSIUS 2TaCclamM 1n presentl, e In
futuro eternıtatıs ylor1am 9 Quam noblıs 1pse concedat
An del, Chrıistus deus noster, DEr secula et In ternum bene-
dietus.“®

Z wel weitere Keden, fol 176a—18 des Marburger Kodex,
werden 1m Inhaltsverzeichnis fol 145 ebenfalls dem aus
zugeschrieben scheinen aber vielmehr dem Krakauer Doetor
deecretorum und Professor aul VON Zator anzugehören, der
138808 und Dombherr, später Generalvıkar, der Kathedrale
ZUuU Krakau WAÄäar. Se1ne Postillenwerke (Sermones de tempore und
Sermones de Sanct1s) legen In den Krakauer Handschriften 491,
150 und 1507 VOFT. Daten über eın Leben sıehe beı W1s8z-
n]ıewskı e V, 56 und Morawskı, ıstorya Uun!1-
versytetu Jagiellonskiego Bd L, Krakau 1900 289 —9293
Die erste Rede

K, fol (4a „ Kadem MEDNSUTA, UUa mensı fuer1t1s, remecıetur
vobls, serıbıtur CcE et In presentis dominıce ewangelı0 leccıonatur.
Reverendissimi patres, dominı et, magıstrı ceter1que dominı exım11!

Cod venıet.
Die Meinung Sommerlads 7 dafs diese beiden

Reden samt der vorhergehenden „ Venit ijudicare terram “ Teıle eines

DBaNz des Beweises.
gröfseren Werkes ‚„ Sermones ““ des Matthäus gebildet hätten, ermangelt
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Cogıtantı mıh], qualıs SUMm, oceurrTIt nudus, Pauper, C'  'g miser et,
mıserabilis“ Dıeser Sermon hat sıch, WI1e es in der Anrede
gyedeutet werden scheınt, ebenfalls e1n Publikum wendet,das ZUmM Teıl dem Lalenstand angehörte, meist wohl AUS Universitäts-
angehörıgen sıch zusammensetzte K, fol 8 chlufs ‚, INeN-cjentes abores, tandem dıgne glor1am preml1orum adıpisci ere2mMu
In presenc]a, UUam nobıs CONCedat, quı sıne ine regnat In secula
seculorum AMenN. Paulı de Zator.“ In M ist 1eselbe Rede
ohne Überschrift oder Zusatz gyegeben, und uur fol 176 sıch

Rande „Sermo““ und 1m Inhaltsverzeichnis fol 145 „Sermoeiusdem magıstr1".
K fol 136 b beginnt unter der Überschrift „ Per magıstrumPaulum de Zator® eine Rede „ Lavamın], mundı estote, serıbitur

originaliter Ysaaje capıtulo et legıtur in ebdomada currentis
officH, eT habentur verba transsumptive ın Canone de penıtenciadistinecci1one 3, Irmnsor. Kegreg1l doctores, magıstri eximil ceier1quespectabıles dominiı et honorandi! Cogıtantı miıh) et Operum dei
magnıficenciam intellectu licet; pusıllo revolvente OCCUrTIt,quod, lıcet divrine malestatis consıilium supernaturaliter quandoquerevelat parvulıs 9 quod senlorıbus remanet occultum ““. ID
werden hıer Katschläge gegeben, das Gewissen von Sünden
er Art rein halten, insbesondere von den Neischlichen, und
den Umgang miıt Frauen vermeiden. Die Rede schlielst fol.
1453 „ NON confisı et. mortis adventu quUamYıs incerto SeCcCurı COD-=-
stanter AYamMus ef; ıta CUrTTaMuS, ut cComprehendere valeamus hie
graclam et in futuro glori1am et yıtam eternam, yuam DNOS
perducat, quı sine fine Vivıt et regnat deus per secula benedietus
amen.“ Im Koderx fehlen Überschrift und Autorbezeichnung',1m Inhaltsverzeichnis fol 145 ırd angegeben „ Sermo allus e1US-
dem  “  n 1Ne Übereinstimmung des nhalts mit einem der gyrölserenWerke des Ma  us ist nıcht ersichtlich.

Entsprechend ist Paulus de Zator iM Inhaltsverzeichnis K,fol. 67 als erfasser bezeichnet. Vgl och Wiıislocki . A 565

ıtschr. T: K.ı- ÄXYV, 4, 41
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KEinige Bemerkungen 71

Dr Thopdschlans Artikel „Die Anfänge
des armeniıschen Mönecehtums“®.

Von

Dr. Frwand Ter-Minassiantz,
Archidiakonus 1n Etschmiadsıin.

Dr. Thopdschian haft dıe alte herkömmliche Auffassung der
armenıischen Kirchengeschichte der ersten Jahrhunderte zugrunde

gelegt und ist; eshalb ZU unbaltbaren Behauptungen ygekommen,
die ZWaALl nıicht neu sınd, die aDer doch ndlıch nıcht mehr ohne
weıteres wiederholt werden dürften. Ich möchte hıer zunächst
einmal die Hauptvoraussetzung für die Yyanzen Ergebnisse Dr opd-
schlans prüfen; ist S10 falsch , die N Auffassung
Dr. Thopdschlans von selbst dahın

'Th wiıll die Anfänge des armenischen Mönchtums ohne weıteres
in UCäsarea Cappadocıae suchen und hält für erwıesen, dafls
Daniel der yrer e1n Schüler des heıligen Gregor War (a e

15 Ü, 16). Dem stelle ich als viel wahrschemmlicher ent-
ZeSON, dafs die Mutterkirche Armenlens ursprünglıch dıe syrische
YyoWOsSCH ist. und dafs die syrıschen Missionare ım südlıchen Ar-
menıen e1ne sehr fruchtbare Tätigkeit gehabt haben, noch ehe
Gregor der Erleuchter , der Vertreter des hellenıschen \hristen-
tums, auftrat Ich wıl] dıe Addai-Legende und vieles andere bel-
se1te Jassen , das doch auf dıe Christianisierung Armenilens vOxh

Kdessa AUS mit er Bestimmtheıt hinweıst. Sehen WIT Nur

einmal Z W1e 35 in der Zeit Gregors des Erleuchters miıt der Mi1iss10-
nıerung Armeniens aqussah. Da SOfort INnS Auge, dafs 1n

Y Q  O C ohne weıteres dıe erste Stelle nach dem
armenıischen Katholıkos bekommt; 8r ird nämlich Bischof der-
jenigen Proviınz und Vorsteher gerade derjenıgen Kirche, die In
der altarmenischen Kirchengeschichte egine gyrofse Rolle gespielt

Dıe Provınz Taron und dıe Kırche AStisat sind OSg

Siehe darüber ausführlich In melner Arbeit „Die armenısche
Kırche in ihren Beziehungen en syrıschen Kirchen *, Kap 1,
bis eXTie und Untersuchungen hsg VvVün \ S Gebhardt und
Harnack,
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über dıe der yrer Danıel herrschte, die Provinz und die Kirche,
dıe doch nach Gelzer un das Zentrum der armenıschen Hıerarchie
FoWESCH se1in sollen

Wıe omm denn gerade eın yrer dazu? Es are doch
vielmehr IA erwarten ZoWESCH, dafls Gregor selbst oder doch e1n
nderer Vertreter des hellenischen Christentums Bischof VOO
Taron wurde; Gregor hatte doch viele hellenische „Brüder“
AUS ebaste mitgebracht. In anrhner War Astisat keineswegs
das Zentrum der armenıschen Hierarchie, sondern kam erst
zweiıter Ste  le 1n Betracht Th und andere werden mM1r aller-
dines entgegnen, Danıel der yrer War doch e1Nn Schüler Gregors,
4180 auch eın hellenischer Christ, und ist VOx Gregor selbst ZU.
Bıschof VON I  .  F  on eweıht worden Was are dagegen
S

Krstens haben WIr über dıe Beziehungen Danıels Gregor eben
dıie 1ne Nachricht be1 Faustus, dals er Gregors chüler g'_

sel, ohne dafs uns irgendwie mitgeteilt würde, woher dieser
Syrer gerade kam Dals Gregor ın eiw2a aAUSs Syrien kommen
hels, oder ihn in (äsarea getrofien hat, ihn 1mM Christentum unter-

WE1LENSW1es und dann ZUu Biıschof weihte, steht nırgends,
War Danıel Anfang des Jahrhunderts, a IS ZU Bischof
gewelıht wurde, schon mındestens 30— 35 Jahre a 1t (vielleie
noch vlel alter), Y  ©  3180 konnte schwerlich Gregors Schüler iIm
eigentlichen Sınne des Wortes sein, und drıttens spricht dagegen,
dals er gerade Z Bıschof des Teıles VON Armenien gyeweiht
wırd, welcher Q  s  onst S der er  te dem Christentum SECWONNENO
bezeichnet ird Ün WO INAaDd eigentlich, ennn Gelzers Meiınung
rıchtıg Se1N olite , dem und viele andere doch blindlings
olgen, Gregor selbhst qlg Oberbischo erwarten m ülste. e diese
Schwierigkeiten und edenken bringen uURS anf den Gedanken,
dafs Danıel vıielmehr e1Nn einflilufsreıicher und grofiser
SYy ch Mıs Wäar, der VOr Gregor dem Erleuchter In
Taron für das Christentum erfolgreic. wirkte und deshalb auch

Dafs Danielvon Gregor einfach anerkannt werden mulste
eın voxn Gregor unabhängiger syrischer Missionar ist,
AaIiur ist auch die Nachricht desselben Faustus, der ]2 Danıel
ZUu Schüler Gregors gyestempelt hat e1n glänzendes Zeugnis.

1) Gelzer, Anfänge der armenıschen Kırche. Sitz.-Ber. der kgl
sächs. (z+68 d. Wiss ZU Leipzig. 1895 128 Thopdschianoben
Gelzer schliefsen sich fast alle NeueTEeN Darstellungen a Weber,
DIie katholische Kıirche In Armenilen. yreiburg Br 1903 Loofs,
Symbolik us

Vegl. meıine Schrift. 5—8 und 6f. Anm.
Thopdschlan W1!  d auch nıcht müde, das wiederholen. ben

15f. en Vgl meılne Schrift, 1E Faustus

von Byzanz, 1L, 1  9 31
41 *
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Danıel soll nach dieser Nachrıcht auch 1n vielen anderen Örten,
1n Persien gepredigt en Wann konnte das geschehen ?

Nachdem Bıschof VON T'aron gyeworden, doch unmöglıch, 4180 War
VO dem Auftreten Gregors des Erleuchters Man edenke

auch, dafls unNsSsSere Quellen uUNXSs nicht einmal eınen amen der
griechischen 1Larbeıter Gregors NONNCH, Danıel der yrer aber
ist. eıne 1gur beı Faustus, der anz UTr Gregor nachsteht,
alle anderen aher e1t überragt. Er ist nıcht NUur der edeu-
endste yrer ZUrC Zeit Gregors SCWESCH (Thopdschlan, e

171 sondern ist überhaupt die bedeunutendste Persönlich-
keıt der ersten HäHte des Jahrhunderts nach Gregor, und
se1ine Eindüsse sınd mächtig Wö5SCH, dafls WIT S10 noch In
der zweıten Hälfte des Jahrhunderts durch SeC1INeE gyroisen
Schüler spüren. In den Jetzıgen Quellen ist, er TEe11C
gyunstien Gregors des Krleuchters sehr viel verkleinert worden;
die Spuren seiner Gröfse sind aber noch nıcht vollständıg VOTI-
loren

Man hat den bedeutenden un! unabhängıgen syrıschen Missionar
später In Zusammenhang mıt Gregor bringen wollen und eshalb haft
Han ıhn ZU0mM chüler Gregors des Krleuchters emacht, das
Verdienst des gyrofisen postels VONn Armenıien womöglıch noch
mehr D erhöhen und seinen amen miıt e1ınem unvergleichlıchen
Glanz umgeben EKs ist Ja O, auf diese Weıse dıe Aaten
der anderen, auch noch bedeutenden Missionare auf den be-
deutendsten übertragen. So Kr dıe alte Meıinung, dals Danıel
der Syrer eın Schüler Gregors sel, hinfällıg. Über den anderen
Pun die AÄArmenier hätten iıhre gesamte kirchliche Verfassung
AUS Cäsarea empfangen, wıll ich hıer nıcht ansführlıch reden; r
der 1ne Punkt alsch, ist 8s notwendigerweise auch der andere.
Waren syrısche Missionare VOL Gregor in Armenıen heimisch,
haben sS1e auch SADZ gewuils syrische Verfassung und syrische
Sıtten 1n Armenıen eingeführt, nıcht gyr]echische. Aufserdem habe
ich hlierüber ausführlicher in meıiner Arbeıt gehandelt AÄAus
dem Gesagten ist; klar, dafs WIT dıe Anfänge des armenischen
Mönchtums N1IC. eiwa in Cäsarea, WI1e R: Wwill, sondern vielmehr

aIiur spricht auch der sin Mesopotamilen suchen en
San  ‘9 dals der yrer Danıel An der ater und Lehrer der Kın-
s1edier betrachtet ırd und dafs dıe bekanntesten Einsiedler des

Jahrhunderts fast ausschliefslich seıne chüler WareNh, allita
der yrer, Epiphanıus der Grieche, Gind uUuSW. erk-

1) Faustus ILL, Vgl hlerzu meine Schrift,
Vgl darın für die Beziehungen der Armenier und Sdyrer gerade

ın den altesten Zeıten —13 und
Faustus HIL, 1 V, 2 2 2 VI,
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würdig ist, dals, trotzdem 'Th dies es ennt, er doch zu dem Kr-
gyebnIis kommt, dıe Armeniıler hätten das ONChtumM AUS Cäsarea
empfangen; sagt J2 selbst WOTUNG SB (Danıiel der Syrer)
ist der eigentlıche Lehrer und HFührer des Einsiedlerlebens 1m

Jahrhundert“ (S 18) Danıel War aber e1in chüler Gregors,
damıt sınd für 'Ih alle KFragen gelöst. Dals gyerade das südlıche
Armenien, aron, das Zentrum des armenıschen Mönchtums YCWESCH
ıst und dafls a lle chüler Danıiels des Syrers dort geWrkt aben,
ist. eın eues Zeugn1s für dıe Rıchtigkeit üÜUÜNSeTer Meinung. Man
edenke doch, dafs auch erses der Grolse nıcht umhın konnte,
se1ne Neuorganıisation des armenıschen Mönchtums (denn das
Wäar S1e tatsächlıch Nur) nach yriechıischem uster, auch VvVoxh
Taron AUS beginnen. Mıt Recht bemerkt Th., dafs dıe asketische
Bewegung ın Armenıen bıs erses ‚„ zlemlich stark Wäar, SONST
are kaum möglich, dals erses S viele Klöster und 1NNL1ICHE
mönchische Anstalten begründen konnte*‘ (S 19) So stark War
aber die Bewegung nicht durch dıe Tätigkeit der Griechen, SON-
dern gerade der yrer (Daniel , Sallita USW.). Th gebraucht
selber diese ersonen als Beispiele für dıe Charakterisierung des
armenischen Mönchtums. Te1le 1st aber zuzugeben, dals das
armenısche OnNnchfium bıs au Nerses den Grofsen, der sıcher
e1n hellenisch gebildeter Mann War W18 alle anderen Katholie1
AUuUS dem Hause Gregors des Erleuchters , nıcht fest, organısıert
Wäar und vOoxh ihm eTST nach griechischem uster organısiert
und auch befördert wurde. Diese SAaNz ı1chere 2atsache spricht
aber keineswegs S den rsprung AUS Mesopotamıen.

Wenn WIT 10808  b 4{2  O der armenıschen Mönche
betrachten, erhalten WITL auch dadurch einen sehr OTt-

vollen Beweıs für uUDNnSeTe Annahme AT nennt unNns 'Th. diese
N  amen und vergleicht S1@€e hauptsächlich, oder fast alleın mıt den
gyriechischen amen, damıiıt wıeder Se1INe Auffassung VONn dem
rsprung des armenıschen Mönchtums AUS Cäsarea plausibel
machen. Ist se1ıne Anschauung wenigstens iın diesem Punkte
richtig Dıie Antwort muls auch hler notwendigerweise VeI-
neinend qusfallen. Zweıfellos entsprechen dıe meisten vox Th
genannten Namen den gyriechischen Bezeıchnungen, dals dıe ACMe-
nischen amen als Übersetzungen der betreffenden grıechischen W örter
erscheinen könnten. Was für einen Charakteren aber diese Bezeıich-
nungen ? W üstenbewohner, Klosterbewohner, Einsiedler, Klausner
u>Ss  z Brauchten denn dıe Armenler diese Namen erst AUS dem
Griechischen übersetzen Wiıe sollte denn der Armeniler einen Kın-
1edler und Klausner anders NONNEN, als Eıinsiedler und Klausner?
CR hat der Mühe nıicht für Wert gehalten, den sehr nahe-
lıegenden und für einen, der Syrisch verste. eigentlich Yanz
selbstverständlichen Vergleich m1% den syriıschen Parallelwörtern
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anNnzustellen SO wiıll ich C wenıgstens für einige wenıge
W örter, tun.

Kloster heifst 1m Syrischen daira, Klosterbewohner,
Mönch, aber dalrajd; KEıinsiedler SYT. Ich1daja VON ı1ch1ida einzig';
Klausner Sy_r Ch°®bIs  ©D vyvon ch°has (etpe.) sıch einschlıefsen uUSW.
Hat Nnun der Armenier die Ssyrıschen oder dıe griechischen Wörter
übersetzt? Ich meıne doch die syriıschen, denn auch der spezielle
USdrucC für Mönch, der a1s terminus technıcus auch noch
bıs heute In der armenıschen Kırche gebraucht wırd, ist das
syrische Wort Abila, armeniısch Abeläy. Man kann In der "Pa*
keinen schlagenderen Beweis für den rsprung des armenıschen
Mönchtums AUS Mesopotamıen verlangen.

So kommen WITr dem Krgebnis, dafls der Versuch Th.s, das
armenische Mönchtum AUS Cäsarea abzuleıten, als unhaltbar und
gänzlıc mifslungen zurückgewlesen werden muls.

Zum chlufs noch einıge Kleinigkeiten : “FhES erufung auf
Gutschmid und G(G@elzer für die Abstammung Gregors ist mındestens
ungeNAU,. Vgl dazu meıne chrıft „Die AL  B Kırche In ihren Be-
ziehungen den SYyT. Kirchen“ 18  E und dıe sachlıche AÄus-
einandersetzunz ebers mıt V. Gutschmid und Gelzer, Katho-
hlısche Kırche 1n Armenıen, 135f7.

Faustus Y ardape ist. nıcht gyleich Aoyınoavdoitnc
(Thopdschlan, 28), ondern heiflst einfach Lehrer, Doktor; hıelse

AoXıuovdoitnG, waren dıe beıden folgenden Bezeichnungen
NUur sinnlose Wiıederholungen: Vorsteher der Einsiedler, uüulseher der
Klöster Aoyınuavdoltnc) kommen unmıttelbar hinterher.

Dafls E t1 SCHTE1 S53a des allgemeın üblıchen
AsStisat, hat wenıig Bedeutung; OZUu aber den Mann Waganes
(S 21) NeNHNCN, enn be1 den Armeniern infach an
heilst? Wozu erselbe Name einmal Arschak (S 21);; einmal
AÄArsaces (S 22) lauten muls, begreife ich nıcht. ollends N1IC.
solche monströse Formen W1e Katholı:kossat (S 24) Oder
Gnunide S 9 AÄAnm und Arschakunide (S 32) Dıe Endung
unı 1m Armenıschen ist die Familienendung,, 310 kann 2180 zeınen
weıteren Zusatz yvertragen; es kann entweder Ar q k nı
eilsen oder W1e üblıch e,

Der syrısche ext bei Thopdschıan . e AÄnm. ist,
völlıg entstellt ; VONL 21 Örtern sind völlig alsch. In deutscher
UÜbersetzung Jautet der richtige ext „In demselben Jahre kam das
verfluchte olk der unnen nach dem Römerreiche un! Z09 über Ar-

menien und Mesopotamıen ach Syrien und Kappadozlen bis (Jalatıen +
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